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Einleitung, 





Don dem Leben des Philoſtratus, oder, um 
vichtiger zu fprechen,, δὲν beiden Philoftraten, ift mit 
Gewißheit nur Weniges befannt.. Dem Neltern legen 
Einige den Namen Flavius bei, was auf eine Vers 
bindung mit dem Flaviſchen Gefchlechte hinweist, wos 
zu mehrere Veranlaffungen gedacht werden koͤnnen; 
feinem Waterlande nach aber wird er bald ein Lem: 
nier, bald ein Tyrier, bald ein Athener genannt, Da 
ἐδ beſtimmten Zeugniſſen zu Folge, feit der Regierung 
Nero’ biszum Kaifer Philippus hinab, mehrere So: 
phiften diefes Namens gegeben hat, von denen der 
Eine, den man als den Juͤngern zu bezeichnen pflegt, 
ohme allen Zweifel ein Lemnier war, der Aeltere aber 
zu Athen gelehrt, und, nach der Meife der Sophi⸗ 
ften, Reden gehalten hat, fo fallt der Grund der Un: 
gewißheit im die Augen, die auch in Rückficht auf die 
Werke berrfcht,, die den Namen des Philoſtratus 
tragen. 


6 Einleitung. 


Unter diefen Werfen ift das Leben des Apollonius 
von Tyana das größte und wichtigfte. Aus diefem 
werden wir belehrt, daß δὲν Verfaffer in der Haupt: 
ftadt des Römifchen Reiches lebte, und in Verbindung 
mit der Julia Domna, der Gemahlin des Septimius 
Severus, ſtand, die, als eine Freundin der Philoſo— 
phie und der Beredfamfeit, von einem Hofftaate ges 
lebrter Griechen umgeben war, ja, daß er jenes Werk 
auf ihr Verlangen ausarbeitere. Nun ftimmen aber 
die Heldengefhichten, deren ileberfeßung wir ges 
genwärtig ald Vorläufer der andern und berühmtern 
Merfe des Philofiratus geben, nicht nur in Ruͤckſicht 
auf den Styl, fondern auch an mehr als Einer Stelle 
in Rüdficht auf den Inhalt, die Gedanfen und Ur: 
theile fo vollfommen mit dem Leben des Apollonius 
überein, daß wir nicht umhin koͤnnen, beide für das 
Merk Eines Mannes zu halten. Wir möchten ver: 
mutben, daß die Heldengefchichten die frühere Are 
beit, und gleichfam die VBorläuferinnen des reichlicher 
und mit einem größern Vorrathe von Stoff ausgeſtat— 
teten, aber in dvemfelben Geifte abgefaßten Lebens des 
Wunderthäters Apollonius gewefen feyen. 

Die Heldengefchichten find nun zwar allerdings, 
der Form und dem Inhalte nach, ein fophiftifchsrhe: 
torifches Werk, zu deffen Einfaffung und Rahmen 
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vielleicht der Jäger des Div Chryfoftomus den erften 
Gedanfen gegeben hat, fo wie auf den Inhalt felbit die 
Troifa deffelben Redefünftlers Einfluß gehabt haben 
fonnen. Denn die Sagen der. alten Dichter, und vor: 
züglich die Gefchichte der Heroenwelt, deren mannich- 
facher Neiz auch nach den vielfältigen Bearbeitungen 
in jeder Form, die Hellenen -immer von neuem an— 
zog, bald auf diefe, bald auf jene Weife auszufchmüz 
den, fie auszudeuten, zu beurtheilen, umzufchaffen, 
und überhaupt, ohne ernfthafte Abſicht, ald einen 
Stoff geiftreicher Hebung und Unterhaltung zu behan: 
‚dein, war ein vorzügliches Gefchäft der fophiftifchen 
Redefünftler. Doc) zweifeln wir nicht, daß die 916: 
fiht und Richtung diefer Schrift auf etwas Anderes 
und weiter Hinausliegendes gegangen ift. So wie 
der Samoſatenſiſche Sophiſt in vielen feiner geiftrei- 
chen und ergößlichen Werfe den Glauben an die. alte 
Fabel: benüzte, umfinn durch fich felbft: zu zerftören ; 
(0 darf man annehmen, daß Philoftratus , inZeiner 
entgegengefeßten Abficht , entiweder aus eigener Vors 
liebe , oder um den Wünfchen feiner Eaiferlichen Bes 
ſchuͤtzerin Genuͤge zu leiften, die fabelhaften Sagen 
des Alterthums zur Befeftigung des wanfenden Volks⸗ 
u μούσας benuͤzt habe. 


8 Einleitung 


Wir dürfen hier die Gefchichte der Denkungsart 
des zweiten Jahrhunderts nad) Chriſto in Beziehung 
auf die Religion als befannt vorausfegen ; wie der 
Same des Unglaubens, der ſchon in den letzten Zei- 
ten der Nepublif ausgeftreut worden, unter den Kai— 
fern, vornehmlich in der Hauptfindt des Reiches im: 
mer uͤppiger aufjchoß, und wie durch ihn erftlich 
Beforgniß wegen drohender Gefahr, und dann ein 
veges Streben. erzeugt wurde, dem wanfenden Ge— 
baude, dem im Innern die Stüße der Wahrheit, im 
Aeußern die Macht einer Finftlichen Hierarchie man— 
gelte, bald durch Auslegung, bald durch gröbern und 
feinern Betrug und durch alle Mittei des Aberglau— 
bens zu Hälfe zu Fommen, Abenteurer und Gauf: 
ler von den verfchiedenften Zarben durchzogen die Roͤ— 
mifche Welt mit duͤſtern, meiſt dem fantaftifchen 
Morgenlande entlehnten Geremonien, Weihungen und 
Reinigungen, die in einem Zeitalter fo großer Sit: 
tenverderbniß um: dejto begieriger ergriffen wurden, 
je weniger Mittel des ZTroftes die Volfsreligion ges 
ängftigten Gemuͤthern darbieten Fonnte; aber den ges 
bildeten und denkenden Anhängern deB alten Glau⸗ 
bens als ausländischer Aberglaube um defto mehr zu: 
wider waren, da fie den Ungläubigen veichlichen Stoff 
zur Verfpottung des ganzen Geremoniendienftes bar: 
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böten. Diefen zu retten und mit den Anfichten des. 
Zeitalter in Uebereinftimmung zu fegen, glaubte 
man in der Platonifchen Lehre von den Dämonen ein 
Mittel gefunden zu haben, wodurch man einen Theil 
der Anflagen, die gegen die WVolföreligion erhoben 
wurden, ableitete, und den den Auge des Zeitalters 
faft entrücdten Olymp der Einbildungsfraft wieder 
näher zu bringen hoffte. Es war nicht fchwer, diefe 
Lehre mit dem Glauben an die poetifchen Herven der 
alten Welt in Verbindung zu ſetzen, und ihr gleich: 
fam einen Körper zu geben, da ja jene Heldengeftal: 
ten nicht blog in dem Lichte der Poeſie ftrahlten, fon: 
dern δ {ποτ ὦ beurfundet waren, und in allen Thei: 
len von Hellas durch zahlreiche Tempel, Orakel und 
Heiligthümer ihr Dafeyn in fortdauernder Wirkſam— 
feit befräftigten. Diefem Streben war ed angemef- 
fen, die von ihnen verbreiteten Sagen zu fichten, das 
heißt, Das, was die Dichter von ihnen berichteten, 
im Ganzen zwar zu beftätigen, im Einzelnen: aber, 
wenn es die Würde diefer Weſen zu fordern fchien, 
zu berichtigen, das Vergangene durch das Gegenwaͤr— 
tige zu befräftigen, und deßhalb das Poetifche mit 
dem HiftorifcheBeglaubigten auf eine ſolche Weife zu 
verfchmelzen, daß dadurd felbft dem Unglaublichen 
eine gewiſſe Wahrfcheinlichkeit zuwaͤchst. Die ganze 
Philoſtratus. 18 Böchn, 2 


— 
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Anlage der Schrift ift diefem Beftreben angemeſſen. 
Ein fchlichter, aber nicht ungebildeter Landmann, wel: 
cher auf dem Thraeifchen Cherfones, nahe bei Eleus, 
ein Grundftüc befißt, in deſſen Nahbarichaft einer 
der Herven des Trojanifchen Krieges, Protefilaug, 
einen Tempel hatte (Herodot IX, αἰ ἢ, Pauſa— 
nias I, 54. IL, 4.), wo er, fo wie in dem Theſſa— 
fifchen Phylake (Pindar Iſthm. I, 85.) hoher Ver— 
ehrung genoß, Drafel gab und Krankheiten heilte, 
wird von dieſem Heros von Zeit zugeit befucht, und 
feines Umganges und feiner Belehrung gewürdigt. 
Bon ihm verninmmt er vieles Wiffenswürdige, ſowohl 
in Beziehung auf fein ländliches Gefchäft, ale auch 
insbefondere über die Begebenheiten des Zrojanifchen 


Krieges, der in der Nähe diefer Gegend geführt wor— 


den, und die Theilnehmer an ihnen, von denen ges 
glaubt wurde, daß fie von Zeit zu Zeit auf der Ebene 
von Ilium gefehen würden, bald [Ὁ in harmlofen 
Uebungen ergögend, bald auch) die Frevelnden [τές 
end und firafend. In Dem, was jener Landmann 
einem Fremdlinge, mit dem er zufällig auf feinem 
Grund und Boden zufammentrifft, hierüber mittheilt, 
ift die Abficht, die alte poetijche Ueberlieferung durch 
neuere Ereigniffe, welche bald durd die Allgemein= 
heit der Sage, bald durch Berufung auf ausdrüdz 
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liche Zeugniffelgeftügt werden, zu befräftigen, nicht 
zu verfennen. Die Homerifchen Gedichte dienen der 
Erzählung ald Grundlage; was aber in ihnen dem 
beabfichtigten Zwecke nicht entfpricht, wird mit manz- 
cherlei Gründen der Wahrfcheinlichfeit, meift nad) dem 
Verfahren populärer Hiftoriographen, beftritten, und 
meift nach dem Zeugnifje des Vrotefilaus verbeffert.- 
Nicht ohne Geſchicklichkeit ift, bei diefer Berichtigung 
der Homerifchen Dichtungen, dad Zeugniß des Heros 
ftiltfehweigend mit alten Gewährsmännern in Ueber: 
einftimmung gebracht, wie z. B. in der Gefchichte 
der Helena die abweichende Erzählung des Protefi- 
laus mit dem Urtheile Herodot’s zufammenftimmt 
(II, 112—120); nur mit dem bemerfungswerthen Un— 
terfchiede,, daß die angebliche Verunftaltung der hi— 
ftorifhen Wahrheit nicht, wie bei Herodot, auf poe— 
tifche , fondern auf myftifche Gründe zurücgeführt 
wird. Bei Dem aber, was fogleich in dem Eingang 
des Gefprachd von den hier und da entdecten Rie— 
fengebeinen berichtet wird — Berichte, denen wir 
nach fo vielen ähnlichen Entdefungen der neuern Zeit 
den Glauben nicht verfagen Fünnen, und beren Glaub— 
würdigfeit durch die unrichtige Anwendung, die Phi: 
loftratus von ihnen macht, nicht erfchüttert wird — 


wird ganz unverholen die Abficht befannt, dem Un- 
2 * 
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glauben entgegen zu treten, und durch folche That 
fahen für die weniger beglaubigte Erzählung den 
Grund zu fihern. War nur erft der Glaube an 
die außerordentliche Geftalt und die übermenfchliche 
Schönheit jener damonifchen Naturen gewonnen, fo 
war ed nicht ſchwer, auch die Ueberzeugung von ihrer 
höhern Sittlichfeit herbei zu führen, und diefe ganze 
heroifche und daͤmoniſche Welt in das günftigfte Licht 
zu ftellen. 

Mir find daher in NRücficht auf diefe Schrift 
des Philoftratus ganz und gar nicht der Meinung, 
welche Dlearius und Andere nad) ihm aufftellen, daß 
es dabei auf den Tadel und die Herabwürdigung 
Homer's abgefehen fey. Diefer Meinung widerfpridjt 
fie vom Anfange bis zum Ende. Allerdings zwar 
wird Homer an mehr als einer Stelle beftrittem, 
feine Erzählung verworfen, und irgend etwas Anz 
deres, das beſſer und wahrfcheinlicher feyn fol, an 
ihre Stelle gefeßt ; aber immer haben diefe angeb- 
lichen Berichtigungen einen andern Zived als die 
Herabfegung des Dichters. Wielmehr wird Diefem 
überall, auch bei Dem, was verworfen wird, mit 
ganz ungeheuchelter Bewunderung nicht nur ein un: 
übertrefflihes Xalent , fondern bei weiten im den 
meiften Dingen eine außerordentliche Glaubwuͤrdig— 


’ 
— — — — — 
— nn TE u Φ΄ι Ὁ 
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feit beigelegt. Da diefe eine große Kenntniß aller 
Theile feines Stoffes vorausfest, fo wird diefe Kennt- 
niß hier, nicht blos aus natürlichen hiftorifchen „ ſon— 
dern, der tiefern Abficht des Verfaſſers gemäß, aus 
übernatürlichen Mitteilungen abgeleitet, und diejes 
Vorgeben wiederum nicht ohne Geſchick benugt, um 
den Sonifhen Dichter über Das zu entfchuldigen, 
was er abfichtlid) übergangen oder unrichtig darge— 
πεῖ haben fol. So betrifft alfo alle Beftreitung 
Homer's in diefer Schrift nicht den Dichter, fondern 
den Hiftorifer, und den Hiftorifer au) nur da, wo 
der Schriftfteller feinen- eignen mpftifchen Anfichten 
Platz verfchaffen will. 

Der Styl diefer Schrift hat, wie fchon gejagt, 
mit dem Style der andern Philoftratifchen Werfe {02 
wohl alles Andre, als auc einige Sonderbarfeiten 
gemein, die vornehmlich aus einem gefuchten Scheine 
der Einfachheit entfpringen. Im Ganzen ift er nicht 
ohne Anmuth. Beides erfchwert das Gefchäft des 
Ueberfegers , der nach Anmuth fireben muß, ohne 
das Auffallende und Fremdartige zu verwifchen. Was 
der einzige Worgänger, den wir gehabt haben, *) 





) Senbold, Lemgo. 1776. 
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geleiftet, ift uns unbekannt, da wir uns feine Arbeit 


nicht haben verfchaffen Tonnen. 

Zum Schluffe bemerken wir, daß unfrer Arbeit 
der berichtigte Text der trefflichen Ausgabe von Boif- 
fonade (Paris 1806) zum Grunde gelegt ift. 


Gotha; im September 1827. 





Flavius Philoſtratus 
Heldengeſchichten. 





Geſpraͤch zwiſchen einem Winzer und einem Phoͤnizier. 





Winzer. Sf der Fremdling ein Jonier oder woher 
fonft ? 

Dhönizier. Ein Phönizier, Winzer, aus dem Lande 
um Sidon und Tyrus, 

Winzer. Über die Sonifche Art der Tracht 2 

Phönizier. Iſt jest auch bei ung Phöniziern einhei- 
miſch. 

Winzer. Weßhalb habt ihr die Tracht verändert? 

PDhönizier. Das Goniiche Sybaris Ὁ hat ſich des 
ganzen Phöniziens bemächtigt; und man würde, denk’ ich, 
einen ſchweren Stand dort haben, wenn man nicht darin mit 
einftimmte, 


+). Der Name der durch Weichlichkeit berüchtigten Stadt, für die 
ΣΉ ΕΣ ſelbſt. Die Joniſche Ueppigkeit ift ebenfalls 
ekannt. 
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Winzer. Wohin fchreiteft du aber fo hoch aufgerichtet 
und über Alles vor dir hinweg? 

Phönizier, ch bedarf eines Anzeichens und höherer 
Andentung wegen der Fahıt.*) Denn, wie ich höre, laufen 
wir num in das eigentliche Aegäiſche Meer ein; ein arfäkrlis 
ches Waſſer, den® ich, und nicht Leicht zu befahren. Sch nehme 
aber meine Richtung dem Winde entgegen; denn nad) diefem 
Zeichen ſchauen die Phönizier bei Befragung der Fahrt. 

Winzer, Und fie verftehen fidy auf das Seewefen. Denn 
ihr habt ja auch den zweiten Bär **) am Himmel beobachtet, 
und folgt ihm auf enern Fahrten. Wie man euch aber in der 
Schiffkunde rühmt, fo feyd ihr im Handel als gewinnfüchtige 
und frügerifche ***) Leute verrufen, 

Phönizier, Und bift du nicht αὐτάν gewinnfüchtig, 
Winzer, wenn du hier unter deinen Weinftöcken did) nad) Eis 
sem und dem Andern umfiehft, der dir die Früchte abnehmen 
fol, und dir eine Drachme für die Trauben zahlt, und dem 
du den Moft verkaufeft oder -den gewürzigen Wein, den dir 
wohl auch wie Maron +) vergraben haben wirft ὃ 





+ Damit ein folches, zufaͤllig ſich anbietendes, und deßhalb 
für prophetifch geltendes Zeichen (σύμβολον) ihm nicht 
entgehe, fchreitet ev aufrecht und Überall umſchauend einher. 

*+ Die Cynoſura. ©, Aratus Phaͤnom. 42—45. Ovid. Fasti 
11, 107 f. 

*5) Homer Ssoff. XIV, 289: Jetzo kam ein Phoͤniziſcher Mann, 
der Täufchungen kundig, Truͤgeriſch (Voß). 

+) Odyſſ· IX, 196: „Aber ich — Wandelte, mit geißledernem 
Schlauch, voll dunkeles Weines, Liebliches, den mir Maron 
geſchenkt, δὲν Sohn Euanthes, Jener Priefter Apoll's, der 
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Winzer Phönizifcher Fremdling, wenn es irgendwo 
in der Welt Cyklopen gibt, welche die Erde, wie man ſagt, 
in Müßiggang nährt , ohme daß fie pflanzen oder fäen, *) fo 
würden ihre Erzeugniffe , obgleich Demeter's und Dionyſos 
Eigenthum, unbewacht bleiben, und Nichts davon verkauft 
werden, fondern Alles werthlos und als Gemeingut aufwach⸗ 
fen, wie auf dem Schweinmarkt. **) Wo man aber ſäen 
muß und adern und pflanzen, wo mal durch Arbeit über - 
Arbeit der Erde zuſehen muß und dabei von den Sahreszeis 
ten und der Witterung abhängig ift, da muß man wohl kau⸗ 
fen und verkaufen. Denn aud) der Landbau bedarf des Gel: 
des, und ohne Geld wirft du weder einen Pflüger ernähren, 
nod) feinen Winzer, noch einen Rinder- oder Ziegenhirten, 
ja, nicht einmal einen Miſchkrug wirft du haben zum trin⸗ 
ken oder zum opfern. Denn auch ſelbſt das Ergötzlichſte, das 
Leſen der Trauben, fordert Lohn; und wo dieſer fehlt, wer— 
ven die Stöcke weinlos und müſſig ſtehn, wie auf einem Bil: 
de. Die, Fremdling, gilt als Rechtfertigung für die Ge: 
fammtheit der Lantbauern; id) aber für meinen Theil bin 
um Vieles bilfiger. Denn ich habe Feinen Verkehr mit Kauf: 
fenten, und was eine Drachme ift, weiß ἰῷ nicht; fondern 
ic) kaufe oder verkaufe einen Stier gegen Getreide, einen 





Ismaros Höhen umwandelt.“ (Voß). Auch die folgenden 
Verſe, von 204 — 211, dienen als Erlaͤuterung unſrer Stelle. 
*) Odyſſ. IX, 109 ff. 
++, Auf dieſem Martte, der in der fiebenten Region der Stadt 
Rom am Fuße des Duivinal’s lag, wurden von Zeit zu Zeit 
unentgeldliche Austheilungen von Fleiſch an Römifche Bürger 
gemacht, S. Visconti in Boiſſonade's Tommentar ©, 292. 
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Bock gegen Wein, und fo Anderes gegen Anderes dergleichen, 
Altes ohne vieles Hin = und Herreden. 

Phönizier. Das ift ein Eöftliher Handel, Winzer, 
und mehr nach der Weife der Herven * als der Menfchen. 
Aber was will diefer Hund hier? Er fehmeichelt mir gie: 
mend um die Füße, und biefet mir fanft und freundlich das 
Ohr. 

Winzer. Er deutet dir meine Sitte an, Fremdling, 
und daß wir denen, die hier bei uns einkehren, ſolches Wohl— 
wollen beweiſen, daß wir nicht einmal dem Hunde geſtatten, 
fie anzubellen, fondern ihn an einen freundlichen Empfang der 
Fremden gewöhnen, **) 

Phönizier. Sft es alfo erlaubt, dem Weinſtocke zu 
nahen ὁ 

Winzer. Ohne Bedenken ; wir haben der Trauben genug. 

Phönizier. Auch Feigen zu pflücken? 

Winzer. Auch Dieß iſt erlaubt. Wir haben auch an 
Feigen Ueberfluß. Auch Nüſſe würden dir zu Dienſte ſtehen, 
und Aepfel und tauſenderlei andre gute Dinge. Ich ziehe 
dieſe gewiſſermaßen als Naſchwerk zu den Reben. 

Phönizier. Was würd' ich dir dafür zu entrichten 
haben? 

Winzer Nichts anderes, als daß du mit gutem Ap— 
petite ißt, und dich verforgft, und frohen Muthes weiter 
gehft. 

PDhönizier. Du treibſt wohl Philofophie, Winzer ? 





*) Die nur Tauſchhandel kannten. 
++) Nach dem Komiter Apollodorus bei Athenaͤus I, ©, 5. C. 
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Winzer; Und das mit dem herrlichen Proteſilaus. 

Phönizier. Was haft du mit Protefilang zu thun ὁ 
wenn du anders den Theflalier meinft. 

Winzer. Denjelben mein’ ich; den Gemahl der Lao— 
damia. *) Denn Das hört er am Tiebften. 

Phönizier. Was thut er denn hier? 

Winzer Er wer und wir bauen das Land. 

Dhdnizier. Iſt er wieder aufgelebt, oder wie? 

Winzer Er felbft jagt nicht, was ihm widerfahren 
ift, außer daß er der Helena wegen in Troja geftorben, und 
aus Liebe zu Laodamia in Phthia wieder aufgelebt iſt. 

Phönizier. Aber nad feinem Aufleben, jagt man, 
ſey er wieder geftorben, und habe feine Gattin beredet, ihm 
zu folgen. 

Winzer. Auch er ſagt Dieß. Aber wie er auch nach— 
her wieder zurückgekommen, was ich längſt zu erfahren ge— 
wünſcht habe, ſagt er nicht, ſondern verbirgt es, als ein 
Geheimniß der Parzen, wie er ſich ausdrückt. Aber auch 
ſeine Kampfgenoſſen, dort in Troja, erſcheinen noch in der 
Ebene in ſtreitbarer Geſtalt und die Helmbüſche ſchüttelnd. 

- Phönizier. Das kann ich, bei Gott, nicht glauben, 
Winzer, wenn id) gleich wünfche, daß Dem fo wäre. Wenn 
du aber nicht mit den Pflanzen zu thun haft, oder eben 
Gräben ziehft, fo erzähle mir Das, und was δὶ: fonft von 





*) Don: Protefilans aus Phylate in Theſſalien ©. die Stiade IT, 
wo einige Worte von feiner traurenden Gattin zu Aus: 
bildung einer fchonen Fabel von ehelicher Liebe Veranlaſſung 
gegeben haben. Ovid's Heroiden XIII. Lucian's Todtenge- 
ſpraͤche XXIII. 
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Protefilaus weißt. Denn du wirft dir die Heroen ver- 
pflihten, wenn id) gläubig von binnen gehe. 

Winzer. Gebt, o Fremdling, werden die Pflanzen 
nicht mehr um Mittagszeit getränktz denn der Herbſt ift 
ſchon eingefrefen, und die Jahreszeit περί fie. So hab’ ich 
alſo Muße, Alles zu erzählen. Denn ich möchte nicht, daß 
gebildeten Leuten fo große und göttliche Dinge unbekannt 
blieben. (ὁ wird »ber gut feyn, ums an einer angenehmen 
Stelle niederzuſetzen. 

Phönizier. Leife mich nur; denn auch über halb 
Thracien hinaus würd’ ich dir folgen. 

Winzer. Laß uns in den Weingarten treten, Phönis 
zier; in ihm wird es dir nicht an Erheiterung fehlen. 

Phönizier. Sp laß uns thun. Die Neben athmen 
einen angenehmen Duft aus. 

Winzer, Einen angenehmen, ſagſt du? einen göttli— 
chen vielmehr. An wilden Bäumen find die Blüthen wehl- 
riechend; an zahbmen, die Früchte, Wenn du ein zahmes 
Gewächs findeft, das in der Blüthe gut riecht, fo pflüde 
dann Fieber von den Blättern ab; denn von diefen rührt der 
Wohlgeruch ber. 

Phönizier. Wie mannigfaltig iſt δο die Schönheit 
diefes Bezirkes, und wie fröhlidy dringen die Trauben her— 
vor; und die Bäume, wie geordnet ftehen fie; und wie am— 
brofifch ift der Duft umher! Die Wandelgänge aber, die du 
frei gelaffen haft, finde ich zwar ſchön; aber du feheinft mir 
doch etwag zu verfchweiderifch damit zu feyn, da du fo vieles 
Land müßig liegen läßt. 
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Winzer 'Diefe Wandelgänge, Fremdling, find heilig. 
Auf ihnen übt fidy der Heros. 

Phönizier, Dieß wirft du mir nachher erklären, 
wenn wir ung niedergefebt haben, Jetzt aber fage mir: bauff 
du hier dein Eigenthum, oder gehört es einem andern Ge— 
biefer am, fo daß den Nährenden du nährſt, * wie des 
Euripides Denens. 

Winzer. Diefed eine Landgütchen iſt mir von vielen 
übrig geblieben, und nährt mich anfländig. Die andern Län— 
dereien haben die Machthaber mir, während ich ganz verwaist 
war, entriffen; und diefen Bezirk, der auch fchon von dem 
Cherroneſiten Rinis in Beſitz genommen war, entriß ihm 
Proteſtlaus, indem er ihm in einer Erfcheinung enfgegentraf, 
durch die er fein Geſicht verlor umd blind wurde. 

Phönizier. Nunda befiseft du einen tüchtigen Wäch: 
ter deines Gutes und bei einem fo wachfamen Freunde; 
wirft du auch den Weberfall der Wölfe nicht fürdyten. 

Winzer. Sehr wahr, Keinem fchädlichen Thiere ge- 
ſtattet er hier einzubrechen; weder eine Scylange ift hier, 
noch eine giftige Spinne, noch fteift mir ein Sykophant ἘΦ) 
wegen diefes Gutes nah. Denn auch Das ift eine unver: 
fhämte Art von Thieren, die anf dem Marfte Werderben 
bringt. | 

Phönizier. Deine Sprache aber, Winzer, wie haff 





+ Anfpiehung auf eine Stelle in dem verfornen Tranerfpiele, 
in welcher von einem Diener des Deneus die Nede gewefen 

ſeyn muß, 
* Ein Rabuliſt 
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du fie fo ausgebildet? Denn nicht wie ein. ungebildeter 
Mann zeigft du did, mir. | 

Winzer, ὅπ meiner erflen Zeit, Fremdling, verweilte 
ich in’der Stadt, hatte Lehrer und trieb Philoſophie.) Da 
ftand es nun fchlecye mit dem Meinigen. Meine Ländereien 
warenTin den Händen der Knechte, und Diefe enfrichteten mir 
Nichts; fo daß ich um der Meder willen noch Geld auf Zin— 
fen borgen und hungern mußte. Ich begab mid) alfo hierher 
und ſuchte bei Protefilaus Rath. ** Diefer aber hegte Zorn, 
nicht mit Unrecht, weil ich ihn verlaffen hatte, um in der 
Stadt zu leben, und ſchwieg. Da ich aber mit Bitten nicht 
abließ, und fagte, ich würde zu Grunde gehen, wenn er 
ſich meiner nicht annähme, fo ſagte er: „Kleide dich um.‘ 
Deſſelben Tages nun beachtete ich dieſe Antwort nicht befons 
ders: nachher aber dachte ich mehr darüber nad), und begriff, 
daß er mir Veränderung der Lebensart beföhle. Demnach 
hing ich einen Pelz über, und nahm ein Grabſcheit in die 
Hand; und feit id den Weg in die Stadt vergefien habe, 
wucert mir Alles auf meinem Ader in veicher Fülle, Und 
wird mir efwa ein Schäfchen krank, oder ein Bienenftod 
oder ein Baum, fo hab’ ἰῷ an Protefilaus meinen Arzt; 
denn zwifchen dem Umgange mit ihm. und der Bearbeitung 
des Feldes ἐρεῖ ich meine Zeit. Auch an Einſicht gewinne 
ich; denn er iſt voll von Weisheit. 





* Die Wiffenfchaften überhaupt, fo wie Alles, was zur Bil: 
dung des Geiftes dient. 
*) Proteſilaus wurde zu Eleus auf dem Thraciſchen Cherfon: 
nes, wo die Scene diefes Geſpraͤchs ift, göttlich verehrt, und 
gab Dratel, i 
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Phönizier. Wohl dir ob dieſem Umgange und ob 
diefem Gute, wenn du nicht blos Dliven und Trauben davon 
ernteft, fondern auch eine göftliche und unzerftörbare Weis— 
heit pflückeſt! Wielleicht aber, ift es eine Beleidigung deiner 
Weisheit, dag ich did, Winzer nenne, 

Winzer Nenne mic, immer fo, Es wird dem Prote- 
filaus angenehm feyn, wenn du mic, Landmann, Gärtner 
oder mit ähnlichen Namen nennfl. 

PDhönizier. Hieralfo, Winzer, lebt ihr mit einander, 

Winzer. Hier, Fremdling. Woraus aber nimmft du 
Das ab? 

Phönizier. Weil mir diefer Theil des Bezirkes vor: 
züglich anmuthig und göttlich fcheint, Ob eben Semand hier 
wieder auflebt, weiß ἰῷ nicht; leben aber Fann er gewiß am 
füßeften und forgenfreiften, wenn er fih von dem Umgange 
mit Andern zurüdgezogen hat. Denn die Bäume find hier, 
von der Hand der Zeit aufgezogen, außerordentlicd) hoch; das 
Gewäfler der Quellen ift blumig und bunt, umd ich denke, 
ihr fchöpft es mit ‚nicht geringerem Genuffe, als ihr diefen 
oder jenen würzigen Wein tränket. Und aud) Lauben pflan: 
zeft du; denn die Bäume find fo ſchön zufammengefügt und 
verfchlungen, daß man kaum den Kranz einer frifchen Miefe 
damit vergleichen kann. 

Winzer. Und nod, haft du die Nachkigallen nicht ge= 
hört, wie fie in diefem Bezirke ihre Attiſche Kunft *) zeigen, 
wenn der Abend kommt und der Tag anbricht. 





*, Die Sabel von Philomela und Prome, und ihre Verwand⸗— 
tung in Schwalbe und Nachtigall ift in Attita einheimifch. 
Zugleich deutet Attiſche Kunſt auf Vollkommenheit. 
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Phönizier, Mir ift es eben, als ob ich jie gehör 
Hätte, und wir meinen wohl Beide, daß fle nicht wehflagen 
fondern nur fingen. Doc fpridy mir nun von den’ Herven; 
den von Diefen will ich δο πο lieber hören. eftatte 
du, daß wir ung hier wo niederfegen ? 

Winzer. Der wohlwollende Heros geſtattet ed, umd 
empfängt dich gaftlich auf diefen Sigen. 

Phönizier. Wohl; ich ruhe Schon. Denn augenehm 
ift diefer gaftliche Empfang, wenn man etwas Wichtiges zu 
hören erwartef. | | 

Winzer. Frage mid, Fremdling, was du wünfcheft, 
und du ΤΟΙ (Ὁ nicht fagen, daß du vergebens hierher gekom— 
men bit. Als Odyſſeus fern von feinem Schiffe forgenvoll 
umherirrte, Fam ihm Hermes oder ein von Hermes mit Weis— 
heit begabter Mann entgegen, und pflegte Finger und ernfter 
Rede mit ihm; denn dafür hat man das Moly zu halten. *) 
Dich aber wird Protefllaus durch mich mit Kenntniß erfüls 
fen, und angenehmer und weifer machen. Denn Vieles zit 
wiffen ift viel werth. 

Phönizier. Aber ich, Beſter, irre nicht in Sorgen 
umher; fondern (bei der Athene!) mit Gott bin ich gekom— 
men. Denn jest erft verftehe ich meinen Traum. 





) S. Döyffee X, 302 — 506. Ovid. Metam. XIV, 291.: Pacifer 
huic (Ulyssi) dederat florem Cyllenius album; Moly vo- 
cant superi; nigra radice tenetur. Vergebens bemüht man 
Πα), diefes Kraut, das den ftärtften Giften und Zaubermits 
tein widerfteht (Plin. XXV, 4), auszufpüren. Die von 
Philoftratus angenommene Deutung gründet fich auf den Ber 
griff des Hermes als perfonifizivter Klugheit und Nederunft, 
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Winzer, Und wie {{ es mit dieſem Traum? ich εἴ: 
warte da etwas Göttliches zu erfahren. 

Phönizier. Es wird heute efwa der fünf und dreis 
Bigfte Tag ſeyn, feit ich von Aegypten und Phönizien abge— 
reist bin. Da nun das Schiff hier bei Eleus angelegt hat- 
te, kam es mir vor, als ob ich den Gefang Homer’s leſe, 
worin er das Verzeichniß der Schiffe gibt, und ich tief die 
Achäer zufammen, um das Schiff zu befteigen, das für Alle 
zufammen Raum genug häfte. Als ich nun aus dem Schlafe 
aufſprang — denn es hatte mid) ein Schauder überlaufen — 
deutete ic) den Traum auf die Länge und Langſamkeit der 
Fahrt; 5) denn die Erfcheinung der Verſtorbenen deutet auf 
Zögerung den Eilenden; und da id) wegen des Traumes ein 
Anzeichen zu haben wünſchte (dein der Wind erlaubte ung 
noch nicht die Fahrt fortzuſetzen), fo begebe ἰ mich von dem 
Schiffe hierher. Indem ich nun fo, wie du gefehen haft, 
einherfchrift, warft du der Erfte, dem ich begegnete, und 
wir fprachen von Protefilaus. Und auch von dem DVerzeich- 

niffe der Herven werden wir jprechen; denn diefes haft du 

mir zugefagt; und ihr Verfammeln in das Schiff kann das 
Zufammenfaflen der Rede von ihnen, und das nachmalige 
Befteigen des Schiffes ſeyn. | 

Winzer Fürwahr, Fremdling, du bift mit Gott ge— 
fommen, und legſt das Zraumgeficht verftändig aus, Laß 
uns alfo die Erzählung beginnen, damit du mir nicht Spröd- 
heit vorzumerfen haft, als ob ich dich davon abzulenken 
fuchte, 

* Nach Aſtrampſychus Traumdentungen: „Wenn du Todte im 

Traum erblickſt, jo wird Erjterben deiner Geſchaͤfte folgen.‘ 

Philoſtratus. 18 Boͤchn. 3 
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Phönizier. Was ich zu erfahren wünide, weißt du 
ſchon. Bon deinem Umgange mit dem Heros Proteſilaus, 
was es damit für eine Bewandtniß hat; und in welcher Ge⸗ 
ſtalt er kommt; auch vb Das, was er von den Troifchen Ge: 
ſchichten weiß, init Dem übereinffimmt, was die Dichter εἰς 
zählen, oder 05 fie Manches davon nicht gewußt haben? Das 
wünfche ic zu hören. Troiſche Geſchichten aber nenne ich 
ſolche, wie die Verſammlung des Heeres zu Aulis; die He— 
roen einzeln für ſich, ob ſie ſo ſchön, wie die Dichter ſingen, 
und mannhaft und weiſe waren. Denn den Krieg um Tro— 
ja, wie könnte ἐν den erzählen, da er ihn nicht durchgemacht 
hat, fondern von dem ganzen Hellenifchen Heere der Erfte 
verm Anlaͤnden, *) wie man fagt, geblieben it? 

Winzer Hier, Fremdling, urtheitft du unrichtig. Sp 
göttlichen und ſeligen Geiſtern fängt das rechte Leben eben 
nit der Neinigung don dem Leibe an. ) Dann erft erken— 
nen fie die Götter, deren Begleiter fie find, indem fie nicht 
mehr Bildern und Symbolen dienen, fondern Teibhaften Um— 
gang mit ihnen pflegen, bon dem Leibe und von Krankheiten 
befreit, die menſchlichen Dinge beachten, ſich mit propheti⸗ 
ſcher Weisheit fättigen, und Die weiffagende Kraft ſie begei⸗ 
ſtert. Wer meinſt du wohl hat die Homeriſchen Gedichte 
ſelbſt unter Denen, die den Homer am forgfättigften durch: 
forſcht Haben, fo gelefen, wie Proteſtlaus fle gelefen hat und 
purchfehant? Nun gab εὐ vor Priamus und dem Trois 
ſchen Kriege weder Nhapfoden, noch wurde Das, was ποῦ) 


— 


, Stias II, 701. 
8 Rach Plato's Lehre. S. Phaͤdo (δ, 11. S. 66. 


— 





| 
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nicht vollbracht war, befungen; denn die eben erft beginnende 
und noch nicht erftarkte Poeſie hatte ſich den Orafeln und 
den Sohne Alkmene's geweiht. *) Homer ſang noch nichts 
Sondern wie Einige fagen, nad) der Einnahme von Troja, 
Andre, nach acht oder etwas weniger Menfchenaltern, hat er 
fidy der Dichtkunſt geweiht, Uber dennod, Fennt Proteſilaus 
alle Werke Homer’s, und ſingt viele Troifche Geſchichten, 
die ſich nach ihm zugetragen haben, und auch viele Hellenifche 
und Mediſche. Den Feldzug des Kerres nennt er die drifte 
Derheerung des Menfchengefchlechtes, nach der zu Deufa- 
ὐπὸ und Phaethons Zeit, weit bei ihm die meiften Völker 
zu Grunde gingen. 

Phönizier. Du wirſt, ὁ Winzer, ein Horn der Amal: 
thea **) füllen, da dein Freund fo Vieles weiß. Denn ohne 
Zweifel wirft dur dieſes Alles auf eine gefunde Weife erzäh: 
fen, umd wie du es vernommen haft. 

Winzer. Gewißlich; außerdem würde id) dem weifen 
und Iwahrheitliebenden Heros beleidigen, wenn ich nicht die 
Wahrheit in Ehren hielte, die er die Mutter der Tugend zu 
nennen pflegt. 

Phönizier, Ich habe dir, den ich, gleich im Anfange 
unfers Geſpraͤchs meine Gefinnung bekannt, Sc leugne nicht, 
daß ich wenig Glauben an mythiſche Erzählungen habe, und 
die Urſache ift, weil ich noch Niemanden anfraf, der ſelbſt ſolche 





* Orakel behauptete man von Mufaus und den Sibyllen zu δὰ: 
ben, ἴθ wie von Batis und Amphilykus, und mehrern Anz 
der; ©. Groddeck init. hist, Gr. litter, T. 1, p. 13. 

+, Eprihwörtlicher Ausdruck für. eine Fülle angenehmer und er⸗ 
freulicher Gegenftände. Ovid, Fasti V, 52—46. 
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Dinge geſehen hat. Der Eine ſagt, er habe etwas von ei— 
nem Andern gehört; der Andre, er glaube es; einen Dritten 
überredet ein Poet. So halte id) Das, was von der Größe 
der Herven gefagt wird, daß fie zehn Ellen mäßen, für recht 
artig ald Fabelſage; für unwahr aber und unwahrſcheinlich, 
wenn man es nad) der Natur beurfHeilt, für weiche die jebi- 
gen Menfchen das Maß darbieten. 

Winzer. Und wann haft du angefangen, dieſe Dinge 
für unwahrfcheinlidy zu haften ὁ 

Phönizier, Längſt, o Winzer, und in meiner Ju— 
gend fchon. Denn als id πο Knabe war, glaubte ich au 
folche Dinge, und meine Amme überfüllte mich mit Mähr— 
chen, die fie fehr arfig-ansfchmücte und auch wohl mit ihren 
Thränen begleitete. Als ich aber herangewachfen war, glaubte 
ich, foldye Dinge nicht ohne Prüfung annehmen zu dürfen. 

Winzer, Und hatteſt du je von Proteſilaus gehört, 
das er fi) hier fehen laſſe? 

Dhönizier. Wie Edunt ich? hör' ich es doch eben 
erft heufe von dir, und glaube nicht daran. 

Winzer, Sp mag denn Das der Anfang meiner Rede 
feyn, was du feit lange als unglaublich verwirfft, Wie dır 
fagft, glaubft du nicht, daß es Menfchen von zehn Ellen Höhe 
gebe. Wenn du erft hierüber befriedigt bift, fo fordre mir 
die Gefchichte des Protefilaus ab, und was du fonft von 
Zroifchen Dingen begehrft. Du wirft dann nichts mehr da— 
von unglaublich finden. 

Phönizier. Sehr wohl; fo laß uns thun, 

Winzer. δῷ hatte einen Großvater, der Vieles von 
Dem wußte, was dir unglaublich fcheint. Diefer erzählte, 





- 
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das Grabmal des Ajas fen einftmals von dem Meere, an dent 
es liegt, zerflört worden, und in demfelben wären die Ge: 
beine eined Mannes von eilf Elfen zum Vorfchein gekommen. *) 
Dann fagte er, der Kaifer Hadrianus habe fie bei feiner An— 
wefenheit in Troja wieder beerdigen, und! dag jesige Grab 
darum aufführen Taffen; auch habe er einige diefer Gebeine 
umfaßt und gefüßt. 

Phönizier. Nicht mit Unrecht, glaub” ich doch, fol= 
den Dingen die Beiffimmung zu verfagen. Denn aud du 
berufft dich auf einen Großvater, vielleiht aucd auf eine 
Mutter und Amme; von dir felbft aber meldeft du nichts, 
wenn du nicht von Protefifaus fprichft. 

Winzer Wenn ich ein Fabelfreund wäre, fo würde 
idy den Leichnam Oreſt's von fieben Elfen erwähnen, den die 
Xacedämonier in Nemea **) fanden; und jenen andern in dem 
ehernen Lydiſchen Pferde, der in Lydien begraben war, noch 
vor Gyges Beitr Als bei einem Erdbeben der Boden fih . 
ſpaltete, zeigte ſich den Lydiſchen Hirten, mit denen Gyges 
damals diente, das Wunder. Denn in dem hohlen Pferde, 
das auf beiden Seiten Fenſter hatte, lag ein Leichnam von 
‚mehr als menſchlicher Größe. ***) Wenn aber auch Dieß hin— 
wiederum der Zeit wegen bezweifelt werden kann, fo weiß 





*) Das Grabınal des Ajas Tag am Hellespont beim Nhdteifchen 
τς Borgebirge, Ueber die Enthuͤllung deffelden durch das Meer, 
und die darinnen gefundenen Niejfentnochen, vergl. Pauſanias 
‚e. 55. 
”) Im ZTeaen vielmehr, nach Herodot I, 67 ff. Vergl. Vaufan, 
IH, 5. und ΠῚ, 11. 
”**) Wato de Rep, II, 559. Eicero de Office, III, 9. 
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ich doch nicht, was du Dem entgegenſetzen Lönnteft, was ſich 
in unſern Zeiten begeben hat, Es iſt noch nicht lange her, 
daß in dem Lande der Afiprier das Ufer des Orontes ſich 
ſpaltete, und einen Manı von dreißig Ellen aufderfte, den 
Aryades, *) den Einige einen Aethiopier, Andre einen Inder 
nennen. So ſind es auch noch nicht fünfzig Jahre, daß dort 
das Siocum, auf einem Vorſprunge des Vorgebirges , den 
Leib eines Giganten enthüllte, von dem Apollo ſelbſt ſagt, 
daß er ihn im Kampfe um Troja getodtet habe; und ich ſelbſt, 
Freund, bin nach Sigéum ‚gefahren, und habe den Einſturz 
der Erde und den Rieſen in ſeiner ganzen Größe geſehen. 
Auch viele Helleſpontier fuhren dahin, md Jonier, und alle 
Juſulaner und ganz Aeolien. Denn zwei ganzer Monate lag 
er in feiner Größe auf dem großen Borgebirge zur Schau, 
und gab zu mannichfaltigen Reden Deranlaflungı fo lange 
ſich das Orakel noch nicht darüber erklärt ‚hatte. | 
Phönizier. Sage mir, doc nad) Einiges von feiner 
Gröfe, von der Fügung der Gebeine, und don dentSschlan: 
gen, δίε mit den Giganten zufammengewachien feyn ſollen, 
und die Maler an Enceladus und feinen Genoffen abbilden. 
Winzer. Ob bie Giganten [Ὁ abentenerlich geftaltet, 
und mit Schlangen zufammengewachien Waren, **) weiß ic) 
nicht. Der auf dem Sigeum aber maß zwei und zwanzia 
Elfen, und lag in einer Felſenſchlucht, mit dem Kopfe nad) 
dem Feftlande hin; die Füße aber endigten, wo. das Borges 


---τ---- ᾿ 
+ Panfanias, welder Aehnliches erzaͤhlt CVIII, 29. nennt den 
am Drontes gefundenen Rieſen, einem Dratel gemäß, much 
Drontes, 
Ἐκ) Φ, Apollodor. 1, 6, 9. Yaufan, VIII, .29. 


Flavius Philoſtratus Heldengefhichten. ὅι 


birg aufhört, Von Schlangen fahen wir kein Zeichen an 
ihm, und die Knochen unterfchieden fid, von menfchlichen Kno— 
chen nicht. Da, vor vier Fahren ohngefähr, ſchickte der Pe— 
parethier ) Hymnäus, ein Freund von mir, Einen feiner 
Söhne hierher, um durch mich den Protefllaus über ein 
ähnliches Wunder zu befragen. Eines Tages grub er auf 
der Inſel Kos — er befist dieſe allein — Weinftöde ein. 
Da tönte die Erde bei'm Graben wie hohl. Da man fie num 
öffnete, fand man einen Zodten von zwölf Ellen, und in dem 
Scyädel wohnte ein Drache. Der Jüngling Fam alfo hier: 
her, um ſich zu befragen, was hierbei zu thun ſey? Profefis 
laus antwortete: „Laßt und den Fremdling bedecken;“ was 
natürlich ein Befehl war, den Leichnam zu begraben, und 
nicht abſichtlich zu entblößen. Er fagte auch, es fey einer 
der vom Blise erfchlagnen Giganten. **) Auch Der, welcher 
in Lemnos zum Vorfchein gekommen ift, und den ter Sti- 
vier +++) Menekrates gefunden, war fehr groß, und ic) habe 
Diejen im vergangenen Jahre auf der Fahrt von Imbros δεῖ 
gejehen. Denn der Umweg über Lemnos war gering. Die 
Knochen waren nicht mehr in Drdnung; denn die Wirbel: 
beine lagen von einander, durcd Erdbeben, wie εὐ fcheint, 
gefrennt, und auch die Rippen waren von den Wirbeln ge— 
jondert. Indem ich fie aber zufammen und einzeln betrach— 
tete, fchien mir ihre Größe fehauderhaft, und ſchwer mit der 
Einbildungstraft aufzufaflen. In den Schädel goffen wir 





* Aus Veparetbpus, einer der Cycladiſchen Inſeln. 
**+, In dem Kampfe mit den Göttern zu Phegra. Apollodor. I, 
6. Vindar Pyth. VII, 5, 
**) Aus Stiria, einem Demos von Attita. 
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Wein, aber zwei Kretifhe Eimer füllten ihn nicht an. — 
Ferner gibt es auf Imbros ein Vorgebirge ahı der ſüdweſtli— 
chen Küfte, Naulochos genannt, wo fich eine Quelle ergießt, 
welche männliche Thiere in Eunuchen verwandelt, die weibli- 
chen aber fo beraufcht, daß fie einfchlafen. *) Hier hat nım 
ein vom Lande abgerißnes Stück den Leib eines überaus gro— 
gen Riefen mit ſich fortgeriffen., Wenn du Dieß nicht glaubſt, 
fo laß uns hinfahren. Denn noch liegt er entblößt, und die 
Veberfahrt nady Naulochos ift kurz: 

Phönizier. Gelbft über den Ocean wollte ich veifen, 
um ein foldhes Wunder zu finden; aber meine Handelöge- 
fchäfte geftatten mir nicht, mid) fo weit davon zu entfernen; 
fondern ic) bin, wie Ddyffeus, an das Schiff gebunden. Außer: 
dem geht mir Alles, wie man zu fagen pflege, mit Kiel und 
Bord zu Grunde. | 

Winzer »So ift es allerdings. Doch verlange id) 
nicht, daß du meiner Erzählung Glauben beimeffeft, bis du 
Kos befucht haft, wo die Gebeine der Erdgebornen, der Mes 
roper, *) wie man fie nennt, aufbewahrt find, und in Phry- 
gien die Gebeine des Hyllus, Herakles Sohn, ***) gefehen 

Ἐ) Bon diefer Quelle gefchieht von Andern feine Erwähnung. Eine 

Duelle in Theffatien, welche unfruchtbar mache, erwähnt Plin, 

H. N. XXXI, 27; beranfchende waren am mehreren Orten. 

©. Utert’3 Geographie der Griechen und Nömer II, 1. ©, 34. 
+) S, Heyne ad Apollodor, 1], 7. 1. p. 183. 
+++) Auf diefen Namen ift eine Maffe von Fabeln gehäuft, die 
ſich in Einer Perſon nicht vereinigen laſſen. Man nimmt 
daher an, daß Herakles mehrere Söhne dieſes Namens ge 
habt habe, Der Betanntefte von ihnen fiel, nicht in Phry> 
gien, fondern, bei dem Einfalle der Herafliden, im Velo: 
ponnes. Don den Aloaden f. Odyſſ. ΧΙ, 505. 


Slavius Philoſtratus Heldengeſchichten. 33 


haſt; ja, in Theſſalien die der Aloaden, um dich zu überzeu— 
gen, daß ſie in der That neun Klaftern lang und ſo gewe— 
ſen ſind, wie von ihnen geſungen wird. Auch die in Italien 
wohnenden Neapoliten ſehen die Gebeine des Alchoneus ) 
als ein Wunder an. Sie ſagen nämlich, daß Viele der Gi— 
ganten dort vom Blitze erſchlagen worden, und daß der Ve— 
ſuv über ihnen rauche. Ja auch in Pallene, was bei den 
Dichtern Phlegra heißt, bewahrt die Erde viele dergleichen 
Leiber, weil dort die Giganten ein Feldlager hatten; und 
Regengüffe und Erderſchütterungen enthüllen ihrer viele, 
Auch wagt ſich Fein Hirt in jene Gegend um Mittagszeit, 
weil dann die darin rafenden Gefpenfter Getös machen. Viel: 
leicht hat auch fchon zur Zeit des Heratles Unglaube an 
ſolche Dinge geherrſchtz fo daß er deshalb nach dem Siege 
über Geryones in Erythia, *) den größten Mann, mit 
dem er zufammengefroffen, die Gebeine Deifelben in Olym— 
Pia weihte, damit Fein Zweifel über diefen Kampf obwalten 
möchte. 

Phönizier. Sch preife did) glücklich um dein Willen, 
Freund. Gewiß ich war mit großen Dingen unbekannt, und 
verfagte ihnen £hörichter Weife den Glauben. Aber mit Pro- 





* Alcyonens, ein Gigante, wurde von Herafles im Zweitampf 
erlegt. Vindar Iſthm. VI, 48f. (V. 31.). Der Ort diefes 
Kampfes wird verfchieden angegeben. 

*) Erythia, eine Infel im weftlichen Ocean. Die Gebeine ses 
Geryones glaubten Einige bei Temenos im obern Lodien 
entdecft zu haben. Waufan. I, 55. ©. 87. Von ihrer Auf: 
a. zu Olympia wird von Andern feine Erwähnung 
gethan, 
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tefllaus, wie ſteht es mit Dieſem? Denn es iſt wohl Zeit 
auch hierauf zu kommen. ἢ 

Winzer. So höre denn, Fremdling, von diefen Din: 
gen, was nun dem Unglauben nicht mehr anggefegt ift 

Nicht in Troja Ὁ liegt Proteſilaus, fondern hier auf 
dem Eherfonnes. Ein großer Grabhügel umgibf ihn, dieſer 
dort linker Hand. Die Ulmen dort an dem Hügel haben Pie 
Nymphen gepflanzt, und das Gefeb über fie verhängt, daß 
die πα Ilium hingewendeten Zweige früh blühen, ſogleich 
‚aber die Blätter fallen Taffen und vor der Zeit abdorren 
folfen; denn Dieß war des Proteſtlaus Loos; auf der andern 
Seite aber foll ver Baum leben und gefund feyn. **) Auch 
find alfe Bäume, die nicht um das Grab ſtehen, fo wie απ 
diefe hier in dem Garten, in allen ihren Zweigen gefund und 
fraftig nach ihrer eigenthümlichen Weife. 

Dhönizier. Ic fehe Das, und wundre mich nicht, 
ob es fchon bewundernswerth iſt; denn die Gottheit iſt 
weife, 





; *) Wo er gefallen ift, und wo man fein Grab erwarten follte, 
das aber auf dem Thracifchen Eherfonnes liegt, in der Nähe 
von Elens, auf der ſuͤdlichen Spige, im Angefichte des 
auf der dftlichen Seite des Hellefpontes gelegnen Troja's. 
Neuere Neifende glaubten dieſes Grab noch in jener Gegend 
zu jehen, 

++), Diefe feltfame Erfcheinung erwähnt auch Plinius H. N, 
XVI, 88, Vergl. ein Epigramm des Antiphilus GAnth. 
Pal, VII, 141.) und ein anderes von Philippus «Anth, 
Pal, VII, 385.) , beide Äberfegt in Sr, Jacobs vermifchten 
Schriften, II, Th. ©, 105 f. 
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Winzer, Das Heiligthum aber, an welchen zu unſrer 
‚Bäter ‚Zeit der Meder Ὁ) feinen Uebermuth ausließ, wes= - 
halb man ſagt, daß das eingefalzne Fleiſch hier wieder ‚auf: 
lebte, iſt diefeg hier. Du fiehft, wie wenig davon noch üb- 
zig. iſt. Damals aber, glaub’. ich, war es fchön und nicht 
Hein, wie ὦ noch aus dem Grundbau abnehmen läßt. Das 
Bild ſteht anf einem - Schiffe; denn. das Grundgeftell hat die 
Geftalt einer Proraz er feldft. aber ſteht αἰ Befehlshaber 
δι, Durch die Hand der. Zeit, und eben fo wohl auch durch 
Die, welche das Bild geſalbt und ihre Gebete daran geheftet 
haben , ift feine Geftalt verändert. worden. Für mic) bedeu— 
tet Das nichts; denn ich Tebe mit ihm felbft und fehe ihn, 
and Fein: Bild kann mir erfreulicher feyn als er, 
Dhönskzier. Wilft du mir ihn nicht auch fchildern, 
und mic, feiner Geftalt theilhaft machen ὁ 
Winzer. Sa, Fremdling, und rehtgern. Er ift höch— 
ſtens etwa zwanzig Jahre. Su diefem After fchiffte er nach 
Troja. Ein zarter Flaum umbfüht fein Kinn, und duftet 
lieblicher als der Nachherbft der Myrte. Heitere Braunen 
umgeben fein Aug; denn die Anmuth iſt ihm eigen und lieb, 
Bei ernften Dingen {{ fein Blick gefpannt und gewaltig; 
finden wir ihn aber müßig, o mein Gott, wie find dann feine 
Augen fo liebreich und freundlich! Auch fein blondes Haar 
hat das rechte Maß; laug genug, um. die Stirn zu befchatten, 
mehr als darauf herabzufallen. Die Bildung ſeiner Naſe iſt 





Ki. Artayktas, der Maͤfect von Seſtos deſſen Frevel an Vrote— 
ſilaus Tempel Herodot VII, 35. und IX, 116. erwaͤhnt, 
an welcher legten Stelle (Ὁ, 120): das hier angedentete Wun—⸗ 
derzeichen erzählt wird, 
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vierkanfig, *) wie an einem Standbilde, Seine Stimme tönt 
vernehmlicher ald eine Drommete, ob gleich von einem Fleinen 
Munde. Ihn unbekleidet zu fehen, ift Höchft erfreulich ; denn 
fein Leib ift gedrängt und leicht, wie die Hermenbilder der 
Rennbahnen. ** Seine Größe mag leicht zehn Ellen betra— 
gen; umd mich dünkt, er würde über diefes Maß hinausge— 
wachſen ſeyn, wenn er nicht fo früh geftorben wäre. 

Phoͤnizier. Ich fehe den Jüngling vor Augen, und 
preife dich um eines folchen Freundes willen, Geht er be: 
waffnet, oder wie fonft? 

Winzer. Er hat εἶπε Chlamys ***) überaehängt nach der 
Theffalifchen Weife, wie diefes Bild hier, Die Chlamys ift 
meerpurpuen von göfflicher Farbe; denn unausſprechlich ift de 
Glanz δε Purpurs. 

Phönizier. Seine Liebe zu Laodamia aber, wie ſteht 
ἐδ damit jest bei ihm? 

Winzer, Er liebt und wird geliebt, and fle find ge— 
gen einander wie Braufleufe in der Gluth der Leidenfchaft. 

Phönizien Umarmft du ihn, wenn er kömmt, oder 
entſchwindet er div dem Rauche gleich, wie den Dichtern ὁ ****) 


*) S. Wintelmann’s Werte Th. 4. Ὁ, 185. Ih 7. S. 116: f. 
und im Negifter won Siebelis) Th. 8, ©. 285. 
Ἐκ) Wan muß an diejenigen Hermenbilder denken, an denen nicht 
der Kopf allein, fondern der ganze Oberleib ausgearbeitet {{{| 
***) Ein furzer Mantel, der auf der linken Achfel getragen, auf 
der rechten befeſtigt wurde. Er ift die Tracht der Krieger, 
und wird gewöhnlich den Heroen beigelegt, 
+) Achilles ſtreckt nach dem ihm im Gchlafe erfiheinenden Va: 
troflus GSlias XXIII, 99.) die Hände aus; „Aber um— 
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Winzer, Er freut fid) der Umarmung, und geftattet 

mir ihn zu küſſen, und mich an feinem Halfe zu fättigen, 
Phönizier. Kommt er häufig oder nad) langen Zwi— 
fchyenräumen ὁ 

Winzer. Viermal, den ich, oder fünfmal des Mo: 
nats werd ich feines Befuches theilhaft, wenn er Bäume 
hier pflanzen oder Früchte brechen oder Blumen pflüden will. 
Denn er ift ein Freund von Kränzen, und die Blumen blü- 
hen fchöner, wenn er ὦ mit ihnen befeäftigt. 

Phönizier. Ein heiterer Heros fürwahr und vechf 
wie ein Bräutigam. . 

Winzer. Und auch fittfam, Freund. Denn ob er gleich 
gern lacht, feinem Alter gemäß, fo ift er doch von Muth: 
willen und Uebermuth fern. Oft nimmt er das Grabfcheit in 
die Hand, wenn ich beim Graben auf einen Stein ftoße, und 
hilft mir bei fchwieriger Arbeit, und wenn ich etwas bei’m 
Feldbau nicht weiß, belehrt er mich. So pflanzfe ich, weil 
ich die Worte Homer’s *) nicht wichtig verftand, die Bäume 
fang, indem ich mehr davon über die Erde hervorragen lief, 
als ich darinnen verbargz; und als mich Protefilaus darüber 
tabelte, führte ἰῷ die Worte Homer’s gegen ihn an, Er 
aber erwiederte: Homer felbft gebietet ein dem deinigen ent— 
gegengefebtes Verfahren. Denn feiner Weisheit nach it ihm 
befannt, daß fange Bäume tiefe find, fo wie er lange 
Brunnen ἘΠ) folhe nennt, welche tief find, Auch fagte er, 


ſonſt: wie dampfender Nauch entſchwebte die Seele.“ Vergl. 
Birgil, Aen. 5, 740. 

* Sdyſſ. XVII, 559: „Range Bäume mir pflanzend.“ 

ἘΣ) Sins XXI, 197. ᾿ 
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die Bäume würden beffer in der Erde gedeihen, wenn ihr 
größerer Theil im der Erde πᾷ ftände und der kleinere lid) 
bewegte. Eines Tages trat ev zu mir, als ἰῷ Blumen δὲ: 
goß, umd fagte: ‚Salbe, Freund, bedarf des Waſſers nicht;“ 
wodurch er mich ohne Zweifel belehrte, die Blumen nicht zu 
verſchwemmen. 

Phoönizier. Wo lebt er denn aber während der übri— 
gen Zeit? | 

Winzer. Baldim Hades, wie er fagt, bald in Phthia, 
bald aud) wieder in Troja, wo feine Gefährten find. Auch 
wenn er auf die Hirſch— und Sanjagd geht, kömmt er um 
die Mittagszeit hierher und ſchläft. 

Phönizier. Und wo ift Laodamia mit ihm zufammen ? 

Winzer Im Hades, Fremdling. Und dorf, wie er 
fagt, genießt fie große Auszeichnung, und wird der Geſell— 
ſchaft beigezählt, au welcher die Gattin Admet's, Alceſtis, 
und Evadne, die Gattin des Kapaneus, *) und andre züch—⸗ 
tige und wackere Frauen von gleicher Art gehören 

Phönizier. Effen fie αὐ zufammen, oder ἐξ ihnen 
Diefes nicht geftattet ? 

Winzer Noch nie hab’ ich ihn eſſend getroffen , and 
trinkend nicht. Doch bringe ich ihm Trankopfer gegen Abend, 
bier von den Thafifchen Reben, **) die er ſelbſt pflanzt; und 
zur Mittagszeit ſetze id) reife Baumfrüchte Hin, wenn der 





) Diefelsen KHeroinen werden auch von Andern, als Muſter 
ehelichev Liebe, verbunden genannt, ©. Dvid’s Kunst zu 
Sieben III, 17. 

++) Die Infel Thaſos an der Thraciſchen Küfte, dem Ausfluſſe 
des Neſtus gegenuͤber, erzeugte einen beruͤhmten Wein. 


ö 


L 


δ 
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Sommer gekommen iſt, und während des Herbſtes. Im Früh— 
ling aber gieße ich, wenn der Mond, [ὦ zur Scheibe rüns 
det, Milch ἐπ diefen Becher, und fager: „Hier, nimm dad 
Naß der Sahreszeit, und trink' es.’ Mit diefen Worten ent— 
ferne ich mic), und Alles iſt gegeffen und getrunken, che 
man nur einmal mit den Augen winken kann. 

PDhönizier. Was fagt er denn über das Alter, in 
dem er geftorben iſt? 

Winzer. Er beklagt fein Schickſal; und den Genius, 
unter dem er damals ſtand, hält er für ungerecht und miß— 
günſtig, weil er ihm nicht einmal vergönnt hat, den Boden 
von Troja zu betreten; denn er würde im Kampfe weder 
dem. Divmedes nacdgeftanden haben, nod) dem Patroklus, 
πο dem: zweiten Ajas; denn hinter den Aeaciden, ) ſagt 
er, fey er feiner Fugend wegen im Kriegswefen zurücgeblie= 
ben. Er ſey nämlich πο Knabe gewefen, als Achilles fchon 
ein Süngling, Was aber ein Mann war, . Was Homer von 
ihm gefagt hut, billigt er, ob er gleich nicht Altes bei Ho: 
mer billigt; wohl aber, daß er ſagt, feine Gattin habe um 
ihn fidy die Wangen zerriffen, dab er fein Haus ein halb» 
volfendetes, fein Schiff ein umſtrittenes, und ihn felbft kriegs— 
luſtig genannt habe. *) Sid) felbit aber beklagt er, daß er 
nichts: im Troja gethan, fondern in dem Lande gefallen fen, 
das er nicht einmal betreten habe, Die Narbe ift auf feiner 


- Hüfte eingedrüdt zu fehn; denn die Wunde, ſagt er, habe 
er mit dem Leibe von fich geworfen. 





* Dem Achilles und dem Telamonifchen Ajas; Beide Entel ses 
— 


Jaas IT, 698. ff 
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Phönizier. Auf welche Weite aber übe er ὦ ? denn 
du fagteft vorhin, daß er and) Diefes freibe, 

Winzer, Er treibt die Friegerifchen Hebungen, mit Aus: 
nahme des Mfeilfchießeng, und die gymnaſtiſchen, mit Aus— 
nahme des Ringens. Denn das Bogenfchießen, meint er, 
gehöre den Feigen, dad Ringen den Trägen. 

—Phönizier. Wie aber treibt er das Pankration oder 
den Fauſtkampf? 

Winzer - As Scyaftengefecht, o Fremdling, treibt er 
diefe, Die Wurfſcheibe fehfendert er fo, daß ihm Niemand 
darinnen gleich Fommen kann; denn ev wirft fie bis über die 
Wolken hinaus, und in eine Ferne von mehr als hundert 
Ellen, ob fie gleidy, wie du fiehft, doppelt fo groß ift wie 
die Olympiſche. Wenn er aber läuft: findeft du Feine Spur, 
und fein Fuß läßt Feine Zeichen in der Erde zurück. *) 

Phönizier. Doc find in den Gängen aroße Fußſta— 
pfen eingedrüct, im Verhältniß zu der Größe eines zehn 
Ellen hohen Heros. 

Winzer. Diefe Fußflapfen hinterläßt er, wenn er geht 
oder andre Hebungen treibt; bei'm Lauf aber bleibt der Bo: 
den fpurlos. Denn dann wird er gleichfam ſchwebend und 
von Wellen gehoben. Er behauptet, im Lauf den Adyilles 
überholt zu haben, als ſich Hellas in Aulis zum Kampfe ge: 
gen Troja übte, und aud) im Sprunge hab’ er ſich über ihn 
erhoben. Im Kriegswefen aber febt er fidy, wie ſchon geſagt, 
dem Achilles nach), ausgenommen in dem Kampfe mit den 





*, So ſchnell und Leicht ift fein Lauf, Wergl, SU XX, 226, fi.” 
- Birgil, Yen; VII, 808, ff. 


— 
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Myſiern; denn dort habe er mehrere Feinde erlegt als Jener, 
und den Ehrenpreis davongetragen; auch in dem Wettſtreit 
um den Schild hab' er über ihn geſiegt. 

Phönizier. Was wäre denn Das mit dem Schilde, 
Winzer? Der Dichter ſagt davon Nichts, und auch fonft 
kömmt Nichte davon in Trojanifchen Geſchichten vor, 

Winzer - Don Vielem, Fremdling, kannſt du Das [ἅς 
gen. Denn gar Vieles erzählt der Heros fowohl von den 
Männern als von den-friegsthaten, was der Menge noch 
nicht kund geworden iſt. Die Urſach ift, fagt er, daß fie, 
aus Bewunderung der Homerifchen Gedichte, ihre Blicke nur 
auf Achilles und Odyffens gerichtet, und die fchönen umd 
edein Männer vernachläßigt haben, fo daß-Einige ganz und. 
gar wicht erwähnt werden, Adern aber nur ein Kriegsichiff 
von vier Zeilen gewidmet iſt. ) Don Achilles fagt er, er 
werde nach Werdienft gerühmt , Odyſſeus aber über Verdienſt. 
Was von Sthenelus und Palamedes und andern ſolchen Män- 
nern unerwähnt geblieben ift, erzähl? ich dir gleich nachher; 
denn von dem Alten foll div nichts unbekannt bleiben. Auch 
die Myſiſche Geſchichte, wozu der Schild gehört, wollen wir 
gleich nachher vollenden. Für's erfte aber, da uns die Er— 
wähnung der gymnaſtiſchen Webungen, des Geſammtkam— 
pfes, **) des Fauftfchlags und der Wurffcheibe auf den Schild 
geführt hat, vernimm die Wunder des Heros in Beziehung 
auf die Athleten, die fich feines Rathes bedient haben. Oh: 
ne Zweifel haft du don dem Ciliciſchen Pankratiaften gehört, 
a) = er Verzeichniffe der Goiffe, im zweiten Buche, ver 

ad, . 
Des Pantrations, | 
Philoftratus, 18 Böchn. 4 
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den unfre Qäter Halter * nannten, wie Elein er war, 
und wie weit er hierin feinen Gegnern nacyfland. 

phönizier, δῷ weiß es von feinen Standbildern herz 
denn er {{ am vielen Orten in Erz aufgeftellt. 

Winzer. Diefer Mann, 0 Fremdling, bejaß viele 
Miffenfchaft und vielen Muth; und die regelmäßige Bildung 
feines Leibes gab ihm ausgezeichnete Kraft. Da er num als 
Knabe in diefes Heitigthum Fam — denn er fegelte gerade 
nad) Deiphi zum Kampfe — fragte er ben Protefilaug, was 
er zu thun habe, um feinen Gegnern überlegen zu. fen ? 
„Did, treten laſſen““ antwortete Diefer. Da ergriff nun den 
Achleten eine große Muthloſigkeit, weil ev meinte, er werde 
durch das Orakel δὲ Boden geworfen. E In der Folge aber, 
als er den Gebraud) der Ferfe beim Kampfe erfunden, bes 
griff er, daß es ihm befohlen hatte, deu Fuß [des Gegners] 
nicht frei zu laſſen. Denn Wer die Ferfe bei'm Ringen zu 
Hülfe nimmt, muß ſich unaufhörlich treten laſſen, und unfer 
dem Gegner zu liegen kommen. **) Hierdurch gelangte jener 
Athlet zu einem glänzenden Namen, und ward von Niemand 
beſiegt. Auch von Plutarchus ***) wirft du wohl gehört has 
ben, einem gewandten Manne? 

phönizier. Allerdings, Den Fauftkämpfer meinft du 
doc, wohl. 

Winzer. ls Diefer in der zweiten Dlympiade unter 
den Männern auftrat, bat er den Heros um einen Götter: 


u , , * 
Wir finden dieſen Pantratiaſten bei Andern nicht erwaͤhnt. 
””) ©. unſere Anmerkungen zu Philoſtratus Imagg. II. B. 


S. hair f. . - 
) ©, Corsini Dissert, Agon, im Catalog, Hierouic, P. 191» 
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fpruch- wegen des Sieges. Diefer befahl ihm, den Eampfge- 
rüfteten Achelöus zu gebrauchen, 

Phönizier. Was meinte diefes Räthfel? 

Winzer. Er kämpfte in Olympia mit dem Aegypter 
Hermias um den Preis des Kranzes. Beide waren ermate 
tet, der Eine durch) feine Wunden, der Andre vor Durft — 
denn eben befchien die Mittagsfonne ihren Fauſtkampf — da 
ergoß Π eine Wolfe auf das Stadium, und der durftende 
Plutarchus fog das Waller Ὁ) ein, das [ὦ in den Riemen 
um feine Arme gefammelt hatte; und indem er dabei, wie er 
nachher fagte, an das Drafel dachte, wurde fein Muth an: 
gefrifcht, und er trug den Sieg davon. Dielleicht bewunderſt 
du auc die Ausdauer des Wegypters Eudämon, wenn δι" 
ihm je im Fauſtkampf gefehn haft. Als Diefer fragte, was er 
thun müßte, um nicht belegt zu werden, antwortete der He— 
r08: „den Tod verachten.’ 

Phönizier. Und er folgte diefem Orakel, Denn δας 
durch, daß er fich im eine folhe Verfaſſung fest, halten ihn 
die Menfchen für einen eifenfeften und göttlichen Mann. 
Winzer. Helix, der Athlete, ift felbft zwar nie zu dies 
fen! Heiligthume gekommen, aber er ließ durch Einen feiner 
Freunde fragen, wie vielmal er in den Olympifchen Spielen 
fiegen würde? „Du wirft zweimal fliegen,‘ antwortete der 
Heros, „wenn du nicht dreimal willſt.“ 

Dhönizier. Wunderbar, im der That! Und wie θὲς 
gab ſich die Sache in Olympia ? 





*) Su ber Sprache der Dichter und der Drakel bezeichnete der 
Name δε Achelöus das Waſſer. 
> TR 
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Winzer. Ein Sieg war ihm zu Theil geworden, da 
er austretend aus den Knaben als Mann im Ringkampf ſieg⸗ 
te; da rüſtete er πῷ in jener Dlympiade wieder zum Ring: 
gampf *) und zum Geſammtkampf. Hierüber unwillig 66: 
dachten die Eleer ihn von Beidem auszuſchließen, indem fie 
ihm eine Berlegung der Olympiſchen Satzungen zur Laſt leg⸗ 
ἐπ. Und fo kräuzten ſle ihn kaum wegen des Geſammtkampfes. 

Phonizier. Dieſen Neid alſo zu vermeiden hatte ihm 
der Heros gerathen, weil er wußte, daß diefer anggezeichne: 
ten Männern enfgegen tritt. **) 

Winzer. Ganz vichtig, Fremdling, haft du das Ora— 
kel gefaßt. 3 

Phoͤnizier. Was für Krankheiten heilt er aber? 
Denn, wie du ſagſt, beten Viele zu ihm. 

Winzer Alle und jede, fo viel ihrer find; vorzüglich 
aber die Auszehrung umd die Wafferfucht, die Augenkranfe 
heiten und das viertägige Fieber. Auch den Liebenden vers 
fagt ev feinen Math nicht. Denn er ift voll Theitnahme gegen 
Die, die in der Liebe unglücklich find, umd gibt ihnen Sprü⸗ 
ὧς und Kunſtmittel ***) an, um die Gunft Derer, die fie lieben, 
zu gewinnen, Mit Ehebvechern aber. läßt ev ſſch nicht ein, 
und gibt ihnen auch keine Liebesmittel an. Denn er ſagt, 
fie wären - ihm verhaßt, weil fle die Liebe in übeln Ruf 
brächten. Einſtmals kam Einer hierher mit dem Weibe, dem 


— er— J r 

Ὁ) Na Boiſſonade's Vorſchlag: ἐνίχα πάλην, παλιν 
ἀπεδύσατο: 

*) Vellej, Paterc. I, 9, 6: Adsidua eminentis fortunae οὐ - 
mes invidia, ᾿ 

4) Ovid, I. Amor, 8,.5. Artes magicas Aeaeaque carmina, 
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er nachſtrebte, und fie wollten ſich verfchwören gegen den 
Maun, der auch) gegenwärtig war, aber noch nidyts bemerf- 
te. Während nun Diefer zur Mittagszeit hier fchlief, trat 
das Paar zu dem Altar und begann fchon den Ed — — 
Dhönizier. Und Protefilaus? 

Winzer. Er reizte den Hund hier an, der fonft, wie 
du ſiehſt, jo gutmüthig ift, fie von hinten auzufallen, umd 
während dem Schwören zu beißen; und nachdem er auf diefe 
Weife den Schwur vereitelt hatte, *) erfcheint er dem [{Φ ἂς 
fenden])] Manne, und befiehlt ihm, um Jene unbefümmert 
zu feyn, denn der Biß fey unheilbarz aber auf ὦ und 
feines Haufes Rettung zu denken. Denn die Götter (fagt 
er) wüßten Alles; die Heroen aber zwar weniger als 
die Götter, aber mehr als die Menfchen. Bon folchen 
Dingen flrömt mir eine Menge zu, wenn ich Alles er: 
wähnen wollte, was [ὦ auch in Phthia und Phylace zu: 
getragen hat, und Feinem Bewohner Theffalien’s unbekannt 
if. Deun aud) das dortige Heiligtum ift durch ihn in Thä— 
tigkeit, und die Theſſalier erhalten von ihm viele freundliche 
und wohl gemeinte Andeutungen, aber auch wohl Zeichen {εἴς 
nes Zornes, wenn er vernachläßigt wird. 

Phönizier. δῷ glaube Dieß, beim Protefilaus, 
Freund. Denn es geziemt fid) gar wohl, wie ich fehe, bei 
einem foldyen Heros zu ſchwören. 

Winzer. Gewiß würdeft du auch durch Unglanben den 
Amphiaraus beleidigen, den die Erde, wie man ſagt, in εἰς 





+) Weil er umvollendet geblieben, oder geſtoͤrt worden war, 
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nem weiſen Heiligthume hält, * und den Amphilochus, feinen 
Sohn, von dem dir vielleicht mehr weißt als ich, da dur nicht 
weit von dem Gilicifchen Feftland zu Haufe bift. Auch den 
Sohn des Euanthes, Maron, wiürdeft dur beleidigen, der 
die Reben auf Ismaros befucht, und indem er fie pflanzt 
und umfreist, mit füßen Früchten erfüllt, wo denn Maron 
den Landleuten fchön und zart erfcheint, und einen anlocken— 
den Firneduft ausathmet. Auch von dem Thracier Rheſus 
mußt du wiffen. Denn Rheſus, den Diomedes in Troja ge: 
tödtet hat, *) bewohnt, wie man fagt, Rhodope, und fie er: 
zählen vieles Bewundernswirdige von ihm. Man fagt, daß 
er Roffe nähre, und Waffen führe, umd fich mit der Jagd 
befchäftige; und als ein Zeichen von der Jagdluſt des Heros 
wird erwähnt, daß die wilden Schweine, die Rehe, und was 
nur ſonſt für Thiere auf den Bergen leben, zu zweien und 
dreien an den Altar des Rheſus fommen, [ὦ ungefeffelt. 
opfern Iaffen und dem Schladytmeffer fd, darbieten. Auch 





ἢ) Ampbhiaraus wurde, bei der Belagerung von Theben, 
auf der Flucht mit feinem Wagen, unfern von Dröpus, 
von der Erde verfhlungen. Hier hatte er einen Tempel 
und weiffagte. Liv. XLV, 27. Pauſan. I, 34. p. 85. Vergl. 
Welcker zu Philoſtr. Imagg. p- 366. Amphilochus 
hatte einen Altar zu Athen, und einen Tempel zu Mallos 
in Gilicien, wo er Drafel ertheilte, die zu Pauſanias 
— (I, 54.) vor allen den Ruhm der Wahrhaftigteit ge⸗ 
noßen. 

* Jlias X, 494 Im dem Trauerſpiele Rheſus verbeißt 
ihm die Mufe, nicht in die Unterwelt hinabzufteigen,, fon: 
dern als Heros (ἀνϑρωποδαίμων) in einem Adytum 
Thracien’s fortzuleben, Aber. 959. ff. 
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fol diefer Heros die Pet von den Grenzen abwehren. Rho— 
dope aber {{ fehr menfchenreich, und viele Dörfer liegen um 
das Heiligthum her. Daher glaube ich, daß Divmedes felbft 
für feine Kampfgenoffen laut auffchreien würde, wenn wir 
diefen Thracier, den er getödtet, und der in Troja nichts 
Ruhmvolles gethan, oder etwas Merfwürdiges aufgezeigt häf- 
te, außer feinen weißen Roſſen, *) für Etwas achten, und 
auf der Reife durch Rhodope und Thracien mit Opfern ehren 
wollten, während wir Die, welche göttliche und glänzende 
Thaten vollbracht haben, gering achteten, und ihren Ruhm 
für Märchen und Prahlerei halten wollten. 

Phönizier σῷ frete von jest an auf deine Seite, 
Freund, und Niemand wird künftig folhen Dingen den 
Glauben verfagen. Aber Die auf der Ebene vor Slium, von 
denen du fagteft, daß fie nach Krieger Urt einherzögen, wann 
find fie gefehen worden ? 

Winzer. Sie werden πο jetzt, wie. ich fagfe, von 
den Rinderhirten und Schäfern jener Ebne gefehn — große 
und göttliche Geftalten; und bisweilen zeigen fie Πἕ zum 
Unglüf des Landes. Denn wenn fie beftäubt erfcheinen, 
kündigen fie dem Lande Dürrung an; wenn mit Schweiß be: 
det, Ueberſchwemmungen und Regengüffes wenn ſich Blut 
an ihnen oder an ihren Waffen zeigt, fenden fie Krankhei— 
ten; fieht man aber nichts Dergleichen an diefen Geftalten, 
dann bringen fiergufe Zeiten, und die Hirten opfern ihnen, 
- ber Eine ein Lamm, der Andre einen Stier, der Dritte ein 


Ἢ Slia® X, 457. Catull, 55, 26: Rhesi niveae citaeque 
bigae, 
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Füllen, und was Einer fonft weidet. Seuchen aber, welche 
die Heerden £reffen, werden alle dem Ajas zur Laft gelegt; 
mwahrfcheinlidy wegen dev Sage von feinem Wahnflune, indem 
man erzählt, daß er in die Heerden eingefallen fey und fie 
zerftört habe, in der Meinung, die Achäer wegen ihres Ur: 
theils zu tödten. Auch treibe Keiner etwas auf die Weide 
um fein Grab, aus Furcht vor dem Futter, das hier unges 
fund ift und für die Nahrung ſchädlich. Es geht die Sage, 
daß einftmals Troifhe Hirten Muthwillen gegen Ajas aus: 
übten, weil ihre Schafe erkranft waren, fi um fein Grab 
stellten, und ihn einen Feind Hektor’s, einen Feind der Trver 
und der Heerden fchalten, und Einer ihm vorwarf, er fey 
wahnfinnig gewefen, ein Andrer, er fey es noch; Einer der. 
Frechſten aber ihm die Worte: 
Azad aber verweilete nicht Ὁ — 

als einem Feigherzigen zurief. So weit nur hatte Sener 
rbapfodirf, als der Heros mit lauter und fchauderhafter 
Stimme herauf fchrie: „Wohl weilte ich.‘ Auch heißt es, 
er habe die Waffen zufammengefchlagen, wie er in der Schlacht 
zu thun pflegte, Ueber Das, was hierbei jenen Unglücklichen 
- begegnete, hat man nicht Urfache ſich zu wundern, daß fie, 
Troer und Hirten, bei Ajas Augbrud) heftig erfchraden, Ei: 
nige vondihnen zur Erde fielen, Andre erbebten, noch Andre 
eilig von dem Weideplatze entflohen; wohl aber verdient Ajas 
Bewunderung. Er tödtefe Keinen von ihnen, fondern erfrug 
ihre Frechheit, zufrieden, ihnen gezeigt zu haben, daß er fie 





* Stias XV, 727. Vergl. ein Epigramm Anth, Pal, IX, 
177» 


* 


Flavius Philoſtratus Heldengeſchichten. 49 


hörte. Hektor aber, wie es ſcheint, kannte dieſe Tugend 
nicht. Denn als im vorigen Jahre ein Knabe, noch ſehr 
jung, wie man ſagt, und unerzogen, Muthwillen gegen ihn 
übte, fiel er über ihn her und tödtete ihn auf dem Wege, 
und bürdete dann dem Fluſſe die That auf. 

Phönizier. Was du ſagſt, war mir unbekannt, und 
fest mid) in Erftaunen. Sch glaubte, diefer Heros zeige fid) 
nirgends; und während du mir die Hellenifchen Geſchichten 
erzählteft, that ed mir für Hektor leid, dag nicht einmal ein 
Pflüger Etwas von ihm ſagt, oder ein Ziegenhirt, fondern er 
den Menschen dort unfichtbar fen, und recht eigentlidy dar- 
niederliege. Von Paris, um deffen willen fo viele und herr: 
liche Männer gefallen find, verlange ich Nichts zu hören; nach 
Hektor aber, weldyer die Stüge Trojad und der ganzen Hülfs— 
macht war, der, was fein Andrer ter Herven fhat, vier Roſſe 
zufammenjochfe, *) die Schiffe der Achäer in Brand ſteckte, 
und gegen fie alle zufammen fämpfte, die auf ihn eindrans ° 
sen und fich gegen ihn fehaarten — nad) Diefem möchte id 
gern: fragen, umd id, würde mich freuen, wenn du ihm nicht 
überfprängeft, und nicht oberflächlich von ihm fprächeft. 

Winzer. So höre denn von ihm des Mehrern, da dir 
Diefes fo viel ift, als ihm nicht oberflächlich behandeln, Das 
Bild Hektors in Ilium gleicht einem Halbgotte, und zeigt, 
wenn man es auf die rechte Weife befrachtet, viel Eigen: 
thümlichkeit. Es ſcheint verftändig, furchtbar und heiter, 
kraͤftig mit Zartheit, fchön, aber ohne Haarſchmuck. Auch ift 


*) St. VIII, 184. fi. Andere hatten nur ein Zweigeſpann. S. 
die Anmert, zu Philoftr, Imagg, I, ı7. pı 311. 
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ἐδ fo voll Lebendigkeit,.daß der Befchauer gereizt wird, es zu 
berühren. Dieſes Standbild ift an einem ausgezeichneten 
Drte Ilium's aufgeftellt, und thut viel Gutes im Ganzen 
und Einzelnen. Daher beten fie zu ihm und feiern Spiele, 
bei denen er fo erglüht und fo Fampfluftig wird, daß der 
Schweiß-an ihm herabflieft. Einft kam ein Affyrifcher Füng- 
ling nah Stium, und läfterte den Hektor, indem er ihm 
die Mishandlungen vorwarf, Die fein Leichnam von Achilles 
erlitten, und den Stein des Ajas, der ihn beinahe getödtet 
hätte, *) und daß er vor Patroklus anfänglicdy geflohen, und 
daß Diefer auch nicht von ihm, fondern von Andern getödter 
worden fey. *) Auch das Standbild machte er ihm ftreitig. 
Denn er behauptete, es fey Achilles, nachdem er {ὦ dag 
Haar bei dem Tode des Patroklus abgefchnitten habe. ***) 
Als er fidy num ſatt geläftert hatte, reiste er von Ilium ab, 
und fam, ehe er zehn Stadien zurücgelegt hatte, an einen 
Fluß, δὲν (0 unbedeutend ift, daß er nicht einmal einen Na— 
men in Troja hat. Diefer ſchwoll plöslih an, und, wie 
Diejenigen von den Begleitern des Jünglings erzählen, die 
fi) durch die Flucht gerettet haben, zog ein hoher gerüſteter 
Mann vor dem Fluffe her, und befahl ihm mit fremdartiger 
und flarter Stimme, feine Gewäffer nad) dem Wege hinzu: 
leiten, auf dem der Jüngling mit vier nicht großen Roſſen 
fuhr, die der Fluß zugleich mit dem Zünglinge, welcher laut 
anffchrie und jest endlich den Hebtor erkannte, in feine Wohr 
nungen hinabriß, und fo gänzlich verfchlang, daß er nicht 
*) Ilias VII, 268. ff. 
*) Sins XVI, 806. ff. Vergl. 849. ff. 
*+#) fi XXI, 41 ff 





Slavius Philofiratus Heldengefchichten. 51 


einmal feinen Leichnam heranszunehmen geftattefe, Denn die: 
fer war, ich weiß nicht wohin, verfchwunden, 

; PDhönizier. Weder über Ajas dürfen wir und wun- 
dern, daß er die Schmähungen der Hirten ertragen, πο 
den Hektor für einen Barbaren halten, daß er ſich die Worte 
des Knaben nicht gefallen ließ. Denn Jenen konnte man es 
vielleicht verzeihen, daß fie als Troer und bei dem Erfrans 
fen ihrer Heerden fi an dem Grabe vergingen; aber was. 
hatte der Aſſyriſche Knabe für eine Entfhuldigung, als er 
den Heros in Ilium mit Schmähungen anfiel. Denn nie 
batte zwifchen Affyrern und Troern ein Krieg beftanden, πο 
hatte Hektor ihre Heerden verheert, wie Ajas die Heerden 
der Troer. 

Winzer. Du fcheinft, Fremdling, eine Liebe zu Hek— 
tor zu hegen, und ich will dir nicht widerfprechen. Uber laß 
uns zu Ajas zurückkehren; denn von da, den?’ ich, hat um: 
fer Geſpräch eine Abſchweifung gemacht. 2 

Phönizier. Sp ift es, Winzer; und dahin wollen 
wir nach deinem Belieben zurüdkehren. 

Winzer. So höre denn! Einftmals gefchah ed, daß 
ein Schiff an dem Grabmal des Ajas anlegte, und zwei der 
Reifenden fidy bei dem Grabe die Zeit mit Bretfpiel *) vers 
trieben. Da trat Ajas zu ihnen und fagte: „um der öfter 
willen! entfernt euch mit Liefem Spiele; denn es erinnert 
mid an die Werke des Palamedes, eines weifen und mir 
fehr befreundeten Mannes. Mich und ihn hat Ein Feind zu 





Ὁ Deffen Erfinder Palamedes war. 
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Grunde gerichtet, der ein ungerechtes Gericht gegen uns vers 
anſtaltete.“ u 

Phönizier. Bei'm Helios, Freund: ich kann mid) 
der Thränen nicht enthalten. Das Schickſal von Beiden ift 
fo ähnlich und gleicht ὦ in Erregung des Wohlwollens. Ges 
meinfcyaftlicher Genuß des Guten erzeugt bisweilen Neid; 
Diejenigen aber, die gemeinfames Unglück betrifft, Tieben eins 
ander und tauſchen ihr Mitleid gegenfeitig aus. - Kannſt du 
mir aber wohl Einen nennen, der das Idol des Palamedes 
in Troja geſehen hat? 

Winzer Don den Sdolen, die ὦ ſehen laſſen, iſt 
nicht immer bekannt, Wem jedes angehört. Denn es find 
ihrer viel, und die Einen da, die Andern dort; fie unterfchei: 
dem fi aber unter einander an Geftalt, Alter und Waffen. 
Doch hab’ ich auch von Palamedes Folgendes gehört: In 
Ilium Tebte ein Landmann, der mit mir gleiche Geſchäfte 
trieb. Diefer fühlte Theilnahme an dem Geſchicke des Pala- 
medes; und an der Stelle des Ufers, wo er, der Sage nach, 
von den Achäern gefteinigt worden ift, beweinte er ihn, und 
weihfe feinem Staube was der Gebrauch bei Gräbern mit fid) 
bringt, und indem er die füßeften der Trauben für ihn aus: 
las, und fle in ein Milchgefäß fammelte, fagte ev, er tränke 
mit Palamedes, wenn er von der Arbeit rafte. Er hatte 
auch einen Hund, der den Leuten hinterliftig fchmeichelte und 
auflanerte, und diefen nannte er Odyſſeus; und diefer Odyſſeus 
wurde des Palamedes wegen gefchlagen und mit Scheltwor: 
ten überhäuft. Eines Tages beliebte es dem Palamedes, dies 
fen Liebhaber zu befuchen, und ihm etwas Gutes zu erzei— 
gen, Nun war Diefer gerade mit einem Weinftocde befchäftigt, 
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und verband ein Knie deffelben ‚. als Jener mit den Worten 
zu ihm trat: Du Bennft mich, Landmann? — Wie (οἵ ich, 
antwortete Diefer, da ich din nie gefehen habe? — Alſo 
liebſt du Einen, den du nicht Eennft ? fagte Jener. Da erkannte 
der Landmann, daß εὐ Palamedes war; und er befchrieb 
feine Geftalt als die eines großen, fchönen und mannhaften 
Heros, der noch nicht dreißig Fahre alt fey. Dann umarmt' 
er ihn lächelnd mit den Worten: Ich liebe dich, Palamedeg, 
weil ich glaube, daß du Einer der Flügften Menfchen und der 
gerechteften Ringer nach Weisheit gewefen bift, und durch 
Odyſſeus Ränke ſchmerzliches Unrecht von den Achäern erlit— 
ten haft. Wäre von Jenem ein Grab bier, ſo wär er längſt— 
von mir ausgegraben worden; denn er ift mir ein Abfchen, 
und fchlechter ald der Hund, den ich feinetwegen halte, — 
Laß und fürder, fagte der Heros, den Ddyffens ſchonen; denn 
id) habe mein Recht gegen ihn im Hades geltend- gemacht. 
Da du aber ein Freund der Reben bift, fo fage mir, was 
fürchtet du am meiften für ſie? — Was Andres, antwortete 
Sener, als den Hagel, der ihnen die Augen abſchlägt und fle 
zerbricht? — Laß uns alfo, ſagte Palamedes, einen der 
Stöde mit einem Riemen umbinden: fo werden die übrigen 
nicht getroffen werden. 

Dhdönizier. Ein weifer Heros, der immer etwas Guis 
tes: für die Menfchen erfindet! Aber was haft du mir vom 
Achilles zu fagen? Denn Diefen halten wir für den Göfts 
fichften des ganzen Helleniſchen Heeres, 

Winzer. Was er im Pontus hut, Sremdling, wenn 
du πο wicht dorthin geſchifft bift, und was er, wie man 
ſagt, dort anf der Juſel freibf, will ich dir nachher melden 
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in einer etwas längern Erzählung von ihm; fein Thun in 
Ilium kömmt mit dem der andern Herven überein. Er un: 
terredet ὦ mit Einigen, und befucht fie, umd verfolgt das 
Wild.. Daß es Achilles ift, schließen fie aus der Schönheit 
feiner Geftalt, feiner Größe und dem Slanze feiner Waffen. 
Hinter ihm her wälzt [ὦ ein Braufen der Winde und bes 
gleitet das Fdol. Die Stimme würde mir fehlen, wenn id) 
falle] folhe Dinge erwähnen wollte. Auch von Antilochus 
erzählt man, daß auf dem Wege zum Skamander ein Troi- 
ſches Mädchen dem Idole des Antilochus begegnete, und aus 
Liebe zu diefem Idol bei feinem Grabe verweilte., Auch als 
Hirtenknaben einft an dem Altar Achill's würfelten, ſey der 
Eine im Begriff gewefen, den Andern mit dem Hirkenftabe 
zu erfchlagen, wenn nicht Patroklus fie verfcheucht und ihnen 
zugerufen hätte: „Ein Mord der Würfel wegen ift mir ges 
nug.“ — Dies kann man von den Hirten und von allen 
Einwohnern Ilium's beftätigt hören. Denn wir verkehren 
‚mit ihnen ald Bewohner der Ufer am Ausfluffe des Helles: 
pontus, indem wir uns das Meer zum Fluſſe gemacht haben. 
— Uber wohlan, Freund! jest laß und den Schild wieder 
aufnehmen, von dem Protefilaus fagt, daß er dem Homer 
und allen Dicdytern unbekannt gewefen. Ä 

Phönizier, Du Eommft, Winzer, mit diefer Erzäh: 
fung meinem Wunfche entgegen, Ich erwarte etwas Seltenes 
zu hören. 

Winzer Etwas höchſt Seltenes. Höre denn und 
merke auf. 

Phönizier. Aufmerken nennft du das? Mit,größerer 
Spannung vernahmen nicht die Thiege den Gefang des Or⸗ 
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pheus, als ich bei deinen Erzählungen die Ohren aufrichte, 
und meinen Geift ermuntere, und Alles in meinem Gedicht: 
niffe zufammenfaffe, Ic meine jest feldft Einer von Denen 
zu feyn, die nach Troja zu Felde gezogen find; fo eingenom— 
men bin sich von den Halbgöttern, von denen wir fprechen. 
Winzer, Da du denn fo gefinnt bift, fo laß und von 
Aulis abfegein. Denn daß fie dort ſich verfammelt haben, 
ift der Wahrheit gemäß. Indem wir ung aber in diefe Er— 
zählung einſchiffen, fey das herkömmliche Opfer dem Proteſi— 
laus”geweiht, — Wie die Achäer Myfien, das damals unter 
Zelephus fand, vor Troja vorwegf verheert haben, und 
wie Telephus im Kampfe für die Seinigen von Achilles vers 
wundet worden ift, Fannft du auch von den Didytern hören ; *) 
denn Dieß haben fie nicht übergangen. Dem Glauben aber, 
daß die Achäer das Land nicht gekannt, und gemeint häften, 
das Gebiet des Priamus zu verheeren, widerfpricht Das, was 
Homer von dem Seher Kalchas fagt. **) Denn wenn Se: 
herfraft ihre Fahrt lenkte, und die Kunft ihre Führerin war, 
wie fonnten fie dort wider Willen landen? Und wenn fie 
dort landeten, wie Eonnte ihnen unbekannt bleiben, daß fie 
ſich nicht in Troja befanden, da fie doc) vielen Hirten und 
Scyäfern;begegnet waren 2? Denn das Land wird bis an das 
Ufer des Meeres beweibdet, und es {{ ja doch wohl Sitte der 





*) Diefe Begebenheit war in den Eyprifchen Gedichten erzählt 
worden. S. Procli Chrestom, und Tzetza in den Ante- 
hom, v. 268, ff. n 

”*) Sins, 69., wo εὖ von Kalchas heißt: Welcher erkannte was 
ift, was feyn wird, oder zuvor war; Der gen Ilium auch bie 
Achaͤiſchen Schiffe geleitet Durch wahrfagenden Geift, 
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Seefahrer, nach dem Namen der Länder zu fragen. Menn 
fie aber auch Niemanden begegneten und feine folche Fra— 
gen thaten, [Ὁ waren ja doch Odyſſeus und Menelaus ſchon 
als Gefandte in Troja gewefen; *) umd da Diefe die Binnen 
von Ilium kannten, ſo glaube ich nicht, daß ſie Dieſes wür⸗ 
den vernachläßigt und dem Heere geftattet haben, das feind- 
liche Land zu verfehlen. Die Achäer verheerten alfo die Be: 
ſitzungen der Myſier abfichtlid), weil fie vernommen haften, 
daß fie [ὦ unter den Bewohnern des Fefklandes im größfen 
Wohlſtand befänden; vielleicht auch, weil fle fürchteten, fie 
möchten als Nachbaru von Ilium zur Theilmahme an dem 
Kampfe aufgerufen werden. Telephus aber, ein Heraklide, *) 
und auch außerdem ein edler Mann und Beherricher eines wohl: 
gerüfteten Landes, duldete Dieß nicht, und ftellte dem An: 
griffe viele Schilde und viele Roffe entgegen. Diefe 206. ΕΥ̓ 
zum Theil aus dem ihm unterworfiien Myſien (er herrſchte 
aber, denk' ich, über das ganze am Meere gelegene Land), 
zum. Theil feifteten ihm die obern Mofter Beiftand, die bei 
den Dichtern Abier heißen, und Hirten der Roſſe, deren 
Milch fie trinken. Denn da die Abſicht der Achäer und 


— RE 
Juas TU, 205. 8. Vergl. JIlias ΧΙ, 159. 
**, Ein Sohn des Hertules und dev Auge, der Toter des 
Aleus. 
x), Jüas XIII, 5., wo Zeus die Augen von dem Troiſchen 
Schlachtfelde abwendet: 
Fernab richtend den Blick zu dem Rand gaultummelnder 
Thrater, 
Auch nahtaͤmvfender Myſer und trefflicher Hippomolgen, 
Kebend von Milch, und ber Abier auch, der gerechteſten 
Menſchen. 
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weßhalb fie die Seefahrten machten, nicht unbefannt war, 
und Tlepolemus * auf einem Rhodifchen Frachtfchiffe. einen 
Boten an feinen Bruder mit dem Auftrage geſchickt hatte, 
ihm mündlich zu fagen, was er von den Achäern in Aulis 
erfahren hatte — denn die Schrift war ποῦ nicht erfunden 
— eilte das ganze Binnenland zur Hülfe herbei, umd die 
Myſiſchen und Scythiſchen Völker ftrömten der Ebne zu. 
Diefer Kampf, fagt Protefilaug, fey der größte von allen ge: 
weſen, die in Troja feldft, und fpäterhin gegen die Barbaren 
don den Hellenen gefämpft worden. Denn die Hülfsmacht 
des Telephus war der Menge nad) und einzeln ausgezeichnet; 
und wie von den Achäern die Aegciden Yepriefen wurden, 
und die Diomedes und Patroklus, fo war bei Fenen der Na: 
me des Telephus gefeiert, und des Hämus, des Sohnes von 
Ares; **) fo wie auch Helorus und Aktäus, die Söhne dee 
Scythiſchen Sfter, hochberühmt waren. Die Myfier geftatte- 
ten alfo den Achdern nicht zu landen, fondern fchoßen mit 
Pfeilen auf fie von Ufer her und mit Wurfipießen. Troß 
diefes Widerflandes fuchfen die Achäer die Landung durchzu— 
fegen, wobei die Arkadier, die jebt das Meer zum erftenmat 
befuhren und noch Feine Uebung darauf hatten, mif einigen 
Schiffen ftrandeten. Denn Homer fagt, wie du ohne Zweifel 
weißt, daß vor Ilium die Arkadier feine Seefahrer waren, 
und ſich mit Werfen des Meeres nicht befchäftiat haften; 
Agamemnon fie aber mit fechzig Schiffen auf das Meer führe 
te, indem er ihnen, die noch nie gefahren, die Schiffe ferbft 

op) Tiepolemuß, Sohn des Herakles und der Aſtyoceia Amyn⸗ 


tor's Tochter, der Führer der Rhodier. Jlias II, 655. ff. 
**) Tzetza Antehom. v. 275. ff. 


Philoſtratus. τῷ Bochn. 5 
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dazu gab. *) Daher brachten ſie wohl Kunde des Kriegswe⸗ 
ſens mit, und vermehrten die Stärke des Fußvolks; auf dem 
Meere aber waren ſie weder gute Seeſoldaten noch Ruderer. 
Sie ließen alſo die Schiffe aus Unkunde und Verwegenheit 
auf den Strand laufen, und Viele von ihnen wurden von den 
Feinden, die an der Brandung aufgeſtellt waren, verwundet, 
Einige kamen auch um. Achilles aber und Proteſilaus, de⸗ 
nen wegen der Arkadier bange war, ſprangen Beide zugleich, 
wie auf ein gegebenes Zeichen, an's Land, und trieben die 
Moſier zurück, indem fie in der beften Rüſtung und als die 
ſchoönſten Jünglinge des Helleniſchen Heeres hervortraten; den 
Barbaren aber kamen ſie wie Dämonen vor. Als aber Tele⸗ 
phus ſein Heer in die Ebne zurückgeführt hatte, und die 
Achaͤer ruhig heranfegelfen, fprang die fämmtlichye Beman⸗ 
nung der Flotte, mit Ausnahme der Steuerleute und Gehüls 
fen, augenblicklich an's Land, und ſtellten ſich wie zur Schlacht 
auf, Ordnung und Stille im Herzen bewahrend. Denn Dieß, 
fagt ev, habe Homer der Wahrheit gemäß erzählt, **) und die 
Sitte der Helleniſchen Schlachten gerühmt, wozu Ajas, der 
Sohu des Telamon, den Rath gegeben. Denn da der Athes 
ner Meneftheus, ver als der befte Taktiker unter den Könis 


re ec 
*) Stias ΤΙ, 609-614. 

*) Nicht in Beziehung auf dieſe Begebenheiten in. Myfien , die 
Homer nit kennt, fondern Hei einer andern Gelegenheit 
(Stas ΠῚ, 1-99, wo der Troer (ärmendes Einherziehn der 
Achaͤiſchen Sitte entgegengeſetzt wird: 

Jene ſchritten mit Schweigen einher... 


nner, 
Sinnend in ihrem Gemüth zu vertheidigen Einer den 
Andern. 
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gen nad) Troja gezogen war, *) und in Aulis dem ganzen 
Heer Unterricht gab, wie es fich zu ordnen habe, ihr Gefchrei 
doch nicht tadelte, geſtattete Ajas Diefes nicht, fondern ta— 
delte es als etwas Meibifches und Ungeſchicktes; auch ſagte 
er, das Gefchrei fey ein ſchlechter Dolmetfcher des Muthes, 
Den Myſiern, fagt Protefilaus, Habe er felbft nebft dem 
Achilles und Patroffus gegenüber geftanden; dem Hämus aber, 
dem Sohne des Ares, Divmedes, Palamedes und Sthenelus, 
Denen aber, die vom Sfter gekommen waren, fanden die 
Atriden und der Lokriſche Ajas und die Hebrigen entgegen. 
Der große Ajas pflegte Diejenigen, weldhe den Heerhaufen 
tödten, mit Scynittern **) zu vergleichen, die nichts Großes 
mähen; Die aber, welche über Edle fiegen, nannte er Holz 
bauer, und diefem Kampfe wollte er fidy widmen, Deßhalb 
ſtürmte er auch auf die Söhne des Fluſſes ein, die nicht auf 
feiner Seite [ihm gegenüber] ftanden, und, nad) Hektor's 
Weiſe, von einem Viergefpann ftritten; und ſtolz einherfchrei= 
tend fchlug er mit dem Speere gegen den Schild, um die 
Rofie in Schreden zu ſetzen. Auch geriethen die Roſſe au— 
genblicklich außer fidy, und fliegen und ſchlugen aus, Bei 
diefer Verwirrung der Gefpanne vertrauten die Schthen ***) 
ihrem Wagen nicht mehr, fondern fprangen herab, traten dem 





+) Bon ihm fagt Homer (Stias II, 552): 
Ihm war Reiner der Gterblichen gleich, die da wohnen 


auf Erden, 
Roffe zu ordnen im Kampf und die ſchildegewappneten 
Männer, 
”*) Stias ΧΙ, 67. 


**) Helorus und Attaͤus. 


ἢ Ἐ 


- 
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Ajas entgegen, und fielen Beide nach einem denkwiürdigen 
Kampfe, Auch die Thaten des Palamedes rühmt Protefl: 
laus, wie er zugleidy mit Diomedes und Sthenelus den Hü- 
mus und feine Gefährten getödtet,. auf den Ehrenpreis aber 
keinen Anſpruch gemacht, fondern diefen dem Divmedes über- 
Taffen habe, von dem er fah, daß er Alles um der Ehre und 
des FKriegsruhmes wegen that; einen Preis der Weisheit 
aber, wenn das Helleniſche Heer einen ausſetzen follte, werde 
er Keinem überlaffen, weil er vom Anbeginn an die Weisheit 
geliebt und ὦ ihr gewidmet häfte, Mit Telephus, ſagt 
Proteſilaus, fey er felbft Handgemein geworden, und habe 
ihm den Schild entriffen; hieranf habe Achilles den Entwaff— 
neten angegriffen und in die Hüfte verwundet, und fey dann 
in Troja Arzt diefer Wunde geworden. *) Damals aber habe 
Telephus durch) fie das Bemwußtfenn verloren, und würde um— 
gekommen feyn, wenn ihm nicht die fid) -fammelnden Myſier 
ans dem Kampfe weggefragen häften, Bei diefer Gelegen: 
heit wären viele der Moyfler über ihm gefallen, fo daß fidy 
der Kaikus mit Blut gefärbt habe. Ferner erzählt er, wie 
Achilles, weil er den Telephus verwundet habe, auf den 
Schild deſſelben Anſpruch gegen ihn gemacht; die Achäer aber 
ihm denfelben zuerkannt hätten, weit Achilles den Telephus nicht 
verwundet haben würde, hätte ihn nice Protefilaus vorher 





‘+*) Ovid. Rem, Amor. 47: Vulnus in Herculeo quae quou- 
dam fecerat hoste, Vulneris auxilium Pelias hasta tulit. 
Das Heilmittel waren die abgefchabten Spine der Lanze, 
Daher. Achilles bei Ovid (Metam. XI, 111.) fast: 
Vel quum purpureus populari caede Caicus 
Fluxit, opusque meae bis sensit Telephus hastae. 
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des Schildes beraubt. Er erzählt auch, daß Myſiſche Frauen 
wie Amazonen zu Pferde neben den Männern geſtritten, und 
daß die Gemahlin des Telephus, Hiera, dieſe Reiterſchaar 
angeführt habe. Diefe, ſagt man, habe Nireus *) getöd- 
tet; denn fie haften den jüngern, noch ruhmlofen Theil des 
Heeres diefen Frauen gegenüber geftellt; und als fie fiel, 
ſchrieen die Myfifchen Frauen fo, daß ihre Reiterei, dadurd) 
fchen gemacht, in die Sümpfe des Kaikus gerieth. Diefe 
Hiera, fagt Protefifaus, fey das größte Weib, das er je gefehn, 
und zugleich das fchönfte von Allen, denen die Schönheit εἷς 
nen Namen gemacht habe. Die Helera, Menelaus Gemahlin, 
babe er in Troja nicht gefehn; jebt aber **) feh? er fie, und 
er tadle Keinen, der für fie Habe fterben wollen; wenn er 
fid) aber die Hiera vor Augen fteilte, fo überträfe Diefe, fagt 
er, die Helena fo weit, ald Helena die Troerinnen,. Und δέῃ: 
noch hat nicht einmal diefe Frau, o Fremdling, an Homer 
einen Zobredner gefimden, fondern aus Gefälligfeit gegen die 
Helena hat er das göttliche Weib nicht in feine Gedichte ein 
geführt, da doch felbft die Achäer bei ihrem Falle nicht une 
‚gerührt blieben, fo daß die Bejahrtern die Jüngern ermahn— 
ten, der Hiera die Waffen nicht abzunehmen, und ihren LZeich- - 
nam nicht zu berühren. Sm diefer Schlacht wurden viele 
Achäer verwundet, und den Verwundeten wurden von am 


7 Zias II, 671. ff. 
++) Im Hodes. Die RE Worte beziehen fih auf die Aeu 
ßerung der Troifchen Greife bei Homer (δ, ΠῚ, 156. ff.): 
„Tadelt ed nicht, daß Troer und wohlumfejiente Achiver 
Fuͤr ſolch FE Tran viel Schmerzliches dulden To 
lang hin,“ 
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Wahrſagern heiße Quellen in Jonien zu Baͤdern empfohlen, 
welche die Einwohner von Smyrna noch jetzt Agamemnoniſche 
nennen. ) Sie mögen etwa vierzig Stadien von der Stadt 
„entfernt Fiegen, und es waren vor Zeiten myfifche Helme ἘΠ 
bei ihnen aufgehangen. 

Phoͤnizier. Was folfen wir num glauben, Freund? 
mag Homer dieſe Geſchichten abſichtlich oder ohne Abſicht 
übergangen haben, da ſie ja ſo ſchön und poetiſch find? 

Winzer. Mit Abſicht ohne Zweifel. Da fein Beſtre⸗ 
ben war, die Helena als die frefflichfte Fran in Rückſicht auf 
Schönheit darzuftellen, und die Troifchen Kämpfe als die 
größten von allen, die jemals gekämpft worden, AU preifen, 
und da er den göttlichen Palamedes um des Odyſſeuns willen 
aus ſeiner ganzen Erzählung. verbannt, und dem Achilles 
allein die kühnſten und kriegeriſchſten Thaten auf eine ſolche 
Weiſe beilegt, daß, wenn Achilles kämpft, er alle andern 
Achäer vergißt; ſo hat er keine Myſiſchen Lieder gedichtet, 
und nie jener Thaten gedacht, in welchen ſich eine Frau 
fand, die ſchöner als Helena war, und Männer, die dem 
Achilles an Muth nicht weit nachftanden, und ein höchft alors 
reicher Kampf. Hätte er aber des Palamedes Erwähnung 
gethan, 10 wär es ihm. nicht wohl moͤglich geweien, die 
Schmach des Odyſſeus in Beziehung auf ihn zu verbergen. 

phönizier. Wie find denn num die Gefinnungen des 
Proteſtlaus über Homer? Du fagteft vorhin, er durchfor— 
ſche feine Gedichte. | 

*) Diefe Bäder ruͤhmt Agathias in einem Epigramme der Anth, 

Pal. IX, 651. 

++) Als Weihgeſchente, zum Andenken des Sieges. 
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Winzer. Homer, ſagt er, habe, wie in der mufikali- 
ſchen Harmonie, jede poetiſche Weife gefpielt, und alle Dich— 
ter feiner Zeit in Dem übertroffen, worin ein Jeder am 
färkften war. Denn in der Großartigkeit des Ausdrudes 
hab’ er den Orpheus überboten, und an Anmuth den Heſio— 
dus überfroffen, und jo Andre in andern Vorzügen. Zu feinem 
Stofe habe er die Zroifchen Gefchichten gewählt, wo das 
Geſchick alle Tugenden der Hellenen und Barbaren zuſam— 
mengeführt hatte; und hier habe er Kämpfe aufgeführt, bald 
gegen Roffe und Mauern, bald gegen Flüffe, bald gegen Göt— 
fer und Göftinnenz desgleichen aucd Alles, was dem Frie- 
den angehört, Chöre und Gefänge, Liebeshändel und Mahl: 
zeiten, die Gefchäfte, die dem Landbau eigen find, und die 
Zeiten, welche die Verrichtungen auf dem Lande anzeigen; 
dann Seefahrten, die Fertigung der Waffen in Hephäftos 
Merkitatt, und die Geftalten der Männer, und die Mannich— 
faltigkeit der Sitten, Diefed Altes, fagt er, habe Homer 
auf eine göttliche Weife ausgeführt, und Wer ihn nicht liebte, 
fen wahnfinnig. Er nennt ihn απ einen Erbauer von Troja, 
weil durch feine Klaggefänge Troja berühmt worden fey. *) 
Auch bewunderte er an ihm die Art, wie er feine Kunſtge— 
noffen tadelt, indem er fie ohne alle Nauhigkeit, ganz un— 
merklich verbeffert. Auf diefe Weife verbeffert er den He— 
flodus, wie im nicht wenigen andern Dingen, fo insbefondere 
bei dem Bildwerke der Schilde — denn in der Befchreibung 
des Schildes von Cyknus hat Jeuer die Geftalt der Gorgo 





*) Evenod in der Anth. Pal. IX, 62. Vergl. Fr. Jacobs 
vermifchte Schriften Th. 2, Abth. 1. ©, 39. fı 
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ſehr nachläßig und nicht poetiſch beſungen, ) weshalb er 
mer ihn zurecht weißt: 
Auch die Schredengeftalt der Gorgo broßete ſchlaͤngelnd, 
Mit wuthfunkelndem Blick, und umher war Graun und 
Entſetzen. ἘΦ) 
So beſingt er die Gorgo; den Orpheus aber überſteigt er in 
vielen Gegenſtänden der Theologie, und den Muſäus in den 
Orakeln; ja auch den Pamphos, welcher weislich einſah, 
daß Zeus das lebenerzeugende Princip ſey, und daß durch 
ihn Alles aus der Erde emporſteigt, aber auf eine ungeſchickte 
Weiſe ſich darüber ausſpricht, und den Zeus in kriechenden 
Verſen beſingt (denn des Pamphos Worte ***) find folgende: 
Zeus, Ruhmwuͤrdigſter, Größter der Himmlifyen, du von 
des Schafviehs 
Miſt umwickelter Gott, und dem Mifte des Nofjes und Maul 
thiers); 
wogegen, wie Proteſilaus ſagt, Homer einen des Zeus wür— 
digen Hymnus gefungen: 
Zeus, Ruhmwuͤrdigſter, Größter, im dunfeln Gewoͤlk und im 
Aether 
Wohnend! 7) 
womit er anzeigt, daß er in dem Reinſten wohnt, Dasjenige 
aber, was unter dem Aether iſt, belebt. Bei den Kämpfen 
aber, die zwiſchen Poſeidon und dem Apollo, der Leto und 


* Schild des Heratles v. 223. 
++, Jlias X1, 36. in der Beſchreibung des Schildes Agamemnon's. 
ἘΜ) Andre legen dieſe Verſe dem Orpheus bei, S. Fragm, Or- 
phei nr. 50 p. 489. ed. Herm. 
Ὁ Stans U, 4ı2, ὲ N 
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dem Hermes vorfallen, und wie Athene den Ares, und He— 
phaͤſtos das Gewäſſer bekämpft, philoſophire Homer, ſagt er, 
nach Ider Weiſe des Orpheus, und ſeine Worte ſeyen zur Er— 
regung des Staunens ohne Tadel, und göttlich; wie zum 
Beifpiel: 

Und es erfcholl wie Drommetten die Ruft rings ) — 


und „Ardoneus fprang auf von dem Throne, als die Veſte 
der Erde durch Pofeidon erbebte.“ **) Tadelhaft aber fin: 
det er an Homer Folgendes. Erftlih, daß er bei der Ein: 
mifhung der Götter in die menfchlichen Dinge von den 
Menſchen Großes fagt, von den Göttern aber Kleines und 
Schledytes. Ferner, daß er die Helena, von der er beſtimmt 
wußte, daß fie in Aegypten war, und daß fle derthin zugleich 
mit dem Paris von den Winden entführt worden, ***) dennody 
anf dielMauern von Ilium führt, +) um das Unheil auf 
der Ebne zu fehn; da fie [ἃ vielmehr, wenn aud) um eines 
andern, Weibes willen diefe Dinge gefchehen wären, hätte vers 
hüllen und ihre Augen davon abziehen müffen, als von einem 
Gegenſtande, der das ganze Gefchledyt beſchimpfte. Und: da 
Paris nicht einmal in. Troja felbft wegen des Raubes der 
Helena Be wurde, fo würde ja, fagt er, wenn fie in Troja 


*) JIlias XXL, 388. 
**5) JIlias XX, 61. 
***) Diefes vermuthete man aus Stias Ν], 289. Od. 1, 227. ff. 

und 5351. Ausführlich wird diefe Sage verhandelt von He 
rodotus ll, 112-120. Stefihorus hatte fie in feiner 
Dalinodie benust, und dns Trauerſpiel δὲ Euripides, 
Helena, ift auf fie gebaut. - 
ἢ) Flias ἢ}, 159, ff. 
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gewefen wäre, weder ein fo geſitteter Mann, wie Hektor, die 
Verweigerung ihrer Rückgabe an Menelaus geduldet, noch 
Priamus, nach dem Tode ſo vieler Söhne, dem Paris ver— 
ſtattet haben, in ſeiner Ueppigkeit fortzuleben; noch würde 
Helena dem Tode von den Händen der Troerinnen haben 
entgehen können, deren Männer, Brüder und Söhne umge— 
kommen waren; ja, ſie würde wohl ſelbſt wegen des in Troja 
auf ihr laſtenden Haſſes zu Menelaus entlaufen ſeyn. Auch 
der Kampf muß ausgetilgt werden, den, nach Homer's Er: 
zählung, Paris um der Helena willen mit Menelaus ge— 
kämpft hat, um dem Kriege ein Biel zu ſetzen. ) Helena 
{εὖ in Aegypten aewefen, und da die Achäer Dieß längſt ge: 
wußt, häften fie ihrer nicht weiter gedacht, fondern um die 
Schäse in Troja gekämpft. Auch Das Iobt Protefilaus nicht 
an Homer, daß, nachdem er die Troifchen Gefchichten zu [εἰς 
nem Stoffe gewählt, er nach Hektor's Tode davon abfpringe, 
als ob ihm die Zeit zu lang geworden, um zu der andern 
Erzählung von Ddyffens überzugehn; und daß er zwar in 
den Gefängen des Demodokus **) und Phemius die Zerftö- 
rung Ilium's und das Pferd des Epeus und Athenens be— 
fingt, diefe Begebenheit aber von der übrigen Geſchichte ab: 
geriffen durchläuft, und fi vielmehr dem Odyſſeus widmet, 
für den er das Geſchlecht der Enklopen erfonnen, das nie 
auf Erden gelebt hat, und die Läftrygoner, von denen Nies 
mand weiß, wo fie gewefen find, und den Dämon der Eirce, 
die in Zaubermitteln wohlerfahren, ihn, fo wie auch andere 


*) δια 11, 97. ffe 
**) 55, VII, 470-520. Bon Phemins ©, Di 1, 525, ff. 
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Göttinnen, geliebt haben fol, ob er gleich fchon in das Früh— 
Alter ) vorgerücdt war, wo er aber doch auch mit dem 
hyacinthnen Gelod erfcheint, das ihm bei der Naufikan blüh— 
te; **) weshalb Protefilaus den Odyſſeus das Spielzeug Ho— 
mers nennt, Gewiß war, was das Mädchen an ihm Tiebte, 
nicht feine aepriefene Weisheit. Denn was haft er denn 
Weifes zu Nauſikaa gefagt oder bei ihr gethan? Auch auf 
feiner Irrfahrt nennt er ihn ein Spielwerf Homer’s. An mehr 
als Einem Orte erfährt er ja Unglück, weil er fchläft, ***) 
und er wird aus dem Schiffe der Phäafer heransgefragen, 
nicht anders, als ob er während der glüdfichen Fahrt geſtor— 
ben jey. +) Ben dem Zorne Poreidon’s, durd den ihm Fein 
Schiff übrig blieb, und die ganze Mannfchaft, mit der fie 
befegt waren, umkam, fagt Protelilaug, er {εὖ nicht des Po— 
Inphemus wegen entflanden (denn nie fey Odyſſeus in foldhe 
Wohnungen [und zu folchen Gefchöpfen] gefommen; πο 
würde Pofeidon, wenn der Cyklope fein Sohn gewefen wäre, 
um eines ſolchen Sohnes willen, der wie ein biutdürftiger 
Löwe Menfchen frag, gezürnt Haben); fondern des Palame- 
des wegen, der fein Enkel war, +7) empörfe er dad Meer 
gegen Odyſſeus; und nachdem er diefen Mühfeligkeiten ent: 
gangen war, tödtete er ihn nachher in Ithaka felbft, durch 





*) ὠμὸν γῆρας. 
* Ὁ, VI, 2) XXI, 158. 
+++) Während feines Schlafes binden die Gefährten die Schläuche 
des Aeolus auf (Od. X, 31. ff.), und fohlachten die Rinder 
des Helios. Od. XII, 358. ff. 
ὦ) 90. XII, 116. ff. 
+D ©. Heyne Exc. IV. ad Aeneid. I: v. 81-85. 
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ein Meergefchoß, denk? ich, das er gegen ihn hervorbrachte. *) 
So ſagt er audy, daß der Zorn des Achilles nicht wegen der 
Tochter des Chryſis über die Hellenen gekommen, fondern 
auch Achilles habe wegen des Palamedes gezürnt, Diefe 
Geſchichte aber will ich bis zu den Thaten Achill's verfparen. 
Denn ich werde die Heroen, Einen nad) dem Andern, auffüh- 
ren, und Alles fagen, was Profefilaus über fie gehört habe. 

Phönizier, So kömmſt du alfo zu Dem, was mir fo 
höchft erfreulic, ift. Denn ſchon „hör' ich der Roſſ' und der 
Männer Getös mir die Ohren umtönen.“ **) Und ἰῷ er: 
warte etwas vorzüglich Gutes zu vernehmen. 

Winzer. So höre denn, Fremdling. Du aber, Prote— 
ΠΙαι ὁ, verleihe, daß mir Nichts enfgehe, und ἰῷ Nichts von 
Dem vergeffe, was id) gehört habe! 

Der Xeltefte alfo in dem Hellenifchen Heere, fagt er, der 
nad) Troja gekommen, war Neftor, Neleus Sohn. Er hatte 
fi) in vielen Kriegen geübt, die in feiner Jugend geführt 
worden waren; auch in den gummifchen Spielen, in denen 
für Fauſtkampf und Ringen Preife ausgefest waren; war 
der ganzen Taktik von Hopliten und Wagenflreitern unter 
allen Menfchen am beiten Eundig, und von Tugend auf der 
Demagogie befliffen, nicht der, welche den Völkern ſchmei— 
chelt, fondern die belehrt und in Zucht hält; ***) und Dieß 

*) Der Weiffagung des Tirefias gemäß (Od. XI, 154.I): „dir 
wird aus der Galzfluth kommen gelinder Tod,‘ wurde ge 
dichtet, Odyſſeus ſey durch den giftigen Stachel des Meerro- 
chend umgekommen. ©. Oppian. Halieut. 11, 497. ff. 

— &%, X, 555 

++) 5 % 260-275. Ebend. VII, 152, ff. ΧΙ, 668. ff. 
29. + ᾿ ᾿ 
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that er mit fo vieler Schönheit und. Anmuth der Rede, *) 
daß auch fein Tadel nie rauf oder widrig wurde. Alles, was 
Homer von ihm erzähft, ift, wie Protefilaus ſagt, des Wahr: 
heit gemäß. Sa, auch was Andre von den Rindern dee Se: 
ryones gefagt haben, daß Neleus und die Neliden, den Ne 
flor ausgenommen, fie dem Herakles entwendet, lobt Prote: 
fifaus als wahr und nicht erfunden; denn Herakles habe dem 
Neſtor zur Belohnung für feine Gerechtigkeit Meffene gege: 
ben, weil er an dem Vergehen feiner Brüder keinen Antheil 
‚ genommen. ** Auch heißt es, Herakles fey ganz durch feine. 
Sittfamkeit und Schönheit gewonnen geweſen, und habe ihn 
mehr geliebt, als den Hylas und Abderns; denn Diefe waren 
Kinder und unverftändig; Neſtor aber war, als er ihn ken— 
nen lernte, fchon Ephebus, und in jeder Tugend der Seele 
und des Leibes geübt, daher er. ihn liebte und Gegenfiebe 
erfuhr. Bei Herakfes zu fchwören, fen damals unter den . 
Menſchen ποῦ nicht Sitte geweſen; zuerft habe Dieß Neftor 
eingeführt, und bei Troja unter den Achäern in Gang 66: 
bradyt. Er habe aud) einen Sohn, den Antilochus, gehabt, 
. der um die Mitte des Krieges angelangt ſey; denn als fid) 
die Achäer in Aulis verfammelten, ſey er noch jung und 
nicht im Eriegerifchen Alter gewefen; und da er doch an 
dem Kriege habe Theil nehmen wollen, hab’ es ihm, fein Va— 
ter nicht geftattet. Als aber der Krieg fehon bis zum fünf: 
ten Fahre vorgerückt war, ſey er zu Schiff angefommen, und 


— 
*5) Jlias I, 248. ff. 
++), Jlias xi, 689 — 695. enthält die Anfänge diefer Sage. Das 
Uebrige bei Apollodor 1, 9—ı2. Ovid. Metam. 
X, 542. ff. Berg: Paufanias IV, 3. ©, 284. 


0 Slavius Philoftratus Heldengefhichten. 


habe fi) in Achill's Zelt begeben, weil er gehört, daß diefer 
anı meiften mit feinem Water befreundet fey, und habe ihn 
erfucht, bei feinem Vater für ihn zu bitten, damit er nicht 
feines Ungehorfams wegen auf ihn zürne. Da antwortete 
ihm Achilles, den Untilochus Schönheit erfreute, und fein 
Muth mit Bewunderung erfüllte: „du kennſt deinen Vater 
πο nicht, wenn du glaubft, daß er dich wegen eines fo eh— 
renwerthen und muthigen Beginnens nicht mehr loben als ta— 
deln werde,’ Und hierinn hatte Achilles ganz richtig geur— 
theilt. Denn hoc) erfreut über den Sohn und flolz auf ihn, 
führte ihn Neftor zu Agamemnon. Diefer rief fogleich die 
Achäer zuſammen; und hier foll Neftor ſich felbft im Reden 
übertroffen haben; denn Alle wären herbeigefommen voll freus 
digen Verlangens, den Schn Neftor’s zu fehenz denn bei 
Troja habe er fonft Eeinen Sohn gehabt, weder, wie Einige 
fätfchlich fagen, einen Thraſymedes, nody einen andern. Au— 
tilochus aber habe da zunächſt bei feinem. Water geftanden, 
erröthend und die Blicke auf die Erde geheftet, und habe 
wegen feiner Schönheit nicht weniger Bewunderer gewonnen, 
als Achilles; denn Achill's Geſtalt habe etwas Schreckbares 
und Göttliches gezeigt; die Geftalt des Antilochug aber habe 
Allen angenehm und [απ gefchienen. Und damals, fagt 
Proteſilaus, hätten ſich die Achäer, ob fie ihn ſchon auch 
fonft nie vergeffen, dennody feiner am Tebhafteften erinnert, 
wegen der Webereinftinmung feiner Größe und feines Alters 
mit Antilochus. ) Dielen von ihnen, fagt er, wären aus 





*) Nach Antilochus war aaa ὡς der jängfte im Heer, ©, 
Tzetza Antehom, 226, 


Da 
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Mitleiden über ihre beiderfeitige Tugend Thränen in die Au— 
gen gekommen, und die Achäer hätten Neftor’s Rede mit Lob: 
fprüchen begleitet; denn fie waren gegen ihn wie Kinder ges 
gen einen, Vater gefinnt. Auch ein Bild Neftor’s kann ich. 
dir vor die Augen ſtellen. Protefilaus fehildert ihn jo: er 
habe fidy immer heiter gezeigt und mit einer Neigung zum 
Lächeln; habe einen ehrwürdigen aber mäßigen Bart gehabts 
und feine Uebungen in der Paläftra häften fih an feinen 
Ohren *) und feinem πο jugendlichen Naden bewieſen; denn 
aufrecht habe er ſich gehalten, und vom Alter ungebeugt. 
Endlich habe er fchwarze Augen gehabt und Feine gekrümmte 
Naſe. Dieb haben im Alter nur Die, welche die Kraft nicht 
verläßt. Don Autilochus fagt er, er fey im Uebrigen dem Ne— 
ftor ähnlich gewefen, aber behender im Lauf und zierlicher 
an Geftalt, und nicht eitel auf Haarwuchs. Auch Folgen 
gendes faat er mir von Antilochus: er fey ein Freund von 
Dferden und der Jagd gewefen, und den Stillftand der Waf— 
fen habe er zu Verfolgung des Wildes benust, Antilo— 
chus habe deshalb den Ida mit Achilles und den Myrmidos 
niern, und aud) für ὦ mit den Pyliern und Arkadiern durch— 
zogen, die dann einen Markt des gefällten Wildes anlegten 
für das Heer, wegen der Menge der Beute. Im Kriege {εὖ 
fein Benehmen edel gewefen, feine Füße beflügelt, feine Bes 
wegung raſch, fein Thun bei dem, was ihm obgelegen, ver: 
ſtändig, und auch in der Scyladyt habe ihn die Anmuth nicht 
verlaffen. Webrigens fen er nicdyt, wie Viele fagen, von dem 


6. Wintelmann von der Allegorie (Wertell. ©. 455.) und 
Gel, der Kunſt 5 Buch, 5, 50. (Werte IV. ©, 211. f.) 


J 
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aus WHerhiopien gekommenen Memnon Ὁ. getödtet worden, 
Es habe zwar einen Uethiopier Memnon gegeben, der zur 
Zeit des Troifchen Krieges in Aethiopien geherrfcht, und un: 
fer dem der Pſammiſche Berg vom Nil aufgedämmt worden; 
diefem opfern in Merve und Memphis Aegypter und Aethio— 
pier, wern die Sonne ihre erften Strahlen ſchießt, wobei 
aus dem Bilde eine Stimme hervorbridyt, mit der εὖ die 
Betenden begrüßt. *) Der Troifche Memnon aber, fagt er, 
fey ein andrer gewefen, jünger als Tapilus; *9 dieſer ha: 
be, fo lange Hektor gelebt, Feine höhere Achtung aenoffen, 
als Deiphobug und Euphorbus; nach Hektor’s Tode aber 
habe er für einen fehr rüftigen und mannhaften Streitet ge— 
golten, und Troja habe in der bedenklichen Lage, im der es 
ſich jest befand, auf ihn die Augen gerichtet; Diefer war 
es, der den fchönen und wadern Antilochus tödtete, da dies _ 
fer als Schuswehr vor feinem Vater Neftor ſtritt; woranf 
ihm Achilles einen Holzftoß erbaute, zahlreiche Opfer ſchlach— 
tete, und auch die Waffen und das Haupt Memnon's ver: 
brannte. +) Denn die Kampffpiele, fagt er, die Achilles 
*) Zu diefer Fabel Hat Odyſſ. IV, 186. f. Veranlaffıng gegeben. 
Bon den Eyrlifchen Dichtern ausgebildet, ift fie auch auf die 
tragifhe Bühne gebracht worden. S. Heyne Exc. XIX. zu 
en. 1, 
**) Ὁ, Mofers Auszug aus Creuzer's Gymbolif II. Buch. 
ı Cap. ὅδ. 18. ©. 149. ff 
+44, Nach der Verbeſſerung Towikov ftatt Towixov. Diefer 
war der jünafte unter den Söhnen des Priamus, ©. Heyne 
Exc. XVII zu Aen. 1. 


») ©, Pindar Pyth. VI, 28, fe. Nemea II, 110, Vergl. 
Quint. Smyrn. Il, 224. ff. Boeckh Explic. ad Pindar. 
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dem Patroklus feierte, wären noch reichlicher dem Antilo— 
chus und andern Edeln zugetheilt worden; daher fie ihm *) zu 
Ehren hier, dem Achilles, Patroklus und Antilochus in 


Ilium angeftellt worden wären. Auch dem Hektor fol ein - 


MWettftreit des Laufs, des Pfeilfchießens und Speeres gehal- 
ten worden ſeyn; zum Ringen und Fauſtkampf aber habe [ὦ 
Keiner der Troer verftanden. Denn Jenes Fannten fie noch 
nicht; Diefes, glaub ich, fürdhteten fie. 

Divomedes und Sthenelus fanden in demfelben 
Alter. Sener war des Kapaneus, diefer des Tydeus Sohn, 
welche Beide beim Sturm der Mauer umgefommen, Jener 
durch die Thebaner, Diefer, glaub’ ich, vom Blitze getroffen. 
Da die Todten unbeerdigt Tagen, unternahmen die AUthener 
den Kampf wegen der Zeiber, und begrubsa fie nad) erhalte- 
nem Siege; wegen der Seelen der Väter aber fiegten die 
Söhne, nachdem fie zu Fünglingen erwachfen waren, **) Die 
Entfcheidung diejes Sieges fiel dem Diomedes und Sthene- 
Ins zu; Beide höchſt mannhaft und einander gleich. Homer 
indeß hält fie nicht gleicher Ehre werth. Denn Jenen vergleicht 
er mit einem Löwen und einem Strome, der die Brücken 
zerftört und die Werke der Männer ; ***) denn fo pflegte er 
zu kämpfen; der Andre aber fteht gleichfam als Zufchauer 


᾿ 


dabei, und räth dem Diomedes zur Flucht und beginnt die 


Slucht. 3) Und doc, ſagt Protefilaus, Sthenelus habe auch 


* Dem Protefilaus, 
* ©, Apollodor 3, 6. und 3, 7. 


+) Jlias V, 156. und ı61. Die zweite Vergleichung ift eben: 
J daſ. γος 88 -- 92. 
+), Juas V, 241 -- 250, 
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Dort nicht geringere Thaten gethan, ald Diomedes; denn ihre 
Freundfchaft fey nicht fchwächer gewefen, als die des Acyilfes 
und Patroklus, und fie hätten fo mit einander gewetteifert, 
daß Der, welcher ed dem Freunde nicht habe gleich than Füns 
nen, traurig und niedergefchlagen aus der Schlacht zurückge— 
Eehrt fey. Der Kampfmit Aeneas and Pandarus {{{, wie 
er fagt, von Beiden nemeinfchaftlich vollbracht worden; denn 
der Eine griff den Aeneas an, den größten Mann im Trois 
ſchen Heere; Sthenelus aber kämpfte mit Pandarus und δὲς 
fieate ihn. Diefes aber habe Homer dem Diomedes allein 
beigelegt, *) als ob er vergeffen häfte, was er für Sthene— 
{us zu Agamennon ſagt. Denn das Wort: 
Tapfrer ruͤhmen wir uns, weit mehr denn unſere Väter. 
Wir ja eroberten Thebes Sin Ὁ — 

Fam ja doch wohl nur einem Manne zu, der in Ilium ähn⸗ 
τς Thaten, wie in Theben verrichtefe, In Beziehung auf 
Sthenelus mögeft du auch Das noch wiffen, daß Feine Mutter 
von den Achäern in Troja aufgeführt worden it, und Feine 
Umzäunung der Schiffe oder der Beute ſtatt fand; fondern 
εὐ ift Dieß von Homer zu Gunften der Manerbefagerung ***) 
erfonnen, und der Wall deshalb von ihm aufgeführt worden, 
Allerdings fen zwar, während Achilfes zürnte, dem Agamem— 
non der Gedanke an eine Mauer in den Sinn gekommen ; 
Sthenelus aber habe ihm zuerſt widerfprocden und geſagt: 





) Ilias V, 274-528. 
++, Ilias IV, 404 ἢ, 
"+, D. h. um Gelegenheit zu haben, jein Wert durch die Maner- 
belagerung (τειχομαχία) im ı2 Buche der Juade zu vers 
ſchoͤnern. 
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„Ich binTmehr geeignet, Mauern zu zerflören ald aufzufüh— 
ren.‘ Auch Divmedes habe fid, diefem Bau widerfent, und 
gefagt: „man ſtellt den Achilles fehr hoch, wenn wir ung 
einfchließen, weil er zürnt.“ Ajas aber foll den König mit 
finftern Blicken angefchaut und geſagt haben: „Feigling, 
wozu hat man Schilde?’ — Auch gegen das hohle Pferd 
feste ὦ Sthenefus mit den Worten: „Das fey nicht eine 
Belagerung, fondern ein Diebftahl des Sieges.“ — An 
Kampfluft und Muth waren fie alfo ‚einander glei, und 
Aößten den Troern gleiche Furcht ein; an Einficht aber, an 
Kraft der Rede und an Ausdauer der Seele und des Leibes 
fand Sthenelus dem Diomedes nad. Denn er war dem 
Zorne unterworfen, ein Verächter der Menge, rauf im Ta— 
del, und in feiner Lebensart verzärtelter, als in einem Yelds 
lager ftatt finden follte, Diomedes that von Diefem das Ge— 
oentheil. Im Tadel war er gemäßigt; die Aufwallungen 
des Zornes wußte er zu zügeln; auch geftatiete er eben fo 
wenig Uebermuth gegen die Menge als ihre Entmuthigung. 
Für feine Derfon ‚glaubte er, daß ein vernachläßigtes Aeußere 
einem Krieger gezieme; genoß den Schlaf, wo er ὦ eben 
fand; fättigte Π mit der erften beften Nahrung, und hatte 
keine Zuft am Weine, wenn ihn nicht die Arbeit erſchöpft 
hatte. Den Achilles achtete er, ſtaunte ihn aber nicht an, 
and fröhnte ihm auch nicht, wie Diele. Einftmals fchrie Pro= 
tefilaus voll Bewunderung bei den Worten auf, die dem - 
Diomedes in dem Gedichte beigelegt find: 


Haͤtteſt du nie doch gefieht dem untadlichen Veleionen , 
Reichliche Gap’ anbietend! Denn ſtolz iſt Jener ja jest Schon. *) 


Jaas IX, 647. f. " 


— 


6* 


6. Flavius Philoftratus Heldengefchichten. 


Dieß, fagte er, habe Homer nicht ald eine empfangene Sage 
ausgefprochen, fondern wie ein Kampfgenoffe, als ob er mit 
den Achäern in Troja gewefen wäre; denn Diomedes habe 
den Achilles gefcholten, daß er fich während feines Zornes 
fo hoffärtig gegen die Hellenen benommen. Was ihre Geftalt 
betrifft, fo befchreibe Proteſilaus den Sthenelus ſchlank und 
aufrecht, feine Augen blau, die Naſe gekrümmt, fein Haar 
faft unbefchoren , femme Farbe röthlich, fein Blut raſch. Den 
Diomedes aber ſchildert er als auf ſich ſelbſt ruhend und hei— 
tern Anſehens, nicht ganz ſchwarz, die Naſe gerade, das 
Haar kraus und vernachlaͤßigt. — 

Philoktetes, der Sohn des Pöas, *) nahm εὐ fpat 


an dem Kriege Theil, war aber unter allen Menfchen ver 


beſte Bogenfchüß, was er, wie man fagf, von Herafles, 
Alkmenens Sohn, gelernt hafte. Auch foll er feinen Bogen 
geerbt haben, als Herakles die fterbliche Natur ablegre, und 
ihm und dag Feuer des Deta *) zu Hilfe nahm, Er war, 
wie man erzählt, unbeachtet von den Achäern in Lemnos zu: 
rückgelaſſen worden, da ihn eine Wafferfchlange in den Fuß 
geftochen hatte, fo daß er krank auf dem nacten ***) Ufer in 
einer Felſenhöhle Tag; dann {εὖ er, auf den Rath eines Ora— 
kels gegen Paris, zu den Achdern gekommen, habe Diefen ge: 
Bi En 
*), Die Quelle der Fabeln von Philottetes ift Stias I, 718— 725. 
Vergl. Quint. Sm. VII, 555. fi. und Sophokles Phi: 
loktetes. ⸗ 
*) hilottetes zuͤndete den Holzſtoß an, auf dem ſich Herakles 
verbrannte. 
ῬΡᾺ) Ψιλῆς axeıg, nicht ὑψηλῆς» wie die gewoͤhnliche Less 
art iſt. 
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tödtet, Troja zum zweitenmale durch die Pfeile des Herakles 
erobert, und fey dann felbft von den Asklepiaden *) geheilt 
worden. Diefes, fagt Protefllaus, weiche nicht fehr von der 
Wahrheit ab. Denn die Pfeile des Herakles wären, wie die 
Didyter gefungen hätten; und Philoftetes habe an Herakles 
[lestem]) Kampfe auf dem Deka Theil genommen, fey von da 
mit dem Bogen weggegangen, von dem er allein gewußt, 
wie man ihn fpannen müße, und bei der Einnahme von Ilium 
ſey ihm ein glängender Ehrenlohn zu Theil geworden. Die 
Geſchichte feiner Krankheit und Heilung aber erzählt er ἀπὲ 
dere. Allerdings zwar {εὖ Philoktetes in Lemnos zurückge— 
blieben, aber nicht von Aerzten verlaffen, auch nicht von dem 
Hellenifchen Heere vernadyläßigt; denn viele der Bewohner 
von Meliböa, deren Feldherr er war, **) wären bei ihm θὲς. 
blieben, und die Achäer hätten Thränen vergoffen, da fie 
bon einem fo Friegerifchen Manne, „werth wie Viele zu ach—⸗ 
fen,‘ ***) verlaffen worden; -und er fen fogleich durch die 
Lemniſche Erde geheilt worden, auf welde Hephäftos gefal- 
len ſeyn fol. Diefe Erde vertreibt den Wahnſinn, ftilft den 
Dlutfluß, und heilt den Biß der Wafferfchlanges +) aber 
aud nur diefen. Während der Zeit aber, wo die Achäer in 
Flium verweilten, eroberte Philoktetes zugleidy mit Euneog, 


*) Bon Podalirins und Machaon. Propert. II, ı, 61: tarda 
Philoctetae sanavit crura Machaon. 
*) Sad U, 716, 
**) Jlias ΧΙ, 514. 
+) Die terra Lemnia oder terrä sigillata Lemnia, genoß vor: 
mald ein großes Anfehen in der Medicin, das durch mans 
cherlei abergläubifhe Gebraͤuche noch vermehrt wurde, S. 
Geoffroi matiere medicale. Part. I. Sect. 1], p- 109. ff. 
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Jaſon's Sohn, die Eleinen Inſeln und verfrieb die Karier, 
die fie inne hatten. Zum Lohne für diefe Hilfe erhielt er 
einen Theil von Lemnos, den Philoktetes Akeſa * nannte, 
weil er in Lemnos geheilt worden. Von hier führte ihn 
Diomedes und Neoptolemus freiwillig nady Troja, indem fie 
feine Hilfe für das Hellenifche Hier anflehten, und ihm das 
Drafel wegen des Bogens, das, wie Protefilans ſagt, von 
Lesbos gefommen war, mittheilten, Denn die Achäer hätten 
ſich auch der einheimifchen Orakel, des Dortonäifcen, des 
Pythiſchen, und Aller, die in Phocis und Böotien Ruhm ges 
noßen, bedient; da Lesbos aber im fo geringer Entfernung 
vor Ilium liegt, fchickfen fie an das dortige Orakel, das, 
denf ich, durch Orpheus weiſſagt. Denn fein Haupt, das 
nach der Unthat der Weiber in Lesbos gelandet war, ruht in 
einen Spalte der Inſel, *) und weiſſagt hier in der hohlen 
Erde; daher fidy damals die Lesbier und der ganze Aeoliſche 
Stamm, und die Nachbarn der Aeolier, die Jonier, diefes 
Orakels bedienten. Aus diefem Dratel wurden Weiffagungen 
auch nach Babylon geſchickt. Denn auch dem Könige des ho- 
hen Aſiens weiffagte jenes Haupt. So foll dem ältern Cyrus 
von dort aus eine Weiſſagung ertHeilt worden feyn: „Das 
Meine, o Eyrus, ift das Deine,’ Diefes verftand Jener fo, 
als ob er die Ddryfier und Europa erobern würde, weil Dr: 
pheus, der nicht blog weife, fondern auch mächtig war, Ge— 
walt über die Ddryfier und über alle Helienen hatte, die 





*) Bon ἀχέομαι» ich heile. 
*) S Philofte, Leben des Apoll. IV, 14 
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feine -Weihungey begehen. *) Diefer aber meinte, denk' ich, 
daß Eyrus fein Schickſal haben würde, Denn da Cyrus 
über den Iſter gegen die Maffageten und Iſſedonen zog — 
diefe Völker find Schthen — Fam er um durdy ein Weib, 
das über diefe Barbaren herrfchte, **) und das Weib fchnitt 
dem Cyhrus den Kopf_ab, wie die Thracierinnen dem Orpheus. 
Sp viel, Fremdfing, hab’ ich über diefes Orakelvon Protes 
ſilaus und den Lesbiern gehört. Philoktetes aber ift, wie 
Sener fagt, πα Troja weder Frank gekommen, noch wie Ei: 
ner, der krauk gewesen ift, aber grau vor Alter — denn 
er hatte das fechzigfte Jahr zurückgelegt — war aber an 
Kraft vielen der, Jüngern überlegen; übrigens furchtbaren 
Blicks — wie nicht leicht eim Andrer, kurz gebunden: in 
feiner Rede, und felten mit den Rathfchlägen ai zu: 
fammenftimmend. 

Bon Ugamemnon und Menelaus fagt er, daß fie 
weder an Geftalt, noch an Kraft einander ähnlich geweſen. 
Sener habe [ὦ als einen rüftigen Arbeiter des Krieges be— 
wiejen, und in der Schlacht Keinen der Tavferften nachge— 
fanden; Tegliches, was dem Könige zukommt, habe erTgethan, 
und fowohl felbft gewußt, was ein Fürft wiffen muß, als 
auch den Einfichten Andrer Folge geleiftet, und ſchon durch 
feine: Geftalt habe er der Herrfchaft der Helfenen Ehre ges 
macht; denn er habe. ſich würdevoll und großartig gezeigt, 
and zugleich als einen Mann, der den Eharitirinem opferk, 
Dagegen habe Menelaus in der Schlacht den meiften Helle— 


— 
* D. i. Die in bie Suphiicnen Myſterien eingeweiht ſind. 
*) Die Tomyris. .. ἐς ἢ 
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nen nachaeftanden, habe in allen Dingen das Anfehen feines 
Bruders benust, und während Diefer ihm alles Wohlwollen 
auf das bereitwilligfte bewiefen, habe ihm Menelaus feläft 
Das nidye gegönnt, was Agamemnon für ihn that, weil ihn 
auch zu herrfchen gelüftete, ohne doc dazu fauglich zu ſeyn. 
Sp würde er den Oreſtes, der in Athen und bei den Helles 
nen einen guten Namen genoß, nachdem er feinen Water ges 
rächt hatte, zu Argos aber in Gefahr gerieth, ohne Beden— 
fen von den Argivern haben fleinigen laffen, hätte nicht Dres 
fte mit Hilfe der Phoceer einen Ausfall auf fie gethan, τοῦς 
durdy er die Einen in die Flucht fchlug, die Andern ſchreckte, 
und fidy fo, gegen Menelaus Willen, der väterlichen Herr- 
ſchaft bemächtigte. *) Auch fagt er, Menelaus habe fein 
Haar auf eine Eindifche Weife gepflegt; **) weil aber Sparta 
das Haar wachſen läßt, hätten ihm die Achäer die Beobadys 
tung des einheimifchen Gebrauches nachgefehen. Denn fie _ 
verfpofteten aud) Diejenigen niche, die aus Eubda gekommen 
waren, ob fie gleich das Haar auf eine lächerliche Weife wach 
fen ließen. ***) Im Gefprädy, fagt er, habe Menelaus große 
Leichtigkeit und Kürze bewiefen, und feiner Rede viel An 
muth beigemifcht. 

Bor dem Kreter Idomeneus weiß Protefilaus in 
Ilium nichts; während des Weilens in Aulis aber, fagt er, 
fey eine Gefandtfchaft von Sdomenens gekommen, welder die 
Hilfe der Kreter zufagke, wenn er mit Agamemnon die Herr: 


*) Waufanias II, 18, 
**) Die fcheint aus dem ihm bei Homer gewöhnlich gegebenen 
Beiwort ξανϑοὸς abgeleitet zu ſeyn. 
12*) Jlias 11, 542. 
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fchaft theilen würde, Agamemnon habe Diefes mit Mäßigung 
angehört und den Gefandten eingeführt; Diefer aber habe 
mit heller Stimme und ftolgem Tone gefagt: „Ein Manı, 
o Achäer, der die Herrfchaft des Kretiſchen Minos befist, 
fagt euch die Hilfe von hundert Städten *) zu, fo daß ihr 
Troja fpielend erobern könnt, Er verlangt aber dem Aga— 
memnon zugeordnet zu werden, und über Euch, wie Diefer 
zu hevrfchen. Da nun Agamemnon hierauf gefagt: „Ich 
bin bereit, audy auf die ganze Herrfchaft Verzicht zu thun, 
wenn erihrer würdiger fcheint als ich;“ fey Ajas, Telamon’s 
Sohn, aufgetreten, und habe gefagt: „Wir haben dir, 
Agamemnon, die Führung des Heeres überfragen, um der 
Ordnung willen, und damit nicht Viele geböten. Wir liegen 
aber zu Feld, nicht um dir oder irgend einem Andern unter: 
worfen zu feyn, fondern um Zroja zu unterwerfen, und 
Gott gebe, daß uns Diefes durdy große und glänzende Thaten 
gefinge! Denn fo ift unfer Muth und unfre Tüchtigkeit, 
daß wir Troja wohl mit Ernft, Kreta aber mit Spiel zu 
nehmen vermögen,‘ | 

Don dem Lokriſchen Ajas ſagt er, er fey an Fries 
geriſchen Eigenfchaften dem Divmedes und Sthenelus zu vers 
gleichen, habe aber für weniger verftändig gegolten, und fidy 
nicht um Agamemnon befümmert; „denn er fey der Sohn 
des mädhtigften der Lokrier, und führe ein ausgezeichnetes 
Heer, und werde fidy aus freier Willen weder deu Atriden, 





*) Kreta heißt bei Homer (Ilias II, 649.) die Infel mit hun⸗ 
dert Städten, ἑχατομπολις. Centam urbes habitant 
magnas, uberrima regna. Virgil. Aen. 111, 106, - 
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noch irgend einem Andern unterwerfen, ſo lange Dieſer bli— 
tze.“ Er ſagte Dieß aber mit Hindeutung auf den Speer, *) 
und blicffe trogig dazu, und fein Haar flräubte fich, als Zei- 
chen feines raſchen Gemüths. Bon den Andern, die auf 
Agamemnon achteten, pflegte er zu fagen, fie wären der He— 
fena wegen gekommen, er aber Europa’d wegen; denn es ge: 
zieme Hellenen über Barbaren zu herrfchen. Er. habe auch 
einen zahmen Drachen gehabt **) von fünf Elfen Länge; die: 
fer habe mit ihm getrunken, ihm Gefekfchaft geleiftet, auf 
dem Wege feinen Führer gemacht, und ihn begleitet wie ein 
Hund. Die Kaffandra habe er von dem Altare der Athene 
während des Gebetes zu der Göttin weggeriffen, Feinedwegs 
aber ihr Gewalt angefhan oder fie gemißhandelt, wie die Fa— 
belu lügen; fondern er habe fie in fein Zelt geführt, und als 
Agamemnon fie erblidt — denn außer ihrer Schönheit war 
ſie aud von der Kunft gefchmüdt — fey er fogleidy für fie 
entbrannt, und habe fie dem Ajas weggenommen. Als nun 
Zwift bei der Theilung, entftand, behauptete Jener, ihm ge: 
höre, was er erbeutet; Agamemnon aber gab fie nicht zu= 
rück, fondern fagte, Ajas habe gegen die Göttin gefrevelt. 
Auch wurden von ihm Leute angeſtiftet, die in demiHeere 
verbreiten mußten, daß die Göttin aus Haß gegen Ajas um 
der Jungfrau willen viele ſchreckliche Dinge drohe, fo daß 
das Heer vernichtet werden würde, wenn εθ nicht den Frebs 
ἴεν vernichtete. Da habe Diejer bedacht, wie der Sohn des 
Zelamon das Opfer eines u. Gerichtes geworden, 
Ὁ) Mergl. Ilias I, 527-550. 


” Ein Drade {τ auf dem Schilde 4 — abgebildet. S. 
Boͤttiger uͤber den Raub der Kaſſandra 
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und audy den Palamedes feine Weisheit nicht von den Fol: 
gen der Verleumdung und dem Tode gerettet habe; fey des— 
halb in der Nacht auf einem nicht großen Fahrzeuge, wäh: 
rend: des Sturmes und wie er eben war, geflüchtet; und, 
auf der Fahrt gerade πα Tenos und Andros hin, fey er 
bei Gyrä geflorben. Bei der Ankunft der Nachricht von 
diefem Unfalle in dem Heere, hätten wenige Achäer Nahrung 
zu ſich genommen, Alle aber für ihn als einen wacern Mann 
die Hände zum Himmel erhoben, ihn an dem Ufer des Mee- 
red beitm Namen gerufen, über ihn gewehklagt, und auf 
Agamemnon gezürnt, δὲν ihm gleichfam mit: feinen eig: 
nen Händen den Untergang bereitet habe; dann hätte er ein 
Zodtenopfer empfangen, wie weder vorher noch nachher einem 
Meunſchen gebracht worden, felbft Denen nicht, die in See: 
fdylachten umgekommen. In dem Lokrifchen Schiffe nämlich, 
das den Ajas geführt hatte, thürmten fie einen Holzſtoß auf, 
und ſchlachteten blos ſchwarze DOpferthiere dabei; dann verfa= 
hen fie: das Schiff mit fchwarzen Segeln und allem andern 
Geräth, dad zur Schiffahrt erfunden worden, und hielten 
εὐ ſo lange an den Tauen zurück, bis der Wind, den der 
Ida gewöhnlicdy vor Aufgang der Sonne fendet, ſich vom 
Zande her erhob, Als nun der Tag anbrah, und der Wind 
wehte, legten fie Feuer im das hohle Schiff, das jest nach 
ber hohen See getrieben wurde; und ehe die Sonne aufging, 
mar das Schiff und: Alles, was es dem Ajas bradyte, von 
Flammen verzehrt. 
WVoon Chiron auf dem Pelion ſagte er, er ſey ei⸗ 
nem Menſchen ähnlich und in Reden und Thaten weiſe ges 


*) DO IV, 507. 
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weſen; denn er befchäftigte ſich mit mannichfaltigen Arten 
der Jagd, gab Unterricht in der Kriegskunft, bildete Aerzte, 
erzog Mufifer und machte die Menſchen gerecht. Er habe 
fehr lange gelebt, und Asklepios, Telamon und Peleus und 
Theſeus hätten feinen Unterricht genoſſen; auch Herakles habe 
fich oft bei Chiron aufgehalten, wenn ihn nicht feine Ar: 
beiten wegführten, Auch er felbft [ſagt Protefilaus) habe 
zuyleicy mit Palamedes, Achilles und Ajas den Umgang des 
Chiron genoſſen. *) 

Von Palamedes meldet er Folgendes: er habe ſich 
feine Kenntniſſe ſelbſt erworben, und {Ὁ ſchon bei feiner 
Ankunft in aller Weisheit geübt gewefen, fo daß er mehr 
wußte ald Chiron, Denn vor Palamedes gab εὖ πο 
feine Sahreszeiten, Leinen Kreislauf der Monate, und das 
Sahr war noch Fein Name für die Zeitz ε gab weder Geld, 
πο Gewicht und Maas, noch Eonnfe man rechnen; auch 
herrfchte Fein Derlangen nad) Kenntniß, da ed πο keine 
Buchftaben gab. *) Als ihn Ehiron nebft andern Dingen 
auch in der Arzneikunſt unterrichten wollte, fagte er: „Die 
Arzneikunſt würde ich gern erfinden, wenn fle πο nicht ere 
funden wäre; nun fie aber erfunden ift, begehre ich nicht fie 





*% Kenophon von der Jagd Cap. ı. führt die ſaͤmmtlichen 
Herven auf, die in der Schule des Ehiron, ded gerechte: 
ften Centauſern (Ilias XI, 852.) gebildet worden, Vergl. 
Böttiger Vafengemälde 3 Heft. ©. 145. ff. 

**) Leber die Fabeln von Palamedes, deren Grundzuͤge in beit 
Cypriſchen Gedichten lagen, und die nachher von den Tragi— 
fern und vornemlih von Sophiften, welche ihn als ihren 
Vorläufer anfahen, auögefchmüct worden, f. Heyne Exec. 
IV. zu Aen. 11. Fabric, Bibl, Gr. Vol. I. p. 198, 
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zu fernen. Außerdem ift audy dein Vielwiffen in diefer Kunft 
dem Zeus und den Parzen verhaßt. Sch würde das Gefchid 
des Asklepios erwähnen, wenn ihn nicht eben hier der Blitz 
getroffen hätte.’ Während des Verweilens der Achäer in 
Aulis erfand er das Bretfpiel, Feine gedankenloſe Ergösung, 
fondern eine finnreiche und ernfte Befchäftigung. Die von 
vielen Dichtern erzählte Gefchichte aber, als ob, bei der Rü— 
fung von Hellas gegen Troja, Odyſſeus in Ithaka Wahnfinn 
vorgegeben, und deshalb ein Pferd mit einem Rinde vor dem 
Pfluge zufammen gejocht, Palamedes ihn aber vermittelt 
des Telemachus überführt habe, erklärt Protefilaus für un: 
wahr. Odyſſeus fey mit der größten Bereifwilligfeit nad) 
Aulis gekommen, und fein Name fey damals ichon, αἰ eines 
tüchtigen Mannes, unter den Hellenen verbreitet gewefen; 
die Feindfchaft gegen Palamedes aber fey aus folgender Ver: 
anlaſſung entftanden. Es ereignete fid) in Troja eine Son: 
nenfinfterniß, und das Heer wurde muthlos, weil es ein Zei— 
chen bevorftehenden Unglücks darin fah. Da frat Palamedes 
auf, und erklärte das Ereigniß, und daß durc das Vortre— 
ten des Mondes die Sonne verdunkelt wird, und fi mit 
Finfterniß überzieht. „Deutet das,“ fepte er hinzu, „Böſes 
an, fo werden ed ohne Zweifel die Trojaner erfahren. Denn 
Diefe haben die Beleidigung begonnenz; wir aber kommen αἴθ 
Beleidigte hierher. (δὲ geziemt ung aber, zu der aufgehenden 
Sonne zu beten, und ihr ein weißes und freies Füllen zu 
opfern. Da nun die Achäer Diefes biliigten (denn Palames 
des Gründe haften fie überzeugt), fo trat Odyſſeus auf und 
fagte: „die Opfer, die man bringen muß, und Was man zu 
beten bat und zu Wem, wird Kalchas fagen; denn diefe 
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Dinge gehören der Seherkunſt an. Die Ereigniffe des Hims 
meld aber, und was die Unordnung und Ordnung der Ge: 
ftirne bewirkt, weiß Zend, von dem diefes Alles geordnet 
und erfunden worden. Du aber, Palamedes, wirft weniger 
fafefn, "wenn du mehr auf die Erde merkt, als ber das 
Himmliſche grübelſt.“ Hierauf erwiederte Palamedes: „wenn 
du weiſe wäreſt, Odyſſeus, ſo würdeſt du einſehen, daß Nie— 
mand etwas Vernünftiges über die himmliſchen Dinge ſagen 
kann, der nicht noch mehr von der Erde weiß. Daß dur hier: 
inn zurückgeblieben bist, glaube ich wohl. Denn man fagf, 
daß ihr Ithakeſier weder Sahreszeiteit noch Erde *) habt.‘ — 
Odyſſeus begab fid) hierauf voll Zornes weg; Palamedes aber 
machte fich auf die Wirkungen feiner Mißgunſt gefaßt. Eines 
Tages, wo die Achäer verfammelt mare, flogen Kraniche 
nach ihrer gewohnten Weiſe **) vorüber. Da warf Odyſſeus 
einen Blick auf Palamedes und fagfe: ;‚Die Kraniche 
nehmen die Achäer zu Zeugen, daß ſie die Buchſtaben er: 
runden haben, wicht du.“ Moranf Palamedes erwiederte: 
„Sch habe allerdings die Buchitaben nicht gefunden, fondern 
fie haben mich gefunden. Denn lange ſchon lagen fie in dem 
Heifigthume der Mufen, und bedurften eines ſolchen Manz 
ned. Die Götter aber offenbaren ſolche Dinge durch weife 
Männer, Die Kraniche eignen fich alfo die Buchſtaben nicht 
zu, fondern verfofgen mit Beachtung der Ordnung ihren Flug. 





+, ὅν. IV, 601 — 608. 

“HD, ἢ. in der Form eines Dreiecks, buchſtabenaͤhnlich. Cas- 
siodor, Var. VIII. Ep. 12: Grues alphabeti formas 
natura imbuente describunt. Verol. Bocharti Hieroz. 


Pars 1], ı, 11. p. 7% 
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Denn fie ziehen nach Libyen, wo ſie Krieg mit kleinen Mens 
fchen *) führen. Du Eannft von Ordnung freilich Nichts ſa— 
gen; denn du vernachläßigſt fie auch in der Schlacht," Es 
wurde nämlich dem Odyſſeus vorgeworfen, daß, wenn er wo 
den Hektor oder Sarpedon oder Aeneas erblickte, er die Reihe 
verfaffe, und fid an eine gefahrlofere Stelle des Kampfes 
begebe. Wie er num in der Derfammlung ſich wie ein Knabe 
erwiefen und dem jüngern Palnmedes untergelegen hatte, δὲς 
nutzte er den Agamemnon gegen ihn, indem er den Palamedes 


beſchuldigte, er zöge die Achäer zu Achilles hin. Ferner, 


jagt Protefilaus, wären fie wiederum auf folgende Veran 
laſſung zerfallen. Wölfe vom Ida fielen die Troßbuben und 
die Laftthiere an, die bei den Zelten gehalten wurden, Da 
befahl Odyſſeus, mit Bogen und Wurffpießen auf den Ida 
gegen die Wölfe auszuziehen. Palamedes aber fagte: „Dieſe 
Wölfe, Odyſſeus, macht Apollo zu Vorläufern einer Peft, 
umd tödtet fie mit feinen Gefhoßen, wie hier die Maufthiere 
und die Hunde. Er fendet fie aber voraus zu Denen, welchen 
die Krankheit bevoriteht, aus Mohlwollen gegen die Mens. 
chen und um ſie Vorſicht zu lehren. Laßt uns alfo den 


polo Lycins und Phyrius **) bitten, diefe Thiere mit-feis 


mem eignen Bogen zu tödten, und die Krankheit, wie man zu 


“ 
- 


fagen pflegt, den Ziegen zuzuwenden. ** Mir aber, 
Helfenifche Männer, forgen für ung felbft. Wer ſich wor dem 
Peftanfall verwahren will, bedarf einer magern Koft und auch 


* Den Mgmaͤen. Stias III, 5— 7. 
**) Der Beiname Lycius deutete auf Abwehrung der Woͤlfe 
(Avzov), Phyrius auf Entffiehen der Gefahr (pV£ıg). 
**) Erasmi Adag. III, 2, 78, 
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anhaltender Bewegung. Ic habe zwar die Arzneikunſt nicht 
geübt, aber durch Weisheit findet man Alles.” Mach diefer 
Belehrung hob er den Fleifchmarft auf, ließ die im Lager 
gewöhnliche Koft einftellen, und fette Knackwerk und wilden 
Kohl an ihre Stelle; und damit hielt er das Heer hin, das 
ihm willig folgte, und was von Palamedes Fam, wie Götter: 
fprüche verehrte, Und fchon brach die angekündigte Peft in 
den Städten ded Hellefponts aus, nachdem fie, wie man 
fagt, am Pontus angefangen hatte, und brady auch in Ilium 
ein, berührte aber Keinen der Hellenen, ob fie gleich in einem 
angeftedten Lande lagerten. Denn außer der Koft hatte er 
auch für die Bewegung folgende Anordnung getroffen: Er 
zog hundert Schiffe in die See, und ließ diefe £heilweife von 
den Heere befteigen, das nun ruderfe und wetteiferte, ent: 
weder um ein Vorgebirge zu umfahren, oder eine Klippe zu 
erreichen, oder-früher ald der Nachbar zu einem Hafen oder 
Ufer zu gelangen, Auch bewog er den Agamemnon, ihnen 
Preife der Schnelligkeit im Rudern auszuſetzen. Sie übten 
ſich alfo mit Luft und mit dem Gefühle des Nubens für ihre 
Gefundheit, Er belehrte fie auch, daß bei der gegenwärfigen 
Befchaffenheit der Erde und der in ihr liegenden Anſteckung, 
das Meer angenehmer und gefahrlofer einzuathmen fey. Dies 
fer Wohlthaten wegen wurde er von den Hellenen mit dem 
Ehrenpreife der Weisheit geſchmückt; Odyſſeus aber glaubte 
Π zurück geſetzt, und richtete feine ganze Verſchlagenheit 
gegen Palamedes. Außerdem erzählt Protefilaus Folgen: 
des. Bei dem Streifzuge, den Achilles gegen die Inſeln 
und Seeftädte unternommen, häften ihn die Achäer gebeten, 
den Palamedes dazu zu nehmen. Denn Palamedes bewies 
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πὦ im Kampfe edel und gemäßigt, Achilles aber mit unauf: 
haltfamer Heftigkeit. Sein ungebändigter Muth riß ihn zur 
Drdnungstofigkeit Hinz und daher freute er fidy, den Palame— 
des zum Kampfgenoffen zu haben, der ihn, ohne feinen Gang 
zu hemmen, beiehrte, wie er fämpfen müßte. Denn er glich 
dem Löwenwärter, der einen ebeln Löwen bald befänftigf, 
bald aufmuntert. Und indem er Diefes that, enfzog er fidy 
ſelbſt dem Kampfe nicht, fondern warf Gefchoffe, ſtützte Schild 
gegen Schild, und verfolgte die Rotten. Sie fhifften alfo 
mit oegenfeitiger Zufriedenheit aus, und es folgten iknen 
die Myrmidonier und die Thefjalier aus Phylace. Protefilaus 
aber fagte, feine eigne Macht wäre nach Diefem unter den Achil: 
{εὖ geftellt, und alle Thefjfalier mit den gemeinfamen Nameu 
der Myrmidonier benannt worden. Die Städte wurden alfo 
erobert, *) und ruhmvolle Thaten von Palamedes gemeldet, 
durchfiochene Zandengen, abgegrabne und gegen die Städfe 
gewendete Flüſſe, umpfahlte und ummaterte Häfen, der nächt: 
fihe Kampf bei Abydus, wo Beide verwundet wurden, und 
Achilles zurückwich, Palamedes aber nicht abließ, fondern noch 
vor Mitternacht die Veſte einnahm. Unterdeſſen erfand vor 
Troja Odyſſeus Anflagen bei Agamemnon, die zwar lügenhaft, 
aber für wiwerftändige Zuhörer glaublich waren, daß Achil— 
les nadı der Herrichaft über die Hellenen trachte, und den 
Dalameded dabei als Unterhändler brauche. „Sie werden 
bald zurückkommen, fagte er, und für dic Rinder mitbringen 
und Roſſe und Sclaven, für fid) aber Geld, womit fie ohne 





3woͤlf Städte rühmt ſich Achilles (Itias IX, 328,) erobert 
zus haben, deren Namen Euftathius zu Il. II. ©, 322. anfuͤhrt. 


Philoſtratus. τὸ Boͤchn. — 
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Zweifel die Mächtigften der Hellenen zu deinem Verderben 
für fidy gewinnen werden. Den Achilles muß man fchonen, 
und, da man ihn kennt, ſich gegen ibm fihern, den Sophis 
ften aber tödten. Sch habe ein Mittel gegen ihn gefunden, 
das ihm bei allen Hellenen verhaßt machen und durch fie zu 
Grunde richten wird.” Zugleich zeigte er ihm, wie er die 
Sache mit dem Phrygier vorbereitet habe, und das mit dem 
Phrygier weggenommene Gold. *) Wie nun diefes Alles 
weislich erfonnen ſchien, und Agamemnon auf den hinterliftie 
gen Plan eingegangen war, fagte er: „Wohlan denn, Kös 
nig, halte mir den Achilles bei den Städten zurüd, mit des 
nen er jetzt befchäftigt iſt. Den Palamedes aber rufe herbei, 
um die Belagerung der Mauern zu betreiben, und Mafchis 
nen zu erfinden. Denn kehrt er ohne den Achilles zurück, fo 
ift es nicht. blos mir, sondern auch einem weniger Elugen 
Manne leicht, ihn zu fangen.‘ Diefer Plan wurde genehmigt, 
und die Herolde fegelten nach Lesbos. Noch war diefes Eis 
(and nicht ganz erobert, fondern εὐ απὸ fo damit. Es liegt 
dort Lyrneſſus, eine Heofifche Stadt, feft von ratur, und 
auch durch Kunft befeftigt, wo die Leyer des Drpheus gelans 
det ſeyn, und den Steinen einen Ton mitgetheilt haben foll, 
fo daß aud) jet noch die Gegend von Lyrneſſus am Meer 
von dem Gefange der Steine ertönt. Schon lagen fie hier 
zehn Tage — denn der Plab war fehwer zu nehmen — ald 
die Herolde den Befehl Agamemnon’s überbrachten, dem fle 
zu gehorchen befchloßen, fo daß Achilles bliebe, Palamedes 


. 
+, Den Zufammenhang dieſer Nänte erzählt, nach verlornen 
Tragddien, Hygin. fab. CV. und der Schol. zu Euripid, 
Orest. 452. 
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aber abreiste; und fie trennten ſich mit Thränen von einan⸗ 
der. Als nun Palamedes in dem Lager anfam, und von 
dem Erfolge des Feldzuges Meldung gethan hatte, wobei er 
alles Verdienſt dem Achilles beilegte, fagte er: „O König, 
du befichift mir, gegen die Mauern von Troja zu fämpfenz 
ich aber halte für die edelſten Werkzeuge dazu die Aeaciden, 
die Söhne des Kapaneusd und Tydeus, und die Lokrier, den 
Patroklus und Ajas. Bedürft ihr aber aud) unbefeelter 
Mafchinen, fo glaube nur, daß Troja, fo viel von mir ab- 
bängt, fchon darnieder Liegt." Über des Odyſſeus fchlau zus 
fammengefegte Mafchinen Famen ihm zuvor;- man glaubte, 
er ſey dem Golde gewichen, wurde als Verräther verurs 
theilt, und, die Hände auf den Rüden gebunden, von den- 
Deloponnefiern und Ithakeſiern gefteinigt. Das übrige Hel— 
las ſah Dieß nicht mit an, fondern fuhr fort ihn zu lieben, 
ob εὖ gleich an fein Vergehen glaubte. Auch erging ein ro⸗ 
ber Befehl, ihm nicht zu beftatten, πο mit Erde zu bede— 
den; Wer ihn wegnähme und begrübe, folle den Tod Feiden. 
Als aber Agamemnon Die bekannt machte, warf fich der Te: 
famonifche Ajas auf den Leichnam, und vergoß viele Thrä— 
nen umihn. Dann [ud er ihn auf, und brad) durch die Schaar 
mit entblößtem und gezücdtem Scywerte; und nachdem er ihn, 
trog dem Verbote, fo wie es recht war, begraben hatte, 
ging er nicht mehr in die Verfammlung der Hellenen, nahm 
an ihren Berathungen Leinen Theil, und ging nicht mehr in 
die Schlacht. Als aber Achilles nad) der Eroberung des Eher: 
fonefes zurück Fam, zürnten Beide δεὸ Palamedes wegen; _ 
Ajas nicht auf Tange Zeit; denn da er wahrnahm, daß εὖ 
feinen Kampfgenoſſen übel erging, fühlte er Mitleiden und 
7 
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entfagfe dem Zorn; Achilles aber verlängerte den feinigen. 
Denn er machte den Palamedes zum Gegenftande des Ges 
fange, und feierte ihn in Liedern wie die frühern Herven, 
und bat ihn, (ὦ ihm im Traume zu zeigen, indem er aus 
dem Mifchkrug fpendefe, aus welchem Hermes wegen der 
Träume trinkt, ) Es fcheint aber, daß diefer Heros fich 
nicht blos dem Achilles, fondern Allen, welche Stärke und 
Weisheit lieben, der Nacheiferung und ded Gefanges würdig 
bewiefen habe. Denn fd oft wir feiner gedenken, vergießf 
Protefilaus häufige Thränen, und rühmt den Muth des Man: 
nes, fowohl überhaupt, als insbefondre im Tode. Denn er 
habe nicht um fein Leben gebeten, πο ein frauriges More 
gefagt, noch fonft gewehklagf, fondern mit den Worten: „Ich 
beftage dich, Wahrheit; denn du bit vor mir geſtorben,“ 
habe er fein Haupt den Steinen dargeboten, überzeugt, daß 
die Gerechtigkeit feine Feinde erreichen werde. 

Phönizier. Kann ich wohl aud) den Palanıedes fo 
mit Augen fehen, wie ich den Neſtor gefehen habe, und den 
Diomedes und Sthenelus? oder ſchildert Protefilaus feine 
Geſtalt nicht? 

Winzer. Du kannſt ed, Fremdling. An Größe, fagt 
Protefilaus, fey er dem Telamoniſchen Ajas zu vergleichen, 
an Schönheit habe er mit Achilles und Antilochus, auch 





*) Beim Schluffe ded Mahled wurde dem Hermes gefpendet (Ob, 
\ VU, 157. fe), als dem Führer der Träume und Beobachter 
der Wacht (Hymn. in Mere. ı4, f.); daher auch der legte 
Trant Hermes genannt, und dabei der Gott um erfveus 
liche Träume gebeten wurde, Heliodor. 5, 5. ©, 115. 

ed. Cor 
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mit ihm felbft und Enphorbus gewetteifert. Auf feinen 
Wangen fprießte ein zarter Bart, der ſich in Locken zu bil- 
den verfpradh; das Haupthaar aber war kurz verfchnitteit, 
die Auabraunen frei und hoch, und bei der vierfantigen, 
wohl gebildeten Nafe zufammenftoßend; * der Ausdrud {εἰς 
ner Augen war in der Schlacht unerfchroden und frosig, in 
der Ruhe freundlidy, und anfprechend. Auch ganz vorzüglich 
große Augen foll er gehabt haben. Umbekleidet, fagt Protes 
Rlans, habe er die Mitte zwifchen einem ſchweren und einem 
leichten Athleten gehalten; um fein Geficht aber habe eine 
trockne Rauhigkeit **) geherrfcht, die angenehmer gewefen 
als die goldnen Locken des Euphorbus. Diefe Rauhigkeit 
pflegte er dadurch, daß er fchlief, wo es fich traf, und off, 

während der Raft vom Kriege, auf einem Gipfel des Jda 
Abernachtefe. Denn dort pflegen die Weifen von der höchſten 
Höhe die himmlischen Erfcheinungen zu beobachten. Nach 
Siam führte er weder ein Schiff noch einen Mann, fondern 
fepte mit feinem Bruder Dear in einem Nachen über, indem 
er fid), wie Protefilaus fagt, den Armen Vieler gleich ach: 
tete. Auch Eeinen Rappen hatfe er bei ſich, noc einen 





*) Zufammenftoßende Augbraunen werden von Einigen für vor: 
züglich ſchön gehalten (Theocrit. 8, 72.), wogegen fich 
Windelmann in dem Trattato preliminare ertlirt, S. 
deffen Werte Th. 7. S. 123: f. 

Pr) «αὐχμός. entgegengeſetzt der Nettigkeit und Glaͤtte, die 
ur haͤufiges Baden, Salben und Kaͤmmen erhalten wird. 
ee 7 Sophiften (denen hier Valamedes 

09 iſt) galt diefe Vernachlaͤßigung fi . 6 
Boissonade ad Heroic. p- 548, Ἢ κοῦ, ἢ κὐὰ 
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Diener, noch eine Tekmeſſa oder Iphis, * die ihn badete 
oder das Lager bereitete, fondern lebte auf eigne Hand und 


ohne fremde Pflege einfach Hin. Als Achilles einft zu ihm: 


fante, „du giltft bei der Menge für einen rohen Mann, weil 
du Niemanden haft, der dich bedient,‘ antwortete er: „Und 
was wäre denn Das hier, Achilles?“ — und hielt ihm beide 
Hinde entgegen, Einft gaben ihm die Achäer bei Vertheis 
lung [der Beute] Geld, und ermahnten ihn, Reichthum zu 
fammeln; da fagte er: „Ich nehme es nicht an; denn auch 
ihr folgt mir nicht, wenn ich euch ermahne, arm zu bleiben.‘ 
Als ihn Odyſſeus einft fragte, da er von feinen aftronomi: 
fben Beobachtungen zurückkam: „Was ſiehſt du denn mehr 


am Himmel ald wir?’ antwortete er: „die Böſen.“ — Bel: . 


fer hätte er freilich gethan, die Achäer zu belehren, an weis 
chen Zeichen man die Böfen erkennt: fo würden fie nicht auf 
Odyſſeus geachtet haben, als er fo Tügenhafte und tückiſche 
Künfte gegen ihn aufbot, Was von dem Feuer erzählt wird, 
das Nauptius in der Enge von Eubda zum Verderben der 
Achäer angezündet, **) ift, nad) Protefilaus Ausfage, wahr, 
und war von den Parzen und von Pofeidon ***) des Palames 
des wegen veranftaltet worden, ohne daß ed vielleicht die 
Seele des Palamedes wünſchte. Denn ald ein weifer Mann 
verzieh er ihnen vielleicht den Betrug. Achilles und Ajas 
begruben ihn in dem angrenzenden Feſtlande der Aeolier, 
von denen ihm auch ein fehr altes Heiligthum erbauf, und 





+, Eine Teemeſſa, wie der Telamonifche Ajax; eine Iphis, wie 
Patroklus. Sind IX, 667. 
**) Hygin. fah CXVI. 
***) Als dem Water ded Naupfius, 
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ein edles, wohlbewaffnetes Standbild. errichtet worden iſt. ) 
Auch kommen die Bewohner der Seeftädte dorf zufanimen 
und opfern ihm. Diefes Heiligthum muß man in der Gegend 
von Methymna und Lepetymnus fuchen. Es ift diefes ein 
hoher Berg, der über Lesbos emporragt. 

Bon Odyſſeus erzählt er Folgendes. "Er fey im Re— 
. den fehr gewandt und gewaltig gewefen, aber voll Schalkheit 
und Tücke, mißgünftig, immer vor fih Hin, und wie im 
Nachdenken. Als Kriegsmann habe er mehr den Schein des 
Muthes als wirklichen Muth befeffen, habe auch von Bes 
waffuung und Anordnung eines Heeres Feine befondere Kennt— 
niß gehabt, wohl aber von Seegefecht und Belagerung. Auch 
auf Speer und Bogen habe er (ὦ "gut verftanden. Seine 
Thaten wären zahlreich, nicht aber bewundernswürdig, außer 
bei dem hohlen Pferde, deffen Erbauer mit Athenens Hilfe 
Epeos, Odyſſeus aber der Erfinder war; ** und in dem 
Hinterhafte felbft Habe er fich von der ganzen Bemannung 
am Fühnften bewiefen. Bei feiner Ankunft in Ilium war er 
über die Jahre der Blüthe hinaus, bei der Rückkehr nach 
Sthafa war er Greis. Denn feine Irren dauerten Tange 
wegen des Krieged, den er mit den Eikonern führte, als er 
an der Küfte von Ismarus vorüber fuhr. *** Die Gefchich- 
ten von Polyphemus aber, von Antiphanes, der Scylla, fo 
wie die im Hades, und was die Sirenen auf der JInſel fan- 





*) Bergl, Vita Apollon. IV, 13. p. 150. | 
* Odyſſ. VII, 492, ff. Vergl. das Epigr. des Antiphilus 
— ir IX, 156. ὅτ, Jacobs vermifchte Schriften. IL 
2. &iär. f. 
*t) Höyff. IX, 39. ἢ, 


* 
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gen, will Protefilaus nicht einmal zu hören geftatten, fon 
dern, die Ohren mit Wachs verftrichen, follen wir fie zurück— 
weifen, nicht als ob εὖ ihnen an Anmuth und ergögficher 
Unterhaltung fehle, fondern weil fie unwahrfcheinlich und 
erdichtet wären, Auch räth er ung, an den Ogygiſchen ) 
und Aeäifchen Inſeln vorübergufahren, die Liebe der Göttin: 
nen zu ihm nicht zu beachten, und ung nicht an diefen Fa— 
bein vor Anker zu legen; denn Ddyffeus fey über die Jahre 
der Liebe hinaus, feine Nafe fey eingedrücdt, fein Wuchs 
nicht hoch, und fein Blick wegen feines Sinnens und Miß- 
trauend nmherfchweifend gewefen. Denn er glidy Einem, der 
immer efwas im Sinne hat, was bei der Liebe nicht ange 
nehm ift. Welch? ein Unterfehied zwifchen ihm und Palames 
des, und wie viel weifer und mannhafter Diefer als fein 
Mörder gewefen, zeigt Proteſtlaus aus diefem Allen genüs 
gend. Daher lobt er auch die Wehklage bei Euripides, wann 
diefer in den Chorgefängen des Palamedes ſagt, 

Ihr erfchlugt, ihr erfchluat den 

Allwiffenden, Dimaer, ihn, 

Die Nachtigall der Muſen, 

Die Keinem ein Keid that. 
und noch mehr Das, was weiter folgt, wo er fagt, daß fie 
durch einen mundfertigen Mann und fredye Rede getaͤuſcht, 
Dieſes gethan hätten. 
Den Ajas, Telamon's Sohn, nannten die Achäer den 

Großen, nicht von der Größe feines Wuchfes, oder weil der 
Andere Bleiner war, fondern von feinen Thaten. Er galt 


*) Ogygia, die Wohnung der ἀξ jap (Odyſſ. 1, 85.), Aeaͤa, 
der Wohnfig der Circe. Odyſſ. X, 455, 
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ihnen für ein glüdliches Zeichen des Kriegs wegen der That 
feines Vaters. Denn den Lapmedon, der den Herafles bes 
trogen hatte, beftrafte Telamon in Gefellichaft des Herakles, 
und nahm Ilium mit Diefem ein. - Sie freuten fi daher 
feiner, audy wenn er ohne Waffen war. Denn er war ein 
riefenhafter Mann, und raate über alles Volk empor, und 
zeigte einen hohen, aber lenkſamen und gemäßigten Sint, 
War’er aber in den Waffen, fo hingen alle Blicke an ihm, 
wenn er fo hoch gegen die Troer einherfchritt, und feinen ge— 
waltigen Schild *) fo Teicht handhabte, und mit frehmuthie 
gem Blicke unter dem Helme hervorfah, wie die Löwen, wenn 
fie fid zum Ungriff befinnen. Zum Kampfe wählte er ὦ 
die Tapferften aus. Die Lycier, Myfier und Päonier, fagte 
er, wären nur zur Vermehrung der Zahl nad) Troja gekom— 
men; ihre Führer aber hielt er des Kampfes werth, fo daß 
fie Dem, der fie födtete, einen Namen, Dem, den fie ver- 
wundeten, eine ruhmvolle Wunde machten, Wenn er einen 
Feind gefangen nahm, enthielt er fich feiner Waffen; denn 
den Feind zu erlegen, gezieme dem Mann; ihn plündern, 
dem Straßendiebe, Ein zügellofes oder freches Wort würde 
in Ajas Gegenwart Niemand ausgeftoßen haben, felbft bei 
einem entitandenen Zwiſte nicht; fondern man erhob ſich vor 
ihm vom Site, und trat ihm aus dem Wege, und zwar 
nidyt blos die Gemeinen, fondern auc Männer von Anfehen. 
Gegen Achilles hegte er Freundichaft, und fle waren nicht 
geneigt, noch geeignet, fich gegenfeitig zu beneiden. Die Ber 
Pümmerniffe Achill's, fo viel ihrer waren, wenn fie auch nicht 
--.- - 


ἢ Alias VII, 219-325, * 
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in geringen DBeränlaffungen lagen, wußte er zu mildern, 
einige durch Theilnahme, andre gleichſam ſcheltend. Wenn 
fie zufammen faßen oder gingen, waren die Augen von Hel—⸗ 
Ind auf-fie gerichtet, da man hier Männer bei einander (αὖ, 
wie feit Herakles nicht mehr gelebt hatten. Auch fagte man 
von Ajas, er fey ein Zögling des>Herakled gewefen, und fey 
als Kind von ihm in die Löwenhaut des Heros eingewidelt 
worden; * wobei ihn Diefer zu Zeus emporgehalten, und 
gewünfche habe, daR er fo wie die Haut des Löwen **) uns 
verwundbar fenn möchte. Während dieſes Gebetes kam ein 
Adler, und brachte dem Knaben einen Namen von Zeug, ***) 
und dem Gebete Gewährung. Denn aus feinem Anblicke 
ſchon kounte man fehen, daß er nicht ohne Gunſt der Götter 
erwachfen war, fowohl feiner Schönheit wegen, als wegen 
der Kraft. feiner Geftaltung. Daher nennt ihn Proteſilaus 
die Zierde des Kriegs. Als (ὦ eines Tages fagfe, „und doc 
ift diefer große und göttliche Mann jedesmal von Odyſſeus 
niedergeworfen worden,‘ erwiederte Protefilaus: „Wenn 
es Cyklopen gegeben hat, und dad Mährchen von Diefen 
wahr {{, fo hat Ddyffeus wohl eher den Polnphemus als 
den Ajas niedergeworfen.‘ Nody hab” ich auch von Prote- 
ſilaus über diefen Heros gehört, daß er fein Haar dem Fluſſe 
Iliſſus in Attika genährt, +) daß ihn die Athener bei Troja 


*) Vergl. Pindar Iſthm. VI, 50. und daf. Diffen ©. 526. 
**) Kein Gefchoß drang durch die Haut des Nemdifchen Löwen. 
Theotrit. δ, AXV, 220, 
***) Δίας von αἰετὸς abgeleitet, Apollodor. 5, 12, 7. 
+) Diefem Gehrauche gemäß weihte Achilles fein Haar dem 
Sperchius. Ilias XXI, 141. fi Vergl. die Anm. zu 
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geliebt, ihn als ihren Führer betrachtet, und was er ſagte 
gethan haben. Auch gehörte er dem Attiſchen an, als ein 
Bewohner von Salamis, was die Athener zu einem Demos 
gemacht haben. Den Sohn, der ihm geboren worden, und 
den die Achäer Euryſaces ) nannten, zog er nach der Weiſe 
der Athener auf; und wie zu Athen die Knaben im dritten 
Fahre nach der Geburt, im Monat Anthefterion, **) mit 
Blumen gefränzt werden, fo ſtellte er auch, nach der dorfi- 
gen Sitte, Mifchkrüge auf, und brachte alfe Arten von Opfern, 
wie [ bei den Athenern gebräuchlich find. Auch habe Ajag, 
fagte er, die Dionnfogfefte begangen nach der Weife des The: 
feus. Die Erzählung von feinem Tode, und daß er fi 
felbft entleibt, ift wahr, und wohl auch Odyſſeus felbft hat 
darüber Mitleid gefühlt. Und jene Worte im Hades, 

— — hätt’ ich doch nimmer gefiegt in folcherfei Wettſtreit! | 

Denn durch ihn ift ein treffliches Haupt in die Erde geſunten. —***) 
wären zwar, fagt Protefilaus, nicht dort von Odyſſeus ges 
fprocdyen worden; denn er fey nie lebend in die Unterwelt 
binabgeftiegen; aber aefagt wären fie allerdings wo. Denn 
ἐδ ſey wahrſcheinlich, daß auch Odyſſeus Theilnahme gefühlt, 
und feinen Sieg verwünfcht habe, aus Mitleiden mit einem 
ſolchen Manne, deffen Tod dadurch veranlaßt worden. Wie 


Philofir. Imagg. ©. 248, Bei Sophotles (Ajax 
859. 860.) nimmt er, vom Leben fcheidend, zugleich von 
Salamis und von Athen Abſchied. 

*) Sophocl. Aj. 575 

*) Dem Ende ded Februars und dem Anfange des März ents 


foregend. 
9) Odyſſ. ΧΙ, 847. f. 
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aber Protefilaus diefe Worte Homer’s lobt, fo lobt er noch 
mehr Das, was voraus geht, 


e3 richteten Söhne der Troer — 


weil er dadurch die Achäer von dem Vorwurfe eined unge: 
rechten Ausfprucyes befreit, und Die zu Richtern fest, von 
denen es wahrfceinlicy war, daß fle geaen Ajas fprecdhen 
würden; ‚denn der Furcht ift Haß verwandt. Als er aber 
in Wahnfinn verfiel, fürcdhtefen die Troer noch mehr als 
fonft, er möchte einen Angriff auf die Mauern thun und fie 
niederreißen; und befeten zu Pofeidon und Apollo, da fie 
bei dem Bau der Mauer Hilfe geleiftet, ) das Pergama 
der Stadt zu vertheidigen,, und den Ajas, wenn er die Bin: 
nen berühren follte, abzuwehren. Die Hellenen aber hörten 
nicht auf, ihn zu lieben, fondern frauerten über feinen Wahn— 
finn, und flehten die Drafel an, Mittel anzuzeigen, wie er 
hergefteilt und zur Befinnung gebracht werden möchte, Als 
fie ihn aber getödtet und von feinem Schwerte durchbohrt 
liegen fahen, erhoben fie eine ſolche Wehklage, daß es auch 
in Ilium nicht unbemerkt blieb. Die Athener ftellten den 
Leichnam aus, und Meneftheus hielt eine Nede dabei, wo: 
mit man zu Athen die im Kriege Gebliebenen zu ehren pflegt. 
Hierbei gedenkt Protefilaus einer ehrenwerthen Handlung von 
Odyſſeus. Als der Leichnam ausgeftellt war, bradyte er die 
Waffen Achilg herbei und fagte mit Thränen; „Nimm Das, 
was du fo gewünfcht haft, mit in das Grab, und genieße 
den Sieg darob, und hege weiter feinen Groll.“ Die Adyder 
lobten den Odyſſeus hierüber; auch Teukros lobte ihn; die 


ἢ Hygia. fab. 84. 
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Waffen aber lehnte er ab; denn als Urfache des Todes wä- 
ven fie Beine fchieflihe Mitgabe in das Grab. Bei der "Be: 
ftattung legten fie den Zeib in die Erde, indem Kalchas er: 
Blärte, es fey nicht erlaubt, Diejenigen den Flammen zu übers 
geben, die ſich felbft getödtet hätten. 

Den Teufros denfe dir jung, an Größe aber, Geftalt 
und Stärke in der mittlern Elaffe der Achäer. 

Phönizier. Kennt denn Protefilaus απ) die Troer? 
oder will er Diefe nicht erwähnen, damit fie der Beachtung 
nicht würdig erfcheinen ? 

Winzer Protefilaus Gefnenns; Ὁ Fremdling, ift 
nicht von diefer Art. Mißgunſt ift fern von ihm. Auch die 
Troer erwähnt er mit ernflliher Theilmahme. Denn auch 
fie, fagte er, hätten Tugend und Züchtigfeit hochgeachtef, _ 
Hievon will ich dir ſprechen, eh? ich die Erzählung von Achil⸗ 
leö beginne, Deun wenn es auf diefe folgte, würde ed nicht 
mehr bewundernswerth fcheinen. 

Indem alfo Protefilaus den Hektor lobt, lobt er auch, 
was Homer von ihm fagt; denn vorfrefflich habe Homer feine 
Wagenführung, feine Kämpfe und Berathungen befchrieben, 
und daß Troja's Scyicfal auf ihm und auf feinem Andern 
geruht habe. *) Auch Alles, was Hektor ın dem Homerifchen 
Gedichte prahlt, und feine Drohung, die Schiffe der Achäer 
zu verbrennen, fcheine ganz der Heftigkeit des Heros anges 
meffen, Denn Vieles diefer Art habe er in den Schlachten 
geſagt. Niemand habe fo furchtbare Blicke geworfen; feine 
Stimme habe mächtig getönt; an Wuchs fey er Eleiner gewe— 





*) Jia VI, 403, 


102 Flavius Philoſtratus Heldengeſchichten. 


ſen als der Telamoniſche Ajas, im Kampf aber nicht gerin— 
ger als Diefer, und hier habe er etwas von Achills feuriger 
Raſchheit gehabt. Gegen Paris war er übel geftimmt, weil 
diefer feig und übermäßig auf Schmuck bedacht war; *) und 
eben um des Paris willen hielt er Pflege des Haars, οὔ: 
gleich bei den Königen und den Söhnen der Könige herkömms 
lich, feiner nicht für würdig. Seine Ohren waren zerſchla⸗ 
gen; nicht vom Ringkampf — denn, wie vorhin geſagt, die— 
fen Kampf kannte er ſo wenig als andre Barbaren; aber er 
kämpfte mit Stieren, und das Ringen mit diefen Thieren 
hielt er für etwas Friegerifches. Allerdings war auch Dieß 
ein Ringkampf; er aber wußte Das nicht; aber den brülfens 
den Stier zu erwarten, die Spitzen feiner Hörner nicht zu 
fürchten „ ihm mit dem Nacken zur Erde zu drücken, und fid) 
um Wunden dabei nicht zu kümmern, das frieb er ald eine 
Vorübung des Kriegs. Das Bild in Ilium zeigt den Hek⸗ 
tor noch jung und knabenhaft; Proteſilaus aber ſagt, er ſey 
anmuthiger und größer geweſen als das Bild, und ſey ohn—⸗ 
gefähr in ſeinem dreißigſten Jahre gefallen, nicht im Flier 
hen, *) auch nicht mit erſchlafften und unthätigen Händen — 
denn Das ſey eine Verunglimpfung Homer's — ſondern nach 
einem wackern Kampf; und ob er gleich allein von den Tro⸗ 
ern außerhalb der Mauern geblieben war, ſey er doch erſt 
nach langem Widerſtande gefallen. Nach ſeinem Tode ſey 
er, an den Wagen gebunden, gefchleift und endlid) ausge: 
fiefert worden, wie Homer erzählt, 


— — — 


) Juas III, 39—53. 
**) Ilias XXII, 136. ff. 
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Don Aeneas fagt er, er habe in der Schlacht dem 
Hektor nachaeftanden, an Einficht aber die andern Troer über: 
troffen, und fen gleicher Ehre als Hektor felbft werth geadı: 
tet worden. Göttliher Dinge fey er vorzüglich Fundig gewes 
fen, habe auch gewußt, was ihn nad Troja’d Eroberung 
für Schickſale erwarteten; ſey aber durch Fein Schredniß zu— 
rüchgefcheucht worden; denn am meiften in der Gefahr habe 
er Verftand und Befonnenheit gezeigt, Die Achäer nannten 
den Hektor die Hand, den Aeneas aber den Verſtand der 
Troer, und bekannten, daß ihnen Aeneas Mäpigung mehr 
Noth mache, als Hektor’d Kriegswuth. Uebrigens waren fie 
einander an Wuchs und Alter gleich. Aeneas Geftalt zeigte 
ſich nicht fo heiter, fondern glich mehr der eines gefesten 
Mannes. Sein Haar ließ er wachen, ohne daß es auffielz 
denn er pflegte es nicht, und wendete Feine Zeit darauf; ſon— 
dern achtete die Tugend allein für feinen Schmud, Sein 
Blick war fo durchdringend, daß er allein -hinreichte, Die, 
weldye gegen die Ordnung frevelfen, im Zaum zu haften. 

Dem Sarpedon verlieh Lycien das Daſeyn, Troja 
den Ruhm. Denn in den Schlachten war er dem Aeneas 
vergleihbar. Er führte die fämmtlichen Lycier, und unter 
Diefen die trefflichften Männer, Glaukus und Vandarus. 
Unter diefen zeichnete [Ὁ der Eine im vollgerüfteten Kampfe 
aus; dem Pandarus aber war als Knaben, wie er fagte, 
Apollo erfcyienen, und hatte ihm die Kuuft des Bogens mit: 
getheilt. +) Auch betete er jedesmal zu Apollo, wenn er 
den Bogen zu einem wichtigen Zwecke fpannte. **) Dem 
=) Stias II, 827. 

*) Stiad IV, 101, und 110. 


- 
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Sarpedon zog, wie Proteſilaus erzählt, die ganze Schaar 


der Troer enfgegeit. Denn außer feiner Mannhaftigkeit, 
und feiner edeln göttlichen Geſtalt, trug auch die Sage von 
ſeinem Urſprunge bei, die Troer für ihn zu gewinnen. Denn 
die Aeaciden würden zwar auch als Sprößlinge des Zeus 
geprieſen, und die Dardaniden und der Stamm des Tanta⸗ 
lus; aber von Zeus ſelbſt erzeugt zu ſeyn, wäre nur ihm 
unter allen Feinden umd Vertheidigern Troja's eigen. Dafs 
feibe habe aber auch den Hercules groß gemacht, und ihm 
die Bewunderung Der Menfchen gewonnen. Sein Tod ſey 
gewefen, wie Homer erzählt; er habe ohngefähr im vierzige 
ften Sahre geſtanden, und ein Grab in Lycien erhalten, wo— 
bin ihm die Lycier begleiteten, die den Völkern, durch die 
fie zogen, den Reichnam zeigten, Diefer war mit Spezereien 
zubereitet, und fah einem Schlafenden gleich; daher die Dich⸗ 
ter fagten, er habe den Schlaf zum Begleiter gehabt. *) 

Höre num aud von Paois-Alexandros, wenn er 
dir nicht allzuſehr zuwider iſt. 

Phöoönizier. Er iſt mir zwar zuwider; aber es iſt dar⸗ 
um doch gut, von ihm zu hoͤren. 

Winzer Yon Alerandrod alfo ſagt Proteſilaus, 
er ſey zwar allen Troern verhaßt, aber im Kriege nicht 
ohne Verdienſt geweſen; ſeine Geſtalt höchſt gefällig, Sprache 
und Sitten anmuthig, [Ὁ daß man ihm den Aufenthalt im 
Peloponneſe anmerkte; er habe alle Arten von Kampf geübt, 
un din Dem, was zum Gebrauche des Bogens gehört, habe er 
dem Pandarus nicht nachgeſtanden. Nach Hellas ſey er als 


— — 
) “πο XVI, 455 - 57. und 667 --θ8ὅ, 
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Ephebe gefchifft, wo er Gaflfreund des Menelaus geworden, 
die Helena aber durch feine Geftalt gewonnen habe. Bei 
feinem Tode fey er noch nieht dreißig Fahre alt gewefen. Geis 
ner Schönheit habe er ſich fehr gefreut, und wie ihn"Andre, 
fo habe er ſich felbft bewundert. Daher fcherzt der Heros 
recht artig über ihn. Denn als er den Pfau hier, an deffen 
Schönheit und Farbenfchmude er große Freude haf, eines 
Tages ſah, wie er fi fo hoch aufrichtete, und von feinen 
Federn umgeben, diefe bewunderte und putzte, einige auch 
ordnete, damit fie, wie ein Halsband von Edelfteinen, recht 
geſchmückt erichienen, fagte er: Sieh, va haft du den Sohn 
des Priamus, Paris, von dem ich neulich fprach. Und da 
ich ihm fragte, worin denn der Drau dem Paris gliche, fagte 
er, „in der Eigenliebe;“ denn auch Paris beäugelteifich fo 
im feinem Putze, und befchaute feine Waffen. Yuf feinen 
Schultern hing das Fell eines Panthers, * und felbft in 
der Schlacht ließ er den Staub fih nicht in feinem Haare, 
feftfeben. **) Die Nägel un feinem Händen waren glänzend, 
feine Nafe ein wenig gekrümmt, {εἶπε Farbe weiß, und die 
Augen untermahlt; **) das Finke Augbraun war über das. 
Yuge in die Höhe gerogen. 
' Helenus und Deriphobus und Polydamas famen 
πῷ im Kampfe gleih, und hatten denfelben Ruhm der 





*) Stias III, ı7. ä 
**) 5, III, 592. f., 
**) Nach der Weiſe des Orients. Xenoph. Cyrop. I, 3, » 
Dorvill. ad Charit. p. 251, j 


Philoſtratus. ı8 Böchn, ΔῊΝ 


/ 
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Stärke; auch im Rathe waren fie ausgezeichnet. Helenus 
- trieb auch die Seherkunft *) auf gleiche Weife wie Kalchas. 

Von Euphorbus, Panthus Sohn, und daß ein 
Euphorbus in Troja geweſen, und von Menelaus getödtet 
worden, wirſt du ohne Zweifel die Erzählung des Samiers 
Pythagoras gehört haben. Denn Pythagoras ſagte, er ſey 
Euphorbusfgewefen, *) und habe fich aus einem Troer in 
einen Jonier, ang einem Krieger im einen MWeifen, und aus 
einem Schwelger in einen mäßigen und gefifteten Mann ums 
gewandelt. Sein Haar, das er als Weifer durch Vernach⸗ 
lääßigung ſchmückte, **) ſtrahlte wie Gold in Troja, als er 
‚noch Euphorbus war. ὁ) Protefifans glaubt, Euphorbus 
fen mit ihm von gleichem Alter gewefen; er bemitleidete ihn, 
und fagt ebenfall [wie Homer], daß Patroklus von ihm vers 
wunder, und dem Hektor übergeben worden. Mär er zu 
männlichen Jahren gefommen, fo würde man ihn dem Hek⸗ 
tor nicht nachgefeßt haben. Geine Schönheit, ſagt Proteſi— 
laus, habe ſelbſt die Achäer erfreut; denn er habe einem 
Bilde Apoll's geglichen, wenn Dieſer unbeſchoren und zart in 
ſeiner ſchönſten Geſtalt erſcheint. 

Dieß, o Fremdling, iſt Das, was der göttliche und gute 
Heros von den Troern erzählt. Jetzt iſt uns etwa noch üb— 





*) Stias VI, 76. 
* Vita. Apollon. I, ı. Diog, Laert. VII, 4. Vergl. Ovid 
Metam, XV, 160, ff. 
***) S. oben ©, 102. 
+) Ilias XVII, 5ı f. 
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vig, die Erzählung von Achilles zu vollenden, wenn dich nicht 
die Länge fchon ermüdet hat. 

Phönizier, Wenn bei Homer die Gefährten des Ddyf« 
feus, als fie den Lotos gekoftet, ein ſolches Verlangen nad 
diefem Kraute hatten, daß fie der Heimath vergaßen, 5) fo 
zweifle nicht, daß ich an deiner Rede, wie an dem Lotos 
hänge, und weit entfernt, freiwillig von hier wegzugehen, 
mich nur mit Mühe zu dem Schiffe würde führen laſſen, 
wo ἰῷ weinend und wehklagend würde gebunden werden 
müffen, weil ich nidye volle Genüge der Rede empfangen 
hätte, Denn auch für die Gedichte Homer’s haft du mid) 
fo geftimmt, daß, während ich fie immer für göttlich und 
übermenfchlich gehalten, ich fie doch jest noch weit mehr zu 
bewundern alaube, nicht blos wegen der dichterifchen Kunft 
und wegen der Anmuth, die in ihnen herrfchen mag, ſon⸗ 
dern noch viel mehr wegen des Namens der Herven und ihe 
rer Gefcylechter, und was Jedem von ihnen zu Theil gewors 
den, indem er Diefen oder Jenen tödtete, oder durch Den oder 
Jenen das Leben verlor. Denn daß Protefilaus, der jetzt 
ein Dämon ift, Diefes weiß, dünft mich nicht wunderbar; 
aber woher kannte Homer einen Euphorbus, einen Helenus, 
einen Deiphobus, und aus dem entgegengefehten Heere die 
vielen Männer, die er in dem WVerzeichniffe aufzählt? Denn 
daß Homer Diefe nicht erfunden hat, fondern wirklich gefches 
bene und wahrhafte Thaten erzählt, bezeugt Protefllaugs, 
Weniges ausgenommen, was er mehr abfichtlich geändert zu 
baben fcheint, um feiner Poefie mehr Mannichfaltigkeit und 





ἢ Döyff. IX, 91-98. = 
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Anmuth zu geben. Hierdurch fcheint mir Das, was Einige 
fagen, daß Apollo diefe Gefänge gedichtet, und ihnen den 
Namen Homer’s beigelegt habe, ) gar fehr bekräftigt zu - 
- werden. Denn .diefe Dinge zu willen, kömmt mehr einem 
Gotte als einem Sterblichen zu. 

Winzer. Daß die Götter, o Fremdling, den Dichter 
durchaus in ſeinem Geſange leiten, bekennen die Dichter 
ſelbſt, indem Sinige die Kalliope, Andre alle Muſen, Manche 
auch den Apollo ſammt den neun Schweſtern bitten, bei ih— 
rem Geſchäfte gegenwärtig zu ſeyn. Daher find die Geſänge 
Homer’s zwar allerdings nicht ohne’ göttlichen Beiſtand, aber 
doch nicht von Apollo oder den Mufen felbft gefungen wor: 
den. Es hat, o Fremdling, es hat einen Dichter Homer ge— 
geben, der, wie Einige fagen, vier und zwanzig, nad An: 
dern hundert und fieben und zwanzig Jahre nad) den Troja— 
nifchen Begebenheiten gelebt hat, als die Athener Pilanze 
völfer nad) Jonien fendeten. Nocd Andre fagen, εὖ wären 
von Troja’s Zerftörung bis zu Homer und Heſiodus Hundert 
und fechzig Sahre vergangen, Damals hätten Beide in Chal- 
eis gefungen, **) der Eine von den beiden Ajanten, und wie 
ihre Schaaren wohlgefügt und ſtark geweſen; ***) der Andre 
die an feinen Bruder Perfes gerichteten Ermahnungen, ſich 


*) Zufolge eines Orakels, durch welches fih Apollo für den 

Urheber der Homerifchen Werte erklärte: „Ich fang fie; der 
Νὰ Homer hat fie aufgezeichnet.” Syneſius Dion, Ρ. 
5 

2) ΠῚ diefen Wettftveit beider Dichter bei den von dem Rd: 
nige Panides veranftalteten Leichenfpielen des Amphidamas 
©, Fabric. Bibl, Gr, Vol, I, p. 570, f ed. Harl. 

ἘΜ) Slias XIII, 126, 4 
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mit Arbeiten zu befchäftigen, und dem Feldbau obzuliegen, 
damit er nicht fremder Hülfe bedürfe oder hungern mäße. *) 
Und diefe Sage von Homer’d Lebenszeit ift die wahrere; 
denn ihr ſſtimmt auch Protefilans bei. Als einftmals zwei 
Doeten hier einen υπ auf Diefen fangen, Fam nad) ihrer 
Entfernung der Heros, und fragte mich, Welchem ich den 
Dorzug gäbe; und als id, den Schlechtern lobte (denn diefer 
hatte ſich mehr hervorzuthun gewußt), fagte Protefilaus la— 
hend: „Gerade fo ging ed dem Panides, dem Könige von 
Chalcis am Euripus, der einen längern Bart hatte, als δι, **) 
und doch gegen Homer für Heftodus ſtimmte.“ Es hat alfo 
allerdings einen Dichter Homer gegeben, und diefe Gefänge 
find eines Menfhen Werk, Die Namen aber und Thaten 
der Männer fammelte Diefer in den Städten, deren Anfüh- 
rer Seder gewefen war; denn er bereiste Hellas πο früh 
genug, ehe ſich Das, was bei Troja vorgefalflen war, ver— 
dunkelt hatte, und ποῦ außerdem lernte er diefe Diiige auf 
eine andre, aber recht göttliche und überaus weife Art. Denn, 
wie Protefilaus ſagt ſchiffte Homer einft nach Ithaka, weil 
er gehört, daß die Seele des Odyſſeus noch lebendig fey, ***) 
und habe fie dort heraufgerufen. Als Odyſſeus erfchien, be: 





+) Werte und Tage 298. 

—5 D, ἢ. welcher alter war ald du, und alfo kluͤger 
hätte feyn follen. So fagt bei Theokrit Gdyll. 10, 
40.) ein Hirt, um dein Andern feinen Unverftand vorzumerfen ; 
„Schad' um den ftattlihen Bart, den du fo vergebens ge: 

naͤhrt haft !” 

+) 9, Ὁ, noch das volle Bewußtſeyn und die Erinnerung an 
das Leben Habe; wie e8 Döyff. X, 494. von der Geele des 
Zivefiad heißt; „daß ihm Berfephone auch im- Xode den 
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fragte er ihn über die Geſchichten in Iſium; und Jener (482 
‚te, er wilfe Alles und erinnere fich jeder. Sadye, werde aber 
Das, was er wife, nicht fagen, wenn ihm nicht ein Zohn 
dafür zu Theil würde, nämlich Ruhm und Preis von dem 
Dichter, und ein Lob feiner Weisheit und Mannhaftigkeit. 
Da nun Homer hierein gewilligt, und verſprochen habe, ihm, 
-foviel er nur könnte, gefällig zu feyn, erzählte Odyſſeus Alles 
der Mahrheit gemaß und wie es gefchehen war, Denn bei 
dem Bluf und der Grube lügen die Seelen nicht. *) Als 
nun Homer wegging, rief Odyſſeus aus: „Palamedes for- 
dert feines Mordes wegen Genugthunng von mir, und ich 
weiß, daß ich Unrecht gethan habe. Ich werde alferdinge 
dafür büßen. Denn die Richter dort find furchtbar, und die 
Züchtigungen der Strafgöttinnen nah. Wenn aber die Mens 
fchen der Dberwelt nicht am diefe meine That gegen Palas 
medes glauben, werde id) auch hier weniger Leiden fühlen. 
Führe alſo den Palameres nicht nah Ilium, und brauche 
ihn nicht als Theilnehmer des Kriegs, und [θὲ auch nicht, 
daß er weife war. Denn andere Didyteg werden Dieß fagen; 
aber fie werden feinen Glauben finden, wenn du εὐ nicht 
geſagt haft.” Dieß, o Fremdling, war des Odyſſeus Unter: 
vedung mit Homer; und fo lernte Homer μὰς die Wahr: 





Sinn erhalten, Daß er allein noch Tebe (οἴῳ nenvvoda); 
„die Andern find flatternde Schatten.” 

*) ©, die Beichreibung der Eeremonien beim Heraufrufen δὲν 
Todten, Odyff. X, 517, ff. und XI, 25. ff., wo Tireſias 
verfpricht, wenn er von dem Blute geraten, die Wahrheit 
zu fagen, 
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‚beit, änderte aber Vieles zu Guniten des Stoffes, den er 


ſich genommen hatte. 

Phönizier. Haſt du aber wohl je den Proteſilaus 
nach den Vaterlande Homer's und feiner Herkunft gefragt? 

Winzer. Gar oft, Fremdling. 

Phönizier. Und was ſagt er? 

Winzer, Er fagt, er wiſſe ed; da es aber Homer vere 
ſchwiegen habe, "damit ihn die vornehmften Städte für ihren 


Mitbürger halten möchten, und da es vielleicht audy eine ὦ 


Anordnung der Parzen fey, daß Homer Fein Vaterland zu 
haben fcheine, fürchtet er, weder den Parzen noch den Mu: 


.. fen zu Liebe zu handeln, wenn er eine Sache fund machte, 


die dem Didyter zum Ruhme diene, Denn alle, Städte wä- 
ren ihm geneigt und alle Völker, und würden mit einander 
um das Recht flreiten, [ὦ den Homer als ihren Mitbürger 
zuzueignen. Daß ich dir alfo auch Dieß nicht verfchweigen, 
ποῦν es verbergen würde, wenn id, es wüßte, kannſt du aus 
Dem, was id) gefagk habe, abnehmen. Denn ohne Mißgunft, 
denk ich, hab? ich dir Alles, was ich weiß, eröffnet. 
Phönizier. Ich glaube es dir; und fo wollen wir 
uns denn in den Grund ergeben, wegen deflen die Sadıe 
verfchwiegen wird. Jetzt aber ift es wohl Zeit, daß du mir 
den Achilles zeigeft, wenn er nicht etwa auch uns erſchreckt, 
wie die Troer, ald er auf dem Walle gegen fie aufftcahlte, Ὁ) 
Winzer, Fürchte den Achilles. nicht; denn im Au— 
fange meiner Erzählung wirft du ihm als Knaben begegnen. 





ἢ) πα XVII, 220-- 220. 
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Mhönizier. Etwas Großes wirft du mir ermweifen, 
wenn du mir ihn von feiner Kindheit an zeigſt; nach diefem 
werden wir ihm auch wohl in den Waffen und Fämpfend 
begegnen. _ { 

Winzer Allerdings; und dann wirft du fagen können, 
ganz mit ihm bekannt zu ſeyn. Sch habe aber Folgendes von 
ihm gehört. Das Phantom einer Meergottheit bejuchte den 
Peleus, und wohnte aus Liebe dem Peleus auf dem Pelium 
bei, verfchwieg ihm aber aus züchtiger Schaam, Wer fle fey 
und von wannen fie Fame, *) Als aber das Meer ftill nnd 
ruhig Tag, gaufelte fie fpielend auf Delphinen und Hippo— 
fampen umher, und Peleus, der Die von der Höhe des Ge: 
birges fah, erkannte die Göttin, und fürchtete fie, als fle 
fam. Sie aber machte ihm Muth, indem fie ihn an die 
Liebe der Eos zu Tithönus erinnerte, und wie [ὦ Aphro— 
dite dem Anchifes ergeben, und Selene den fihlafenden En— 
dymion befucht habe, „Ich aber,’ fagte fie, ‚werde dir, o Per 
leus, auch einen Sohn geben, der vollfommner ſeyn wird, als 
ein Menſch.“ Da nun Achilles geboren war, gaben fie ihm 
zum Erzieher den Chiron. Diefer nährte ihn mit Honig: 
fcheiben und mit dem Marke der Rehe; und da er in das 
Alter Fam, wo die Knaben Wägelchen und Würfel verlan—⸗ 
gen, wehrte er ihm Diefes nicht, gewöhnte ihn aber audy an 
Vebungen mit dem Wurffpieße und im Lauf. Er hatte auch 
eine [εἶπε Efche, die ihm Ehiron abgeſchnitten hatte, und 
‚man möchte fagen, daß er Kriegsübungen lallte. Als er in 





*) Vergl. die abweichende Erzählung bei Apolloder 3, ιὖ, 
15. und Heyne daf, ©. 212, ἢ. 
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die Jahre der Mannbarkeit trat, ſchien er Strahlen von {εἰς 
nem Antlig zu fchießen; fein Körper war von ungewöhnli: 
chem Wuchfe , indem er fchneller aufwuchs ald die Bäume an 
den Bächen; daher er oft beim Maple, oft auch im Ernfte 
oefeiert wurde. Weil er aber dem Zorne unterworfen war, 
lehrte ihn Chiron Muſik. Denn die Muſik hat die Kraft, 
die Rafchheit und das Aufbraufen des Sinnes zu mäßigen. 
Er aber lernte ohne Mühe die Gefege der Harmonie, umd 
fang zur Leier. „Er fang aber die Altersgenofien der Vor— 
zeit, den Hyacinthus, den Narciffus, und auch wohl den 
Adonis. Und wie damals die Klage über Hylas und Abdes 
rus πο neu war, da Beide in blühender Jugend, der Eine 
in einem Bache verfhwunden, *) der Andre von den Roffen 
des Divmedes verzehrt worden war, **) fang er Diefes nicht 
ohne Thränen. Auch Dieß hab’ ich gehört, daß er der Kal: 
fiope geopfert, und fie um die Gabe der Tonkunft und Poe- 
fie gebeten, die Göttin aber ihm im Schlafe erfchienen und 
gefaat habe: „O Sohn, von Tonkunſt und Poeſie verleih? 
ich dir fo viel als du bedarfft, um das Mahl zu erheitern, 
und den Kummer zu befchwichtigen. Da ed aber mir und 
Athenen gefällt, daß du ein Krieger und gewaltig im Feld: 
lager werdeft, und auch die Parzen Diefes gebieten, fo übe 
dic, in jenen Künften und liebe fies es wird aber in künfti— 
ger Zeit ein Dichter Eommen, den ich antreiben werde, deine 
Thaten zu fingen.‘ Diefe Weiffagung empfing er in Beziee 
bung Homer’d. Als er nun zum Füngling erwachfen war, 





*) Bergl, Theotrit. Id. XIII. 
"α΄, Apollodor 11, 5; 8, Philoſtrat. Imagg. 1, 25. 
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‚wurde er Feineswegs, wie Viele fagen, zu Scyros in Ver: 
borgenheit gehalten, dort unter den Jungfrauen; *) denn eg 
iſt niche glaublich, weder daß Peleus, der Lrefflichfte- der 
Herven, feinen Sohn heimlich entfernt habe, um dem Krieg 
und den Gefahren zu entgehen, zumal da Telamon **) feinen 
Ajas dazu antrieb; noch aud) das Achilles, geduldig in einem 
Frauengemache eingefcyloffen, Andern die Gelegenheit zur Bes 
wunderung und Ruhm überlaffen habe; denn fchon damals 
war viel ehrgeiziges Streben in ihm, 

Phönizier. Was weiß denn nun Protefilaus hierüber ? 

Winzer. Glaubhafteres, ὁ Fremdling, und MWahreres, 


Er fagt nämlich, als Theſeus nad) dem über feinen Sohn 


ausgeſprochenen Fluch aus Athen entwichen, und von Lyko— 
medes in Scyros getödtet worden fen, *** habe Peleus, 
als ein Baftfreund des Thefens und Theilnehmer au der 
Kalydonifchen Fagd, den Achilles als Rächer Deffelben nady 
Scyros gefchickt. Diefer fey nun in Begleitung des Phö- 
nir, +) der ihm wegen feines Alters nur ald Nathgeber δεῖς 
ftehen konnte, dahin gefchifft, habe die hoch oben auf einer 
Selfenhöhe erbaute Stadt mit ftürmender Hand erobert, und 
den Lykomedes gefangen genommen, aber ihn nicht getödter,, 
fondern ihn gefragt, was ihn habe bewegen Eönnen, einen 
weit beffern Mann und einen Landflüchtigen zu tödten? und 


) Zu Folge der Cypriſchen Gedichte, Vergl. Hygin. fab. 96. 
**), Der Bruder ded Peleus. 
***) So erzählt auch Plutarch im Leben des Thef, Cap. 55, 
Mergl, Schol. ad Lycophr. 1324. 
+) Amyntor's Sohn, der die Stelle des Pädagogen bei Achilles 
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da Jener geantwortet, „weil er, o Achilles, in böfer Abſicht 
kam, und nach meinem Reiche trachtete,“ habe er-ihn frei 
gelaſſen, und, weil er redytmäßige- Urfadhe zum Morde ges 
habt, feine Sache bei Peleus geführt. Die Deidamia aber, 
des Lykomedes Tochter, heirathete er, und zeugfe mit ihr 
den Neoptolemus, *) der diejen Namen wegen der Jugend 
erhielt, in der Achilles zu Felde gezogen war. Während fid) 
nun Achilles dort aufhielt, kam Thetis zu ihm, und pflegte 
ihren Sohn, fo wie flerblide Mütter thin. Als fid) aber 
das Heer in Aulis verfammelte, führte fie ihn, wegen des 
ihm beftimmten Looſes, *) nach Phthia, gab hier dem Pe- 
leus volle Gewalt über feinen Sohn, und fol ihm auch Waf- 
fen verfchafft haben, wie nie Semand getragen hatte, Als er 
mit diefen nad) Aulis Fam, erfüllte er dag Heer mit den froh— 
- ften Hoffnungen, und galt ‚mit folder Gewißheit für den 
Sohn der Göttin, daß fie der Thetis am Meere opferten, 
und den Achilles felbft, wenn er in den Waffen einherftürm:. 
fe, Eniebeugend verehrten. Sch habe auch ven Protefilaus 
wegen der Eiche ***) gefragt, was denn fo bewundernewürs 
dig daran gewefen, umd er fagf, diefe Eiche habe eine Länge 
gehabt wie fein andrer Speer; der Schaft gerade und fo 
ſtark, daß er nicht habe zerbrochen werden können; die Spitze 
{εὖ von Diamant gewefen, und habe durdy Alles durchge- 
ſchlagen; das Ortband aber auf der andern Seite war mit 


*) Auch Vyrrhus genannt. 

**) Entweder im Kriege unvergänglihen Ruhm zu gewinnen, 
aber früh zu ſterben; oder in der Heimath ein ruhmloſes 
Alter zu genießen. Ilias IX, 410— 416. 

— Sind XVI, 140— 144. und XIX, 587—5gı. 
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Orichalkum Ὁ) befchlagen, fo daß fie ganz und gar blitzſtrah— 
lend einfchlug. 

Phönizier. Was fagt er aber von dem Schilde, wie 
diefer gefchmüct gewefen fey ὁ 

Winzer Nicht nad der Weife Homerd, o Fremd: 
King. Göttlich fey zwar auch Das, was Homer erfunden, 
die Darftelung der Städte und Geſtirne, die Kriege, der 
Landbau, die Hochzeiten, die Gefänge; ** er aber fagt Dieß 
davon: Achilles habe Feine andern Waffen gehabf, als die er 
mit nach Troja gebracht; diefe habe er auch nie verloren, 
πο habe fie Patroklus während dem Zorne Achill’8 angelegt; 
denn Diefer fey ruhmvoll Fämpfend, und als er fhon Hand 
an die Mauern gelegt, in feinen eignen Waffen gefallen, die 
Waffen Achil’8 aber wären nicht erobert und nicht geplündert 
worden. Denn Achilles fey nicht in Waffen geftorben, fon- 
dern, da er gemeinf zur Hochzeit zu gehen, {εὖ er wie ein 
Bräutigam bekränzt und unbewaffnet gefödfet worden. ***) 
Sein Schild aber fey zwar ganz befcheiden und ohne Bild- 
werf, aber aus mannichfaltigen Stoffen gemiſcht gewefen, fo 
daß er bei der Bewegung bald in diefe, bald in jene Farbe 
gefpielt Habe, wie die Iris; daher man geglaubt, er fen über: 
menfcyliche Kunft und ein Werk des Hephäftog, 

Phönizier. Wirſt du mir ihm nicht felbft zeigen, 
Freund, und feiner. Geftalt nad) darftellen ὁ 


*) Ein Metall, das dem Golde nicht weit de "ὦ ΝᾺ Mar- 
tini zu Ernesti’s Archaeol, Exc. VII. * 182. ff. 
+) ὦ, die Beſchreibung des Schildes Shas XVIII, 485—615. 
ἘΜᾺ) Schol. ad Lycophr. v. 269. 
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Winzer Warum fol ich nicht, da ich an dir einen 
fo eifrigen Zuhörer habe? Sein Haar, fagt Protefilaus, 
fey reich und voll gewefen, und anmuthiger als Gold, und 
wohlgeordnet, wo und wie der Wind oder er felbft ed bewes 
gen mochte; die Nafe fey noch nicht gefrümme gewefen, habe 
ſich aber dazu geneigt; die Augbraunen der Mondfichel äh: 
lich, Der Muth, der aus feinen heitern Augen ſprach, fehien 
in der Ruhe einen Ausbruch vorzubereiten, bei'm Ausbruch 
aber drang er zugleich mit dem Entjchluß hervor; und dann 
erfchien er Denen, die ihn Tiebten, πο anmuthigerz denn 
die Achäer fühlten Etwas gegen ihn, wie gegen muthige Lö— 
wen. Denn wenn wir diefen im Zuftande der Ruhe geneigt 
find, fo freuen wir ung ihrer doch noch mehr, wenn fie voll 
von Muth auf einen Stier oder einen Eber, oder fonft Eines 
der flreitbaren Thiere einffürmen. Der Sinn Ahil’s habe 
ſich auch an feinem Naden gezeigt, weldher δο und auf: 
recht war. Unter allen Heroen fey er der gerechtefte gewe— 
fen, theild von Natur, theils in Folge der Erziehung des 
Chiron; und aud die Verachtung des Reichthums fey dem 
Achilles daher gekommen. Denn diefen achtete er fo gering, 
daß er in den drei und zwanzig Städten, die erZfelbft ers 
oberte, *) zwar viele Gefangene machte, aber keinen davon 
zu haben begehrte, ein Märchen ausgenommen, *) das er 
fidy aber auch nicht felbft zutheilte, fondern von den Achäern 
erbat, ***) Als hierbei Neftor die Achäer fadelte, daß Adhil: 


*) Stias IX, 328. f. 
*) Die Briſeis des Briſes Tochter, die er in Rymmefird er: 
beutete, 
**) Stias I, 5392. 
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les nicht Mehr bekäme, ſagte Dieſer, „mein ſey der größere 
Antheil der Thaten; mit Gütern bereichre ſich, Wer Luſt 
dazu hat!“ In dieſer Verſammlung begann auch der Zorn 
Achill's gegen Agamemnon wegen des Palamedes. Denu bei 
Erwähnung der Städte, welche ſie Beide erobert hatten, 
ſagte er: „Von dieſer Art iſt Palamedes Verrath; Wer 
Luſt hat, mag auch mich zur Rechenſchaft ziehen; denn auch 
ich komme von demſelben Geſchäft.““ Da nun Agamemnon 
Dieſes auf ſich zog, und den Achilles ſchalt, und Odyſſeus 
ſagte, es ſey Verrath, für einen Verräther zu ſprechen, jagte 
er Dieſen, deſſen Rede auch den Achäern nicht gefiel, aus 
der Verſammlung, den Agamemnon aber überhäufte er mit 
Scheltworten, und zog ſich dann vom Kriege zurück, indem 
er weder etwas Gemeinſames unternahm, noch zu den Be— 
rathungen ging; und in dieſer Zeit gelangten die Bitten 
Agamemnon's an ihn, als ſich die Achaͤer in äußerſter Noth 
befanden. *) Dieſe Botſchaft überbrachten Ajas und Neſtor; 
der Eine wegen der Verwandtſchaft, und weil er ſich eben 
mit Denen ausgeſöhnt hatte, auf die Achilles zürnte, und 
auch er gezürnt hatte; Neſtor aber feiner Weisheit wegen, 
und wegen feines von Alten geehrten Alters. Nachdem fie 
nun von ihm erlangt hatten, daß Patroklus wenigftens Beis 
ftand leiftete, that und litt SGener, was Homer von ihm ers 
zählt, und farb im Kampfe beitm Angriffe der Mauer; 
Achilles aber that und fagte nichts Unedfes dabei, fondern 
beweinte ihn, wie es einem Manne ziemt; und nachdem er 
ihn auf die Weife beftattet hatte, wie er felbft wünſchte, 





’ 


Ἐ) JIlias im gten Buche, 
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und wie er glaubte, daß es dem Todfen angenehm fen, fuchte 
er den Hektor auf. Die Webertreibungen Homer's von den 
Troern, die, als Achilles erfchien, mit ſammt ihren Wagen 
zu Grunde gegangen, *) und von den im Fluffe Geſchlachte— 
ten, und das Aufwallen des Fluffes, als er dem Achilles 
feine Wellen enfgegenftämmte — **) das Alles lobt Proteſilaus 
als Dichkung, ſtreicht es aber als ergöglichen Zuſatz aus; 
denn weder könne ein Mann wie Achilles vom Skamander 
aufgehalten worden feyn, der ja geringer als andre große 
Ströme ift, noch werde fid Achilles mit dem Fluſſe in Kampf 
eingelaffen haben. Denn wenn er auch heftig gegen ihn ge= 
braust hätte, fo würde Achilles ihm ausgewichen, nicht aber 
dem Wafler enfgegengegangen feyn. Glaubhafter iff, wie 
mic, dünkt, was Protefilaus erzählt: Die Troer wären in 
den Fluß zufammengetrieben worden, und es wären mehrere 
umgefommen als in denr ganzen Kriege; und Dieß hätte nicht 
Achilles allein gethanz fondern auch die Hellenen, die Muth 
durd) ihn befommen, wären in den Fluß hinabgeftiegen, und 
hätten die Troer gemordet; Achilles aber Habe ſich um Diefe 
nicht befümmert, fondern einen andern Kampf beffanden, 
Es war nämlih ein Mann aus Päonien gekommen, deffen 
auch Homer erwähnt. Er nennt ihn Afteropäus und einen 
Enfel des Fluſſes Arius, **) und mit beiden Händen recht, +) 


*) Jüas XVII, 220, ff. 
**) ©. die Anmerkungen zu Philoſt rat's Imagg. I, 2. _ 
ΜΕ) Stiad XXI, 154. ff. 
+) περιδέξιος. send, 163., was Einige im eigentlichen 
Sinne von Dem, der beide Hände auf gleiche Weife brauchen 
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Diefer Päonier war unter allen Achäern und Troern der 
größte Mann, und flürzfe wie ein veißendes Thier in die 
Lanzen; Homer bat ihn aber in diefem Theile der Gefchichte 
übergangen. Er führte eine πο umverfehrte Macht von 
Päoniſchen Reitern, mit denen er εὐ vor Kurzem ans 
gekommen war; und diefe trieb Achilles duch den Schre— 
den, den er ihnen einjagte, in die Flucht. Denn da 
ihnen ein folher Mann nie vorgekommen war, glaubten 
fie, ein Soft habe fie überfallen, Wie nun Afteropäus als 
fein zurücblieb und ihn erwartete, fürchtete er mehr für 


fih, αἷό da er mit Hektor kämpfte; und auch nicht un- 


verwundet tödtete er den Päonier. Als ihn daher feine 
Kampfgenoffen abhielten, an demfelben Tage mit Hektor 
zu kämpfen, hörte er nicht auf ihre Reden; fondern mit den 
Worten: „er folt fehen, daß ich απ) über Wunden obſiege,“ 
flürmte er auf Hektor ein, der vor der Mauer Stand 
‚hielt. Nachdem er ihn hun getödfet hatte, fo wie ich vor— 
hin von Hektor erzählt habe, fchleift er ihn um die Mauer 
ber, allerdings auf eine barbarifche und widrige Art, aber 
doch verzeihlich, da er den Patroklus rächte. Denn bei (εἰς 
ner dämonifhen Natur pfleate Achilles immer etwas Giro: 
ßes für feine Freunde zu thun; daher er wegen des Pala— 
medes auf alle Hellenen zürnte, und den Patroklus und Pa— 
famedes rächte. Daher verdient auch Das, was er zum Te 
Famonifchen Ajas in Beziehung auf die Freundfchaft fagte, 
vorzüglich gekannt zu feyn. Denn als ihn Ajas nad) jener 





kann, Andre allgemein für fehr geſchickt verfianden. ©, 
Heyne Vol. VII. ©, 142, 
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Zeit fragte, welche feiner Thaten die gefahrvollſten gewefen, 
antwortete Achilles: „die für meine Freunde; und alg er 
ihn wieder fragte, welche die erfreulichften und mühelofeften, 
antwortete er das Nämliche. Da ſich nun Ajas wunderte, 
wie diefelbe That zugleich ſchwer und Teiche feyn könne, fagte 
er: „Indem ἰῷ mich für meine Freunde in Gefahren δὲς 
gebe, wie groß fie aud immer feyn mögen, umd diefe unver: 
droſſen beftehe, fiege ich über die Traurigkeit ob.“ — „Wel— 
che Wunde aber,‘ fuhr Jener fort, „hat dich am meiften ge: 
schmerzt 8" -- „Die mir Heftor beigebracht hat.’ — „Aber 
von Dieſem,“ erwiederte Ajas, „‚bift du nie verwundet wor- 
den.“ — „Ei freilich,” antwortete Achilles, „in das Haupt 
und die Hände, Denn did, halte ich für mein Haupt; Pa— 
troflus aber vertrat mir die Stelfe der Hände.’ — Uebri— 
gens, o Sremdling, fagt Protefllaus von Patroklus, er fey 
nicht viel älter gewefen als Achilles, aber ein geſitteter und 
göttliher Mann, und für Achilles der nützlichſte Freund; 
denn er habe jede Freude, fo wie jeden Schmerz Achill's ge— 
theilt, und ihn immer bevathen, und feinem Gefange zuge: 
hört. *) Und auch die Roffe führten ihn mit Freuden, nicht 
weniger als den Achilles felbft. In Rückſicht auf Größe und - 
Mannhaftigkeit hielt er die Mitte zwifchen den beiden Ajas; 
dem Zelamonifchen (ἀπὸ er nad, dem Lokrifchen aber 
war er in Beidem überlegen. Seine Farbe war honigbraum, 
die Augen ſchwarz, die Braunen ziemlich ſtark; mit den Haas 
zen hielt er Maß. Sein Haupt fand [Eräftig] auf dem 





Ὁ Stine IX, 185— 190, 
Philoſtratus. τὸ Böchn, 


ιῷ 


122 Flavius Philoſtratus Heldengefchichten, 


Nacken, wie es die Paläſtra bildet; die Naſe war gerade, 
und die Nüſtern weit, wie bei muthigen Roſſen. 

Phönizier. Zur rechten Zeit, o Winzer, haft du 
mich an Achill's Roſſe erinnert. Denn ich wünſche ſehr zu 
wiſſen, worin ihr Vorzug vor andern beſtand, ſo daß man 
ſie für göttlich hielt. 

Winzer. Auch ich habe den Heros hierüber befragt, 
und er erwiederte, die ihnen beigelegte Unſterblichkeit ſey 
von Homer erdichtet; Theſſalien aber, als ein roſſereiches 
und fruchtbares Land, habe damals, als Achilles in feiner 
Jugendblüthe απὸ, durch göttliche Fügung , zwei Roffe, eitr 
weißes und ein gelbes, erzeugt umd genährt, beide wunder 
bar an Schnelligkeit und von glänzenden Eigenfchaften, Und 
da Alles, was als göftlid an Achilles gepriefen wurde, 
leicht Glauben fand, fo hielt man auch diefe Roffe für gött— 
lich und von höherer, nicht fterbliher Natur, — Das 
Ende Achill's war fo, wie es aud) Homer Fennt, Er fagt 
nämlich, er fen durch Paris und Apollo umgefommen, **) 
fo daß er ohne Zweifel auch die Vorfälle im Thymbräum *) 
γι ER ..... 

*) Sting XVI, 154. ϑβογοῖ, XIX, 400. ἢ. ΧΧΠΙ, 276. fi. 
++), Das Roß Kanthus weiſſagt dem Achilles (SL. XIX, 4ı7.), 
er werde durch einen Gott und einen Mann umkommen. 
Bon feiner Mutter hatte er vernommen (SL. XXI, 277. f.), 
er werde durch Apollo's Pfeile fallen; und beftimmter ver: 
sändigt ihm (St. XXU, 359. f.) der jterbende Hettor dem 
Tod durch Apollo und Paris, ©. Heyne Vol. VIU. p. 
***) —— ein Flecken bei Troja, mit einem Haine und 
Tempel Apollo’3, der davon Thymbraͤus beißt, Virgil. 
Georg. IV, 323. 
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wußte, und wie er bei den Opfern und Schwüren, zu deren 
Zeugen er den Gott machte, einer mörderifchen Lift unterge— 
legen hat, T Mit dem Opfer der Polyrena auf feinem Grabe, 
und was du von den Dichtern über feine Liebe gehört haft, 
ift es fo befchaffen. Achilles Tiebte die Polyrena, und bes 
wirkte die Verbindung mit ihr auf die Bedingung, das Heer. 
der Achäer von Ilium zu entfernen. Auch Polyrena Tiebte 
den Achilles. Sie haften ὦ einander bei der Auslöfung 
Hektor's gefehen. Denn ald Priamus zu Achilles ging, 
nahm er ſich diefe Tochter als Führerin mit, die von allen 
Kindern, die ihm Hekabe geboren, das jüngfte war; ed wa— 
ren aber immer die jüngften Kinder, welche die Leitung der 
Väter beſorgten. Achilles aber war zu Folge feiner Gerech— 
tigkeit audy felbft bei der Xiebe fo gemäßigt, daß er das Mäd— 
chen, obgleich in feiner Gewalt, nicht wegnahm, fondern 
fi) mit Priamus über die Ehe verabredete, und da Dies. 
fer fie auffhob, ihm Glauben gab, Nachdem er aber bei 
den feierlihen Schwüren deshalb unbewaffnet gefallen war, 
und die Troerinnen aus den Tempel entflohen, und die Troer 
{Ὁ zerftreut hatten — denn nicht einmal den Fall Achill's 
konnten fie ohne Schreden fehen — entlief Polyrena, wie 
man fagt, und floh in das Hellenifche Heer, wo fie zu 
Agamemnon geführt wurde, und hier unter einer fo würde— 
vollen und fittfamen Pflege lebte, wie in dem Haufe ihres 
Vaters. Am dritten Tage aber nad Achill's Tode fen fie 
während der Nacht zu feinem Grabe gegangen, und habe ſich 
unter vielen fehmerzlichen und liebevollen Worten in dag 
Schwert geſtürzt; wobei fie den Achilles gebeten, ihre Liebe 
zu bewahren, und fie ohne δα (ὦ und Trug zur ‚Satin zu 
9 
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nehmen. Was aber Homer in der zweiten Pſychoſtaſie ſagt, 
wenn Dieß anders von Homer ift, daß die Mufen den Achil— 
les nad) feinem Tode mit Liedern befranuerten, die Nereiden 
aber mit Schlägen gegen die Bruft, *) ift, wie Proteſilaus 
fagt, nicht bloßer poetifcher Wortprunf, Die Mufen zwar 
wären nicht gekommen, und häften auch nicht gefungen; αὐ 
feine der Nereiden fey im Heere gefehen worden, ob fie gleich, 
wenn fie erfcheinen, leicht erkannt werden; aber andere wun— 
derbare und der Homerifchen Erzählung nicht fern Liegende 
Dinge hätten fi zugefragen. Denn aufſchwellend aus den 
Schwarzen Bufen des Meeres habe die Fluch Tauf gebrültt, 
dann fidy mächtig erhoben, und einem großen Hügel gleid) 
gegen das Rhöteum ſich Hingewälzt. Da nun die Achäer hier— 
über beftürzt waren, und nicht wußten, was ihnen oder dem 
Zande widerfahren würde, erfünfe, als die Woge näher Fam, 
und an das Lager anfchlug, eine laufe wielftimmige Wehkla— 
ge, wie wenn eine Echaar von Frauen bei der Leiche eines 
Verwandten die Todtenflage erhebt, Wie num Diefes göttlich 
und damonifch war, und Alle darinn einſtimmten, daß diefe 
Woge die Nereiden in ſich frage, denn fie überfchwenmte 
Nichts, fondern legte ſich fanft und glatt an das Ufer, er: 
fchien Das, was dann weiter folgfe, πο weit göftlicher. 
Denn als die Nacht anbrach, ging die Wehflage der The: 
ti8 durch das ganze Heer, indem fie ihren Sohn bejammerte 
und beiem Namen rief, Diefer Ruf war durchdringend, laut: 


*) Die erſte Pſychoſtaſie (Verkehr mit den Seelen der Todten) 
ift Odyſſ. XI, die zweite δ, XXIV, 47-92. wo in 
einer Nede Agamemnon's Alles, was fi bei Achill's Tode 
zugetragen, erzählt wird. ᾿ 
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tönend und nacyhaltig, wie in den Gebirgen der Wiederhalf. 
Und damals erfannten die Achäer am deutlidhfien, daß Thes- 
tis den Achilles geboren habe, was fie aud) außerdem nicht θές 
zweifelt haften. Den Hügel dort aber, o Fremdling, den du 
gleich vorn am Ufer emporragen fiehft, * haben die Achäer 
gemeinfchaftlich aufgeführt, nachdem ſich Achilles mit Pa— 
troklus in demfelben Grabe vereinigt hatte, wodurd er ihm 
und fich feldft die fchönfte Todtengabe verlieh; **) weshalb- 
ihn denn auch Die, denen Freundichaft werth ift, vorzüglidy 
preifen. Beſtattet wurde er auf die ausgezeichnetſte Weife 
mit Allem, was Hellas ihm darbradyfe, indem nad) feinem 
Tode Niemand mehr fein Haupthaar behaften wollte, und 
Seder das Gold, oder was er fonft mit nad) Troja gebracht 
oder bei der Vertheilung der Beute befommen hatte, auf den 
Holzſtoße aufhänfte, gleich damals, und auch ald Neoptole— 
mus nach Troja kam. Denn damals empfing er von neuem 
Hlänzende Todtengaben, fowoh! von feinem Sohne, als von 
den Achäern, die ihn ihre Dankbarkeit beweifen wollten. 
Sa, da fie von Troja wieder in See gehen wollten, warfen 
fie ὦ auf fein Grab, und glaubten den Achilles ferbft zu 
umarmen. 

Dhönizier. Was ſagt er aber von Neoptolemus, 
und wie ſchildert er ihn? De) 

Winzer. Als einen edeln Mann, ὁ Fremdling; feinem 
Dater zwar nachitehend, aber um nichts geringer als der Te- 
lamonifche Ajas. Daffelbe fagt er auch von feiner Geſtalt. 





*) Am Vorgebirge Sigéum. 
**) Jlias XXIV, 77. 
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Er fey ſchön und dem Vater ähnlich geweſen; habe ihm aber 
um fo viel nachgeflanden, als ſchöne Menfchen ihren Bil- 
dern. — Uebrigens wurden dem Achilles auch Hymnen aus 
Theffalien zu Theil, die fie ihm jährlich bei einer Wallfahrt 
nad, feinem Grabe zur Nachtzeit fangen, indem fie den Tod— 
tenopfern etwad Geheimnißvolles beimifchten, wie der Ge: 
brauch der Lemnier und der von Sifpphus ftammenden Pe- 
loponneſier ift. 

Phönizier. Hier, Freund, fritt und wieder ein an— 
drer Gegenſtand enfgegen, den ich, bei’m Herakles, auf Feine 
Weiſe zurücklaffen möchte, ſollteſt du ſelbſt auch Alles thun, 
um ihn zu übergehem. 

Winzer. Mande, o Fremdling, halten Abſchweifun— 
gen von dem Gegenftande der Rede für Gefchwäß, und fa= 
deln fie ald Zeitverderb, wenn es dem Hörer an Muße fehlt. 
Nun fehe ic aber, daß du ein Sclave deines Schiffes bift, 
und ein Sclave der Winde, die dich durch ihren leifeften 
Athemzug, wenn er [ὦ auf der rechten Seite erhebt, nöthi— 
gen, die Segel auszuſchütteln, in die See zu ſtechen, umd 
alles Andre der Fahrt nachzufesen. 

Phönizier. Ei mag ficd das Schiff wohl gehaben mit 
Allem, was darinn ift! Die Güter, die mein Geift εἰπε 
nimmt, find mir jest erfreulicher und gewinnreicher. Daher 
halte ich bei dieſer Art von Handel Abfchweifungen der 
Rede nicht für Zeitverderb, fondern für einen Zuwachs an 
Sewinn, 

Winzer. Wohl dir, Fremdling, bei folchen Geſinnun— 
gen! Höre denn, da du fo willft. Das δεῖ, das die Ko: 
rinthier — denn Diefe meinte ich unter den von Sifpphus 
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Stammenden — dem Melikertes feiern, *) und was fie we— 
gen der Kinder Medeens vollbringen, die fie um der Glaufe 
willen getödfet haben, *) gleicht einer myftifchen und gott— 
begeifterten Trauer, jndem fie Diefe verſöhnen, Jenen preifen. 
Wegen der That aber, die auf Antrieb der Aphrodite einft 
von den Lemnifchen Weibern an den Männern verübt worden 
ift, wird Lemnos alljährlich gereinigt, und das Feuer auf 
der Inſel neun Tage ‚lang ausgelöfcht, worauf das heilige 
Schiff (die Thesris) aus Delos wieder Feuer dahin bringt. 
Komme diefes Schiff vor den Sühnopfern an, fo landet es 
an feiner Stelle der Juſel, fondern hält Π auf der hohen 
See bei einem Vorgebirge, bis es verſtattet if, einzulaufen. 
Denn während der Anrufung der unterivdifchen und geheim- 
nißvollen Götter, bewahren fie das Feuer in feiner Reinheit 
auf dem Deere. Sobald aber die Theoris eingelaufen, und 
das Feuer fowohl für die übrigen Berürfniffe des Lebens, 
als für die Künfte, die es nöthig haben, vertheilt ift, fan— 
gen jie damit, wie fie fagen, ein neues Leben an. Die Thef- 
ſaliſchen Sühnopfer aber, die dem Achilles von Theſſalien 
aus dargebracht werden, find den Theffaliern durch das Dra- 
fel von Dodona auferlegt worden. Das Drakel gebot näm— 
lich den Theſſaliern, altjährlih nad) Troja zu fchifen, um 


*) Dur die Sfthmifchen Spiele. ὃ 

”*) ©o erzählten Mehrere dieſe Begebenheit, Medeen von dem 
Morde ihrer Kinder zu reinigen (S. Paufan. 1, 3.), wo: 
mit Euripides, von den Korinthiern beſtochen, ſie belaftet 
babe. ©. Matthia Not. ad Medeam. (Eurip. Vol. 
VI. P- 426. ff.) ΄ 
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dem Achilles Opfer darzubringen, einige, wie einem Goͤtte, 
andre, wie einem der Todten. Anfänglich geſchah Dieß auf 
folgende Weiſe. Ein Schiff mit ſchwarzen Segeln fuhr von 
Theſſalien nach Troja, und führte zweimal ſieben Abgeord⸗ 
nete (Theoren) dahin; dann, einen weißen und einen ſchwar⸗ 
zen Stier, beide gezähmt, und Holz vom Pelium, damit ſie 
auf keine Weiſe die Stadt bedürften. Auch das Feuer brach⸗ 
ten fle aus Theſſalien mit, und Trankopfer und Waſſer aus 
den Spercheios. Deshalb waren auch die Theſſalier die Er- 
ften, die bei der Todtenfeier Amarantenkränze in Gebrauch 
brachten, damit, wenn auch die Winde das Schiff aufhielten, 
die Kränze nicht welk und verunſtaltet ankaͤmen. Sie muß: 
ten aber zur Nachtzeit landen, und vom Schiffe ans, ehe fie 
dag Ufer betraten, der Thetis einen Hymnus fingen, welcdyer 
fo lautete: 
Thetis blaudunkelnde, 
Thetis Peleiſche, 
Du gebarſt den Achilles, den großen Sohn. 
Was Sterbliches einſt war an ihm, 
Empfing der Schoos Ilion's; 
Aber, was deines unfterblichen Weſens, 
Wurde dem Pontos zu Theil. 
Steige hinauf denn, auf zu dem Hügel, 
Zu dem flammenden Opfer Achill's, 
Doch thraͤnenlos, mit Theſſalien's Volt, 
Thetis blaudunkelnde, 
Thetis Peleiſche. 
Wenn ſie daun, nach dem Geſange, zu dem Grabmale ge: 
treten waren, tönte der Schild wie im Kriege, und unter 
taktmäßigem Laufe erhoben ſie ein Kriegsgeſchrei, und riefen 
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den Achilles an; Ὁ) dann befränzten fie den Gipfel des Grabe 
hügels, höhlten Gruben darin aus, und ſchlachteten den 
fchwarzen Stier, wie es bei Todten Sitte iſt; Iuden aber 
auch den Patroklus zu dem Mahl ein, um and) hierdurd) 
dem Achilles Freude zu machen, War nun das Opfer zer- 
legt, und die Sühnung vollbracht, fo kehrten fie nad) dem Schiffe 
zurück, und ſchlachteten auf dem Ufer den zweiten Stier, 
ebenfaks dem Achilles zu Ehren; und nachdem fie aus dem 
Korbe [mit der heiligen Gerfte] begonnen, und die Einge— 
weide dem Feuer übergeben hatten **) — denn diefes Opfer 
ward ihm ald einem Gofte gebradyt — fuhren fle in der 
Morgendämmerung ab, nahmen aber das Opferthier mit, 
um nicht im feindlichen Lande zu ſchmauſen. Diefe ehrwür— 
digen und alten Gebräudye find, wie man ſagt, o Fremd: 
fing, von den Tyrannen, die nach den Aeaciden über die 
Theffalier geherrfcdt haben, aufgehoben, und dann von Thef- 
falien ſelbſt vernachläßigt worden. **) Cinige Städte fchid: 
ten ihre Abgeordneten, andre weigerten fich, πο andre fag= 
ten es für das nächſte Jahr zu, und brachten fo die Sache 
immer mehr herab, Da nun einflmals das Land von Dür— 
rung bedrüdt war, und das Drakel befahl, den Achilles zu 
ehren ‚nach Gebühr,‘ deuteten fie diefe Worte fo aus, daß 


*) Mit diefer Todtenfeier kann diejenige verglichen werden, die 
Heliodor (Aethiop. II, 54. III, ı, 2.) befchreibt, und 
—* der Gedanke vielleicht aus unſerer Etelle — 


n iſt. 
590 Bas Odyſſ. IT, 441 — 445. ©. Nitzsche Anne T, δ. 


210. 
#6) Ueber Siefe Vernachlaͤßigung klagt Achilles in dem Leben des 
Apolonius IV, 16, ©, 153. 
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fie Das, was ihm ald Gott gebührte, abzogen, und ihm mir 
als einem Sterblichen die herkömmlichen Todtenopfer brachten, 
bis Xerres in Hellas einfiel, wo die Theffalier, die fich zu 
den Medern gefchlagen hatten, die herkömmlichen Sühnun- 
gen wieder unterliegen, nachdem ein Schiff aus Wegina nad) 
Salamis [zur Schladyt] gefegelt war, um dem Hellenifchen 
Heere das Haus der Yeaciden als Hilfe zuzuführen. Ὁ) Nach: 
dem aber Alerander, Philippus Sohn, das übrige Thefialien 
unterjocht, Phthia aber dem Achilles frei gegeben, und 
{ὦ ihn bei feinem Feldzuge gegen Darius in Troja zum 
Gehülfen genommen hafte, *) wendeten [ὦ die Theffalier 
wieder zu Achilles Hin, führten die ganze WReiterei, die 
Alexander aus Theffalien gezogen hatte, um dad Grab, mad): 
ten hier, wie in einer Reiterichlacht , gegenfeitige Angriffe, 
und Eehrten nad) Gebeten und Opfern zurüd, bei deven 
fie fid) ihn, mit ſammt dem Balius und Kanthus, gegen 
Darius zum Gehülfen erbafen; was fie ihm von den, Pfer: 
den herab zuriefen. Als aber Darius befiegt, und Alexander 
in Indien befchäftigt war, verringerten die Theflalier die 
Sühnopfer, und fendeten ein fchwarzed Schaf. Leber diefes 
Dpfer, wobei fie nicht einmal nad) Troja Famen, oder, wenn 
fie dahin famen, die Sache bei Tage und nicht in gehöriger 
Drdnung verrichfeten, zürnte Achilles, und fügte Theſſalien 
viele Uebel zu, die ich ohne übermäßige Weitläufigkeit nicht 





*) Sie fahen alfo jest den Achilles als einen Feind an, Die 
Sage aber von der durch die Neaciden geleifteten Hilfe grün: 
det fih auf Herodot VIII, 64. 

*) Vergl. Arrian Exp. Alex. I, 12, Diodorus XV, 17. 


P- 178. 
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erzählen kann. Vor ohngefähr vier Jahren begegnete mir 
Proteſilaus hier, und ſagte mir, er komme aus dem Pon— 
tus; denn da er eben ein Schiff angetroffen, ſey er mit die— 
fem in der Geftalt eines Fremden zu Achilles gegangen, 
wie er öfters thue. Da ἰῷ nun ſagte, es fey doch freunde 
fchaftlidy und brav von ihm, daß er den Achilles liebe, anf: 
wortefe er: „Jetzt aber hab’ ich mich mit ihm entzweit. 
Denn da ich wahrgenommen hafte, daß er den Theffaliern 
wegen der Todtenopfer zürne, ſagte ih: um meinefwillen, 
Taß ihnen Das nah. Er aber folgt mir nicht, fondern droht, 
ihnen ein Unheil aus dem Meere zu fihicfen. Und ich fürch— 
fe, daß der Gewaltige und Unverfühnliche irgend Etwas ge— 
gen fie bei der Thetis auswirkt.” Als ich Dieß von Profe- 
fifaus hörte, glaubte ich, Achilles werde den Ernten der 
Theflalier Korndbrand und Qualm fenden, zum Verderben 
der Früchte; denn diefe Uebel pflegen ſich vom Meere her 
auf die fruchtbaren Länder niederzuluffen. Auch glaubte ich, 
ed möchten vielleicht einige Städte Theffalien’s von den Flu— 
then überſchwemmt worden, was das Scicfal von Bura 
und Helife und dem Lokriſchen Atalante gewefen ift. Ὁ) Denn 
die eine ging, wie man ſagt, im Waffer, die andere in der 
Erde unter. Achilles aber und Thetis fanden efwas Anderes 
zum Berderben der Theffalier aus. Da eine große Strafe 
auf die Mufchel gefebt ift, aus der die Menfchen den Pur: 
pur erkünfteln, wurden die Theffalier befchuldigf, in Rüd: 
fiht auf diefe Färbung gegen die Geſetze gefehlt zu haben; 





*) S. von Hoff Gesch. der Veränderungen der Oberfläche 
der Erde. ı Theil. 5. 54, 


122 δίασί Philoſtratus Heldengefchichten. 


od mit Grunde, weiß ich nicht. *) Darum schweben Fels 
fen **) über ihrem Haupfe, und fie verkaufen ihre Aecker 
deshalb und verkaufen ihre Häufer. Don ihren Sclaven find 
Einige enflaufen, Andre werden veräußert. Und Viele kön 
nen nicht einmal ihren Eltern die herkömmlichen Zodtenopfer 
darbringen; denn auch die Gräber haben fie verkauft. Sp 
‚müffen wir alfo glauben, daß Diejes das Unheil ift, das 
Achilles den Theffaliern aus dem Meere zu fenden gedroht hat, 
Phönizier. Fürwahr, Freund, das ift ein „verderblis 
cher‘! und unheilbarer Zorn. ***) Über fage mir auch, was 
Proteſilaus Wunderbares von der Inſel im Pontus weiß; 
denn dort ift es wohl, 180 er mit ihm zufammen kommt. 
Winzer, Dort allerdings, Fremdling; und er ſagt 
davon Folgendes. (δ ift eine der Inſeln des Pontus, mehr 
nad) der unwirthlichen Seite Hin, die, wenn man durch die 
Mündung einfährt, zur Linken Tiegt, uad dreißig Stadien 
in der Länge, in der Breite aber nicht mehr als vier hält. 
Es wachſen Bäume auf ihr, Pappeln und Ulmen; die ans 


*) Daß in Theffalien Wurpuvrfarbereien gewefen, was von Eiz 
nigen geleugnet worden, exhellt auch aus Lukrez Il, 499. 
Der Gehrauch und Verkauf des Purpurs wurde von Zeit zu 
Zeit den Wrivatperfonen entzogen, und den Kaiſern zuges 
wendet, welche die Uebertretung dieſes Geſetzes als Maje— 
ſtaͤtsverbrechen beſtraften. 

**) Wie dem Tantalus, über deſſen Haupte Zeus nad Pindar 
(Dt. I, gı. Iſthm. VIII, 21.) ein maͤchtiges Felsſtuͤck auf— 
gehangen hatte, das immer hevabzuftärzen drohte, Cicero 
de Fin. I, 18: mors, quae quasi saxum Tantalo, sem- 
per impendet. ' 

rt) In Beziehung auf die erften Zeilen der Ilias. 





’ 
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dern, wie es fich trifft; die um das Heiligthum aber flehen 
in regelmäßiger Ordnung. Diefes Heiligtum liegt nach dem 
Mäotifchen See hin (diefer ift den Pontus gleich und ergießt 
{ὦ in ihn); die Bilter darin aber find Achilles und Helena, 
die hier_von dem Parzen vereinigt worden find. Denn ob: 
gleich das Lieben in den Augen wohnt, und die Dichter οὐ 
eben davon preifen, begann die Liebe Achill's und-der Hele- 
na, ohne daß fie fid) gefehen Hatten, indem er in Ilium, 
fie in Aegypten war, und das Förperliche Verlangen fand 
in den Ohren feine Erzeugung. Da ihnen nun ein unfterb- 
liches Zufammenleben beſtimmt, und dody Feine Inſel in der 
Nähe von Ilium paffend für fie war, da auch die Echina— 
den, Oeniadä und Akarnanien gegenüber, befledft waren (ine 
dem Alkmäon nach volibrachtem Muttermord die Auswürfe 
des Achelöus, ald ein nad der That entfiandenes jüngeres 
Land, bewohnte), *) flehte Thetis den Poſeidon an, ein Ei: 
fand aus dem Meere auffteigen zu laſſen, auf dem fie woh— 
nen Fönnten, Indem nun Diefer die Länge des Pontus er: 
wog, und daß diefer, beitm Mangel einer Inſel darauf, als 
unbewohnt und öde befahren werde, ließ er die Infel Leute, 
in der Größe, wie id) gefagt habe, entfliehen, um eine Woh— 
ung für Achilles und Helena zu feyn, und den Schiffern 


+), Das Deiphifche Orakel Hatte dem Altındon, den Sohne des 
Amphiaraus, angekündigt, daß er, den Furien feiner Mut— 
ter zu entgehen, in das neueſte Land, welches das Meer 
nach feiner That erzeugt Härte, flüchten ındffe. Diefes fand 
er in den Anſchwemmungen des Acheloud. Pauſan. VII, 
24. p. 646, Plutarch T. II. p. 602, Ὁ 
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ald Landungsplas zu dienen. H Denn da er das ganze 
naffe Element beherrfcht, fo weit es reicht, und da er die 
Flüſſe erwog, die ihre gewaltigen und ewigen Gewäſſer in 
den Pontus ausfchütten, den Thermodon, den Boryfihenes 
und Sfter, dämmte er das Erdreid) auf, das diefe Flüffe von 
dem Lande der Scythen aus mit fih in das Meer führen, 
ründete die Inſel in der befagten Größe ab, und ließ fie auf 
dem Grunde des Meeres wurzeln. Hier fahen und umarm— 
ten ſich Achilles und Helena zuerſt; und Pofeidon und Am— 
phitrite, und alle Neveiden, und ſämmtliche Flüffe und Göt— 
ter, die den Pontus und den Mäotifcdyen See befuchen, feier: 
fen ihr Vermählungsfeſt. Man fagt, daß auf diefer Juſel 
weiße Vögel wohnen, die vom Meere feben; diefe habe fidy 
Achilles dienftbar gemacht, und fie ſchmückten feinen Hain 
durch das Wehen ihrer Flügel und das umhergefprüste Waſ— 
fer; und Dieſes thäten fie, indem: fie ganz tief und nur in 
geringer Erhebung von der Erde flögen. Den Menfchen, die 
diefen Meeresfchlund befahren, {{ es unverwehrt die Inſel 
zu betreten — denn fie liegt hier, wie ein wirthlicher Altar 
der Schiffe — aber Wohnung darauf zu nehmen, ift ſowohl 
den Schiffern als den am Pontus wohnenden Hellenen und 
Barbaren verſagt. Diejenigen, die hier angelegt und geopfert 





*) Mon diejer Infel, als dem Aufenthalte Achill's und der He— 
lena und mehrerer andern Heroen, hatte ohne Zweifel Ste: 
fihorus in feiner Valinodie gemeldet, mit Berufung auf der 
Krotoniaten Leonymus, deffen Ausfagen Paufanias IL, 
19. berichtet. Pomponius Mela U, 7: Leuce, Bo- 
rysthenis ostio objecta, parva admodum, et quia ibi 
Achilles situs est, Achillea nomine. 
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haben, dürfen die Nacht nicht auf dem Lande verweilen, fon= 
dern müflen bei'm Unfergange der Sonne zurüc£ehren, und, 
wenn der Wind günftig ift, abſegeln; wo nicht, das Schiff 
am Ufer befeftigen und im Raume fcylafen. Denn dann, heißt 
es, feire Achilles und Helena ihre Mahl beim Becher mit 
Liedern, und fängen ihre Lieder und die Gedichte Homer’, 
die Thaten bei Troja und den Homerus felbfl. Denn πο 
jest ift dem Achilles die Gabe der Didytfunft, die er vor 
Kalliope "empfing, werth und lieb, und er pflegt fie nody 
mehr, feitdem er vom Kriege raſtet. Wenigftend das Lied 
auf Homer ift göttlich und dichterifc, abgefaßt. Denn auch 
diefes kennt und fingt Protefilaus, 
Phönizier. Könnt ic, diefen Gefang wohl απ vers 
nehmen, oder ift es nicht erlaubt, ihn mifzutheilen ὁ 
Winzer. O gar Viele von Denen, die an jener Inſel 

gelandet Haben, erzählen aucd von andern Liedern, die fie 
aus Achilles Munde vernommen; folgendes aber, voll von 
anmuthigem Sinn und Gedanfen, hat er, denP ich, im ver— 
gangenen Sahre gedichtet, Es lautet auf diefe Weife: 

Echo, an den weiten Gewäffern, 

Am Geftad des großen Pontos wohnend, 

Durch meine Hand wecket die Lyra dich auf. 

Auf und töne Homeros, des Göttlihen, Ruhm; 

Ihn, der Männer Ruhm, *) und der Thaten, die wir vollgracht. 

Der dem Tod mich entriß; durch den mir noch 

Patrofius lebt, und den Himmliſchen gleich 

Mein Ajas blüht; durch den das ſpeerbeſiegte, 

Bon Weifen befungene Sum Ruhm gewann, 

Und nicht in Staub fiel. 





*) D, h.. der durch feine Gefänge Ruhm verliehen hat, 
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Phönizier. Herrlich, o Freund, und Achill's und 
Homer's gleicdy würdig! Beſonders {{ οὐ bei Lyriſchen Ge— 
fängen fchön und Eunfireich, wenn fie nicht in die Länge ge— 
zogen und „mac Feldmaß geſtreckt“ find, ) Won Alters 
her alfo war die Dichkkfunft in Anſehen und ein weiles 
Geſchäft. 

Winzer. Von Alters, o Fremdling. Denn auch von 
Herakles ſagt man, daß er dem Leibe des Centauren Asbo— 
los, nachdem er ihn gekreuzigt, **) folgende Aufſchrift bei: 
gefügt habe: 

Asbolos, ich, der der Himmlifchen Zorn und die Rache der 

Menfchen 
immer geſcheut, bin jest, am harziaen Stamme der Fichte 
Hängend, ein veichliches Mahl für die maßlos . trächzenden 
Naben, 

Phönizier. Herafles war allerdings auch hierin ge- 
übt, und fchäste die großarfige Sprache, die dem Dichter 
zu fpreihen geziemt. Aber laß ums zu der Inſel zurückkeh— 
ven. Denn eine Strömung, wie deren auf dem Pontus 
viele find, hat und hiervon entführt, 

Winzer. So laß uns thun, Fremdling! Denn von 
folcher Art find die Lieder, die auf ihr erfchalfen, und die 
Stimme, mit dir fie fingen, tönt göttlich und δεῖ, Daher 
ſchallt fie fo gewaltig in das Meer hinein, daß die Schiffer 





*) Zyxovorevn, nad einem Ausdrude Pindar's. 

**) Diefer Asbolus hat, weil Einige ihn, den Gentaur, zu 
den Vorhomerifchen Schriftftelleen zählen, einen Plas in Fa- 
bricii Bibl. Gr. Vol. J, p. ı2, erhalten, wo man Mehves 
res von ihm finden Kamm, 
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vor Staunen ein Schauder überfälft, Auch fagen Die, welche 
dort gelandet haben, man höre ein Getöfe von Roffen, und 
ein Klirren von Waffen, und. ein Rufen, wie bei einem käm— 
pfenden Heere. Wenn aber, nachdem die Schiffe am nördli- 
dyen oder füdlichen. Ufer der Inſel angelegt haben, ein widri— 
ger Wind [ὦ erheben will, ruft es Achilles am Spiegel des 
Schiffes aus, und befiehlt, durch Vertauſchung des Anker— 
platzes dem Winde auszuweichen. Diele, die aus dem 5001: 
tus Eommen, legen hier bei mir an, und erzählen Dieß; auch, 
daß, wenn fie auf dem unermeßlichen Meere die Snfel von 
fern fehen, fie einander umarmen und vor Freude Thränen 
vergießen. Sind fie aber angelangt und haben das Land be— 
grüßt, fo begeben fie fid, zu. dem Heiligehume‘, um zu 
Achilles zu beten und ihm zu opfern. Das Opferthier aber, 
wie es eben dem Schiffe und den Sciffern angemeffen iſt, 
tritt von felbft zu dem Altar hin. Auch die Gefchichte von 
dem goldnen Kruge, der einft auf der Inſel Chios erfchienen 
ift, ) wird, von weifen Männern bekräftigt. Und . wozu 
möchte es dienen, Etwas, dad fo Elar bezeugt worden iff, 
von. neuem zu berühren? Einem Kaufmann aber, der εἰπῇ 
jene Inſel öfter. befuchte, ift Achilles, wie man ſagt, ſelbſt 
erfchienen, hat ihm die Zroifchen Gefcichten erzählt, auch 
ihm gaftfreundfih mit Wein bewirthef, und ihm befohlen 
nach Slium zu. fchiffen, und ein Troiſches Mädchen, das er, 
fo wie den Herrn defjelben, näher bezeichnete, ihm zuzufüh- 
ven. . Der Fremde habe ſich über den Auftrag gewunderf, 
weil er aber fchon Muth gewonnen, hab’-er ihn gefragt: 





*) Diefe Geſchichte ift unbekannt. 
VPhiloſtratus. τὸ Boͤchn. 10 
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„Bas bedarfft du einer Stifchen Sclavin?“ Worauf Adhil- 
Yes geantwortet habe: „Weil fle daher ftammt, woher Hek— 
for und Hektor’s Ahnherrn. Sie ift von dem Blufe der Pri- 
amiden und Dardaniden πο übrig.” Der Kaufmann meitte 
nun, Achilles liebe das Mädchen, Faufte es, und kehrte mit 
ihm nad) der Inſel zurück. Da lobte ihn Achilles, bes 
fahl ihm aber, das Mädchen bei’ ſich auf dem Schiffe zu θὲς 
halten — weil, wie ich glaube, Weiber die Inſel nicht bes 
treten dürfen — er werde felbft gegen Abend in das Heilig: 
thum Fommen, und mit ihm und der Helena eine Mahlzeit 
feiern. Als er nun Fam, fchenfte er ihm viele Güter, die 
Rauflenten über Altes gehen, und fagte ihm, er made ih 
zu feinem ‚Saflfreunde, und verleihe ihm ergiebigen Handel 
und glückliche Seefahrten. Beim Anbruche ded Tages aber 
faate er: „Du reife num mit diefen Gaben ab; das Mäd— 
chen aber laß nur am Ufer zurück.“ — Und πο waren fie 
kein Stadium vom Lande entfernt, als fie ein Gefchrei des 
Mädchens vernahmen, das von Achilles gliederweis zerriffen 
wurde. — Die Amazonen aber, von denen einige Dichter 
fagen, daß fie nad, Troja gekommen, um mit Adyilles zu 
Fämpfen , tödtete er in Troja nicht. Ich weiß auch nicht, 
wie es glaublich fenn foll, daß die Amazonen, mit denen 
Priamus zur Zeit des Mygdon für die Phrygier Krieg ger 
führt hatte, *) Ilium zu Hilfe gekommen feyn follen. Aber 
zur Zeit der Olympiade, glaub? ich, in welcher der Rhodier 
Leonidas im Stadium fiegte, hat Adyilles ihren ftreitbarften 
Theil auf der Inſel ſelbſt vernichter. 


*) Nach Ilias III, 184— 189. Bergl, Heyne Vol. IV. p. 486, 
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Phönizier. Hier, Freund, haft du einen großen Ge— 
genftand berührt, und mir von newem die Ohren aufgerid)- 
tet, die auch fo fchon auf deine Reden geſpannt iind, ar 
Akheintich haft du aud, Diefes von Profefilaus. 

> Winzer Don ihm allerdings, von meinem: braven geh 
ver, Und auch Vielen, die den Pontus beſchifſft Haben, ift 
Diefes befannt. Denn auf der umwirthlichen Seite des Pon- 
tus, wo fich die Taurifchen Gebirge hinziehen, wohnen , wie 
‚man fagt, in dem Lande, das die Flüſſe Thermodon und 
Dhafis nach ihrem Austritte aus den Gebirgen einfchließen, 
Amazonen, die ihre Urheber und Erzeuger Ares, zum Kriege 
angezogen, und zu einem bewaffneten Reiterleben gebildet 
hat. Rofe werden für fie in den Marfchgegenden gezogen, 
fo viel deren das Heer bedarf; Männern geftatten fie nicht in 
ihrem Lande zu wohnen; fondern fie felbft gehen, wenn. file 
Kinder wünſchen, zu den Halys hinab, handeln hier, und 
wohnen den Männern bei, wo ἐδ fich eben trifft; und wenn 
fie πα der Heimath und in ihre Häuſer zurückgekehrt - find 
fund Kinder: gebären], fragen fie die männliden an δίς 
Grenze des Landes, damit ihre Väter fie dort aufnehmen; 
wo denn Jeder Eines nimmt, wie es fich eben findet, und eg 
- zum Selaven macht; die weiblichen Kinder aber fieben fie 
als ihre Achte Abkunft, und pflegen fie, wie Mütter hun, 
nur daß fie ihnen Feine Milch geben. Dieſes thun ſie um 
des Krieges willen, um die Kinder nicht zu verweichlichen, 
and um nicht ſelbſt herabhängende Brüfte zu befommen.. Den 
Namen der Amazouen aber müſſen wir eben darauf beziehen, 
‚daß fie nicht an der Bruſt genährt werden. Sie nähren aber 


die Kinder mit der Milch wild weidender Stutten, und mit 
10 * 
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dem füßen Than, der fidy dem Homig gleich auf das Geröhr 
in den Flüffen-jest. "Was aber fonft Didyter und Mytholo— 
gen von den Amazonen fagen, wollen wir von diefer Erzäh— 
fung entfernt halten, da εὐ unferm gegenwärtigen ernſten 
Streben nicht entiprechen würde, Vielmehr wollen wir von 
ihrer That auf der Inſel fprechen, Was fie da unternommen, 
und welchen Erfolg es gehabt hat, da Dieß zu Protefifaus 
Erzählungen gehört, Es wurden nämlich einfimals Schiffer 
und ESchiffbaumeifter mit mehrern Fahrzeugen, welche ang dem 
Pontus nach dem Hellefponte Waaren verführen, nad dem 
linken Ufer des Meeres getrieben, wo eben jene Weiber woh- 
nen follen, Diefe Leute wurden nun von ihnen gefanget ges 
nommen, nnd eine Beitfang an Krippen feftgebunden gefüt— 
tert, um fie über den Fluß zu führen, und an die menfchettz 
freffenden Schthen zu verkaufen. Da geſchah es nun, daß 
Eine der Amazonen fir einen Jüngling von ſeltner Schön— 
heit Mitleiden fühlte, woraus Liebe entſtand; daher fie die 
Regentin, die ihre Schwefter war, bewog, die Fremdlinge 
nicht zu verkaufen, Nachdem fie alfo Ioggebunden worden, 
und ſich unfer die Meiber gemiſcht haften, und fchon nad) 
ihrer Weiſe fprachen, erzäßlten fie von dem L[erlittenen] 
Sturm und den Ereianiffen auf dem Meere, und thaten auch 
des Heiligthums auf der Inſel Erwähnung, die fie vor nicht 
langer Zeit befucht hatten, und befchrieben den Reichthum 
darin, Test ſchienen ihnen die Fremdlinge ein wahrer 
Fund zu ſeyn; und da fie Schiffer und Schiffbanmeifter wa: 
ren, und das Pand [ὦ überhaupt zum Schiffbau eignete, 
tiehen fie Transportfchiffe bauen, in der Hoffnung, Π des 
Achilles mit ihren Pferden zu bemächtigen, Denn wenn die 
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Amazonen von ihren Pferden abfisen, find fie ein Volk von 
MWeibern und nichts als Weiber. Jetzt verfuchten fie das 
Rudern zuerft, und übten fi darin; und nachdem fie einige 
Kenntniß des Seewefens erlangt hatten, fchifften fie im Lenz 
won der: Mündung des Thermodon nach dem Heiligthume ab, 
eine Strede von ohngefähr zweitaufend Stadien, auf fünfzig 
Scyiffen, wie ich glaube; und als fie an der Inſel gelandet 
waren, befahlen fie den Hellefpontifchen Fremdlingen, zuerſt 
die Bäume niederzuhauen, mit denen der Tempel im Kreis 
umher gefchmüct ift. Als aber die Werte auf fie felbft zu— 
rücpralften, und Einigen in den Kopf drangen, Andern in den 
Nacken, und Alle an den Bäumen niederfielen, trieben die 
Amazonen ihre Pferde can, und fLürzten mit Gefchrei auf 
den Zempel zu. Da fchog Achilles feurige und fihredbare 
Blicke anf ſie; und auffpringend, wie in Slium und am Ska— 
mander, jagte er den Pferden einen Schreden ein, den kein 
Zügel hemmen Eonnte, fo daß fie fih bäumten, die Weiber 
als eine überflüffige und fremde Laft abwarfen, ſich in τοῖς 
Sende Thiere ummandelten, die zu Boden geworfnen Amazo— 
nen anfielen, fie mit den Hufen fraten, die Mähnen, ftränb- 
fen und die Ohren gegen fie fpisten, nicht anders als blut⸗ 
dürftige Löwen, fie in die entblößten Schultern biffen, die 
Bruſt ihnen aufriffen und ihre Eingeweide verfchlangen. Nach— 
dem fie ſich aber mit Menfchenfleifc, gefättigt hatten, ftampf- 
ten fie durch die Snfel, und raßten, des Blutes voll; und 
als fie fo an das Vorgebirge gelangt waren, und von diefem 
‚herab den Rüden des Meeres fahen, glaubten fie an einer 
Ebne zu ſeyn, und ftürzten ὦ in das Meer hinab, Auch 
die Schiffe der Amazonen gingen zu Grunde, indem fidy ein 
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heftiger Wind gegen fie erhob. Denn da fie leer maren, und 
ohne Drdnung am Ufer lagen, fließen und fchlugen fie gegen 
einander, und ein Schiff verſenkte und zerfrümmerte dag 
andre, wie in einer Seefchylacht, und alfe Arten von Angrif- 
fen, weldye Eämpfende Piloten von der Seite und von vorn 
‚machen, Eamen bei diefen leeren und abfichtlos ſchwimmen— 
den Schiffen vor. Da num viele Trümmer an den Tempel 
angefchwenme worden, und halb aufgezehrte und noch ath— 
mende Menfchen darinne Tagen, auch menschliche Glieder und 
Stücke Fleifh, welche die Pferde ausgefpieen haften, umher: 
geftreut waren, veranftaltete Achilles eine leichte Reinigung 
feiner Snfel. Denn durc eine aufgefhürmte Welle, die er 
herbeizog, wuſch und ſpülte er Alles weg. 

Phönizier. Wer dich, o Winzer, nicht für einen 
Günſtling der Götter hält, der muß ſelbſt den Göttern ver— 
haßt ſeyn. Denn daß du ſolche und fo göttliche Dinge auf 
diefe Are weißt, kann dir nur von ihnen fommen, die dic 
aud) dem Protefilaus befreundet und lieb gemacht haben. 
Nachdem du mic, aber mit einer folchen Fülle heroifcher Ge: 
fchichten erfreut Haft, will idy nicht fragen, auf welche Weife 
er in das Leben zurückgekehrt ift, da er Dieß, wie du fagft, 
als ein Geheimniß bewahrt; aber von den Strömen der Un: 
ferwelt, dem Kochtus und Ppriphlegethon, und dem Ache— 
rnfifchen See, und Andres dergleichen, von Aeakus und den 
Serichtshöfen und Zribunalen, davon erzählt er vielleicht 
felbft, und erlaubt auch dir davon zu fprechen. 

Winzer. Allerdings erlaubt ev es; aber es ift fchon 
Abend, und der Stier fehnt fid) nad Ruhe, Du fiehft, wie 
die Zugftiere von der Arbeit zurückkehren, und ich muß fie 
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empfangen; die Erzählung aber ift für die Zeit zu Yang. 
Geh’ alfo jetzt frohen Muthes zu deinem Schiffe, und nimm 
mit, was der Garten trägt. Wenn der Wind günftig if, 
fee deine Reife fort; unterlag aber nicht, vorher dem Pro— 
tefilaus ein Zrankopfer von dem Schiffe zu fpenden; denn 
Diefes pflegen Die zu thun, die von hieraus die Anker lichten. 
Iſt aber der Wind ungünftig, fo Eehreämit Aufgang der 
Sonne hierher zurüd, und du ſollſt deines Wunſches theil— 
haft werden. 

Phönizier. Sc folge dir, Freund, und fo foll ε ge: 
ſchehen. Möge ἰῷ, o Pofeidon, nicht eher abreifen, big id) 
auch diefe Rede vernommen habe! 
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Einleitung. 


Das Leben des Apollonius von Iyana, welcher 
im eriten Sahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung 
in Afien und Europa die Aufmerkfamfeit der Zeitge- 
noffen durch ausgezeichnete Geftalt, ftrenge Lebensart, 
Neligionseifer und mancherlei fogenannte Wunder auf 
fih 309, unter Domitianus der Zauberei angeklagt 
ward, und endlich in einem hohen Alter verfchwand; 
nach dem Urtheile feiner Gegner ein Betrüger und 
Gaukler; ſeinen Bewunderern hingegen ein Mittelwe— 
fen zwiſchen Gott und Menſchen (Eunap. Vit. Phil. 
Prooem. 6. p.3.); ift von Philoftratus auf Ber- 
langen der wilfenfchaftlic gebildeten Kaiferin Julia 
Domna, der Gemahlin des Geptimius Geverus, in 
acht Büchern verfaßt worden. Die Quellen, aus δὲς 
nen er gefchöpfe, führe er im Anfange des Mer- 
fes an. Die vorzüglichfte und reichſte waren die 
Denfichriften des Damis aus Ninus, eines Man: 
nes von ſchwachem Geifte, wie es feheint, und voll 
unbegränzter Bewunderung feines Helden; dann eine 
Schrift des Marimus über Das, was Apollonius in 
Aegä gethan; eine andere des Möragenes, welcher 
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er aber wenigen Glauben ſchenkt; endlich die Briefe 
des Apollonius, fo wie auch mündliche, an verfchiede- 
nen Orten, wo Jener ſich aufgehalten, gefammelte 
Nachrichten. 

Diefe Biographie erregt ein Ddreifaches Intereffe; 
das philologifche, als ein Ueberbleibfel des Alterthums, 
und das Werf eines gebildeten GSchriftftellers; das 
hiſtoriſche, durch die Begebenheiten, die es erzählt; 
das theologifche endlih, wegen der Beziehung, in 
die der Held defjelben mit dem Gtifter des Ehriften- 
thums gefeßt worden ift. 

Das theologifche Intereſſe it lange Zeit das 
überwiegende gemwefen. Freunde und Feinde des Chri— 
ſtenthums haben das Werk geprüft, widerlegt und 
vertheidigt; und indem ἐδ jede Partei zu ihrem Zwecke 
benußte, Hat es eine Wichtigkeit befommen, die ihm 
unter andern Verhältniſſen fein hiſtoriſcher Inhalt, 
and die darin entwickelte Runft der Nede fchwerlich 
verfchafft haben würde. 

Da die Väter der Kirche unter den Beweifen, 
die fie für die Wahrheit ihrer Lehre, und vornämlich 
für Jeſu göttliche Sendung anzuführen pflegten, auf 
‚die von Jeſu verrichteten, und in den Evangelien-be= 
fehriebenen Wunder das meifte Gewicht legten, fo 
war e8 wohl ganz natürlich, daß, als es zum Ötreite 
mit den Heiden Fam, Diefe den Chriften, um die 
Kraft jenes Beweifes zu fchwächen, Aehnliches aus dem 
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Eeben ihrer berühmter Werfen entgegenſetzten. Hieran 
mangelte es in jenem Zeitalter nicht. Die drückende 
Obmacht der allgemeinen Monarchie hatte dem öffent 
lichen Leben immer mehr und mehr jedes Intereſſe 
entzogen, und es anf die Iheilnahme an dem Teeren 
MPompe der Gircusfpiele, auf die Thierhegen und auf 
‚geiftfeere Pantomimen befchränft; fo daß es faft Feine 
Hroße Bewegung und feinen Aufſtand gab, der nicht 
aus dieſen Nrinfeligkeiten hervorbrach. Aber dieſe 
Ergößungen waren auf gewiſſe Zeiten befchränft, und 
Für die unbefchäftigten Smifchenräume blieb nichts übrig, 
“ls das Gepränge einer Volksreligion, die ebenfalls, 
weil fie nicht mehr in das dffentliche Reben des Staa— 
tes eingriff, von Tag zu Tag an Anfehen und Wirk 
famfeit verlor; und für die Fleinere Zahl der wiffen- 
ſchaftlich Gebildeten die rhetorifchen Schaufpiele, wo— 
bei mundfertige Sophiften durch unvorbereitete Löfung 
ſchwieriger vhetorifcher Aufgaben Bewunderung und 
Wetteifer rege hielten. Dabei blieb für Diejenigen, 
‚welche nicht durch das Bedürfnig und die Erhaltung 
des Dafeyns binlänglich befchäftige waren, Muße ges 
ug für das Gefühl der Leere bei dem Mangel an 
tiefergreifenden Anregungen; und wir Fönnen nicht 
zweifeln, daß Diefes Gefühl fehr viel dazu beigetra= 
gen hat, den myftifhen und unverftändlichen Reli 
gionsgebraͤuchen, die aus dem Drient einbrachen, und 
nebenbei einer Philofophie den Weg zu bahnen, die 
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bei dem Streben, das Unerflärlihe zu erklären, den 
feiten und fihern Boden des Erfennbaren verfchmähte, 
um fih in dem Gebiete einer fantaftifchen Willkühr 
umbefchränft zu bewegen. Gin neues myftifches Hei= 
denthum entwickelte fih, in welchem die alte plaftifch 
gebildete Sötterwelt von einer Schaar geftaltlofer Phan⸗ 
tome umringt wurde, die, in beftändigem Verkehr mit 
dem Menfchen, durch Sühnungen mannichfaltiger Art 
gewonnen werden Eonnten. Die Gabe der Weiffagung, 
die Kraft Wunder zu thun, ging von ihnen aus; und 
was dämonifhe Männer durch ihre Herrfchaft über 
die Natur Ungewöhnliches thaten oder zu thun fchies 
nen, diente dem natürlichen NBunderglauben zur Be— 
Fräftigung. Ihn zu begen, galt für Religion; ihn 
verwerfen und beftreiten, hieß Atheismus. 

Diefer Stimmung der Zeit war der Wunſch der 
Kaiferin Julia, die eine Freundin der Beredfamfeit 
und jeder Wiffenfchaft war, die Thaten und Wun: 
der des in der heidnifchen Welt gefeierten Apollo= 
nius *) auf eine gefälligere Weife Eefchrieben zu 
leſen, vollfommen angemeffen, ohne daß man nöthig 
hat, ihr eine dem Chriſtenthume feindliche Abſicht uns 
terzufchieben. 


*) Hierüber find die Zeugniffe von Bayle im Dictionaire 

- τὶ Apollonius not, E, beigebradt. Dergl. πεῖς 
ners, Beitrag zur Gefchichte der Denkart u. f. w. 

aß. fir | 


ur: 
* 
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Eine ſolche Abfihe, durch den Gegenfab des 
kappadociſchen Wunderthäters die Bemeisfraft der 
hriftlichen Wunder zu ſchwächen, fcheine auf eine bes 
ftimmte und umfaffende Weife zuerit Hierofles 
gehegt zu haben, der von Diokletian in Bithynien 
zum Richter über die Chriſten gefest, eine Schrift 
an Diefe ausgehen ließ, die unter dem Titel des Wahr: 
heitfreundes (φιλαλήϑης) die Chriften von der 
Irrigkeit ihres Glaubens überzeugen follte.*) Diefe 
Art des Angriffes war nicht ohne Gefahr. Nahmen 
die Chriften die Wunder des Apollonius für wahr, [Ὁ 
mußten fie diefelben entweder für Wirkungen magifcher 
Künfte erklären, oder von natürlichen Urfachen ablei= 
ten. Jenes aber wurde auch dem Stifter der chriſt— 
lihen Religion von feinen Feinden vorgeworfen; und 
Nichts hinderte, auch Jeſu eine tiefere Kenntniß πᾶς 
türlicher Kräfte beizulegen. In dem einen, wie in 
dem andern Falle wurde der von den Wundern her: 
genommene Beweis um defto mehr gefchwächt, je wer 


*) Auszüge aus diefer Schrift, in fo fern fie den Apollo— 
nius betraf, haben ſich in der Widerlegung derfelben 
von Eufebiug erhalten, welche Olearius dem Le— 
ben des Apoltonius beigefüat hat. Hierokles machte 
εὐ darin vornämlich den Chriften zum Vorwurf, daß 
fie Jeſum feiner Wunder wegen für einen Gott erflär: 
ten, während die Heiden den Apollonius, einen eben 
fo großen Wunderthäter, nur für einen den Göttern be— 
freundefen , und von ihnen begnadigten Mann hielten. 
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niger man die Tugenden des Apollonins ableugnen 
konnte. Wollte man aber, am diefem Dilemma zu 
entgehen, die Wunder des Kappadociers als Erdich— 
tung verwerfen, fo Fonnte man den Gegnern nicht 
wehren, diefe Waffe gegen die Wunder des Nazare- 
nifchen Propheten zu menden ; oder man mußte ihnen 
zugeftehen, daß man für die eigene Sache ein ande: 
τοῦ Maß, als für die eigene gebrauche. *) Diefer 
Schwierigkeit zu entgehen, ſtützt Pactantins den 
von den Wundern entlebnten Beweis für die Gött— 
lichkeit Jeſu durch einen Andern, für den er Feinen 
Gegenfaß zu fürchten hatte, indem er fih auf die 
Weiffagungen der Propheten berief, **) die das Le⸗— 





Ὁ) Tillemont (Hist, ‘des Emper, T. I. p. 200.) führt 
diefes doppelte Dilemma anf die Hölfe zurück, indem 
er faat: der Teufel babe aus Furcht, fein 
Reid, vernichtet zu fehen, den Apollonius 
faft zu gleicher Zeit mit Ehriftus geboren 
werdenlaffen, umentweder den Irrthum 
durd die Wunder feiner Zauberer zu ſtü— 
Ben, oder, wenn ihre Falſchheit an den 
Zaa käme, dadurch απ ὦ die Wunder Chriſti 
iz Mißcredit anbringen. 

**) Institut. V, 5: Non igitur suo testimonio (cui enim 
de se dicenti potest credi?), sed prophetarum testimo- 
nio, qui omnia, quae fecit et passus est, multo aute 
cecinerunt, fidem divinitatis accepit; quod neque Apol- 
lonio, neque Appulejo, neque cuiquam magorum po- 
tuit aut potest aliquando conlingere, 
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pen, die Thaten und den Tod Ehrifti lange vorher 
verkündigt, und fo über allen Verdacht erhoben hätten. 

| ‚Die Perfönlichkeit des Apollonius, feine Ihaten, 
die Wirfung, die er dadurch hervorbrachte, und die 
Bewunderung, dierman ihm noch in fpäten Zeiten ges 
zolfe hat, *) ift für unfern Zweck gleichgültig, und εὖ 
ift über diefen Gegenftand von gelehrten Theologen 
mit großer Ausführlichkeit, wenn fchon nicht immer 
mit parteilofer Ruhe, gehandelt worden. **) Uns liegt 
hier nur die Benrtheilung feiner Lebensbefchreibung 
und des Zweckes ob, den Philoftratus dabei in 
den Augen gehabt haben mag. Denn auch hierüber 
find die Meinungen nicht weniger, als über den Hel—⸗ 
den des Werfes getbeilt. 

Eine zweifache Anklage laftee auf ihm. Die eine: 
es fey in der gehäffigen Abficht gefchrieben, dem Ehri- 
ſtenthume zu ſchaden. Die andere: ἐδ fey ein Ge— 
webe von abfichtlichen Erdichtungen. 


*) Im fünften Jahrhundert trug Sidonius Apolli— 
narig, ein Chriſt und Biſchof der katholiſchen Kirche, 
kein Bedenken, den Apoitonins, ohne irgend ein Miß— 
frauen gegen das Zeugniß des Philnftratus, mit 

ΐ ausgezeichnetem Lobe zu ſchmücken (ὙΠ, Ep. 3. p. 462, 
Ἃ " ed. Savar.); worüber ihm der gelehrte Biſchof von Ab⸗ 
x ranches (Praepar. Evang. 11, p. 974) freilich nicht wenig 


zürnt. 
) S. Buhle in Erſch und Gruber's Eniyelopädie, A. Th. 
©. 440 fl. 
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Die erfte diefer Befchuldigungen, fo oft fie auch, 
felbit in den neueften Zeiten, ausgefprochen worden, 
ermangelt eines hiftorifchen Grundes fo durchaus, daß 
ἐδ genügen Fönnte, πὲ geradezu abzuleugnen. Go 


unwahr es ift, daß ſich Apollonius zu einem 


Nachahmer Jefu und feiner Npoftel auf: 
geworfen habe, eben fo ungegründet ift es, daß 
fein Biograph ibn nah Jeſu Mufter gebildet, 
und die Abficht, dem Chriſtenthume zu {ὦ ἂς 
den, allzuparteiifch verratben habe.*) Nach 
einem Beweiſe diefer Anklage ſieht man ſich vergeb- 
[ὦ um. Dagegen fagt Einer der neueften Gefchicht- 
fehreiber der chriftlichen Lehre (Meander Gefch. der 
hr. Nel. 1. Band. ©. 272) der Wahrheit gemäß, ἐδ 
laffe fih in Philoſtratus Leben des Arollonius eine 
polemifche Beziehung auf das Chriſtenthum nicht nad): 
weifen, da doch die Veranlaffungen nicht fehlten, feind- 
felige- Bemerfungen gegen das Ehriftenthum einfließen 


*) S. Schröckh's chriflliche Kirchengefchichte. 2. Theil. 
©. 265. . Vergl. Schölhl Histoire de la Litter. 


greceque. Vol.1V. p. 289. Der Legtere behauptet, e8 


jey schwer, den Philoftratus von der boshaften Ab— 
ſicht freizufprechen,, das Leben und die Wunder Ehrifti 
zu parodiren; wenigſtens möchte er auf feinen Helden 
einige Strahlen des Glanzes fallen laffen wollen, der 
die Perſon Jeſu umaab; ohne δὸβ dieſe Vermuthung 
durch irgend eine Stelle des Werkes unterſtuütt, oder 
wahricheinlid) gemad)t wäre, 
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zu Taffen. Nur fo viel könne man vielleicht fagen, 
daß Philoftratus, mie andere Heiden jener Zeit, 
indem er das Bild eines Herven der alten Religion 
ausmahlte, dadurch dem finfenden Eultus einen neuen 
Schwung zu geben gefucht habe. Diefe Vermuthung 
ift dem Geifte der Zeit angemeffen, und ftimmt mit 
Dem überein, was wir hierüber in der Einleitung zu 
den Heldengefhichten bemerkt haben. Wenn aber 
derfelbe Gelehrte, fich minder parteilofen Vorgängern 
zuneigend, beifügt: es könne auch feyn, daß Phi: 
[oftratus die Abſicht gehabt habe, den Apollonius 
Shrifto entgegen zu ftellen, und daß ihm Das, was 
er von den Wundern Chrifti gehört habe, zu man: 
chen Zügen feiner Dichtung Veranlaſſung gegeben; fo 
tragen wir defto weniger Bedenken, ihm unfere Bei: 
ffimmung zu verfagen, da er felbit mit der eines Ge- 
ſchichtforſchers und Lehrers der Religion würdigen 
Wahrheitsliebe hinzufeßt, es finde fich in dem Werfe 
des Sophiſten Feine fo hervorftechende Beziehung die— 
fer Art, daß fich die geäufferte Vermuthung wirklich 
bemweifen ließe. 

Noch möchte zur Befeitigung jener Anklage fol: 
jende Bemerfung dienen Eönnen. Die Biographie 
des Philvftratus ift auf die Denffchriften des Da— 
mis gebaut; aus ihnen bat er alfo auch Das genom= 
men, worin Apollonius Chriſto zu gleichen feheint; *) 


Ὁ) Ans ihnen, oder and andern Quellen, die ihm zu Ges 
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daß man. aber, ald.Damis das Leben und die Wune 
der feines. Helden befchrieb, in der Nömifchen Welt 
Chriſti Wundern ein foldhes Gewicht beigelegt habe, 
daß es. nöthig . gefihienen, ihnen die falfchen Waffen 
abfichtlihen Iruges- entgegenzufegen, möchte kaum zu 
ermweifen feyn. Wurden ja doch ähnliche Dinge auch 
von Pythagoras zu. einer Zeit erzählt, wo an eine 
folhe Abficht der Nothwehr noch gar nicht zu denken 
war. 

Ueber die zweite Anfchuldigung,, dag das Leben 
des Apollonius, fo wie ἐδ von Philoſtratus be: 
fchrieben. worden, ein: Gewebe von Erdichtung fey, *) 


— — 





bote ſtanden; dieß iſt hier gleichgültig. Damis war nicht 
immer Augenzeuge der Thaten ſeines Helden. Was 
hindert aber anzunehmen, daß er Vieles dieſer Art aus 
dem Munde des Apollonius vernommen, Anderes in 
den Städten, in denen ſein Held früher gelebt, mit 
dem Eifer eines leichtgläubigen Bewunderers aufgeleſen 
habe. Was übrigens Caſtilhon (Essais sur les Erreurs 
et les superstitions .des Anciens et Modernes, ἃ Franc, 
1766. 8. 11, ©, 55. ff.) von der Schrift des Damis und 
ihrer Wirkung auf feine Zeitgenoffen fagt, ift der Wahr: 
heit nicht angemeffen. 

Ὁ) Huetius (Praep, Ἐν. T. II. p. 981.) verurtheilt es mit den 
firengen Worten: Totam mendaciis et fallaci loquentia 
consutam esse Philostrati historiam, doctrinaque eum sua, 
haudquaquam taıcen satis acute et solerter, imo vero 
insgite et inepte ad ludilicandos homines consarcinan- 
dasque fıbulas valde esse abusum, Dieſes Urtheil ift 
gröptentheils and Photius Bibl, (Cod, XLIV, p. 9 und 


Einleitung 159 


muß, der» Beweis... den Anklaͤgern zugeſchoben werden, 
die ihn in dieſer Aus dehnung zu führen, kaum mögs 
lich finden dürften. Auch in dieſer Anklage bezieht 
ſich der größere. Theil auf die dem Apollonius ange— 
dichteten Wunder und die auſſerordentlichen Gaben, 
die ihm von ſeinem Biographen beigelegt werden. Von 
Dieſen aber bemerkt Meiners *) mit Recht, daß 
nicht Philoſtratus- zuerſt feinen Helden in. einen 
heiligen Wunderthaͤter umgeſchaffen, ſondern daß man 
geraume Zeit vor ihm von Apollonius Dasjenige ge— 
glaubt. habe, was ſein Lebensbeſchreiber von ihm er— 
zaͤhlt. Was, ein ſpaͤterer Gelehrte dieſer Rechtferti— 
gung entgegenſetzt, *) entkraäftet fie. nicht. Die ſo— 
phiſtiſch⸗ rhetoriſche Art des Stils entzieht der Glaub— 
würdigkeit eines Werkes Nichts, deſſen Beſtimmung 
es eben war, den rohen Materialien, die der Bear: 
beiter vorfand, eine, zierlichere . Form zu geben; der 
Vorwurf: von biftorifchen Unrichtigfeiten und: Ana- 
chronismen iſt größtentheils durch wahrſcheinliche Gründe 
entkraͤftet worden; und von. Dem, was etwa: od 
übrig, uͤbris ‚bleib, wird nie dargethan werden fönnen, daß 


Cod, ὍΟΘΧΙΙ, . 328. ed. I, Bekker) entlehnt, wo οὐ 
aber keineswegs in diefer Allgemeinheit ausgefdrocen iſt. 
+, Meiners in der Geſch. der Denkart der erſten Jahrh. 
nach Ehr. Geb. S. 18. ff. 
Ἢ Buhle in Erfd und Gruber’s Enchclopädie. 4. Th. 
3* ff-, deſſen Einwendungen wir hier berückſichtigt 
aben 
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es Philoſtratus zum Schmuck der Erzählung ers 
funden, und nicht vielmehr in feinen Quellen vor: 
gefunden habe. Daffelbe gilt von der Beichreibung 
der feltfamen Naturerfcheinungen Indiens, welche der 
Biographie des Apollonius eingewebt find, und auffer 
dem, daß fie den Kappadocifhen Philoſophen wenig 
berühren, eben fo gut von Damis aus Kteftas und 
ähnlichen Quellen entlehne feyn Eönnen. 

Wie dem aber auch immer fen, fo zweifeln wir 
nicht, daß Philoſtratus den Wünfchen feiner Fai- 
ferlichen Befchügerin durh ein Werk Genüge gethan 
babe, in welchem eine große Mannichfaltigfeie des 
Stoffes mit Mannichfaltigkeit des Vortrages verbun: 
den ift; Ihatfachen mit philofophifchen Betrachtungen, 
Befchreibung ferner Länder und fremder Gefchöpfe 
mit der Schilderung wunderbarer Kunftwerfe, Erzäh: 
lung mit Geſpräch und ausführlihen Reden auf eine 
ergögliche Weife abwechfeln, und Alles endlich durch 
ausgefuchten Schmudf des Vortrags, fo wie er fich 
durch δίς fophiftifche Rhetorik der Seit gebilder hatte, 
befleidet if. Photius, welcher an mehrern Stellen 
feiner Bibliothek von dem Leben des Apollonius hans 
delt, rühme die Deutlichfeit und Anmuth der Sprache 
in demfelben, *) und legt ihm Güßigfeit, gefällige 
Abwechslung und Wahl im Ausdrude hei.**) In 


9) Bibi. Cod. XLIV, p. 9. 
*) Cod, CCXLI, p. 5. 





Einleitung. 461 


der Wortfügung, fest er Hinzu, unterfheide fih Phi— 
loftratus von Andern durch eigenthumliche Neuerun— 
gen, von denen jedoch bei dem ausgebreiteten Wiffen 
des Mannes nicht anzunehmen fey, daß er aus Un: 
kenntniß des Rechten darin verfallen; vielmehr fey es 
mwahrfcheinlich, daß er den Gebrauch gewiffer Nedefor- 
men, welche die Alten nur felten angewendet, über- 
trieben habe. 

Bei der Berdeutfchhung diefes Werfes vermißte 
der Ueberſetzer den VBortheil eines berichtigten Textes 
und grümdlicher Auslegung, die feinen Weg bei: der 
Ueberfegung der Heldengefhichten leiten Eonnten. 
Ole a rius Ausgabe der Lebensbefchreibung des Apol- 
Tonius hat noch Feinen Bearbeiter gefunden, der fie 
von ihrem zahlreichen Mängeln gereinigt hätte. Sie 
muß mit Vorſicht gebraucht werden; und im den mei- 
sten Fällen wird man ficherer gehen, wenn man dem 
Zerte der äftern Ausgaben, ald dem von Olearius 
aufgeftellten folgt. Hin und wieder Haben uns die Les- 
arten einer von uns verglichenen Handfchrift der Rehe 
digerifchen Bibliothek in Breslau Dienfte geleifter; 
nicht felten auch die gelehrten Arbeiten von zwei freff- 
lichen Männern, weiche Beide Zierden Niederländi- 
ſcher Univerfitäten find, *) Bon zerftreuten: Bemer: 


°»)H. A; Hamakeri Lectiones Philostrateae, Fascic, I, 

ugd, Bat. 1816. 8. Diefe ſchätzbaren Bemerkungen 

gehen nur, über die erften vier Bücher. Ihre Forrfegung 
Vhiloſtratus. 26 Ban, 2 
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tungen ift Alles benutzt worden, was und befannt 
geworden iſt. | 

Ueberfegungen gibt ἐδ von diefem Werfe nur 
wenige, ine ältere franzöfifche von VBigenere (en- 
richie d’amples commentaires Par Artur Thomas, 
Sieur d’Embıy) Paris, 1611. 4. ift und nicht zu Ger 
fiht gefommen; auch Haben wir fie nicht fehr ver— 
mißt, da fie ohne Zweifel der ung mwohlbefannten 
Ueberfegung deffelben Gelehrten von den Gemälden 
gleich ſeyn wird. Berühmter iſt eine englifche von. 
Charles Blount, von welcher aber nur die beiden 
erften Bücher mit weitfchweifigen Anmerkungen erſchie⸗ 
nen ſind, die er größtentheils aus den Papieren des 
Lord Eduard Herbert of Eherbury, welchen 
Walpole eine der größten Zierden der gelehrten Pair⸗ 
fchaft nennt, gezogen haben fol. Den Reit des Wer⸗ 
kes an das Licht zu ftellen, hielt ihn die Bewegung: 
ab, die unter ber Geiftlichfeit über fein Unternehmen 
entftand. - Der zu London 41680 erfchienene Theil 
wurde. (im Jahr 1693) verdammt, und - wielleicht 
verbrannt; es iſt aber unwahr, daß. er fih, wie Buhle 


— -- 


ift nach fo Tanger Unterbrebung unwahrfcheinfich ge⸗ 


worden, zumal ὦ der Verfaſſer ſeitdem größtentheils 


der Orientaliſchen Literatur zugewendet hat. 

Georgi Josephi Beckeri Specimen variarım lectio- 
num et obsersationum in Philostrati_vitae Apollonii 
Jibrum primum, Accedunt Friderici Creuzeri Anuo- 


1ationes. Heidelbergae, 1818, 8. 
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behauptet (Sucyflopädie a. a. O. ©. 440), aus Ber- 
drug über das Echicfal feines Buches entleibt habe, 
Die Urfache feines Todes mar eine ganz verfchiedene, 
Das auch in England feltene Werk ift von Gaftilhon 
(Berl. 1774 und Amfterd. 1779 in 4 Bänden. 8.) in 
das Sranzöftfche überfegt, und die im Originale feh— 
Ienden fechs Bücher, aber ohne Anmerfungen, hinzu: 
gefügt worden. Seybold's Ueberfegung, die ich 
ſeit der Erfeheitung der Heldengefchichten in den 
Händen habe, geht felten über Dlearius hinaus, 
und hat bisweilen die Fehler diefes Führers durch eis 
gene vermehrt. 


Gotha im September 1828. 
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Phil oſt ratus 
geben des Apollonius von Tyana. 
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ιν. Die; welche den Samier Pythagoras loben, fagen Fol: 
gendes von ihm: er fen πο fein Jonier, aber in Troja Eu⸗ 
phorbus gemwefen; *) dann fen er wieder aufgelebt, nachdem 
er geftorben; geftorben”aber fen er fo, wie Homer’s Gefänge 
defagen ; **) Kleidungzvon thierifchen Stoffen habe er ver: 
jeder Nahrung und Opferung befeelter Wes 


ſchmäht, und von | 
fen ſich rein erhalten. Denn er befledte die Altäre nicht mit 


Blut; fondern Honigkuchen und Weihrauch und Geſang wa— 
ren die Opfer dieſes Mannes, weil er erkannte, daß die 
Götter ſolche Gaben mehr liebten, als Hebatomben und das 
Meter auf dem Korbe. **) Denn er hat, wie man fagt, 


©. 725. Ueberſ. S. 106. 


**) Stab XVM, 50 ff. 
Opfern warb dem Opferthiere zeritoßene Gerfte 
auf das Haupt geftreut, und dieſe im einem Korbe, der auch 
von Metall ſeyn tonnte, herbeigetragen. Auf dem Korbe 
tag das Dpfermeffer. Ueber des Pythagoras Enthaltung 
von thieriſcher Raͤhrung und Abſcheu vor Blur ſ. Mes 


nerd Geſch. der Wiſſenſch. 1. Thl. S. αι ff. 
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mit den. Göttern Umgang gehabt, und von ihnen gelernt, 
was fie an den Menſchen erfceut und verdrießt; auch was 
er von»der Natur fagt, hatte er von dort. ‚Denn die Ans 
dern fuchten das Göttliche zu errathen, und hegten ungleich- 
artige Meinungen davon; zu ihm aber, heißt es, fey Apollo 
gekommen, und habe ſich ihm zu erkennen gegeben; *) aud) 
Athene habe unerkannt mit ihm Umgang gepflogen, und die 
Mufen und andere Götter, deren Geflalten und Namen die 
Menfchen nicht Eennen. Was aber Pythagoras Eund gab, das 
galt feinen Jüngern für ein Geſetz, und fie ehiten es „als 
von Zeus entſtammt, und übten das Schweigen in Rückſicht 
auf das: Göttliche. Denn fie hörten vieles Göttliche und Un: 
aus ſprechliche, was zu faffen fchwer war, wenn fie nicht vors 
ber gelernt hatten, daß auch das Schweigen Rede if. Im 
ibiefer Weisheit, jagt man, wandelte ebenfalls der Agrigens 
tiner Empedokles. Ὁ) Denn. das Wort: 

Freut euch! micht ein Sterblicher mehr, ein Unjterblicher bin 

᾿ r ich! ***) 
und: 


Schon ein Mägdlein bin ich vordem und ein Knabe gewefen; +) 
fo wie auch der aus Teig geformte Stier, den er, wie εἴς 


Ὁ Rad Einigen war er felkft der Hyperboreiſche Apoll. ©, 
Aelian Var. Hist, II, 26. 

‚*#) Ueber das Leben und die Echriften des Empedokles f. Sturz 
Empedocles Agrigentinus, Lips. 1806.- Ritter .über 
die philoſophiſche Lehre des Empedotles, in Wolf Yiterar. 
Analecten. 4. St. ©. 4yı ff. 

544) ©, Diogen, Laert, VIII, 63, 

1) ©, Diogen, Laert. VMI, 77. 
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zähle wird, in Olympia opferfe, *) zeiat, daß er des Pytha— 
goras Lehre billigte. Auch vieled Andere erzählt man von 
Denen, die nad) der Weife des Pythagoras phitofophirten, 
was ich jest nicht berühren Fann, da ich zu dem Gegenftante 
eile, den ich mir zu behandeln vorgefeßt habe. 

2. Apollonius nämlich, welcher verwandte Zwecke ver- 
folgte, und fich der Weisheit πο göttlicher, als Pythagoras, 
näherte, fidy über die Tyrannei erhob, und weder in fehr 
after‘, noch in ganz neuer Zeit lebte, {{ den Meufchen noch 
nicht Hinlänglich vos Seiten der wahren Weisheit bekannt, 
die er mit philofophifchem Ernſte und gefunden Sinne £rieb. 
Der Eine rühmt Dieß an ihm, der Aadere Jenes; Einize 
halten ihn fogar, weil er mit den babylenifhen Magiert, 
den Indiſchen Brachmanen, und den Gymnofophiften in Aegyp⸗ 
ten Ungang gehabt, für einen Magier, und verleumden ihn 
als gemwaltchätiger Wiſſenſchaft kundig; worin fie ihm ein 
großes Unrecht fhun. Dean Empedofies und Pythagoras 
felbft und Demokritus haben audy mit den Magiern Umgang 
gehabt, und heben viel Dämonifches gefagt, und ſich doch 
diefer Kunft nicht ergeben. Und Plato, der nah Aegypten 
gegangen εὐ, und vieles von den dortigen Propheten und 
Drieftern Empfangene feinen Reden eingemijcht, und ihre 
Umriffe mit Farben ausgefüllt hat, ift doc) der magifchen 
Künſte nicht verdähtig, ob er gleidy mehr als ein anderer 
Menſch Mißgunft wegen feiner Weisheit erfahren hat. Denn 
wenn Apollonius Vieles vorgeahnt und vorausgefehen hat, 





ἢ Jah Athenaͤus J. p. 5. D. war diefer Stier aus Weih— 
rauch und den Föftlichften Aromen zuſammengeſetzt. 
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darf man ihm dody darum jene Art von Wiſſenſchaft nicht 
ſchuld geben ; oder auch Sokrates müfte wegen Deflen, was 
er durch den Dämon vorhererfannte, ein gleiches Urtheil er— 
fahren müffen, und Anaragoras wegen feiner Vorausſagun— 
gen. Denn Wer weiß nicht, daß Anaragoras während der 
Diympifchen Spiele, wo ed am wenigften regnet, wegen der 
Vorausſicht eines Regens in einem Pelze auf dem Stedium 
erſchien; daß er den Einfturz eines Haufes vorherfagte, ohne 
πῷ zu täufchen (denn das Haus ſtürzte wirklich ein); ferner, 
daß ὦ der Tag in Nacht verwandeln, und bei Megospota= 
moi Steine vom Himmel fallen würden; *) und daß diefe 
Voransfagungen in Erfüllung gegangen find? Indem man 
nun Diefes der Weisheit des Anaragoras beilegt, fpricht 
man dem Apolonius die Gabe der Vorherfehung vermittelt 
der Weicheit ab, und behauptet, daß er Diefes durch ma— 
giſche Künfte bewirkt habe, Es fcheint mir demnady guf, 
diefe Unfenntnig der Menge nicht hingehen zu laſſen, ſon— 
dern den Mann genau zu prüfen, fowohl nad) der Zeit, wo: 
rin er Dieß oder Jenes fagte und that, als auch nach der 
Art feiner Weisheit, wodurch er zu dem Rufe eines dämo— 
niſchen und göttlichen Mannes gelangte. Gefammelt habe id, 
hierzu Einiges aus den Städten, welche ihn liebten; Eini- 
ges aus den Tempeln, die er wieder zu Anfehen brachte, nad}: 
dem ihre gefeglichen Gebräuche aufgelöst waren ; Einiges aus 
dem, was Andere von ihm gefagt haben; Einiges auch aus 
feinen Briefen. Er (απὸ in Briefwechjel mit Königen, So— 
phiften, Philofoppen, mit ten Eleern, Deiphiern, Jadern 


— — — — 


*) S. Menage zu, Diog. Laert, II, 10. 
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und Aegyptern, über die Götter, über Sitten und Herkoms 
men *)äund Gefebe; und was dagegen gethan wurde, tügte 
er. So hab’ ἰῷ das Zuverläfiigere mit Sorgfalt gefammelt. 

3. Einft wohnte in dem alten Ninus ein Mann, dem 
es nicht an Weisheit mangelte, Damid genaznt. Dieſer wid: 
mete ſich der Philofophie unter Leitung des Apolonius, und 
fchrieb die Reifen feines Lehrers, an denen er, feiner Ver: 
fidyerung nach, Theil genommen hatte, feine Gedanken und Re: 
den, und was er weiffagend gefprocden hatte, auf; und ein 
Derwandter ded Damis brachte diefe Denkſchriften, die vor— 
ber nicht bekannt waren, in die Hände der Kaiferin Fulia. **) 
Da ich num an dem Kreife ihrer Umgebungen Theil nahm — 
denn auch die rhetorifchen Unterhaltungen liebte und begüns 
ftigte fie — befahl fle mir, diefe Auffäse numzubilden, und 
für den Vortrag Sorge zu tragen ; denn der Ninivite- hatte 
fi) zwar deutlich, aber ohne Gewandtheit ausgedrüdt. Auch 
eine Schrift des Marimus aus Wegä Fam mir in die Hände, 


welche Alles umfaßt, was Apollonius in Aegäſgethan haft. 


Ferner {{ auch ein fchriftliches ZTeftament von Apollonius 
vorhanden, aus dem man fehen kann, mit weldyer Begeifte: 
zung er fi der Philofophie widmete. Dagegen darf man 
fih an Möragenes nicht halfen, welder zwar vier Bü: 
cher über Apollonius gejchrieben, aber Vieles ven ihm 
nicht gewußt (oder irrig aufgefaßt) hat. Wie ich num diefen 
zerftreuten Stoff zufammengebradt, und wie ich für feine 


Ὁ) Nach der Lesart; ὑπὲρ ἐθῶν, ὑπὲρ ἠϑῶν. S. Ha- 
maker Lectt, Philostr, p. 350. F. Jacobs Addit, ad 
Athen, p. 282, 

Ἐ Julia Domna, die Gemahlin des Septimius Severus. 


Erftes Bud). . 169 


Anordnung Sorge getragen, habe ic) jest gefagt. Möge diefe 
Schrift dem Manne, von dem fie handelt, Ehre, und den 
Wißbegierigen Nugen bringen! Gewiß werben ‚fie daraus ers 
fahren , was fie noch micht wiſſen. 

4. Das Vaterland des Apollonius "war Tyana, εἶπε 
Helleniſche Stadt indem Volke der Kappatvcier, Gleiches 
Mamend war fein Vater; fein Gefchlecht war alt, umd flieg 
bis zu den Erbauern der Stadt auf; fein Reichthum über: 
ſtieg das dortige Maß, obgleich das Volk begütert iſt. Als 
feine Mutter mit ihm ſchwanger ging, erſchien ihr die Ge— 
πα des Aegyptiſchen Proteus, deffen Ummandlungen Homer 
beſchreibt. ) Ohue zurerfchreden, fragte Nie ihn, was fe 
‚gebähren wütde, Er antwortete: „Mich.“ {πὸ δα fle weis 
‚ter fragte: „und Wer bift du denn ?“ antwortete er: „Pro: 
‚tens, der Aegyptiſche Gott." — Mit welcher Weisheit nun 
Proteus begabt geweſen, wozu foll ich es Denen fagen, Die 
aus den Dichtern wiſſen, wie gewandt er war, und wie im⸗ 
(mer ein Anderer, und nicht zu fangen, und daß man ihm 
alle Kenntniß und Vorkenntniß des Künftigen beifegte? Man 
muß ὦ aber des Proteus vorzüglich erinnern, da der τές 
‚gang der Erzählung zeigen wird, daß der Mann nod) mehr 
Kenntniß der Zukunft befaß als Proteus, **) und über vieles 
Bedenkliche und Schwierige obfiegte, eben wenn er ohne alte 
Rettung. (dien. 


ey un IV, 455... ©, Nitz ſch ertlaͤrende Anm. zur Odyſſ. 
S. 17%. 

* Virgil, Georg. IV, 592: Novit namque omwia vates 
(Proteus), Quae'sint, «πὰς fuerint, quae mox venlura 
trahantur, Quippe ita Neptuno visum est. 
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5. Geboren wurde er, wie man ſagt, auf der Wieſe, 
dei welcher ihm jetzt ein Tempel erbaut ἐπ. Ὁ Auch die Art 
feiner Geburt ſoll nicht unbekannt bleiben. Als die Zeit der 
Eutbindung herannahte, befahl ein Traım feiner Mutter, auf 
die Wiefe zu gehen, und Blumen zu pflüden. Hier zerftreu- 
ten fid, ihre Dienerinnen, und fuchten Blumen auf der Wiefe; 
fie feibft aber lehnte fih auf das Gras, und ſank in Schlaf. 
Da bildeten tie Schwäne, welche die Wiefe nährte, einen 
Chor um die Schlafende, *) und flimmten, die Fittige nach 
ihrer Weiſe hebend,, ein gemeinfames Lied an; denn auch 
ein” Haudy des Zephyrus wehte über die Wiefe hin. Sie 
fuhr bei dem Gejange anf, und gebar. Denn jeglicher Schred 
Veiftet Hebammendienft- auch vor der Zeit. Die Landesbe- 
wohner erzählen audy, daß bei der Geburf ein Blisftrahl 
ſich in die Erde zu fenfen ſchien, dann [ὦ zum Aether er: 


bob, und in der Höhe verſchwand; wodurdy eben, wie ich 


glaube, die Götter den Glanz des Mannes, feine Erhebung 
über alles Irdiſche, feine Annäherung an die Götter, un) 
was er fonft wirflicd ward, zeigen und vorbedeuten wollten. 

6. In der Nähe von Tyana ift, wie man fagt, eine 
dem Zeug, dem Schüter des Eire?, geweihte Duelle; fie nen— 
nen fie. Asbamäon. **) An ihrem Urfprunge iſt ſie alt, 


*) ©. unten VIII, 29. 

35) So wurde, nad Rsıtimasns Dichtung CH. in Det. 
249. ff.) Apollo in Delus unter dem Gejange der Schwäne 
geboren, Diefe erheben beitm Eingen die Fitrige, und das 
Wehen des Zephyrus begünftigt und fördert ihren Gefang. 
©. zu Philoſtr. Imagg,, I, 10, ©. 260. I, 11. ©, 275. 

***) Mit denjelven Worten wird von diefer Quelle bei Pieudo: 
| Ariftoreled (Mirab. Ausc. c. 105.) geſprochen. Wehnliche 


* 
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£ocht aber wie ein fledender Keffel auf. Redlichen Leuten ift 
das Waffer hold und ſüß; den Meineidigen aber folgt das Ge— 
richt auf dem Fuße nah. Denn es wirft Π auf die Augen, 
auf die Hände und auf die Füße; fie werden von Waſſerſucht 
und Abzehrung befallen; nicht einmal entfernen können fie 
fih, fondern werden dorf feflgehalten, und wehflagen an 
dem Waller, und befennen die abgefchworene Miffethat. Nun 
fagen die Einwohner des Landes, Apolonius (εν ein Sohn 
des Zeus; er ſelbſt ader nennt {{4 den Sohn des Apollonius. 

7. Als er zu den Jahren des Unterrichts gelangt war, 
zeigte er Kraft des Gedähiniffes und Stärke des Nachden— 
Bend. Seine Sprache war Attiſch, und durch die heimifche 
Mundart *) nicht gefälfht. Alle Augen waren anf ihn ges 
richtet ; denn feine Schönheit war ausgezeichnet. Nacdrem 
er das vierzehnte Jahr erreicht hatte, führte ihn fein Water 
nach Zarfus (in Eiticien), und übergab ihn dem Phönicier 
Euthydemus. Euthydemus war ein guter Nedner, und un: 
errichtete ihn. Er aber hielt zwar an feinem Lehrer; die 
Sitte der Stadt aber dünkte ihm untauglich, und philoſophi— 
fen Studien nicht angemeffen, Der Ueppigkeit mehr als 
irgend ein anderes WoIE. ergeben, voll Poffenreißerei und Muth— 





- Kräfte Iegte man dem Waffer der Paliter bei. ©, Steph. 
Byz. v Παλιχή. Cluver, in Sicil. U. ce. 9, Den Die: 
tungen der Erotifer müffen ſolche Quellen öfters dienen, ©. 
unfere Anm. zu Achilles Tat, p. 982. 

*) Die Sprache der Kappadocier galt für barbarifch, und ihre 
Ausſprache indbefondere für fehlerhaft, indem fie die Eon: 
fonanten nicht gehörig fonderten, die langen Vocale verfürzs 
ten, bie kurzen verlängerten, S. Philoſtr. Vit. Soph, 1], 
13, p. 594» 
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willen, achten fie Kleiderprunf höher, als der Athener die 
Weisheit. Die Stadt wird von dem Fluß Eydnus durch⸗ 
ſtromt. An diefem ſitzen fle wie die Vogel der Gewäſſer; weß- 
Halb Apolonius in einem Briefe an fie fchreibt: „Laßt ab, 
Euch zu beraufhen im Waſſer.“ Er erbat fidy alſo von [εἷς 
men Vater die Erlaubniß, mit feinem Lehrer nad) dem na: 
ben Wegä zu ziehen, wo eine dein Studiren zuträgliche Ruhe 
und-ein frifcheres Streben herrſchte; wo auch ein Tempel des 
Asklepins war, und Asklepius ferbft den Menſchen ſich kund 
gahb. *) Hier ftndirten mit ihm Platoniker und Ehryfippeer **) 
und Anhänger des Lyceums; ſelbſt Epikur's Lehre hörte er 
an, und verfchmähte auch diefe nicht; den Pyhthagoreern aber 
gab er ſich mit unansfprechlicher Liebe ***) hin. Der’Mann, 
von dem er in der Lehre des Pythagoras Unterricht erhielt, 
war Bein müfterhafter Lehrer; auch war für ihn felbft die 
Philoſophie nicht von großer "MWirkfamkeit; den wer wurde 
von feinem Bauche und finnlicher Zuft beherrſcht, und fein 
Leben war nah Epikurus Weife geftaltet. Es war dieſes 
&urenus aus Heraklea am Pontus. Er kannte die Lehren des 
Pythagoras, wie die Vögel Das, was fie won den Menfchen 
fernen. Denn guten Tag, und lebe wohl, und Gott 





*) Tempel des Asklepius, in denen er den Kranken im Schlafe 
erschien, und Mittel gegen ihre Krantheitensangab, waren auch 
zu Pergamum und Epidaurus. ©. unten IV, ı. Vit. Soph. I. 
35. 4. p. 555. und Erf und τ εν ὁ End. 6. Th. 
©. τοῦ. 

*) Stoifer, von Chryfippus, dem zweiten Begränder der 
Stoa, genannt. 


“+, ᾿πῥῥήτῳ φιλίᾳ, ftatt der βεδατ φιλοσοφίᾳ» oder σοφίᾳ. 


΄ 
νυ “--“--.»ὐτοὖῦο οι . μόν, 
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τ᾽ did, und dergleichen wünfchen bie Vögel, ohne zu 
wiſſen, was fle fagen, und ohne Etwas dabei für den Men— 
fhen zu fühlen, fondern weil ihre Zunge fo gewöhnt iſt. 
Wie aber die jungen Adler, eh? ihr Fittig erftarki, nebem 
dem Eltern fliegen, und fich unter ihrer Leitung üben; wann 
fie ſich aber zu erheben vermögen, die Eiterm überholen, vor: 
nämlidy, wann fie bemerken, daß fie fidy aus Züfternheit und 
um desı Fettdampfes wegen, an die Erde halten; fo folgte 
auch Apollonius ald Knabe der Leitung des Eurenus, und 
ging feiner Lehre nad); ald er aber das ſechszehnte Jahr ers 
reicht: hatte, firebte er, von: einer höhern Macht beflügelt, 
der Lebensweiſe des Pythagoras nach. Doch hörte er darum 
nicht auf, den Euxenus zu lieben, Sondern erbat ὦ von [εἰς 
nem DBater ein: Landhaus der Vorftadt mit anmuthigen Gärs 
ten ὑπὸ Baͤchen, und übergab es feinem Zehrer mit den Wor: 

ten: „Lebe du: hier mady deiner Weiſe; *) ih will nach Pps 
thagoras Sitte leben.“ 

8. Da nun Euremus fand, daß er mit einem großen: Ge: 
danken umging, fragte er ihn, womit er beginnen wollte ? 
Er antwortete: ‚womit die Aerzte beginnen,’ Denn dadurdy, 
daß Dieferden Unterleib reinigem, erhalten fle den Einen ger 
fund, und heilen den Andern. Diefer Erklärung gemäß wies 
er thierifche Nahrungsmittel, αἴ unrein und den Verſtand 
umnebelud, von ſich; Obſt aber nnd Gemüfe aß er, indem 





) Mac der Weife Spitur’3, deffen Leben in einem anmuthigen Gars 
tem betaunt, und zue Benennung der Epitweifchen Lehre, τῆς 


ix χήπου». Beramlaffung: geworden ift. Daher docti horti 
bei Petron, c. 1357, 


»ν» 
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er Alles, was die Erde von ſelbſt bietet, für rein erklärte, 
Auch der Wein, fagte er, ift zwar ein reiner Trank, indem 
er den Menfchen aus einem fo milden Gewächſe kommt; aber 
er widerftrebt der ruhigen Ordnung des Verftandes, indem 
er den Flaren Werther in der Seele verfinftert, Mach diefer 
Reinigung des Unterleibes nahm er [Ὁ die Baarfüßigkeit 


zum Schmud;*) legte, jede Bekleidung von Thieren ver= 


fhmähend, ein Finnenes Kleid au; ließ das Haupthaar wady: 
fen, und lebte in dem Tempel. Die Vorficher des Tempels 
ffaunten ihn ἀπ; und als einft Asklepins zu den SPrieftern 
fagte , „er freue fih, an Apollonius einen Zeugen feiner 
Heilungen zu haben,‘ Eamen auf diefe Nachricht die Eili« 
cier und Andere aus der Umgegend nad) Wegd. Und das 
Ciliciſche Wort: 80. eilft du Hin? zu dem Jünglinge wohl ?“ 
entftand durch ihn, und erhielt fprichwörtfiches Anfehen. 

9. Da ic) das Leben eines Mannes erzähle, der auch 
von den Göttern geachtet wurde, fo darf ich die Ereigniffe 
im Tempel nicht mit Stillfcyweigen übergehen. Ein Aſſyri— 
fher Süngling war zu Asklepius gekommen, und ſchwelgte 
in feiner Krankheit fort, und lebte, oder ftarb vielmehr, in 
Trinkzelagen. Er ΠῚ an der Wafferfucht, und in der Freude 
am Trunke fümmerte ihu die Austrocknung feined Leibes 





*) Was Andern für Vernachlaͤſſigung ded Körpers galt, galt 
den Phitofophen der ſtrengen Obſervanz für Schmuck. Go 
erfcheint in dem MWettfireite der Tugend mit der Luſt (Vit. 
Apoll. VI, το. P. 240.) bie Erfte unbeſchuht, in geringer 
Kleidung, und mit der Bernantäffigung des Leis 
des gefhmäcdt (τὰν δὲ αὐχμὸν πεποιημένη χύσ- 
unua@).» 9ϑετόῖ, Heroica p. 715, Ueberſ. ©, 95. 
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nicht. Daher wurde er denn auch von Asklepius vernachläſ— 
figt , und Diefer erfchien ihm nicht einmal im Traume. Als 
er ὦ nun hierüber beflagte, trat der Gott zu ihm und 
fagte: „Wenn du mit Apollonius fprechen wilfft, wirft du 
Erleichterung finden.‘ Er begab fich atfo zu Apollonius und 
fagte: „was möchte mir deine Weisheit nüsen ?_denn As— 
klepius befiehft mir, mid) an dic zu wenden ?'’ Jener ant- 
mwortete:. „Das wird fie dir nügen, was dir jetzt viel werth 
ift. Du bedarfit δο der Gefundheit ξ΄“! — „Allerdings,“ ant— 
wortete der Jüngling: „Asklepius verfpridht ſie mir auch, aber 
gibt fie mir nicht.” — „Sprich nicht fo, erwiederte Apollo— 
nius ; „er gibt fie Denen, die fie begehren; du aber arbeiteft 
im Gegentheil deiner. Krankheit in die Hand. Denn indem 
. bu did dem MWohlleben ergibit, füllft dur deine durchräßten 
und verderbten Eingeweide mit leder Koft an, und ſchütteſt 
dem Waſſer Schlamm und Hefen zu.“ 

Hier gab, wie ich glaube, Apollonius ein deutlichetes 
Drakel, als die Weisheit des Heraklitus. Als Diefen jenes 
Uebel heimfuchte,, fagte er, er brauche Einen, der den Regen in 
Trockenheit ummwandle; ) was nicht leicht zu verftehen, noch 
deutlich ift. Apollonius aber führte den Jüngling zur Ges 
fundheit, indem er mweife Gedanken deutlich **) ausiprach. 
10: Als er einftmals auf dem Altare vieles Blut, und 
Dpfer darauf geordnet fah, eihhlahtete Aegyptiſche Rinder 


Ἢ Nach Diog. Laert, IX, 5, p. 550. legte er den Aerzten im 
" Οφρεπιδ die Trage vor, οὐ fie aus Negen Trocdenheit ma 
chen könnten ὁ 


*) Nach der Lesart der alten Ausgaben und NHandfchriften ra 
τ σοφὰ σαφῶς ἑρμηνεύσας. 
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und große Schweine, und Einige, die fie häuteten, Andere, 
die fie zerftückten, ımd zwei goldene Gefäße mit bewundernss 
würdigen Steinen von ächt Indifcher Art, trat er zu dem 
Hriefter und fagte: „Was iſt Das? Es bringt wohl ein fehr 
reicher Mann dem Gotte Gaben dar?“ — „Du wirſt dich 
noch mehr wundern,“ antwortete der Prieſter, „wenn du 
hörſt, daß er, ohne je hier gebetet, oder die gewöhnliche Zeit, 
wie Andere, hier verweilt zu haben, noch auch ohne durch 
den Gott geheilt, oder ſonſt einer Bitte theilhaft worden 
zu ſeyn — denn geſtern erſt iſt er hier angekommen — den— 
noch ſo reichliche Opfer bringt. Ja, er verſpricht noch mehr 
zu opfern und zu weihen, wenn ihm Asklepius Zutritt ge— 
flattet. Es ift Einer der reichften Männer; wenigftens be> 
ſitzt εὐ im Eilicien mehr, als alte Eilicier zufammen genommen. 
Er bifter aber dem Gott, ihm das eine ansgefloffene Auge 
wieder zu geben.‘ 

Hier heftete Apollonius, wie er auch im Alter zu thun 
gewohnt war, die Augen auf die Erde, und fragte-nady dem 
Namen des Mannes; und ald er diefen gehört hatte, fagte 
er: „Es fcheint mir nicht gerathen, o Prieſter, diefen Men: 
fdyen in dem Heiligehume aufzunehmen; er {{ mit Sünden 
befledt, und fein Uebel ſtammt nicht aus einem guten Grunde. 
Und fein praͤchtiges Opfern, ehe er nody Etwas bei dem Gotte 
erlangt hat, ſieht nicht aus wie ein Opfer, ſondern wie ein 
Abkaufen böfer und fchwerer Thaten. Go ſprach Apollo: 
nius. Asklepius aber erfhien in der. Nacht dem. Priefter, 
und fagte: „Der Mann entferne [ὦ mit feinen "Guben; 
denn auch das audere Yuge verdient er nicht zu haben!’ Der 
Priefter forfchte num dieſem Eificier nach, und erfuhr, dag 
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er mit einer Fran verheirathet ſey, die απὸ einer frühern 
Ehe eine Tochter befaß. Diefes Mädchen liebte er, und in 
feiner. zügelofen Begier wohnte er ihr bei. Die Sache war 
der Mutter nidyt verborgen geblieben. Sie überrafchte das 
Paar im Lager, und flug mit dem Dorne der Schnalle 
ihrem Manne das eine, ihrer Tochter beide Augen aus. 

11. Daß Die, welche Opfer oder Weihgefchenke darbrins 
gen, dad Maß nicht überfchreiten follen, that er auf fol: 
gende Weife dar. Als Eurz nad dem Austreiben des Cili— 
cierd Mehrere in dem Tempel verfammelt waren, fragte er 
den Priefter: „Sind die Götter gerecht?“ — „Höchſt ge— 
recht ohne Zweifel,'' antwortete Jener. — „Auch verftändig ?’' 
— „Was könnte verftändiger feyn ald die Gottheit?‘ er—⸗ 
wiederte der Priefter. — „Und Eennen fie die Angelegenhei« 
ten der Menſchen, oder find fie ihrer unkundig ὁ! — „Die 
Götter,“ fagte er, „‚übertreffen eben darin die Menfchen 
am meiften, daß diefe aus Schwachheit nicht einmal ihren eis 
genen Zuftand wiffen, die Götter aber jenen fowohl, als ihre 
eigene Sache erkennen.’ — „Diefes Alles, o Priefler, iſt 
trefflid und wahr. Wenn demnach die Götter Alles wiſſen, 
fo fcheint es mir), daß, Wer zu ihnen eingeht, und [ὦ gu— 
ter Abfichten bewußt ift, auf diefe Weife beten müſſe: Gebt 
mir, ihre Götter, was mir gebührt, Denn dem Frommen 
gebührt ja dod) wohl das Gute; dem Rudylofen aber das Ge: 
gentheil. Wenn alfo die Götter in ihrer Weisheit einen ges 
funden und von Laſtern unverlesten Mann finden, fo ent: 
fenden fie ihn bekräuzt, nicht mit goldenen Kränzen, fons 
dern mit vielem Guten: Wen fie aber gebrandmarft und vers 
derbt fehen, den überlaffen fie der Gerechtigkeit, und zürnen 

Philoſtratus. 23 Böchn, 3 
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ihnen auch in ſo fern, als ſie die Kühnheit gehabt haben, 
ohne rein zu ſeyn, in ein Heiligthum einzutreten.“ — Zu— 
gleich warf er einen Blick auf Asklepius und ſagte: „Du 
übſt, ὁ Asklepius, deine geheimnißvolle und dir eigenthüm⸗ 
liche Weisheit, indem du den Schlechten nicht geftatteft, hier— 
ber zu kommen, wenn fle dir auch alle Schäbe der Juder 
und Sardianer Ὁ) bringen folften. Denn fie opfern und weis 
ben Liefe Gaben nicht, um die Gottheit zu ehren, fondern 
um die Strafe abzufaufen, die ihr ihnen aber zu Folge Eurer 
großen Gerechtigkeit nicht erlaßt.“ 

Dieß und vieles Dergleichen fprach er in dem Tempel, 
eh’ er noch in das Fünglingsalter eingetreten war. 

ı2. Auch Folgendes begab ſich während feines Aufent- 
baltes in Aegä. Es herrfchfe damals -über Eilicien ein {τὲς 
velnder , fehlechter Liebe ergebener Mann. Bu den Ohren 
diefes Mannes kam die Kunde von Apolonius Schönheit. 
Sogleich fchloß er feine Gefchäfte — er faß eben in Tarfus 
zu Gericht — umd eilte nach Aegä, unter dem Vorwande, 
‚wegen einer Krankheit. die Hülfe des Gottes zu brauchen, 
Hier trat er zu Apollonius, welcher eben für ſich wandelte, 
und fagte: „Befreunde mich dem Gotte.“ Apollonius ant- 
wortete: „Wozu bedarfft du das, wenn dur ein wadrer Mann 
Hirt? Denn rechtfchaffene Leute nehmen die Göfter auch ohne 
Vermittler wohlwoltend auf.’ — „Weil,“ erwicderte Jener, 
„der Gott did, zum Gaflfreunde angenommen hat, mic), aber 
noch nicht." — „Mich,“ antwortete Apollonius, „hat audy die 





4) Nach Boiffonaders Verbefferung zu Eunapius p. 448. 
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Zugend empfohlen ; und δα ich. mir dieſe, ſo weit ein Fäng- 
ling vermag, angeeignet habe, bin id) des Asklepius Diener 
und Freund geworden. Wenn dir alfo and) Tugend am Her- 
zen ‚liegt, ſo gehe frohen Muthes zu dem Gotte, und erbitte 
dir von ihm, mas du will.” — „Alſo win ic,“ verſetzte 
Jener, „wenn ich bei dir. zuerſt eine Bitte angebracht habe,“ 
— Und was,” fagte Apollonius, „kannſt du «von, mir er⸗ 
bitten ?“ — „Was man‘ antwortete Sener, „ſchöne Fünglinge 
bitten muß. Denn Diefe bitten wir, uns von ihrer Jugend 
mitzutheilen, und den Genuß ihrer Blüthe nicht zu mißgön— 
nen.“ — Bei dieſen Worten nahm er ein ſchmachtendes We⸗ 
fen an; feine Augen ſchwammen in Luſt, und er trieb jegliche 
Ungebühr, wie ſo ausgelaſſene und verrufene Menſchen thun. 
Da ſah ihn Apollonius mit ſtarren Blicken an, und ſagte 
Nichtswürdiger, du raſeſt!“ — Dieſe Worte ſetzten Jenen in 
ſolchen Zorn, daß er ihn bedrohte, ihm den Kopf abſchlagen zu 
laſſen; worauf Apollonius lachend ausrier: „O über den ge⸗ 
wiſſen Tag! Und wirklich den dritten Tag darauf richteten 
die Henker jenen Frevler auf der Reiſe hin, weil ver mit 
dem Könige der Kappadocier Archelaus eine Empörung gegen 
die Römer betrieb, *) 

Diefes und vieles Aehnliche merder Marimus der Yegier, 
ein Mann, der, ſich durch Rednergaben auszeichnete, und die 
Stelle eines kaiſerlichen Geheimſchreibers bekleidet hat. 





ἢ) Die Geſchichte dieſes Archelaus, der vom Triumvir Anto⸗ 
nius zum Koͤnig von Kappadocien gemacht worden, bei Ti⸗ 
"ἢ berius aber (im 3. δ, Gt, 770) in den Verdacht einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung gerathen war, ſ. Dio Cass, er 7. p. 865, 

* 


ı80 Philoftr. Leben des Apollonius von Tyana. 


15. Als Apollonius den Tod feines Vaters vernahm, 
-eilte er nad) Tyana, und begrub ihm mit feinen eigenen Häns 
den neben dem Grabe feiner Mutter, die auch vor nicht lan— 
‚ger Zeit geftorben war. Den Πα ει Nadylaß theilte er 
mit feinem Bruder, einem ausfchweifenden, dem Trunke er: 
gebenen Mante, welcher drei und zwanzig Jahre alt, und 
{0 nicht mehr unter Vormundſchaft war; Apollonius aber 
hatte erft dad zwanzigfte erreicht, und die Gefebe ftellten ihu 
unter Vormünder. Nachdem er fich alfo wiederum nad) Aegä 
begeben , und während feines Aufenthaltes dafelbft den Tem— 
pel zu einem Lyceum und einer Akademie gemacht hatte — 
denn jede Art von Philofophie halte darin wieder — kehrte 
er ald Mann und Herr feiner Habe nad) Tyana zurück. Da 
bier Semand zu ihm fagte, es läge ihm ob, feinen Bruder 
zur Ordnung zu bringen, und feine Xebendweife umzuwan— 
deln, antwortete er: „Das möchte ein dreiftes Unterfangen 
ſcheinen; denn wie follte idy als der Jüngere den Aeltern zur 
Drdnung bringen ὁ Doch will ich ihn, fo weit ed mir möglich, 
ft, von feinen Gebrechen heilen,’ Er gab ihm num die Hälfte 
feines eigenen Erbtheils, indem er fagte, fein Bruder δὲς 
dürfe δεὸ Mehrern, er des MWenigern. Hierauf verfuchte er 
es , ihn auf eine kluge Weife für Belehrung empfänglich zu 
maden. „Unſer Vater,“ fagte er , „iſt von ung gefchieden, 
und wir entbehren feiner Belehrung und Warnung. Jetzt 
hab’ ἰῷ nur dich, und du vielleicht mich. Wenn ich alfo in 
Etwas fehle, fo fey du mein Berather und heile meine Ge: 
drehen; follteft du aber in Etwas fehlen, fo nimm Lehre 
von mir. an.’ Auf diefe Weife gewöhnte er ihn, wie wi: 
derfpenftige umd ungezogene Pferde, durch Streicheln zur Folg: 


- 
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ſamkeit, und bradyte ihn von feinen zahlreichen Fehlern zus 
rück. Denn er war dem MWürfelfpiele und Weine ergeben, 
fhwärmte bei den Hetären herum, und ſtolz auf fein ges 
ſchmücktes und gefärbtes Haar, fchritt er übermüthig einher. 
Da es ihm nun mit feinem Bruder gut von Statten ging, 
wendete er fi auch zu feinen andern Verwandten, und half 
den Bedürftigen mit dem Refte feiner Habe auf, indem ex 
für fi) nur Weniges behielt. Der Klazomenier Anaragorag, 
fagte er, welcher feine Befisungen den Ziegen und Schafen 
Preis gegeben, *) Habe mehr für die Thiere als für die Menfchen. 
philofophirt; und der Thebaner Krates, der fein Vermögen 
in das Meer verfenkt, habe weder den Menichen πο den 
Schafen genützt. 
Als man das Gebot des Pythagoras rühmte, daß ein 
Mann zu keinem andern Weibe gehen folle, als zu feinem. 
eigenen, fagte er, dieſes Gebot möchte Undern gelten; er 
felbft aber werde nicht heirathen, πο den Genuß der Liebe 
ſuchen, worin er auch den Sophokles überbot; denn Diefer. 


*) Daß Anaragoras feine Grundſtuͤcke vernachlaͤſſigt und un— 
bebaut habe Tiegen laffen, fo daß das Vieh darauf weidete 
(δεν Ausdruck war: χώραν ἀφιέναι ἀργὴν καὶ μηλό- 
Borov), erzählen Mehrere, deren Stellen Menage zu Diog. 
Laert. II, 6. p. 75. gefammelt hat. Da ihn feine Mer 
wandten deßhalb tadelten, fagte er: Warum bebaut ihr fie 
nicht? Krates brachte dem Genuffe der Freiheit ein Vers 
mögen von 8 Talenten zum Opfer (dab er es in dad’ Meer- 
verfenft habe, fagt nur Philoſtratuns), und ſchmuͤckte ſich 
nachdem er Armuth ſtatt Reichthum errungen hatte, mit 
Er x der Sieger. ©, Menage ad Diog. Laert, VI, 

7. Ῥ. 262. 
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faste, er fey einem wüthenden und wilden Gebieter entfloh’n, 
nachdem er zum Alter gelangt war; Ὁ Apollonius aber, 
durch Tugend und Sittfamkeit geſchützt, unterlag felbft als 
Süngfing nicht, fondern flegte, als er noch jung und von 
ſtarkem Körper war, über den Withenden, und beherrfchte 
ihn, Deffen ungeachtet geben ihm einige Verleumder Lie— 
beshändel fchuld, und behaupten, er habe ſich wegen eines 
Vergehen diefer Art ein Fahr lang zu den Scythen begeben. 
ber nie ift er zu den Scythen gereist, und nie in die Lei— 
denfchaft der Liebe verfallen. Daher hat ſelbſt Euphrates 
ſolche Berhuldigungen nicht gegen ihn vorgebraht, ob er 
gleich fonft lügenhafte Schriften gegen ihn abgefaßt hat, wie 
wir in unferer den Euphrates betreffenden Erzählung **) δεῖς 
gen-werden. Er entzweite fih mit Apollonius, weil ihm 
Diefer fpottend vorwarf, Alles un des Geldes willen zu thun, 
und ihn zu bewegen ſuchte, der Geldgier zu entſagen, und 
die Philoſophie nicht feil zu haben. Doch Dieß ſey von mir 
bis zu ſeiner Zeit aufgeſpart. 

14. Als Euxenus einſtmals den Apollonius fragte, war: 
um er nicht ſchreibe, da er doch die Lehren tüchtig gefaßt 
habe, und einen bewährten und aufgewecten Vortrag be: 





ἢ) Bene Sophocles, quum ex eo quidam jam affecto aetate 
quaereret, uterelurne rebus venereis: Di meliora, in- 
quit, Libenter vero istinc, tamquam «a domino. ‚agresü 
ae furioso, profugi. Cicer, Cato, c, 16. aus Plato de 

Rep. lo p. 329: C 

ἈΚ) Nicht, wie Einige wähnen, in einer befondern Schrift, ſon⸗ 
dern im dieſer Lebensbeſchreibung ſelbſt, vorzuͤglich VII, 4. 
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fäße? antwortete er: ‚weil ich πο nicht gefchwiegen habe.’ 
Und von-diefer Zeit an befchloß er zu ſchweigen. Dabei. hielt 
er num zwar feine Stimme zurüd; die Augen und der Geift 
aber waren vielfacher Erkenntniß geöffnet, und fammelten 
Vieles in das: Gedächtniß. Sein Gedächtniß war, als er fhon 
hundert Jahre zurücfgefegt hatte, felbft dem des Simonides 
überleger, *) und er dichkete einen Hymnus auf Mnemofyne, 
im welchem er fagt, Alles welke durch die Zeit dahinz die 
Zeit feltft aber fey durch Mnemofyne gegen Alter und Tod 
geſchützt. Während der Zeit feınes Schweigeng war er gleich: 
wohl fü: den Umgang nicht ohne Anmuth; fondern beim 
Gefprädye gaben die Augen feine Meinung und, und die Hand 
und die Vewegung des Kopfes, Auch erjchien er nicht uns 
freundlidy der finfter, ſondern er behielt feine liebende und 
wohlwolleine Weife bei. Diefe Hebung feste er fünf Sahre 
hindurch fort; geftand aber, daß diefes der mühevolifte Theil 
feines Leben; gewefen fen, Denn Vieles, was er zu fagen 
gehabt, habe er nicht gefagt; Vieles, was ihn in Zorn ges 
fest, habe εἰ nicht gehört; und. bei, vielfadyer Aufforderung 
zum Scelten, habe er zu fich gefagt: 
Dulde nur inmer, mein Herz und Zunge; **) 

und. bei vielen ihm anftößigen Reden habe er damals die Wi: 
derlegung untelaffen. 


Ὁ Im einem vn Ariftides (Opp. II p. 645. ed, Cant,) 
aufbewaheter Diftihon (Br, Anal, I, p. ı37. LVI.) fagt 
Simomidss von fi ſelbſt: „Ich behaupte, daß an Ges 
daͤchtniß Nienand dem achtzigjährigen Simonides gleichtomme.“ 
Es ist befams, das ihm die Erfindung der Kunft des Ge: 
dächtniffes beyelegt wird, 

*) Odyss, XX, 8. 
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15. Diefe Zeit des Schweigens brachte er zum Their 
in Pamphylien, zum Theil in Eilicien zu. Ob er num gleidy 
unter fo üppigen Völkern wandelte, ſprach er doch nirgendg, 
und ließ ſich nicht verführen, einen Laut von ſich zu geben. 
Wenn er in eine aufrührerifche Stadt kam — viele aber was 
“ren wegen leichtfertiger Schaufpiele in Aufſtand — trat er 
anf und zeigte fih; und wenn er dann mif der Hand oder 
der Miene den verdienten Tadel andentete, war fogleich alle 
Unordnung gehoben, und fie fchwiegen wie in den Mjſterien. 
Daß er indeß Leute im Zaum hielt, die um Tänzer πιὸ Roffe 
haderten, *) {{ nichts Großes; denn Wer um folder Dinge 
willen die Ordnung τέ, pflegt, wenn er einen Nann er: 
blickt, *) zu erröthen, fih zu tadeln, und dann leicht zur 
Vernunft zu kommen; aber eine vom Hunger gedrüfte Stadt 
durch fanfte und überredende Worte des Beffern zi belehren, 
und ihren Zorn zu befänftigen, ift nicht leicht. Und doch ges 
nügte dem Apollonius fogar das Schweigen bei blchen Ver: 
hältniffen. So kam er εἰπῇ nad) Afpendus in Pamphplien, 
einer Stadt am Fluffe Eurnmedon, der dritten uiter den dor» 
tigen Städten, wo damals die Einwohner ihrer Hunger mit 
Erbfen und andern Lebensmitteln des dringendvn Bedürfnif: 
fes ſtillten. Denn das Getreide hielten die Vernögenden eins 


*) Bei den Pantomimen, deren Schaufpieler Taͤnzr, ὀρχησταί, 
genannt werden, und den Cirtusfpielen,, der einzigen Art 
Öffentlicher Ergöslichkeit , die dem Wolfe duch die veränderte 
Berfaffung übrig gelaffen war. Die lebhafte, oft wilde 
und aufrünrerifhe, Xheilnabme daran bzeugen zahlreiche 
Thatſachen. S. Gibbon History. ch, XL, Vol, VII, 
p- 65. ff. ed, Basil, 

ἘΝ) Verol. Virgil, Aen, I, 147 ff 
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geſchloſſen, um es außerhalb des Landes höher auszubringen. 
Da war num jedes Alter gegen den Statthalter aufgeregt, 
und fie griffen zum Feuer gegen ihn, ob er gleih Schuß bei 
den Paiferlihen Standbildern fuchte, die damals furdytbarer 
und unverleglicher waren, als felbft Zeus in Olympiaz denn 
es waren Bilder des Tiberius, unter dem ein Mann des Mas 
jeftätsverbrecheng ſchuldig befunden wurde, der feinen Θεία: 
von gefchhlagen hatte, welcher eine filberne Drachme mit dem 
ausgeprägten Bilde des Kaifers bei ὦ frug.*) Apollonius 
begab ſich alfo zu dem Statthalter, und fragte ihn mit der 
Hand, was Dieß wäre? Als Diefer antwortete, er habe nichts 
Unrechtes gethan, fondern leide mit dem Volke Unrecht, und 
werde mit dem Volke zu Grunde gehen, wenn ihm nicht ges 
ftattet würde, zu reden, wendete ſich Apollonius zu dem Volke, 
und gab ihm durd) einen Wink zu verftehen, daß es ihn an: 
hören ſolle. Voll flaunender Ehrfurcht fchwiegen nun die 
Meufchen nicht bloß fill, fondern legten audy das Feuer auf 
bie Altäre dajelbft. *) Da fchöpfte der Statthalter them, 


+), Schug bei den Standbildern der Herrfcher zu ſuchen, war, 
wie εὖ fcheint, unter den Ptolemäern gebräuchlich geworden ; 
in Rom kam e3 unter Auguſt auf, Antoninus Pins verbot 
ed, Bon der tyrannifchen Ausdehnung, mit der unter {12 
berius das Majeftätdgefen gehandhast wurde, gibt Sueto- 
nius (vita Tiber, 58,) Beifpiele, welche den hier erwaͤhn⸗ 
ten nicht nachftehen, 
**) Gie legten die Feuerbraͤnde, mit denen fie den Gtatthalter 
hatten umgeben wollen , auf die Altäre, wo fie keinen. Scha= 
den thum fonnten. Ohne Grund nimmt Dleariusd an, das 
Bolt habe andeuten wollen, daß es den Apollonius wie einen 
Gott verehre, und ihm opfern wollte. 
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und fagte: „Dieſer und Jener“ — er nannte Mehrere — 
‚find an der herrfchenden Hungersnoth ſchuld.“ Denn fie 
bielten die Feldfrüchte zurüd, und fparten fie auf, die Ei— 
nen hier , die Andern dort in dem Lande. Da [ὦ Hierauf 
die Afpendier gegenfeitig aufforderten, auf dem Lande nach— 
zufuchen, winkte fle Upollonius davon zurüd, und verlangte, 
daß fle vielmehr die Schuldigen herbeirufen, und das Ge: 
treide mit ihrer Einwilligung fuchen möchten. Als nun Jeue 
Famen, fehlte wenig, fo wäre er, von den Thränen der Menge 
gerührt, mit Worten gegen fie ausgebrochen; denn and) Kin— 
der und Weiber waren zufammengeftrömt, und die Greife 
jammerten, indem fie jeden Augenblic vor Hunger zu fterben 
erwarteten. Um nun dad Geſetz des Schweigens nicht zu 
verlegen, fehrieb er feinen Tadel auf ein Täfelhen, und gab 
ed dem Stafthalter zu lefen. Dieter Tadel lautete fo: 
Apollonius an die Kornmwucherer der Afpendier, 

„Die Erde ift Aller Mutter; denn fie iſt gerecht. Ihr 
aber habt fie aus Ungerechtigkeit zu Eurer alleinigen Mutter 
gemacht. Wofern Ihr nicht ablaßt, werde ich Eudy nicht ge- 
flatten, auf ihr zu ſtehen.“ 

Hierdurch in Schrecken geſetzt, füllten fle den Markt mit 
Gefreide an, und die Stadt lebte wieder auf. 

16. Nach Beendigung feines Schweigens befuchte er 
das eroße Antiochia, *) und begab ſich in den Tempel des 


*) Das große, zum Unterfchiede von vielen andern Gtädten 
diefes Namens, die dritte Stadt des Nömifchen Neiched dem 
Range nad. Eine Beſchreibung von Dapline, einem dem 
Apollo geweihten Haine nahe bei Antiohia, ſ. bei Gib- 
bon ch, XXIII. Vol, IV, p. οι. ed, Basil, 
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Daphnaiſchen Apollo, dem die Affyrier den Arkadifchen My— 
thus zutheilen. Denn hier, fagen fle, habe Daphne, La: 
dons Ὁ Tochter, ihre Geftalt verwandelt; und es fließt bei 
ihnen ein Fluß Ladon; und der Baum der Daphne — näm— 
lich der, welcher vormals eine Sungfrau war — wird bei 
ihnen verehrt. Auch Enpreffen von umnbefchreiblicher Höhe 
ffehen rings um den Tempel, und die Gegend umher ſtrömt 
reiche umd ruhige Bäche aus, im denen ſich, wie fie fagen, 
Apouo test, Hier hat die Erde einen Cypreſſenſtamm er- 
zeugt, dem Eypariffus zu Ehren, wie man fagt, einem Af- 
ſyriſchen Jünglinge; und die Verwandlung wird durch die 
Scyönheit des Baumes befräftigt. *) Wielleicht wird man 
meinen, daß ich bei der Erwähnung folher Mythen nad 
üppigen Schmucke der Rede ſtrebe; aber nicht der Mythen 
wegen gefchieht ed. Was will alfo meine Erzählung? Als 
Apollonius das Heiligthum fah, das Anmuth genug, aber 
Beine. ernften Beftrebungen zeigte, fondern halbbarbarifche und 
ungebildete Menfchen, fagte er: „Wandle doch, Apollo, die 
Spradlofen in Bäume um, damit fie wenigfteng wie die Ey: 
preffen tönen.” Und als er fah, wie fill hin die Bäche flie- 
Gen, und keiner von ihnen raufcht, fagte er: „Die Sciweig: 
ſamkeit hier geftattet felbft den Bächen nicht, zu plaudern.“ 
Als er ferner den Ladon fah, fagte er: ‚nicht bloß deine 
Tochter, audy du Haft dich umgewandelt, und ΒΗ ans einem 
Heltenen und Arkadier zu einem Barbaren geworden,” 

— — 

+), Sach Andern des Peneus. 
ἘΔ Ovid, Metam, X, τοῦ, ff. Der Daphnaͤiſche Hain wurde 
auch von chriftlichen Kaifern geehrt, und Theodoſſus unter 
Andern verbot, Eppreifen darin umzuhauen. 
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Nachdem ‘er befchloffen Hatte, wiſſenſchaftliche Unterres 
dungen zu pflegen, vermied er befuchte und geräuſchvolle 
Plätze, indem er fagte, er brauche nicht Menſchen, fondern 
Mäuner. Hingegen betrat er die ehrwärdigften Orte, und 
wohnte in den unverfehlofienen Zempeln, Wenn die Sonne 
aufging , verrichtete er Einiges für fih, was er nur Denen 
fund werden ließ, die [ὦ in vierjährigem Schweigen geübt 
hatten, Nachher pflegte er, wenn er in einer Hellenifchen 
Stadf’war, und die heiligen Gebräuche kannte, die Priefter 
um ſich zu”verfammein, mit ihnen über die Götter zu philo— 
foppiren, und fle zu beiehren, wenn fie von dem Herkömm— 
lichen abwichen. Waren die Gebräuche aber barbarifch und 
von eigenthümlicher Urt, fo forfchte er nach Denen, die fie 
gegründet hatten, und zu weldyem Zwecke fie gegründet wors 
den; und wenn er lich von der Weile des Goftesdienftes uns 
terrichtet hatte, oder wenn ihm etwas Beſſeres, ald Das, 
was man that, in den Sinn kam, theilte er es mit. Hier— 
auf begab er fich zu feinen Jüngern, und forderte fie zu bes 
liebigen Fragen auf. Denn er fagte, Wer nad) diefer Weife 
philofophire, müſſe bern Anbruche des Tages mit den Göt: 
tern Umgang pflegen, weiterhin über die Götter, und nadıs 
her über menfchlidye Dinge fprehen. Nachdem er nun {εἰς 
nen Freunden auf ihre Fragen Antwort ertheilt, und diefe 
Unterhaltung zur Senüge gepflogen hatte, erhob er ſich zur 
Unterredung mit Alten, doch nicht vor Mittagszeit, fondern 
wenn der Tag inne fland. Hatte ev num fo viel, als ihm 
hinlänglich ſchien, geiprochen, fo falbte er δ, und wenn er 
fid) eingerieben hatte, warf er fi in Ealtes Waffer; denn 
warme Bäder nannte er den Weg zum Alter, Als daher 
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der Stadt Antiochia wegen ſchwerer Vergehungen die Bäder 
verfchloffen wurden, ſagte er: „Weil ihr fo ſchlecht ſeyd, gibt 
Euch der Kaiſer mehrere Jahre zu leben.“ Als die Ephe— 
fier ihren Statthalter ſteinigen wollten, weil er die Bäder 
nicht hinlänglich heiten Tief, fagte er: „Ihr klagt den Statt- 
halter an, weil ihr ſchlecht badet; ich Euch, weil ihr badet.“ 

ı”. Die Gattung und der Styl feines Vortrags war 
nicht dithyrambiſch, πο von poetifchen Worten aufgedunfen, 
noch mit ungewöhnlichen Austzücden * und übermäßigem 
Atticismus *) gefhmüct. Denn Was über den übermäßigen 
Atticismus hinausging, hielt er für widrig. Er firebte nicht 
nach Subtilität, noch zog er die Nede in die Länge; auch 
ironifher Schalfheit bediente er fich nicht, noch ſtritt er ſich 


Ὁ Aoyav ἰδέαν χατεγλωττισμένην. Seltene, veraltete, 
aus der poetifhen Sprache, oder aus den Dialecten entlehnte 
Ausörüce wurden γλῶτται genannt. S. Ernesti Tech- 
ΠΟ]. Graec. rhetor, ν, γλῶτται: p. 62, _ 


Ἢ) Ὑπεραττιχίζουσαν. Ein Mißbrauch, der unter den So- 
phiften δὲν Romiſchen Raiferzeit eingeriffen war, daß fie At: 
tifcher zu ſeyn firebten, als die alten Muſter des Atticis- 
mus ſelbſt. In dem Leben der Gophiften (I, 16. 4. p. 502.) 
rühmt Philoftratus von KRritias, er habe in feinem 
Ausdrucke nach Würde geftrebt, aber dithyrambiſchen 
Schwulſt und poetifhe Ausddrücde vermieden; auch. Πα) 
des Atticismus befleißigt, ohne in das Uebermaß deſſelben 
zu verfallen: „denn das Uebermaͤßige im Atticifiren ift Bar- 


barei (τὸ γὰρ ἀπειρύόχαλον ἐν τῷ ἀττιχίξζειν, 
βαρβαρον).“ Die Stellen der Alten über dieſe Affecta: 
tion ſ. bei Cresoll, Theatr. Rhet, Ill, 6, 
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mit den Zuhörern bin und her; ) fondern wenn er ὦ über 
wiffenfchaftliche Gegenftände unterhielt, fprad er wie vom 
Dreifuß herab, und bediente ſich der Worte: „ich weiß; 
id) denke; wo gerathet ihr hin?’ und: „man muß willen ;” 
und jener kurzen, gleichfam demantenen Säbe, und der εἰς 
gentlichften, mit den Sachen gleichfam verwachfenen, Aus: 
drüde; und was er fagte, hatte den Vollklang eines Gebotes 
vom Throne herab. — Einftmals fragte ihn Einer der Sub: 
tilitätenfrämer, warım er nicht forfhe? Ὁ Er antwor: 
tefe: „weil ich als Knabe fchon geforfcht habe. Test geziemt 
es mir, nicht zu forfchen, fondern zu lehren, was ich gefun- 
den habe.’ — Da Jeuner nun weiter fragte: „Wie wird der 
Weiſe bei wiflenfcyaftlihen Fragen fpredyen 2?’ antwortete 
er: „Wie der Gefesgeber. Denn der Gefesgeber muß Das, 
wovon er ſich felbft überzeugt hat, zu. Befehlen für die Menge 
machen.‘ 

Auf diefe Weife befchäftigte εὐ fi in Antiochia, und 
309 die Aufmerkfamfeit der höchſt ungebildeten Einwohner 
auf fidh. 

18. Nach dieſer Zeit faßte er den Gedanken einer wei: 
tern Reife, und richtete feinen Sinn anf das Sudifche Volk 
und die Weifen dafelbft, welche Brachmanen und Hyrka— 





*) Die Bezeichnung der Redeform, die Apollonius vermied, ſcheint 
auf die oft fpinfindige, ironifche, ausführlich entwickelnde 
Methode, deren πῶ Sokrates zu bedienen pflegte, zu zielen. 

+ Ζητοίη. Dach der ausführlichen Sokratiſchen Weiſe, wie εὖ 
foyeint, welche die Wahrheit nicht ald etwas Gefundened und 
Feſtſtehendes hinſtellt, fondern fie zu finden veranlaßt, 
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nier Ὁ) genannt werden, Er fagte, es gezieme einem jungen 
Manne, zu reifen, und ſich über die Grenze hinaus zu ere 
heben; Auch hielt: ev die Bekanntfchaft der Magier, die in 
Babylon und Sufa wohnen, für einen Gewinn, um anf der 
Keife ihr Thun und Wefen zu erforfhen; und er eröffnete 
feine Gedanken hierüber den fleben Füngern, mit denen er 
Umgang pflog. Als Diefe nun werfuchten, ihm Anderes zu 
rathen, ob er von diefem Worhaben abzubringen fey, fagte 
er: „Ich habe mir die Götter zu Berathern genommen, und 
meinen Beſchluß ausgeſprochen. Euch aber habe ich prüfen 
wollen, ob ihr ſtark wäret zu dem, wozu ich Kraft fühle, 
Da es Euch nun hieran gebricht , fo gehabt Euch wohl und 
philofophirt. Ich muß dahin gehen, wohin mid, die Weids 
heit und der Dämon führt.‘ 

Nach diefen Worten verließ er Antiochia mit zwei Die: 
nern aus dem väterlichen Haufe, dem Einen zum fchnell, dem 
Andern zum fchön fchreiben. 

19. Er gelangte zu dem alten Ninus, wo ein Bild nad 
Barbaren: Weife aufgeſtellt iſt. Es ift das Bild der Go, der 
Tochter des Inachus, welcher Fleine Hörner aus den Schlä- 
fen hervorbrechen, wie im erften Beginnen. Indem er nun 





*, Yoxavıoı ift die Kesart aller Handſchriften und der Auega⸗ 
ben, bis auf Diearins, welcher Γερμᾶνες ſchreibt, weil 
Reiner der Aiten von Hyrkanifcher Philofophen weiß. Strabo 
XV. p. 7ı2 (Vol, VI, p. 120) unterfcheidet zwei Gattuns 
‚gen Indifcher Philoſophen, Βραχμᾶνας und Γερμᾶνας» 
wo die Lesart aber ebenfalls ſchwantt. Rhoer zu Porphyr. 
de Abstin, p. 358. wiu Ὑλύβιοι verbeffern. 
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hier verweilte, und mehr von dem. Bilde verftand als bie 
Prieſter und Propheten, fchloß ὦ Damis, der Ninivit, an 
ihn an, von dem ich oben gefagt habe, daß er ihn auf der 
Reife begleitet, an feiner Philofophie Antheil genommen, 
und Vieles von dem Manne aufbewahrt habe. Von Ber: 
wunderung erfüllt, und um feiner Reife willen ihn glüdlich 
preifend, fagte er zu ihm: „Laß uns zufammen gehen, 
Apollonius, du dem Gotte folgend, ἰῷ dir, Du wirft mid 
auch nicht werthlos finden. Wenn idy auch nidhts Anderes 
weiß, fo Eenne ic) doch den Weg, der nad) Babylon führt, 
and die ſämmtlichen Städte, da ich vor nicht langer Zeit von 
da zurücgefommen bin, und die Dörfer, die vieles Gute ent- 
halten; endlich auch die Sprachen der Barbaren, fo viel ihrer 
find. Eine andere aber ift die Sprache der Armenier, eine 
andere der Meder und Perſer, εἶπε andere der Kadujier. 
Sc) verftehe fie alle.“ — „Auch ich, Freund,’ erwiederte Apol⸗ 
lonius, „verftehe alle, ohne eine gelernt zu haben.’ Da [ὦ 
nun der Ninivite wunderte, fagte er: „wundere dich nicht, 
wenn ich alle Spradyen der Menfchen weiß; weiß ich doch 
auch Alles, was die Meufchen ſchweigen.“ Als der Aſſyrier 
Dieß hörte, betete er ihn an, und betrachtete ihn wie einen 
Gott, und war immer um ihn, und nahm zu au Weisheik, 
und faßte, was er vernahm, in feinem Gedächtniſſe auf. 
Der Vortrag des Affyriers war mittelmäßig; denn es mans 
gelte ihm die rednerifche Ausbildung als einem unter Bar: 
baren erzogenen Maine. Aber die täglichen Beſchäftigungen 
und Unterhaftungen aufzufchreiben, und was er hörte oder 
fah, darzuſtellen, und Denkfchriften darüber zu entwerfen, dazu 
war er vollfommen geſchickt, und leiſtete Dieß beffer als fonft 
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Semand. Sp war bei der Die Späne betitelten Schrift *) 
fein Zweck, nichts von Apollonius Thun unbemerkt zu Taffen, 
fondern auch Dasjenige aufzufchreiben, was er nur beifäufig 
gefprodyen hatte. **) Hier muß ich auch erwähnen, was er 
einem Tadler diefer Beichäffigung zur Antwort gab, Da ihn 
ein leichtfinniger und mißgünftiger Menſch deshalb durchzog, 
und fagte, es fey ſchon ganz recht, die Meinungen und Lehr 
ven biefes Mannes aufzufchreibenz darin aber, daß er andy 
ſolche Kleinigkeiten zuſammenleſe, ſtelle er fich den Hunden 
gleich , welche die Abfälle vom Tiſche fräßen; erwiederte Da— 
mis: „wenn es Mahlzeiten der Götter find, und die Götter 
ſchmauſen, fo werden fie chne Zweifel auch Diener haben, 
die dafür Sorge fragen, daß vom dem. Abfalle der Ambrofia 
Nichts umkommt.“ 

Von ſolcher Art war dieſer Freund und Verehrer des 
Apollonius, mit dem er einen großen Theil ſeines Lebens zu: 
fammen gewefen ift. 

20. Bei'm Eintritt in Mefopotamien führte ihn der bei 
Zeugma angeftellte Zölfner zu der Zolltafel, und fragte ihn, 
was fie bei ſich führten. Apollonius antwortete: „Ich führe 





Ἢ ᾿Ἐχφατνίσματα. Eigentlich der Abfall des Futters aus 
der Krippe, oder: was von dem Tiſche abfällt, 

**) Die gewöhnliche Ledart: ἀλλ᾽ εἴ τι χαὶ παρεφϑέγξατο 
ἢ εἶπεν ſcheint unvolftändig, wie Dr. G. J. Beder 
(Spec. var. lecit. et obss. p. 62) bemertt, Diefer Ge 
lehrte vermuthet, daß zwifchen ἢ und εἶπεν Etwas aus⸗ 
gefallen ſey. Mir ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß 
PBhi l oſtratus geſchrieben habe; ἀλλ εἴ τι xal πα- 
ραφϑεγξαμενος εἶπεν. 

Philoftratus, 28 Bdochn. 4 
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Mäßigkeit, Gerechtigkeit, Tugend, Enthaltfamkeit, . Manns 
haftigkeit und Duldſamkeit;“ und reihte auf diefe Weife viele 
weibliche Namen an einander. Hierauf ſagte der Zöllner, 
der nur feinen Gewinn im Auge hatte, er habe fonad) diefe 
Mägde aufgefchrieben. Apollonius aber erwiederte: „Das 
geht nicht ; denn nicht Mägde führe ich, fondern Herrinnen.“ 

Das Land Mefopotamien bildet der Tigris und der Eu— 

phrat, die aus Armenien und von der Senkung des Taurus 
herabftrömen , und das Land einfließen, in welchem einige 
Städte, meift aber Dörfer liegen. Die Bewohner diefes 
Landes find Armenifche und Arabiſche Völkerfchaften, von den 
Flüffen eingefchloffen. Die meiften Ind Nomaden. Sie hals 
ten fich für Infulaner, und fagen, fie fliegen zum Meere 
hinab, wenn fie nad) den Flüſſen gehen, und flellen ſich die 
umkreiſenden Flüffe αἴ Grenzen der Erde vor. Denn nach— 
dem fie das erwähnte Land umfreist haben, ftrömen fie dem— 
felben Meere zu. ) Einige behaupten nun, der Euphrat 
verliere (ὦ größtentheils im Sumpfe, und verfiege in dem 
Lande; Andere folgen einer dreiftern Sage, indem fle behaup— 
ten, er fließe unter der Erde weg, fomme in Aegypten wies 
der zum Vorſchein, und mifche ſich mit dem Nil. 

Um der Genauigkeit willen, und um Nichts von den Be— 
merkungen des Damis zu übergehen, möchte ich wohl auch 
Dasjenige anführen, womit fidy Apollonins unter den Bars 
baren befchäftigt hat. Da und aber die Erzählung zu größern 





*) Dem Perfifhen Meerbufen, Ueber den Weg und Ausflug 
des Euphrat’s, fo wie über die abweichenden Angaben der Alten 
darüber, fe Θὲ απ πεν Geogr. der Griechen und Roͤmer 
V, 2. ©, 350. ff 
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und bewunderngwürdigern Dingen treibt, kann id) doch zwei 
Dinge nicht mit Stilffchweigen übergehen, den Muth, mit 
den er barbarifche und raubfüchtige Völker durchzog, die da= 
mals den Römern noc nicht unterworfen waren, und den 
Verſtand, mit dem er, nad) der Weife der Araber, zu Ber 
Kenntniß der Thierfprache gelangte. Diefes Ternte er auf 
feiner Reife durdy diejenigen Arabiſchen Völkerfchaften, welche 
diefe Keuntniß am vollfommenften befaßen und ausübten. 
Denn es.ift Die den Arabern eigen, die Stimmen der Vö— 
gel *) zu verfiehen, die ihnen wie Drakel weiffagen. Sie 
gelangen aber hierzu, und errathen die vernunftlofen Thiere 
dadurdy, daß [ das Herz, oder, wie Andere fagen, die Les 
ber der Drachen eſſen. **) 

21. Weber Ktefiphon hinaus an den Grenzen von Bas 
bylon ift ein Wachtpoſten des Königs, bei dem Niemand vors 
übergeht, ohne über feine Perfon, feine Stadt und die Ab: 
fiht feiner Reife Auskunft zu geben; und ein Satrap iſt 
über diefen Poften geſetzt, der, glaube ich, einer von des Kö— 
nigs Augen ) iſt. Denn der Meder, der vor Kurzem zur 





.3) Die Lesart: ἔστι γὰρ τῶν "doaßiov ἤδη χοινὸν 
(χύχνων Euseb,) καὶ τὸ (τῶν cod, Vrat.) ὀρνίϑων 
ἀχούειν. S. Hamaker, Lectt, Philostr. p. 9, welcher 
χύχνων billigt, und ὄρνιϑες von Hennen verfteht, 


Wenn Philoſtratus χύχνων χαὶ τῶν ὀρνίϑων ge 
fehrieben Hat, fo müjjen die Worte durch „Schwäne und ἃ τς 
dere *8 erklaͤrt werden. ©, Schaefer, ad L, Bos. 
27. ed. Lips. 
4 &. unten III, 9. 
*) Ueber diefe Mürse im Perfifhen Reiche gibt Briffon (de 
4* 
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Regierung gelangt war, Ὁ geftattete fich Fein forglofes Le— 
ben, fondern, von wahren und erfräumten Beforgniffen ge: 
ängftigt, verfiel er in Furcht und Schreckniſſe. Apollonius 
und feine Begleiter wurden alfo zu dem Satrapen geführt. 
Diefer hatte fih eben im Zelt auf den Wagen gefebt, und 
war im Begriff, ich weiß nicht wohin zu fahren. Da er nun 
einen mit Staub bededten ** Mann erblicte, fchrie er auf, 
wie feige Weiber thun, und verhülfte fidy; und nachdem er 
endlich die Augen wieder auf ihn gerichtet hatte, fragte er 
ihn, wie einen Dämon: „woher bift du uns gefendet wor—⸗ 
den ?“ Apollonius aber antwortete : „von mir feibit, ob ἰῷ 
Euch vielleide wider Euren Willen zu Männern machen 
möchte.‘ — Hierauf fragte er weiter, Wer er denn fey, daß 
er des Königes Land beſuche? — „Die ganze Erdeiift mein,’ 
antwortete Apollonius, „und es ift mir geftaftet, flezu durch— 
wandern,‘ — Als nun Sener ſagte: „Ich werdekdid) foltern 
Yaffen, wenn du dic) nicht erklärſt;“ antworteteler: „Doch 
mit deinen eigenen Händen, damit du felbft die Qualen der 
Folter fühleft, wenn dur einen Mann anrührſt.“ — Da flaunte 
der Eunuch ihn an, als er fah, daß er feinen Dollmetfcher 
brauche, fondern leicht und mühelos antwortete, und fagte mit 


Regno Pers, I. 190. p. 264. ff.) Austunft. Vergl. Stanlei 
zu Aeschyl. Pers, 975, 

4) Bardaned, von deffen Kriegen mit Gotarzes Tacis 
tus (Annal. XI, 8. 9.) und mit einigen Abweichungen 
Joſephus (Antigg. XX, 2.) Nachricht erteilen. Wergl. 
Tillemont Histoire des Empereurs Tom. 1. Claude, 
Art, XV. p. 95. Art. XXL, p. 99. 

*) Δὐχμοῦ πλέων, auch mit Beziehung auf die abfichtliche 
Bernahläßigung des Anzuged, S. oben Anm. 22, 
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verändertem Tone der Rede und bitfweife: „Um der Götter 
willen, Wer bift du?“ — Hierauf erwiederte Apollonius: „da 
du mit Mäßigung, und nicht auf eine rohe Weife fragft, fo höre, 
Wer ich bin. Sch bin der Tyaneer Apollonius. Mein Weg 
führt mich zu dem Könige der Inder, um jenes Land Fennen 
zu lernen; dody wünfche ich aud) mit deinem Könige zufans 
men zu fommen. Denn Die, weldye mit ihm zufammen ge— 
weien, fagen, er fen Eein fehlehter Mann; wenn er anders 
der Bardanes iſt, der die ihm verlorene Herrfchaft jest wie- 
der newonnen hat.“ — „Derſelbe,“ antwortete der Satrap, 
„oöttlicdyer Apollonius (denn ſchon lange hörten wir von dir); 
er würde einem weifen Manne wohl felbft den Thron εἴπ: 
räumen, und wird Euch παῷ Indien führen laſſen, Jeden auf 
einem Kamele. Sc aber made did, zu meinem Gaftfreumnde, 
und geftatte dir von diefem Gelde“ — er zeigte dabei auf 
einen Borrath von Gold — „ſo viel zu nefenen, als du 
wilft, und nicht Einmal, fondern Zehnmal.“ — Da nun 
Apollonius das Geld ablehnte, fagte Fener: „nun fo nimm von 
dem babyloniichen Weine, *) den der König uns zehn Satrapen 
mittheilt, einen Eimer an, und gebratene Viertel von Schwei- 
nen und Gazellen, und Mehl und Brod, und was du fonft 
τοί, Denn von hier geht der Weg viele Stadien lang 
durch Dörfer, die nicht vielen Unterhalt bieten.’ — Hier 
befann ſich der Eunuch eines Beffern und fagte: „Was mache 
id) denn? Ic weiß ja, daß der Mann weder fhierifche Speife 
genießt, noch Wein trinkt; und biete ihm auf eine unver: 
fändige umd ungeſchickte Weife folche Lebensmittel m!" — 


*) Babplonifhen Wein, den man Nectar genannt, erwähnt 
Shaͤreas bei Athenaͤus I, p, 32. B, 
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„Es fteht in deiner Gewalt, verfeste Apollonius, mich mit 
leichter Koft zu bewirthen, wenn du mir Brod und Obſt 
gibſt.“ — „Ich werde dir,‘ antwortete Jener, „‚gefäuerte 
DBrode, umd große glänzende Datteln geben, und Kohl von 
alfer Ark, fo viel der Tigris nährt.“ — „Süßer ift mir,“ ἀπέ: 
wortete Apollonius, „Kohl, der wild und von felbft wächst, 
als der erzwungene und erkünftelte. — „Süßer?“ fragte 
der Satrap; „das Land nach Babylon hin, weldyes voll von 
Wermuth iſt, erzeugk einen bittern und widrigen Kohl.“ 

Apollonius nahm nun das Erbieten des Satrapen αἵ, 
und fagte bei'm Abfchied : „Gedenke, Befter, nicht blos auf 
zu endigen, fondern auch gut zu beginnen;“ indem er ihn 
wegen der Drohung: „Ich werde did) foltern — und 
der unziemlichen Aufnahme zurecht wies. 

22. Nachdem ſie zwanzig Stadien weiter — waren, 
ſtießen ſie auf eine Löwin, die auf der Jagd erlegt worden 
war. Es war ein großes Thier, dergleichen ſie noch nicht 
geſehen hatten; und ſowohl das aus dem Dorfe zuſam— 
mengeſtrömte Volk, als auch die Jäger ſelbſt erhoben ein 
lautes Geſchrei, als über ein außerordentliches Wunder. 
Auch war es in der That ein Wunder; denn die Lö— 
win hatte, als ſie aufgeſchnitten wurde, acht Junge bei 
ſfich. Das Gewöhnliche hierbei iſt Folgendes. Die Löwin 
geht ſechs Monate trächtig, und wirft dreimal. Die Zahl 
der Jungen bei’m erften Wurf ift drei; θεῖ πὶ zweiten, zwei; 
wird fie aber zum drittenmale trächtig, fo wirft {{ ein ein— 
ziges Junge von großem Scylage und von wilderer Art als 
gewöhnlich. Denn was Einige fagen, daß die jungen Löwen 
bei der Geburt die Gebärmutter zerkrasen, darf man nicht 
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für * halten.*) Denn es iſt ein Geſetz der Natur, daß 
das Gebährende, und Das, was geboren wird, ſich gegen- 
feitig befreundet ſey zur Erhaltung der Art. Apollonius 
heftete nun feine Augen auf das Thier; und nachdem er 
längere Seit dabei verweilt hatte, fagte er: „die Zeit un— 
ferer Anwesenheit bei dem Könige, Damis, wird ein Jahr 
und adıt Monate dauern. Denn er wird uns nicht früher 
entlaffen; und auch uns würde es nicht zufräglich feyn, vor 
diefer Zeit aufzubrechen. Man muß nämlid, die Jungen auf 
die Monate , die Löwin auf das Jahr deuten. Denn Voll— 
fommenes muß mit Vollkommenem verglichen werden. — 
„Was werden dann aber,‘ fagte Damis, „die at Sper: 
finge bei Homer **) befagen, die der Dradye in Aulis vers 
zehrte, und nad) denen er die Mutter ergriff? Kaldyas ver: 
kündigte δο bei der Deufung diefes Ereigniffes, daß Troja 
neun Jahre werde befriegt werden. Erwaͤge alfo, ob fidy 
unfere Abwefenheit nicht nady Homer’3 und Kalchas Ausle— 
gung auf neun Jahre ausdehnen wird?" — ‚Mit vollem 
Rechte, Damis,“ erwiederte Apollonius, „deutet Homer die 
ungen auf Fahre; denn fie find fchon geboren und eben; 
aber unvollendete Thiere, die noch nicht geboren find, vielleicht 
auch nie zur Welt gekommen wären, wie könnte ich diefe auf 
Jahre deuten? Denn Was gegen die Natur ift, pflegt nicht 
geboren zu werden, oder wenn ja, fo geht es {Φπε zu 
Grunde. Glaube alfo meinem Worte, und laß ung gehen, 
und den Göttern für diefe Zeichen danken,‘ 


*) Ueber diefe Fabel, die fich zuerft bei Herodot findet, ſ. 
Gellius XUI, 7. und Aristot. Hist, An, VI, 28, 
“+, Stias 11, 307, ff. 
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25. Als er ſich nun dem Ciſſiſchen Lande näherte, τὸ 
ſchon bei Babylon war, erſchien ihm ein Traumgeſicht, das 
von der Gottheit, die es ihm zeigte, auf dieſe Weiſe ange— 
ordnet war. Fiſche, die von dem Meere ausgeworfen was 
ren, zappelten auf dem Lande, und beflagten mit menfchli- 
chem Jammer das Mißgeſchick, außer ihrem Elemente zu 
feyn; und da ein Delphin an dem Ufer vorüberfchwamm, fleh- 
ten fie feinen Beiftand an, und gebehrdeten fich fo Eläglich, 
wie Menfchen, die in der Fremde jammern. Ohne nun über 
diefen Traum betroffen zu feyn, überlegte er bei ſich, was 
es damit für eine Befcaffenheit Habe; um aber den Damis 
zu erfchreden, deſſen Beforglichkeit er Eannte, erzählte er 
ihm das Traumgeficht mit einem Scyeine von τόν, als ob 
er ſchlimme Folgen erwarte. Damis fchrie dabei auf, nicht 
anders, ald ob er felbft das Alles mit Augen gefehen hätte, 
und wollte den Apollonius von der Fortfegung der Reife ab— 
halten. „Wir möchten ja fonft auch,“ fagte er, „wie die 
Fifche aufferhalb unferes Elementes umkommen, und in dem 
fremden Lande viel Kläglidyes fagen, und auch in unferer 
Hürftoflgkeit irgend einen Dynaften oder König anflehen muͤſ— 
fen, der uns dann wohl auch verfchmäht, wie Delphine die 
Fiſche.“ Apollonius fagte hierauf mit Lachen: „Noch biſt 
du kein Philofoph, wenn du diefe Dinge fürdhteft, Ich will 
dir Eund machen, wohin das Tiraumgeficht zielt. In die: 
fem Eiffifchen Lande wohnen Eretrier, die vor fünfhundert 
Sahren von Darius aus Eubda weggeführt worden find, und, 
wie in dem Traumbilde, das Schickſal der Fifche erfahren 
haben; denn fle wurden wie mit Stellnegen umgeben, und 
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fänmtlicy eingefangen. *) Die Götter ſcheinen mir alfo zu 
befehlen, mid) zu ihnen zu begeben, und, fo weit ich vermag, 
für [εἰ Sorge zu tragen. Vielleicht rufen midy auch die See- 
fen der Hellenen, denen diefes Schicfal hier zugefallen ift, 
zum Nutzen des Landes herbei. Laßt uns alfo von dem Wege 
ausbeugen, und nur πα dem Brunnen fragen, an dem fie 
wohnen.“ Diefer Brummen ift, wie man fagt, mit Afphalt, 
Oehl und Waller gemifht; wenn man aber daraus fchöpft 
und es audgießt, fo fondern ſich diefe Stoffe von einander 
ab.’ **) 

Seine Reiſe nach Ciſſia erwähnt Apollonius ſelbſt in 
Dem, was er an den Klazomeniſchen Sophiften ***) ſchreibt. 
Denn er war fo gutmüthig und edel gefinnt, > daß, als 
er die Erekrier fah, er ſich des Sophiften erinnerte, und, 
ihm meldete, was er gefehen und für fie gethan hatte, und 
ihn im diefem ganzen Briefe aufforderte, Mitleiden mit den 





Ὁ (Σαγηνευϑῆναι.) Diefen, vom Fifchfang Hergenommenen, 
Ausdrud braucht Herodotus (VI, 51.), wo er von der Er: 
oberung von Ehios, Lesbos und Tenedos fpricht ; nicht aber 
von Eretria. Das Verfahren der VPerfer hierbei lehrt Plato 
(de Legg, ΠῚ, p. 698. D.), welchem Andere folgen. Vergl. 

ες Valckenaer, ad Herodot. VI, 148, p. 273. 

**) Herodot. VI, 119,, welcher Afphalt, Satz ἊΣ Deht αἵδ᾽ die 
Beftandtheile he Brunnens nennt. 
“++, Den Stopelianus. ©, von ihm Vit, Sophist, I, 21. p.514 ff. 


+) In diefem Sinne ift φιλότιμος zu nehmen. So II, 15. 


Ρ. 105. — Φιλοιχτίρμων, nah Hamater’s Ver— 
befferung (Lectt, Philostr, p. ı5. ff.) möchte zu poetiſch 
feyn, Ein anderer Gelehrte (in der Leipz. Litt. Zeit. 1817. 


Nr. 269. ©; 2146) fhlägt φιλόδημος vor, 


_ 
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Erefriern zu zeigen, und, wenn er für fie fpräche, auch nicht 
411 weinen verſchmähen follte, 

24. Hiermit ftimmt auch Das überein, was Damis von 
den Eretriern aufgeichrieben haft. Sie wohnen in dem Me: 
difchen Lande, nicht weit von Babylon, fo weit etwa ein 611: 
ter Läufer in Einem Tage zurücgelegt, Das Land hat keine 
Städte, denn ganz Ciſſta befteht aus Dörfern. Auch eine 
Art von Nomaden wohnt dort, die felfen von ihren Pferden 
fteigen. Der Wohnplab der Erekrier liegt in der Mitte der 
Andern. Er ift von dem Flußgraben umgeben, den fie felbft 
um ihr Dorf aufgemorfen haben fallen, um ihnen ald Schub: 
wehr gegen die Barbaren in Eiffia zu dienen, Das Erdreid) 
dafelbft ift mit Afphalt durchfeuchtet, und herbe für die Be— 
pflanzung. Auch leben die Menfchen dort nur Eurze Zeit; 
denn der mit Aſphalt gefchwängerte Trank greift ihre Einges 
weide au. Ihre Nahrung haben fie von einem Erdhügel an 


"den Grenzen des Dorfes, der ſich über das’untangliche Erd» 


reich erhebt, und als Ackerland gebraucht und bepflanzt wird. 
Shrer Erzählung nad haften fie von den Einwohnern ge— 
hört, daß fliebenhundert und achtzig Erefrier gefangen wor- 
den, die aber nicht alle ftreitbar waren, Denn es befanden 
fi) auch Weiber unter ihnen und Greife, und felbft Kinder, 
wie ἰῷ glaube. Denn ein großer Theil der Einwohner war 
nad) dem Kaphereus Eretria's und auf die höchſten Au— 
höhen von Euböa geflohen. Ὁ Abgeführt [Lin das Innere von 
Medien] wurden gegen vierhundert Männer, und ungefähr 

» Nach Her odot VI, E. 100. Der Kaphereus " eines 


der größten Borgebirge von Eubda Virgil. Aen. ΧΙ 3 260: 
Euboicae cautes ultorque Caphereus, 
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zehn Frauen. Die Uebrigeu ftarben auf dem Wege von’ Jo— 
πίε und Lydien her. Da ihnen der erwähnte Hügel einen 
Steinbruch darbot, und Einige fih auf Bearbeitung der Steine 
verftanden , bauten fie Hellenifche Tempel und einen Markt 
von binreichendem Umfange. Auch AUltäre errichteten fie, dem 
Darius*) zwei, dem Xerred einen, und dem Daridäus **) 
mehrere. Bis zu Daridäus waren ſeit ihrer Gefangenneh- 
mung acht und achtzig Sahre verfloffen, während welcher 
Zeit fie fortfuhren, nad) der Weife der Hellenen zu fchreiben; 
und auf ihren alten Gräbern fteht der Name des Verſtorbe— 
nen und feines Vaters. Die Buchftaben find Hellenifch; doch 
behaupten Sene, ***) nie folhe Züge gefehen zu haben. Auch 
waren auf den Steinen Schiffe +) gebildet, je nachdem Einer in 
Eubda als Fährmann oder ald Purpurfiiher, ald Sämann 
oder Färber gelebt Hatte. Auf einem Grabmal von Fifchern 
ift αὐτῷ eine Auffchrift in elegifhem Versmaße zu lefen: 
Uns, die fonft des Aegaͤiſchen Meers tiefftrömende” Fluthen 
Sıiffend gefurdt, umhuͤllt jeso Ekbatana's Tlur. 


Heil dir, treffiihe Mutter, Eretria! Heil dir, Athens, 
Nachbarin Euböa’s ! Heil dir, befreundetes Meer! 





* Darins, obgleich auf die Eretrier, ald Urheber der Teind- 
feligteiten, erzürmt, nahın fie doch mit Milde auf, und that 
ihmen nichtö weiter zu Leide. ©. Herodot VI, €. 119. 

*+ Wer diefer Daridaus gewefen, welcher acht und achtzig 
Sahre nach der Schlacht bei Marathon gelebt haben fol, ift 
unbefannt, C,Stephanus im Diction. Histor, fegt ihn, 

mit Berufung auf unfere Stelle, unüberlegter Weife in die Zeit 
des Tiberius und Cajus, und Andere fohreiben es ihm nach. 
+++), Damis und Apollonius, 


H Nach der alten Lesart ναῦς 5 die von Dleariud im γραφὰς 
verändert worden, x 
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Nach Damis Erzählung hat Apollonius die verfallenen 
Gräber hergeftellt und eingefchloffen; auch an Traukopfern 
und andern Gaben bradyte er ihnen alle Gebühr dar, nur 
daß er Fein DOpferthier ſchlachtete. Aber mit Thränen und 
unter großer Bewegung habe er mitten unter ihmen ausge— 
rufen: „Eretrier, durch das Verhängniß hierher verfchlagen, 
ihr fend, wenn aud) fern von der Heimath, δο wenigftens 
begraben worden: Diejenigen aber, die Euch Hierher gefchleu: 
dert haben, find um Eure Inſel her umgefommen, und ha— 
ben πο im zehnten Fahre nady Eurer Entführung unbeer— 
digt gelegen. Denn Was fie in den Schluchten von Eubba 
erfuhren, zeigen die Götter.” In dem Briefe an den So: 
phiften aber fagt Apollonius am Schluffe: „Auch ich, Skope— 
lianus, habe in meiner Jugend für deine Erefrier Sorge gefra: 
gen, und ihnen Hülfe geleiftet, fo viel ich Eonnte, den Zodten 
fowohl, als den Lebenden.’ — Worin hat er nun für die 
Lebenden geforgt ὁ Die Barbaren, weldye in der Nähe der 
Anhöhe wohnten, die von den Eretriern angebaut wurde, ka— 
men im Sommer und raubten die Ernte, und Genen blieb 
nach aller Arbeit nidyts ald der Hunger. Als er num zu dem 
Könige kam, bewirkte er, daß fie den Hügel allein benugen 
durften. 

25. Ueber den Aufenthalt des Mannes in Babylon, und 
über Das, was von Babylon zu wiffen nützlich ift, habe ic) 
Folgendes gefunden, Babylon ift in einem Umkreiſe von vier: 
hundert und achtzig Stadien mit Mauern umgeben. ) Die 


*) Nach Herodot I, 178. wo Weffeling nachzuſehen, und 
zu Diodor. 1, 7, p. 120, ff. 
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Höhe der Mauer beträgt drei halbe Plethren, *) die Breite 
weniger als ein Plethron. Sie wird von dem Euphrat durdy= 
fchnitten, mit Aehnlichkeit der Geflalt. Unter dem Fluffe 
geht eine geheime Verbindung (Brücde), welche unfihtbar die 
an dem Ufer liegenden Königeburgen vereinigt. ) Denn 
man fagt, daß eine Medifche Frau, die einft dorf hexrfchte, 
den Fluß verbunden habe, wie nie ein Fluß verbunden gr= 
weien. Nachdem fie Steine und Erz und Aſphalt, und was 
fonft von den Menfchen zum Waflerbau erfunden worden ift, 
an den Ufern des Fluffes- aufgehäuft hatte, leitete fie den 
Strom in Seen ab. Das Bett des Yluffes, das num frocden 
war, grub { bis zur Tiefe von zwei Klaftern aus, und bil— 


dete εἰπεῖ! hohlen Gang, durch den fie in die an den Ufern _- 


liegenden Palläfte wie aus der Erde heranf zu Tage Eommen 
kounte; und überdecdte ihn fo, daß er dem Boden des Flufs 
fes gleich war, Der Grund und die Wände des Ganges wa- 
ren nun aufgeführt, und dann, da der Afphalt des Weſſers 
bedarf, um feft zu werden, und gleichfam zu verfteinern, der 
Euphrat über das feuchte Gewölbe zugelaffen, und fo die 
Berbindung hergeftellt. Die Föniglichen Palläfte find mit Erz 
bedeckt, und verbreiten einen ftrahlenden Glanz; die Zimmer 
aber und Säle und Hallen find, die einen mit Silber, die au— 
dern mit goldnen Geweben, andere mit wirklichem Golde, 
wie mit Malereien, gefhmüdt. Das Bildwerk der Teppiche 
ift aus Hellenifchen Sagen entlehnt, und ftellt die Androme— 


* Das Plethron beträgt Hundert Fuß. 

Ἢ Diefen Durchgang (dem Tunnel unter der Themfe vergleich 
bar) befchreibt unter andern Werten der Semiramis, Dio 
dorus 1], 9. 
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δα᾽ ὁ, die Amymonen, und oft auch den Orpheus vor. Denn 
an Orpheus haben fie Freude, vielleicht aus Ehrfurcht ge— 
gen feine Tiara und Anaryris;*) gewiß nicht wegen feiner 
Mufis und der Gefänge, mit denen er bezauberte. Auch Da— 
fig ift eingewebt, wie er Naros aus dem Meere reißt; **) 
und Artaphernes, wie er Eretria umringt, und andere Bes 
gebenheiten, in denen Kerres ald Sieger gepriefen wird. 
Denn man fieht Hier Athen befest, und Thermopylä erobert; 
und was nody mehr den Medifchen Character ***) frägt, die 
der Erde entzogenen Ströme, die Brücke des Meeres, und 
der durchfchnittene Athos. Auch erzähfen fie, einen Saal 
angetroffen zu haben, deffen Dede fid) in Form einer Kuppel 
erhob, +) ;dem Himmel vergleichbar und mit Sapphir über: 





*) Mit der Tiara geſchmuͤckt, ericheint Orpheus auf einem 
Gemälde des jüngern Ppiloftratus (VI, p. 119.) und 
auf einer von Ralliftratus (VII, p. 155.) befchriedenen 
Bildſaͤule. Die Anaryris ift tie alte Drientalifche Be: 
deckung der Schentel. ©. Perizon. ad Aelian, V.H, XII, 52. 
Beide Kleidungsftücde verbindet auh Kenophon Eyrop. 
VIII, 3. ı3 

**) {lebertreidender Ausdruck für die von den Perfern im Naxos 
vorgenommene Verwuͤſtung. Herodot. VI, 96. 

44) Den Character des Uebermuthes, der auch die Natur zu bes 
perrfchen meint. Go wenigftend werden die Unternehmuns 
gen der Perfer im zweiten Perſiſchen Kriege von fophiftis 
fſchen Rednern, die fih in feinem Gegenftande mehr ges 
fallen, bei jeder Gelegenheit vorgeftellt. 

ἃ) Ereuger (in einer Anın. zu Becker's Specimen p. 84.) 
bezieht diefe Bauart auf die Neigung der Orientalen zu ſym⸗ 
volifchen Darftellungen. S. Porphyr. de antro Nymph, 
€, 6. Den gewölbten Perfifhen Saͤlen war das von Yes 
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wölbt. Denn diefer Stein ift dunkelblau nad der Farbe des 
Himmels. Hier ftehen die Bilder der Götter, an die fie 
glauben, in der Höhe und von Gold, und zeigen ſich wie 
aus dem Werher hervortretend, Hier hält der König Ge: 
richt. Von dem Gewölbe der Dede hängen vier goldene Jyn— 
gen*) herab, die ihn an die Adraften mahnen, und fidy nicht 
über die Menfchen zu erheben. Diefe Einrichtung follen die 
Magier getroffen haben, die in der königlichen Burg εἶπε 
und ausgehen. Sie nennen fie dieZungen der Götter, * 

26. Bon den Magiern hat Apollonius genügend gefpro= 
den: er habe Umgang mit ihnen gehabt, und Einiges ge— 
lernt, Anderes gelehrt. Damis aber weiß von Dem, was 
Apollonius zu den Magiern gefprodhen, nichts ; denn er hatte 
ihm verboten, ihn zu begleiten, wenn er zu ihnen ging, Er 





tan V. H. IX, 5, beſchriebene Prachtzelt Aleranders nach⸗ 
gebildet, ©, Böttiger'3 Andeut. ©. 67. 

Ὁ Nach VI, 11. ©, 247. waren auch in einem Tempel Apollo’s 
goldene Jyngen aufgehangen, ald Symbole bezaubernder Re— 
defertigfeit, und fchwerlich verichieden von den goldenen Ke— 
ledo nen, die, nah Pindarus, von der Höhe der Woͤl— 
bung herab fangen, umd von denen Paufanias X, 5, 5. 
fagt, daß fie den Homerifchen Girenen nachgebildet waren. 
©, Boͤckh ad Pindari Fragm. 25, p. 568 ff. Wie δίεζε 
Jyngen geftaltet geweſen, und welche andere Aehnlichkeit, 
als die der zauberifchen Wirkſamkeit, zwifchen ihnen und dem 
berühmten BZauberfreufel (©, Anim. ad Anth. Gr. II, 1. 
Ῥ. 350 ff.) obgewaltet habe, und im welder Beziehung 
fie mit der Adraften geftanden, {π᾿ fhwer zu fagen. Was 
darüber vermuthet werden kann, ſ. in Ereuger’s Symbolik 
1, Theil, ©, 500, 

++ Ohne Zweifel in Beziehung auf die unmiderftehliche Heberres 
dungstraft, deren Symbol die Jyngen find, 
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fagt aber, Apollonius habe die Magier um Mittag und um 
Mitternacht beſucht. Einftmals habe er ihn gefragt: „was 
find die Magier ?' und habe zur Antwort erkalten:: „Weiſe 
zwar, aber nicht in Allem,’ Hievon nachher. 

27. As er in Babylon angekommen war, und der Sa: 
trap an der großen Pforte erfahren hafte, daß er aus Wiß— 
begierde käme, reichte er ihm ein goldenes Bild des Königes 
hin, ohne deffen Verehrung Niemanden der Zutritt geftat: 
tet if. Nur die Gefandten des Römifchen Kaifers find 
hierzu nicht genöthigt. Kommt aber Einer von den Barba- 
ren , oder will Einer das Land befehen, und befet nicht das 
Bild an, fo wird er für ehrlos erklärt. Solche geringfügige 
und alberne Dinge liegen dem Satrapen ob. Als nun Apol- 
lonius das Bild erblicte, fagte er: „Wer ift Dieß?“ und 
da er hörte, εὐ fen der König, fagfe er: „wenn der Mann, 
den ihr Hier anbetet, mir als eim edler und biederer Mann 
erfcheint, und als ein foldyer gepriefen wird, fo wird er 
Großes erlangen ;'’ und mit diefen Worten ging er durdy das 
Thor. Voll Verwunderung folgte der Satrap ihm nad), εἴς 
griff ihn bei der Hand, und fragte ihn durch den Dollmetfcher 
nad) feinem Namen, feiner Heimath, feinen Gefchäften und 
der Abficht feiner Herkunft, Nachdem er Dieß auf einer 
Scyreibtafel angemerkt, und zugleich feine Geftalt und Klei= 
dung, befahl. er ihm, zu warten. 

48, Er felbft eilte nun zu den Männern, die des δὲ ὃ: 
niges Ohren*) heißen, und ſchilderte ihtten den Apolkonius, 
und fagte dabei, er verweigere die Anbefung, umd gleiche 





ἢ) E, oben Aum 49. 
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überhaupt nicht einem gewöhnlichen Menfchen; worauf ihm 
Sene befahlen, den Mann mit Adytung und ohne alle Bes 
feidigung herbeizuführen. Als er nun Fam, fragte ihn der 
Aelteſte, was ihm eingefallen fey, daß er den König ver 
achte? „Ich habe ihn noch nicht verachtet,“ antwortete Apol—⸗ 
lonius. Und da Sener wieder fragte: „‚würdeft du ihn aber 
verachten ὁ“ antwortete er: „ganz gewiß, wenn id) ihn im 
Umgange nidyt edel und bieder finden ſollte.“ — Als Apollo— 
nius auf die Frage: „„bringft du ihm einige Gefchente mit 2“ Ὁ) 
fagte: „die Tapferkeit, die Gerechtigkeit und dergleichen,’ 
fragte Jener weiter: „wohl, weil du meinft, er habe fie 
nicht?“ — ‚Mein,‘ antwortete Apollonius, „ſondern damit 
er fie brauchen lerne, wenn er fie hat.’ — „Nun wohl,‘ 
antwortete Jener, „durch ihren Gebraud) hat er eben dieſes Kö- 
nigreid), dasihm verloren war, wieder erhalten, und fein Haus 
nicht ohne Mühe und Anftrengung wieder emporgebracht.“ — 

„Wie viele Fahre find es her, daß er die Hervfchaft 
wieder gewonnen hat?’ 

„Vor zwei Monaten hat er das Dritte begonnen.‘ 

Hierauf fagte Apollonius, indem er, feiner Gewohnheit 
nad), feinen Sag feftftellte: „„Zeibwächter, oder wie ich dich 
fonft nennen fol; Darius, des Cyrus und Artarerres Ba: 
ter, der diefen Pallaft ſechzig Jahre lang, dünkt mich, bee 
wohnt hat, opferfe, wie man erzählt, als er die Annäherung 
feines Todes ahnete, der Gerechtigkeif, und fagte: Her⸗ 


*) Nach dem Gebrauche, nicht mit leeren Händen vor dem Mt: 
nige zu erfcheinen, ter von den Perſern auf bie Parther 
übergegangen war. Seneca Epist, XVl1; Reges Parthos 


non potest quisquam salutare sine munere. 


Philoftratus, 23 Boͤchn. 


210 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. 


rin, Wer du auch biſt!““ — als ob er Tange nad) der Ge- 
rechtigfeit geftrebt, fie aber noch nicht Habe erkennen, oder zu 
ihrem Beſitze gelangen können. Diefer König erzog feine Kins 
der fo unverftändig, daß fie die Waffen gegen einander er- 
hoben, und der Eine verwundet, der Andere von feinem 
Bruder getddtet wurde, *) Und du willft, daß der König, 
der vielleicht noch nicht einmal auf dem Throne zu ſitzen weiß, 
zugleich auch) die Tugenden erfaßt habe, und nährſt dadurch 
feinen Stolz; da es doch Bir, nicht mir, Nutzen fchafft, 
wenn er befier wird.” — Da bfidte der Barbar auf feinen 
Nachbar, und fagte: „Ein Gott führt diefen Mann als Her: 
mäon **) hierher. Φε wenn er bei feiner Trefflichkeit mit 
dem Trefflichen Umgang pflegt, fo wird er uns den König 
weit beffer machen und enthaltfamer und fremmdlicher. Denn 
Diefes gibt ΓΦ an dem Manne kund.“ Sie liefen alfo hin— 
ein, amd meldeten Allen die frohe Botfchaft, daß ein Mann 
an der Pforte des Königes ſtehe, welcher weife, ein Hellene 
und freffiicher Rathgeber wäre, 

29. Als nun der König, welcher eben im Gegenwart 
der Magier opferte — denn von Diefen werden die Opfer be: 
forget — diefe Nachricht erhielt, rief er Einen derſelben her- 
bei, und fagte zu ihm: „Der Traum ift ausgegangen, den 
ich dir heute erzählte, da du mid, vor meinem Bette befuch- 
teſt.“ Der König hatte nämlich folgenden Traum gehabt : 
Es Bam ihm vor, ald ob er Artarerres wäre, des Xerres 
Sohn, und habe ſich ganz in die Geflalt-diefes Königes τεῦς: 





3) In der Schlacht bei Kunaxa. 
**) Eine zufällig gefundene Gabe, 
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wandelt, fo daß er fürchtete, die Verwandlung feiner Geftalf 
möchte auf eine ihm bevorftehende große Deränderung deu— 
ten, Als er aber von der Ankunft eines Hellenen und weis 
fen Mannes hörte, Fam ihm der Athener Themiftokfes in die 
Gedanken, weldyer einft aus Hellas zu Artarerres Fam, und 
Umgang mit diefem Könige pflog, und ihn zu einem würdi— 
gen Manne machte, *) wie er ſich auch felbft erwies. Daum 
firedite er feine Rechte aus, und. fagfe: „Rufe ihn! Er möge 
hier mit dem Schönften beginnen, indem er mit opfert und betet.“ 

50. Apollonius frat aliv in zahlreicher Begleitung einz 
wodurc fie fich dem Könige gefällig zu machen glaubten, da 
fie hörten , daß er ſich feiner Ankunft freue, Indem er aber 
durch den Pallaſt Hinfchritt, warf er keinen Blick auf die 
Gegenftände der Bewunderung, fondern ging wie ein Wan— 
derer hindurch. Dann rief er den Damis zu Π und fagte: 
„Du fragteft mid) neufidy nad) dem Namen der Pamphyli—⸗ 
ſchen Frau, die mit der Sappho Umgang gehabt, und Hym⸗ 
nen, die fie der Pergäifchen Artemis **) zu Ehren fingen, 
nad) der Weife der Aeolier und Pamphylier gedichtet habe.‘ 

„Ich fragte darnadı,' antwortete Damis; „aber dem 
Namen haft dis mir nicht geſagt.“ 

„Nein,“ verfeste Apollonius; „aber ich erklärte dir die 
Namen der Hymnen und ihre Benennungen, und wie Jene 

*) Daß bier die Wirkfamteit de3 Themiſtokles im Perſien aus: 
geſchmuͤctt iſt, erhellt aus der Vergleihung mit Thucyd. J, 
157. 158 Plutarch, vit. Them. 27 — 29. 

Verga in Pamppylien, wo ein alter Tempel der Artemis ᾿ 
war, der wiederum in den vitis Sophist. H, 6. p. 576 
erwähnt wird. Abbildungen dieſes Tempeld und ded Bildes 
der Göttin finden fi) auf den Münzen von =. 
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die Weife der Aeolier in die höchfte und eigenthümliche Weife 
der Pamphylier übergetragen habe. Hierauf kamen wir auf 
andere Gegenflände, und du fragteft mich nicht weiter nad) 
dem Namen. Diefe Dichterin heißt alfo Damophyle, und 
man fagt von ihr, fie habe nach der Sitte der Sappho Jungs 
frauen zu Oefeltfchefterinnen gehabt, und Gedichte verfertigf, 
theils erotifche, ἐρεῖ [ὁ Hymnen. Der Hymnus auf die Arte: 
mis ift auch von ihr umgeſetzt, und wird πα der Weife der 
Sapphifchen gefungen.‘‘ *) 

Wie weit er alfo entfernt war, fid durch den König 
und den Föniglichen Prunk betäuben zu laffen, gab er da— 
durch zu erkennen, daß er jene Gegenflände nicht einmal des 
Anfehens werth achtete, fondern über andere Dinge fprach, 
und diefe gewiffermaßen zu fehen vermeinte. 

31. As ihn nun der König von Fern kommen fah — 
denn der Vorhof des Tempeld hat eine bedeutende Länge — 
fprady er Etwas zu den Naheftehenden, als ob er den Mann 
erkennte; und da er fchon nah war, rief er mit lauter Stimme 
aus: „Dieß ift Apollonius, den mein Bruder Megabates in 
Antiochia von allen Rechtfchaffenen bewundert und verehrt 


*) Die Nichtigfeit der Ueberſetzung der dunteln Worte des Terz 
te3 verbürgen wir nicht. Ueber die mufikalifchen Ausdruͤcke 
der Stelle hat Olearius durch die Bemerkungen eines 
Freundes Licht zu verbreiten gefucht. Neue in Sapphonis 


Mitylenaeae Fragmentis p. 10. erflärt παρῴδηται von 
Nachahmung einer Sapphifchen Ode. Von den Gefell 
fhafterinnen der Sappho, die den Spätern zu ſchaͤndli— 
hen Derleumdungen Anlaß gegeben haben, ſ. Welrers 
treffliche Schrift: Sappho von einem herrichenden Borurtheile 
befreit, S. 57 fr Neue am a. O. S. 7. 
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gefehen hat. Er hat mir ihn damals fo befchrieben, wie er 
bier kommt.“ Als er nun nahe gefretenwar, und ihn bes 
grüßt hatte, redete ihn der König in Hellenifcher Sprache 
an, und befahl ibm, an feinem Opfer Theil zu nehmen. Er 
war nämlich im Begriffe, der Sonne eines ver ächten Niſäi— 
ſchen ) weißen Roffe zu opfern, dag, wie zu einem feierlichen 
Umgange, mit blanfem Zeuge gefhmüdt war. Apollonius aber 
erwiederte: „Opfere du, König, nad) deiner Weife; mir aber 
oeftatte, nach der meinigen zu opfern [4 — Er faßte dann mit den 
Fingern den Weihrauch, und fagte: „Sende mich, Sonze, fo 
weit auf der Erde, ald es mir und dir guf dünkt; und mache, 
daß ich tugendhafte Menfchen Fennen lerne; die Schlecyten aber 
weder" mich fennen, πο icy fie. Mit diefen Worten warf 
er den Weihrauch in das Feuer; und nachdem er forgfältig 
beachtet hatte, wo es {ὦ £heilfe, und an welder Stelle es 
trübe wurde, und mit wie vielen Spigen es aufftieg, und 
wo, **) berührte er das Feuer an der Stelle, wo es Gutes 
verfündend und rein brannte, und fagte: „Dpfere nun, Kö: 
nig, nad) dem Gebrauche deiner Väter! Denn mein Gebraudy 
ift Dieß.“ Und damit trat er von dem Opfer zurüd, um 
feinen Theil an dem Blute zu nehmen. 





+) Mon einer weiten Ebene in Medien, Nifaon benannt, wo 
die größten und fchönften Pferde gezogen wurden. ©. He: 
robot VI, 40. Andere Stellen der Alten gibt Brisson. de 
Regno Pers, I, 122. p, 175. ff. 

* Mon der Beobachtung der Flamme beim Opfer (πυρομαν- 
τεία) thut zuerft, wie es ſcheint, Aeſchylus (Prometh, 
507.) Erwähnung. ©. Valcken. ad Eurip, Phoen, 1261, 
Ausführlih wird ein ſolches Ignispicium beſchrieben bei Se- 
neca Oedip, 507 -- 327. 
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52. Nach volbrachtem Opfer trat Apolonius wieder vor 
und fagte: „Kennft du, König, die Hellenifihe Sprache in 
ihrem Umfange, oder nur Einiges davon, etwa fo viel, als 
zum Verkehr dient, oder um nicht unfveundlich zu fdseinen, 
wenn ein Helene hierher Eomme?'’ — „Ich Eenne fie ganz,‘ 
antwortete der König, „ſo aut wie die Sprade des Landes. 
. Sage alfo, was du willft; denn dieferhald fragft du ja wohl.“ 
— „Dieſerhalb,“ antwortete Apollonius. „Der Zweck meiner 
Reiſe find die Inder. Sch babe aber audy an euch nicht vor=- 
beigehen wollen, weil ἰῷ hörte, daß du ein Mann fenft, wie 
ἰῷ ihn jest, gleichlam an der Klaue den Löwen, erkeune, 
und von eurer einheimifchben Weisheit, dem Studium der 
Magier, zu erfahren wünſchte, ob fle von göttlichen Dingen 
fo viel willen, αἴ man fage. Meine Weisheit {{ die des 
Pythagoras, des Samiers , der mic, gelehrt hat, auf diefe 
Weiſe den Göttern zu dienen, und fie zu verftehen, fichtbar 
sder unfichtbar, und mit ihnen zu ſprechen, und mid) in dies 
{εὸ Erzeugniß der Erte zu Beiden. *) Denn diefes Gewand 
ift nicht von dem Rüden des Schafes geſchoren, fondern 
wädhst rein aus dem Reinen, als ein Geſchenk des Walfers 
und der Erde. Auch ſelbſt diefed freihängende Haar trage 
ich nach Pythagoras Gebrauch; und die Enthaltung von thie: 


r) Sn der Mertheidigung der Wpthagorifchen Lehre gegen bie 
Aegyptiſchen Weifen (VI, ı1. p. 245) fagt Apollonius, die 
Philoſophie Habe ihm verheißen, „wenn er Πα) rein erhalte, 
wolle fie ihm die Gabe der Vorausſehung verleihen, und ihm 
die Augen mit einem ſolchen Lichte erfüllen, daß er den Gott 
erfenne und den Heros (nah Ilias V, 127), und bie 
Schatten: PhHantome vernichten koͤnne.“ 
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riſcher Nahrung ift mir von feiner Weicheit geboten. Theil— 
nehmer eines Trinkfeftes alfo, oder der Muße und Ueppig- 
Zeit werde ic, weder dir, noch irgend einem Andern ſeyn; 
wohl aber kann ich die Zöfung dunkler oder ſchwer zu erklä— 
vender Probleme geben. Denn ich weiß nicht bloß, was zu 
thun ift, fondern weiß es auch zum Voraus.’ 

Sp erzählt Damis das Geſpräch des Mannes. Abpollo—⸗ 
nius aber hat es zum Gegenflande eines Briefes gemacht; 
wie er denn auch vieled Andere, was er gejprächsweife ge— 
ſagt, in Briefen aufgezeichnet hat. 

55. Als nun der König fagte, er wünſche fich zu [εἷς 
ner Ankunft Glück, und freue ὦ mehr darüber, als wenn 
er die Schätze der Perfer und Inder zu den feinigen er- 
worben hätte, und made ihn zu feinem Gaftfreunde, und 
zum Genofien des Föniglichen Haufes, autwortete Apollonius: 
„wenn du, König, in mein WBaterland Tyana Fämeft, und 
id) die antrüge, in meinem Haufe zu wohnen, würdeft du es 
annehmen?’ — „Gewiß nicht,“ antwortete der König, „wenn 
es nicht groß genug wäre, um meine Trabanten und meine 
Zeibwace und mid, ſelbſt aufzunehmen, — „Nun, fagte 
Apollonius, „das ift auch mein Fal. Wenn ἰῷ über meis 
nem Stande wohne, werde id) ſchlecht wohnen; denn ber 
Ueberfluß drüct den Weifen mehr, als Euch der Mangel. Möge 
mic) alfo ein Privatmann aufnehmen, der fo viel hat als 
id); mit dir aber will ich zufammen feyn, fo oft du begehrſt.“ 

Diefes geftand ihm der König zu, um ihm nicht zuwider 
su ſeyn. | 

54. Und fo wohnte er denn bei einem Babylonier, εἶς 
nem rechtfchaffenen, und auch außerdem wadern Manne, Wäh: 
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rend er hier bei Tiſche faß, frat ein Verſchnittener herein, 
Einer von Denen, welche Botſchaften hin und her tragen, 
redete ihn an, und ſagte: „Der König gewährt dir zehn 
Gaben, nnd ſtellt es dir anheim, fie feibft zu nennen. Er 
bittet dich aber, nichts Geringes zu fordern. Denn er wünfchk, 
dir und ung ein Zeichen feiner Großmuth zu geben.“ Apol: 
lonius dankte für diefe Meldung und fragte: „wann fol ich 
meine Bitte thun?“ — „Morgen !'’ antwortete der Berfchnifs 
tene; und begab ſich fogfeich zu allen Freunden und Der: 
wandten des Königs, und forderte fie auf, fid) einzufinden, 
als Zeugen der Bitte und Beehrung des Mannes. 

Damis fagt hier, er habe wohl gewußt, daß Apollonins 
Seine Bitte thun würde; denn er habe feine Weife fhon ges 
kannt, ind gewußt, daß er zu den Göttern mit den Wor- 
ten bete: „verleiht mir, ihr Göffer, Kleines zu haben, und 
Nichts zu bedürfen!‘ — Da er ihn indeß nachdenkend geſe— 
hen babe, und ald ob er Etwas bei fidy bedächte, habe er 
doc) geglaubt, er werde um Etwas bitten, und ermäge jetzt 
eben, warum er bitten ſolle. Gegen Abend aber fagte er: 
„ich erwäge bei mir, Damis, weshalb wohl die Barbaren 
die Verſchnittenen für enthaltſam halten, und ihnen in das 
Gemach der Frauen Zutritt geſtatten.“ — Damis erwiederte: 
„Nun, Das weiß ja auch ein Kind. Nachdem ihnen der 
Schnitt das Verlangen nach dem Geuuſſe benommen hat, 
überlaſſen ſie ihnen das Gemach der Frauen, ſelbſt wenn fie 
bei ihnen ſchlafen wollten,‘ — „Du glaubft alfo “ fagte 
Apollonius, „daß ihnen durch den Schnitt auch die Liebe und 
das Verlangen, den Frauen beizuwohnen, benommen ſey?“ — 
„Beides,“ antwortete Damis. „Denn wenn der Theil aus: 
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gerottet ift, der zur Liebe ftachelt, fo kann auch das Lieben 
nicht mehr Statt finden.’ 

Nach einem kurzen Verweilen fagte hierauf Apollonius: 
„Morgen wirft du erfahren, daß audy Berfchnittene lichen, 
und daß die Begierde, die durch die Augen bei ihnen einzieht, 
nicht erföfcht, fondern daß ein Reſt von Glut und Brenns 
barkeit bei ihnen zurücdbleibf. Denn es muß fich Etwas zus 
fragen, was deine Behauptung widerlegt. Sollte es aber 
auch eine menfchlihe Kunft geben, die fyrannifch und mäch— 
fig genug wäre, ſolche Gefühle aus dem Gemüthe zu ver- 
bannen, fo bin ich doch nicht der Meinung, daß man die 
Derfchnittenen zu den Enthaltfamen zählen dürfe, da fle zur 
Enthaltfamkeit gezwungen, und durc eine gewaltfame Kunft 
genöthigt wurden, der Liebe zu entfagen. Denn Enthaltſam— 
Beit befteht darin, daß Einer, bei allem Antriebe und Ver— 
fangen, dody der finnlichen Luft nicht unterliegt, fondern fich 
ihrer enthält, und diefem Wahniinne ſich überlegen beweist." 

Damis nahm hierauf das Wort, und fagte: „Dieß, mein 
Apollonius, werden wir ein andermal überlegen. est aber 
wär es wohl ziemlich, zu erwägen, was morgen auf die. 
glänzenden Anerbietungen des Königes zu antworten ift. Du 
wirft vielleicht um Nichts bitten. Nimm dich indes in Acht, 
daß man nicht glaubt, du verfchinähert eitler Weife and Hochs 
muth, Was dir der König gewährt. Diefes erwäge, und vere 
meide εὖ, da du wohl fiehft, wo wir find, und daß unfer 
Geſchick im den Händen des Königs liegt. Auch dem VBors 
murfe muß man zu entgehen ſuchen, als ob man aus Weber: 
muth handle, und bedenken, daß wir jetzt zwar die Mittel 
baben, nad) Indien zu geiangen; für die Rüdkehr von da 
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aber diefe nicht hinreichen, und andere nicht vorhanden ſeyn 
dürften.’ 

Mit ſolcher Kunft fuchte er ihn zu erwärmen, um das 
gemachte Erbieren nicht auszuſchlagen. 

35. Hierauf fagte Apollonius, ald ob er feinen Grün: 
den aufdelfen wollte: „wirſt du, Damis, nicht an die Bei— 
fpiele Anderer denken ὁ wie Veichines, des Lyſanias Sohn, 
zu Dionyiins girg um Geldgewinn? * Piato aber um Sici- 
liſcher Schätze willen dreimal die Charybdis befuhr? Und 
wie Ariſtippus, der Cyrenäer, und Helifon aus Enzikus, **) 
und Phyton auf der Flucht aus Rhegium*) ſich fo in die 
Scyäge des Dionyſius verfentten, daß fie kaum wieder bar- 
aus auftauchen Eonnten? Sa, der Knidier Eudorus kam einft: 
mals, wie man fagt, nad) Aegypten, +) wo er frei gefland, 
daß er des Geldes wegen käme, und darüber mit dem Kö— 
nige fprah. Und um nicht πο Mehrere, anzuflagen, fo ſagt 
man von Speuſippus, dem Athener, er {εὖ fo geidluftig 0) 
gewefen, daß er nach Macedonien zur Hochzeit des Kaſſander 





*) Jah Diog, Laert. II, 61. ging Aeſchines, der Schüler 
des Sokrates, deffen Water Einige Charinus nennen, um {εἰς 
ner Armuth abzunelfen, nach Sicilien zu Dionyfins, wo 
damals auch Arifiippus und Plato waren, S. daſelbſt Me: 
nage’3 Anmerkungen, 

98) Diefin Helikon erwähnt und empfiehlt Pinto im einem 
feiner Briefe (Ep. XII. p. 560 Ο.) an Dionyſius. 
“+ Mon Phyton und feinen Schicfale f. unten VII, 2. p. 280. 

+) ©. von ihm Diogen, Laert. VIII, 86. ®ergl, Strabo XVII, 
p. 806 (Tom. VI. p. 558.) 

+4 Den Geiz des Speufippus ruͤgt Dionyſius bei Wihenäus VI, 
p. 289. E. XII. p, 546. Ὁ. 
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mit froftigen Gedichten gewallfanrtet fey, und diefe für Geld 
abgefungen habe. Ich glaube, Damie, daß ein weifer Mann 
mehrern. Gefahren ausgefest ift, als Seefahrer und Fries 
ger. Der Neid flellt ihm nach, wenn er fchweigt, und wenn 
er ſpricht; wenn er eilt, und wenn er zögert; wenn er Et— 
was übergeht, oder aufſucht; wenn er mit Einem ſpricht, 
und wenn er nicht mit ihm ſpricht. Ein felher Mann muß 
ſich alfo bewahren, und wohl betenfen, daß, wenn der Weife 
der Trägheit oder dem Zorne oder der Liebe oder dem Trunfe 
unterliegt, oder Etwas zu τα ὦ vor der Zeit thut, er dafür 
vielleicht Nachſichter warten darf; unterwirft er fid) aber dem 
Gelde, [ darf er nicht auf Verzeihung hoffen, fondern er 
wird gehaßt werden, als ob er alte Lafter in ſich vereinigte. 
Denn er würde dem Gelde nicht unterliegen, wenn er nicht 
auch dem Bauche, der Kleiderpradyt, dem Meine und den 
Hetären ergeben wäre. Wielleicht glaubft du, daß ein in Ba⸗ 
bylon begangener Fehler geringer fey, als zu Athen, zu Olyms 
Dia, zu Potho; 5) ohne zu bedenfen, daß für einen weifen 
Mann überall Hellas ift, und daß er kein Land für öde oder 
barbarifch halten wird, da er ja unter den Augen der Tugend 
lebt, die nur wenige Menfdyen ihres Aublicks würdigt, Diefe 
aber mit faufend Augen beachtet? Oder würdeft du wohl, 
Damid, wenn du mit einem Athleten zufammen wäreft, Eis 
nem von Denen, welche die Ringkunſt und den Panfratiags 
mus **) üben, von Diefem, wenn er in den Olpmpifchen 





*) An den Panathenden, bei den Olympiſchen und Pothifchen 
Spielen, wo XTheilnehmer aus ganz Hellas berbeiftrümten. 

**) Diejenige Art von Kampf, wo das Ringen mit dem Fauſt⸗ 
fampfe verbunden war, 
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Spielen kämpfte, und in Arkadien aufträte, wackern Muth 
und Tüchtigkeit verlangen; desgleichen auch, daß er bei der 
Feier der Pythiſchen und Nemäiſchen Spiele für die Uebung 
feines Leibes Sorge trüge, weil dieſe Kämpfe öffentlich find, 
und die Rennbahn von Hellas mit Eifer befucht wird; wenn 
aber Philippus zur Feier einer Eroberung ofympifche δεῖς 
anfteltt, oder AUlerander, fein Sohn, wegen feiner Eiege 
Kämpfe anordnet, *) würdeſt du da von deinem Athleten vers 
Yangen , feinen Zeib weniger zu üben, und weniger Wetreifer 
zu zeigen, weil er in Olynthus oder Macedonien oder Aegyp⸗ 
fen, nicht aber unter Hellenen und auf Hellenifcher Rınne 
bahn, Fämpfen wird ὁ" 

Diefe Reden, fagt Damis, häften einen ſolchen Eindruck 
auf ihn gemacht, daß er ὦ feines Rathes gefhämt, um) 
den Apollonius gebeten habe, ihm die Kühnheit zu verzeiben, 
ihn, ohne ihn noch hinlänglich zu Fennen, zu Etwas überreden 21 
wollen. Apollonius aber richtete ihn auf, und fagte: „Sey 
getroſt! id) habe Dieß nicht gefagt, um dich zu fhelten, fon: 
dern um dir meine Weife zu ſchildern.“ 

56. Als nun der Verfchnittene fam, und ihm zu dem 
Könige rief, fagte er: „Ich werde kommen, wenn ich mein 
Geſchäft mit den Göttern vollbracht habe. Da er nun ge 
opfert und gebetet hatte, ging er fort, und alle Augen wa- 
ren auf ihm gerichtet, und fein Wefen wurde von Jedermann 
bewuntert, Als er eingetreten war, fagte der König : „Ich 
gebe dir zehn Geſchenke, weil ich dic, für einen Mann halte, 


*) Nach der Einnahme von Theben und der Beruhigung von 
Hellas feierte Alexander Olympiſche Spiele zu Aegaͤ. ©. 
Aıriani Exp, Alex. I, ıı. 
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wie ποῷ Keiner aus Hellas hierher gefommen iſt.“ Apollo— 
nius erwiederte hierauf: „Nicht alle lehne ich ab; um Eines 
fogar, das ich ftatt vieler Dekaden wähle, bitte ich eifrigft.‘ 
Und zualeicd, trug er die Sache der Eretrier von Datis an 
vor. „Sc bitte alfo, daß diefen Unglücklichen nicht der Be— 
fi ihrer Grenzen und der Anhöhen verfümmert werde, ſon— 
dern daß fie das ihnen von Darius zugetheilte Maß des Lan— 
des wirklich genießen. Deun es ift ſchrecklich, wenn fie nad) 
der Vertreibung aus ihrer Heimath nicht einmal Das haben 
folen, was fie dafür haben.‘ Der König nahm die Sade 
zu Herzen und fagfe: „bis auf den geftrigen Tag find die 
Eretrier meine und meiner Väter Feinde geweſen, weil fie 
einft die Waffen gegen uns erhobes Haben; und man hat 
keine Sorge für fie getragen, damit ihr Geſchlecht erlöfchen 
möchte. Künftig aber follen fie uns für Freunde gelten, und 
ein waderer Mann foll eld Satrap über fie gelebt werden, 
der in dem Lande zu Gericht figen fol. Warum nimmt du 
aber die übsigen neun Gefchenfe nicht an ὁ" 

„Weil idy mir,‘ antwortete Apolonius, πο Keine 
Freunde hier erworben habe,’ 

Und als der König fagte: „Bedarfit du ſelbſt Nichts?“ 
erwiederte er: „Allerdings, das. Brod und die Früchte, die 
mic, angenehm und herrlicd, nähren.“ 

57. Während fie ſich mit einander unferredeten, ward 
ein Geſchrei aus dem Pallafte vernommen von Verfchnittenen 
und Frauen. ESs war nämlich ein DVerfchnittener bei einer 
von des Königs Beifchläferinnen ergriffen worden, welcher 
bei ihr gelegen, und nad der Weife der Ehedrecher gethan 
hatte. Die Wächter des Harems fchleppten ihm bei den Haas 


- 
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ren *) herbei, wie mit den Sinechten des Königes gewöhnlidy 
if. Da nun"der Aelteſte der Verfchnittenen fagte, er habe 
ἄπο bemerkt, daß er das Mädchen geliebt, und ihn δεὸς 
halb gewarnt, mit ihr zu fprechen, oder ihren Hals oder 
ihre Hand zu berühren, und fie nicht allein von Allen zu 
beforgen; und num habe er ihn bei ihr Tiegend und nach Art 
der Männer handelnd gefunden; fo blickte Apollonius den 
Damis an, indem nun eben Dad beftätigt wurde, was er be— 
hauptet hatte, daß aud) Berfchnittene lieben Fünnen. Der Kö— 
nig aber. ſagte zu den Umſtehenden: „es würde Unrecht feyır, 
wenn in Gegenwart des Apollonius wir, und nicht er, εἰς 
sen Ausſpruch über die Enthaltfamkeit thun wollten. Welche 
Strafe, Apollonius, erfennft du ihm zu?“ 

„Welche andere, als das Leben ?“ antwortete Apollonius 
gegen Alter Erwartung. 

Hierauf fagfe der König erröthend: „Und verdient nicht 
Einer, der ſich fo in mein Bett einfäyleicht, einen vielfältis 
gen Tod?“ 

„Richt, weit id ihm fein Verbrechen verzeihe,“ ants 
wortete Apollonins, „habe ich diefen Ausſpruch gethan, ſon— 
dern um ihm eine Strafe aufzulegen, die ihm weh thun wird, 
Denn wenn er fortlebt mit einer ſolchen Leidenſchaft, und 
nach dem Unmöglichen verlange, fo wird ihn weder Speife 





Ὁ) Nach der Lesart des cod. reg. 1696: χαὶ ἦγον αὐτὸν 
οἱ ἀμφὶ τὴν γυναιχῶώνττιν. ©. Boisson, ad Eunap. 
p. 325. Statt ἐπισπῶντες τῆς χύμης möchte Has 


mater ©, 22 τῆς ζώνης leſen, wozu Kenophon 
Auabas, 1, 6, το, Diodor. XVll, 50. Beranlaſſung gab. 
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nody Trank, noch irgend einer der Gegenftände erfreuen, der 
dir und den Deinigen Freude macht. Denn oft wird er mie 
Elopfendem Herzen aus dem Schlafe auffahren, was ganz vors 
züglich Liebenden begegnen fol. Wo gibt es eine Adzehrung, 
die ihn [Ὁ ausſaugen, oder wo eine Peſt, die fein Inneres 
fo ſchmelzen Eönnte? Wenn er das Leben nicht übermäßig 
liebt, wird er, König, einft felbft Fommen, und dich um den 
Tod bitten; oder er wird ſich felbit tödten, und den heurigen 
Tag verwünfchen, und daß er nicht fogleich geflorben iſt.“ 

Don folcher Art alfo, fo mild und weife war das Urs 
theil des Apollonius ; worauf der König dem Berfchnittenen 
die Todesftrafe erließ. 

38. Als der König eines Taaed auf die Jagd in den 
Paradieſen ) gehen wollte, wo die Barbaren Löwen, Bären 
und Panther aufbewahren, wollte er, daß ihn Apokonius 
begleiten möchte. Diefer antwortete: „Haſt du vergeffen, Kö— 
nig, daß ich nicht einmal bei deinen Opfern gegenwärtig bin ? 
Auch außerdem ift es nicht angenehm, gequälten, und gegen 
ihre Natur unferjochten Thieren nachzuſtellen.“ 

Als der König ihn einftmals fraate, wie er feine Herr 
ſchaft befeftigen und fihern fünnte, antwortete er: ‚Wenn 
du Diele ehrft, Wenigen vertrauft.‘‘ 

Einftmals fchichte der Startyalter von Syrien Gefandte 
an ihn wegen zweier Dörfer, die zunächſt au Zeugma grängs 
ten, und ließ ihm fagen, diefe Dörfer hätten vor Zriten dem 
Antiochus und Seleukus gehört, jest ſtänden fie als Römi— 


I, Diefe Thieraärten werden im ee Reiche nicht felten 
erwähnt. ©. X Xenoph. Anab. 1, 7.1), 4, 14. Bris- 
son, de Regn. Pers, I]. 110. p. Er ff. 
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fches Eigenthum unter ihm. Die Araber umd Armenier bes 
feindeten dieſe Dörfer nicht; er aber überſchreite feine Gräns 
zen, und benutze die Dörfer , als ob fie ihm, und nicht dei 
Nömern gehörten. Nachdem hierauf der König die Gefand- 
ten hatte abtreten laſſen, fagte er: „Diefe Dörfer, Apollo⸗ 
nius, haben die genannten Könige meinen Vorfahren als 
Erfag für bie Nahrung der Thiere überlaffen, die bei uns 
gefangen werden, umd durch den Euphrat in ihr Gebiet ges 
hen. Und jest, als ob fie Das vergeffen häften, machen fie 
neue und ungerechte Horderungen. Was bedünkt dich nun von 
der Abſicht diefer Geſandtſchaft?“ — „Sie fheint mir,’ aut⸗ 
wortete Apollonius, „mäßig und billig zu feyn,.da fie Das, 
was in ihrem Gebiete liegt, und wider deinen Willen von 
ihnen weggenommen werden könnte, lieber mit deiner Eins 
willigung erwerben wollen.’ Dann febte er hinzu, er dürfe 
es wegen diefer Dörfer, die vielleicht Kleiner wären ald mans» 
ches Privateigenthum, nicht zu Zwiſtigkeiten mit den Rös 
mern kommen laffen, und auch ferbft über größere feinen 
Krieg führen. 

Als während feiner Anwefenheit der König krank wurde, 
ſprach ev fo Vieles und Goͤttliches über die Seele, daß der 
König Athem fchöpfte, und zu den Umftehenden fagte: „Apols 
fonius benimmt mir die Sorge nicht nur wegen des König: 
zeiches, fondern auch wegen des Todes.“ Τὴ 

39. Als ihm einftmals der König den unterirdifchen Wed 
unter dem uphrat zeigte, und ihn fragte: „Was dünkt 
dir von diefem Wunder ?'’ antwortete Apollonius, den Wort: 
dunft niederfchlagend: „Es würde ein Wunder ſeyn, König, 
wenn ihr durch diefen tiefen umd unwegfamen Strom zu Zuße 
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ginge." — Als er ihm auch die Mauern von Efbatana zeigte, 
und fie eine Wohnung der Götter nannte, fagte er: „Eine 
Wohnung von Göttern find fie gewiß nit; ob von Män— 
nern, weiß ih nicht. Die Stadt der Lacedämonier, o König, 
ift ohne Mauern.‘ 

Als er einfimals in den Dörfern über einen gewiffen - 
Handel Redyt ſprach, und fidy gegen Apollonius groß damit 
machte, daß er diefer Sache fein Ohr zwei Tage hindurch 
geliehen habe, fagte Dieſer: „Du haft dad Recht langſam 
gefunden.’ 

Als einftmals aus den unterworfenen Ländern Geld an: 
kam, öffnete der König die Schagfammer, und zeigte ihm das - 
Geld, um ihm Luft darnady zu machen. Er aber bewun— 
derte nichts von-Dem, was er fah, fondern fagte: „Dir, 
König, find dieß Güter, mir Spreu.“ — „Was muß id) 
alfo thun,“ fagte der König, „um fie guf zu gebraudyen ?’’ 
— ‚Sie gebrauchen,“ antwortete Apolonius; „denn du bift 
König.“ 

40. Nachdem er Vieles dergleichen zum Könige geſagt, 
und ihn geneigt gefunden hatte, feinen Rath zu befolgen, 
und auch den Umgang mit den Magiern hinlänglich genoffen 
hatte, fagte er: ",,Sebt, Damis, laß uns zu den Indern 
gehen. Die Seefahrer, die zu den LZofophagen kamen, *) 
wurden durch die Koft von ihren heimatlichen Sigen abge— 
zogen; wir aber fihen hier, ohne Etwas genoffen zu haben, 
Hänger als ſich ziemt.“ — „Auch mir,“ antwortete Damis, 

ſheint es allzu lang. Doc, in Erwägung der Zeit, die du 


Ἢ) Odyss. IX, 94 ff. Ἢ 
Philoſtratus. 23 Boch. 6 
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in der Löowin erkannt Haft, *) erwartete ich ihren Ablauf. 
Noch ift fie nicht ganz verfloffen. in Jahr ift vorbei und 
vier Monate: und würde es wohl glücklich für uns feyn, 
wenn wir jest aufbrächen ?“ — „Der König ‚'' aritwortete 


Apollonius, „wird ung nicht eher entlaffen, als bis der achte 


Monat voffendet if. Denn du'fiehft ja, daß er gute Ge: 
ſinnungen hegt, und eines beffern Looſes werth ift, als über 
Barbaren zu herrfchen.” 

41. Als fe nun diefe Abreife wirklich befchloffen Hatten, 
und der König es ihnen geftaffete, erinnerte ſich Apollo: 
nius der Geſchenke, die er aufgefchoben’ hatte, bis er ſich 
"Freunde erworben hätte; und fagte zu dem Köniae: „Ich 
‘habe, befter König, weinem Wirthe noch nichts Gates’er- 
zeigt, und bin aud) den Magiern einen Lohn fchufdig. Sorge 
du alfo für fie, und beweiſe did an meiner Staft wohlge- 
finnt gegen diefe weifen und Dir fehle ergebenen Männer,‘ 
Hierüber freute fidy der König fehr und fagte: „Sch will-fie 
morgenden Tages beneidenswerth machen, und ihnen Großes 
erweifen. Da du felbit aber Nichts von’ dem Meinigen be 
darfft, fo geftatte wenigftend, daß diefe Leute hier Geld’von 
mir annehmen, und Was fie fonft wollen 5” indem er auf Da: 
mis und die Andern deutete. "Da aber auch Diefe das’ An- 
erbieten ablehnten, fagte Apolonius: „Du fiehft, König, meine 
Hände, wie zahlreich und einander gleich fie find.’ — „Aber 
einen Führer wenigfteng nimm mit," fagte der König, „und 
Kamele, um darauf zu reiten; denn der Weg ift zu lang, 
um ihn ganz zu Fuß zu machen.’ — „Dieß,“ antwortete 


*) Nach Eap. 22. 
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Apollonius, „mag geſchehen; denn ohne ein ſolches Mittel 
iſt der Weg, wie man ſagt, nicht zu machen. Außerdem iſt 
diefes Thier leicht zu nähren, auch wo es fonft an Futter 


fehlt. Auch Wafler, dent? ih, muß man zu diefer Reiſe 


auſchaffen, und in Schläudhen mitführen, wie den Wein.‘ 
— „Das Land,“ verfebte der König, „iſt in einer Strede 
von drei Tagen waflerlos; dann aber {{ kein Mangel an 
Flüſſen und Bachen; man muß aber den Weg über den Kau— 
kaſus nehmen; denn bier ſind alle Bedürfnifje reichlich. zu 
haben , und das Laud ift uns befreundet,’ 

Als ihn der König fragte, Was er ihm von dort mit— 
bringen würde, antwortete er: „Ein erfreulicyes Geſchenk, 
König. Denn wenn mid) der Umgang mit den Männern 
dort weifer macht, fo werde ich befjer zu dir kommen, als ich 
jebt bin.’ 

Nach diefen Worten umarmte ihn der König, und fagte: 
„Mögeft du nur swiederfommen ; denn dieſes Geſchenk ift 


groß.’ 
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ı. Bon bier reisten fie um die’ Sommerzeitab, be— 
zitten, wie ihre Führer, Auch Hatten fie einen MWärter 
für die Kamele; und für Alles, was ſſe bedurften, hatte der 
Konig reichlich geſorgt. Das Land, durch’ das fiereisten, 
war in auter Befchaffenheit, und die Dörfer nahmen fledienft- 
fertig «uf, Denn das erfte Kamel des er. frug auf der 
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Stirn eine goldene Spange, ) woraus Feder, der ihnen be— 
gegnete, erkennen Eonnte, daß der König Einen feiner Freunde 
ſende. 

2. Bei der Annäherung an den Kaukaſus ſpürten fie von 
dem Lande einen befondern Wohlgeruch. Diefes Gebirg halten 
wir für dem Anfang des Taurus, Ὁ) der ſich durch Armenien 
und Cilicien nad) Pamphylien und MyFale hinzieht. Diefes 
Borgebirg, das in das Meer ausgeht, an welchem die Karier 
wohnen, kann für dag Ende des Kaufafus gelten, nicht aber, 
wie Einige meinen, für feinen Anfang. Denn die Höhe vou 
Mykale **) ift nicht fehr bedeutend, während ſich die Gipfel 
des Kaukaſus fo hoch erheben, daß ὦ an ihnen die Sonne 
scheidet. Er umfaßt aber mit einem andern Taurus +) auch 
Das ganze, an das Indiſche Land geenzende, Schthien am 
Maͤotiſchen See und der linken Seite des Pontug, in einer 
Zänge von ziemlich zwanzigfaufend Stadien. Denn eine fo 
große Strecke Landes umfaßt der Arm des Kaufafus, Was 


3) Bon dieſem Gebrauche ſcheint fonft keine Meldung zu gefche- 
ben, wohl aber, daß die Pferde des Königes mit einem gol- 
denen Zügel gefeymüct waren. Xenoph, Cyrop, 1, 5, 3. 
©. Brisson, de Regn, Pers, I, 148. p. 99. (208.) 


32) Weser den Taurus und feine mannichfaltigen Verzweigungen _ 


ἢ. Strabo ΧΙ, 1, 8, ıı, 

**) Das DVorgebirge Mykale liegt Samos gegenüber, und ift der 
Endpunft einer Gebirgtette, die ſich am Mäander hinzieht. 
Strabo XIV, ı, 12. Mannert’d Geogr. der Gr. u. R. 
6. Th. 3. Abth. ©. 291. 

+) Ohne Zweifel die Gebirgtetten, die ſich von δὲν Kaukaſiſchen 
Randenge herab durch Hyrkanien bis an den Varopamifus 
und Imaus fortziehen. 


U , 


| 
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man aber von unferem Taurus fagt, und was lange nicht 
geglaubt worden ift, daß er über Armenien hinaus gehe, bes 
Eräftigen bereits die Panther, die, wie ich weiß, in dem ge 
würzreichen Pamphylien gefangen werden. Denn diefe Thiere 
freuen fih an Wohlgerücen; und da fie diefelben in weiter 
Ferne wittern, gehen fie aus Armenien durch die Gebirge 
den Thränen [dem Gummi] des Sturar παν, wenn die Winde 
von dort her wehen, und die Bäume faftreid, (Ind. Auch er— 
zählt man, daß einſt in Pamphylien ein Panther gefangen 
worden,Tmit einem Halsbande. Das Haleband war von Gold, 
und hatte in Armenifhen Buchſtaben die Inſchrift: König 
Arfakes dem Nyfifhen Gotte. Diefer Urfakes war 
damals König von Armenien, und hatte, wie id) glaube, den 
von ihm gefangenen Panther wegen der Größe des Thiers 
dem Dionyfus freigegeben. Denn Dionyfus wird wegen dei 
Indiſchen Nyfa von den Indern und allen nah Aufgang Ein 
wohnenden Völkern Nyſſus ) genannt. Diefes Thier bezeigke 
Π eine zeitlang ganz unterwürfig, und ließ ὦ mit der Haud 
angreifen und flreicheln; «ls ihn aber der Frühling in Brunſt 
feste, wo auch Panther der Liebe unterliegen, entlief er aus 
Verlangen nad) einem Männchen mit fammt feinem Schmude 
in das Gebirg: und von dem Mohlgeruche] der Spezereien ges 
lockt, wurde er auf dem untern Taurus gefangen. 

Der Kaufafus fcheidet das Indiſche und Mediſche Land, 
und fenkt ſich mit einem andern Arme bis’zum rothen Meere 
hinab. 


*) ©. Ereuger3 Symbol, 4. Th. ©. 257. Der Namoe eines 
Berges Nyſa finder ſich aber auch in Thrazien, wo der 
Dienft des Dionyſus einheimifh war. St. Vl, 150. ff. 
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3. Don diefem Gebirg haben die Barbaren dieſelben 
Sagen, wie die Hellenen, daß Prometheus wegen feiner 
Menfchenliebe dort angefchmiedet gewefen, und ein Herakles, 
aber nicht der Thebanifche, ) Diefes nicht getuldet, fondern - 
den Vogel erfchoffen habe, welchen Prometheus mit feinen 
Eingeweiden mährte, Nah Einigen war er in einer Höhle 
gefeffelt, die man an dem Fuße des Berges zeigt; und Da— 
mis ſagt, es wären an den Felfen Bande aufgehangen, deren 
Stoff fidy nicht beflimmen Yaffez nach Andern an dem Gipfel 
des Berges. Diefer Gipfel hat zwei Spitzen; umd an diefen, 
obgleich niche weniger ald ein Stadium von einander entfernt, 
fol’ er mit den Händen angefchloffen gewefen ſeyn; denn fo 
groß war er. Den Vogel aber, den Adler, betrachten die 
Bewohner des Kaukaſus ald einen Feind, fo das file die Ne— 
fter, welche die Adler auf den Felfen bauen, mit fewwigen 
Pfeilen befchießen, und anzünden. Auch Fallen ſtellen fie ih» 
nen, um, wie ſie ſagen, den Prometheus zu rächen. Solche 
Gewalt hat die Sage über ſie. 

η, Nach dem Uebergange über den Kaukaſus ) erblick— 





*) Die Macedonier nannten den Paropamiſus Kaukaſus; und 
eine Höhle jenes Gebirgs follte die ſeyn, in welcher Promes 
theus angeſchmiedet geweſen. Von Herakles Anweſenheit in 
Indien wurden auch mancherlei Spuren nachgewieſen: „Wem 
Dieſes glaublich iſt,“ ſagt Arrianus (Hist, Indie, c. 5.) „Der 
darf hier nicht an den Thebaniſchen Herakles denken, ſondern 
an den Tyriſchen oder Aegyptiſchen, oder an einen andern 
maͤchtigen König aus der Nachbarſchaft Judiens.“ Vergl. 
Diod. Sie. XVII, 85., wo der auf dem Paropamiſus auf: 
bewahrten Ketten Erwähnung geſchieht. 

++) Den Paropamifus. S. Diodor. Sic. ἃ, ἃ, O. 
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ten fie, wie fie fagen, Menfchen von vier Ellen Zange, die 
ſchon fhwärzlich waren, und nachdem fie über den Indus 
gefett hatten, Andere von fünf Ellen. Auf dem Wege bis 
zu diefem Fluffe fließen fie auf folgende Merkwürdigkeit. 
Da fie nämlid, bei hellem Mondfchein reisten, Fam ihnen das 
Trugbild der Empufa *) in den Weg, die bald Dieß wurde, 
bald wieder Jenes, und dann Nichte. Apollonius ahnte, 
was ed wäre, und rief ihr Schmähmworte zu, und befahl {εἰς 
ven DBegleitern, Daffelbe zu thun; denn Dieß ſey dad Mittel 
gegen ihre Angriffe. Und fo floh dad Phantom, [τ πὸ 
wie die Schatten der Todten. **) 

5. Während fie den Gipfel des Berges überftiegen, und, 
meil der Weg fteil und abfchüffig war, zu Fuß gingen, fragte 
Apollonius den Damis : „Sage mir, wo waren wir geftern 2 
— „In der Ebene,‘ antwortete Damis. — „Aber wo heute 27’ 
— „Auf dem Kaukaſus,“ antwortete Fener, „wenn ich mich 
nicht felbft vergeflfen habe.’ — „Wann waren wir alſo,“ frug 
er weiter, ‚‚tiefer unten ?'’ — ‚Das itt ja wohl Feine Frage,‘ 
verfeste Damis. „Geftern gingen wir durch vertieftes Land; 
heute find wir dem Himmel nahe. — „Du glaubft alſo,“ 
frug Apollonius weiter, „daß unfer geftriger Weg unten, der 
heutige oben iſt?“ — „Gewiß,“ antwortefe Jener, ‚wenn 


*) Vergl. IV, 24, 

**) Tergıyog, wie geleſen werden muß. Go entflieht (St. 
XXI, 100.) die Seele des Patrotlus: χατὰ χϑονόρν 
NUTE χαπνὸς, ᾧχετο τετριγυῖα. Desgleichen andy 
(58. XXIV, 5.) die Seelen der Freier, fehrillend (τρίζουσαι), 
wie Fledermäufe, bie in den Tiefen einer Höhle Fliegen, 
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ich anders bei Sinuen bin.” — „Was findeft du nun für 
einen Unterfchied zwifchen diefen beiden Wegen ? Oder was 
glaubſt du heute vor geftern voraus zu haben ?“ — „Geſtern,“ 
erwiederte Damis, „gingen wir, wo Viele, heute, wo nur 
Wenige gehen.’ — „Nun,“ fagte Apolloniud, „kaun man 
denn nicht αἰ in der Stabf, wenn man die Hauptitraßen 
vermeidet, unter Werigen gehen *’! — „Nicht Die hab’ (ὦ 
geſagt,“ antwortete Damis: „ſondern daß wir geftern durd) 
Dörfer und Menfchen wanderten, heufe aber durch ein un= 
betreienes, göftlicdhes Land ziehen. Denn du hörft ja von 
den Führer, daß die Barbaren es für die Wohnung der Göf- 
ter halten; und zugleich ſah er nach dem Gipfel des Ber: 
ges hinauf. Apollonius aber führte ihn auf den Grund ſei— 
ner erften Frage zurüd, und fagte: „Kannſt du mir alfo 
angeben, Damis, was du jebt, wo du dem Himmel fo nahe 
gehft, von dem göftlichen Wefen begriffen haft?’ — „Nichts, 
antwortete Damisd. — „Und dody ſollteſt du,“ "fuhr Jener 
fort, „jebt, da du auf einem fo gewaltigen und fo göttlichen 
Aufbau ftehft, einen deutlichern Begriff von dem Himmel, 
von der Sonne und dem Monde haben ἢ δα du den Himmel 
hier fo nahe bift, das du vielleicht glauben Fannft, ihn mit 
dem Stabe zu berühren. — „Was ich,“ antwortete Damis, 
„geftern von dem göttlihen Wefen erkannte, das erkenne ich 
aud; heute davon, und es ift mir Feine neue Meinung darüber 
beigefallen.“ — „Alſo,“ verfeste Apollonius, „biſt du noch 
immer unten, und haft durch die Höhe Nichts gewonnen, und 
bift heute nody fo weit vom Himmel entfernt, als geftern. 
Was (ὦ dich alfo vorhin fragte, war ganz recht; und doch 
hielteft du es für eine Fächerliche Frage,’ 
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„Allerdings,“ fagte Damid, „hoffe ich weiſer herabzus 
fteigen, weil ἰῷ gehört hatte, daß der Klazomenier Anaxa— 
goras von dem Joniſchen Mimas *) die himmlifchen Erſchei— 
nungen beobachtet habe; und Thales, der Milefier, von dem 
benachbarten Mykale. Auch ſagt man ja von Einigen, daß 
ihnen der Pangäus, fo wie Undern der Athos, zum Phrontis 
fterion **) gedient habe. Ich aber bin nun höher hinaufges 
fliegen , als irgend Einer, und werde δο nicht weifer hin— 
abgehen, als ἰῷ früher war. — „Auch Sene nicht ,’' fagte 
Apollonius. „Dieſe Höhen zeigen zwar den Himmel bfauer, 
und die Sterne größer, und die aus der Nacht hervortretende 
Sonne, was auch fchon Scäfern und Ziegenhirten bekannt 
ἐξ, Wie aber die Gottheit für das menfchliche Geſchlecht 
forgt, wie fle Πᾧ feiner Verehrung erfvent, Wus die Tu 
gend, und Was die Gerechtigkeit, und Was die Enthaltfam- 
Beit ift, das wird weder der Athoe Denen, die ihn beſtei— 
gen, lehren, noch der von den Dichtern gefeierfe Olymp, 
wenn ed nicht die Seele erſchaut. Denn wenn Diefe fid rein 
und unbefledt hiermit beichäftigt, fo Fann ich behauzten, daß 
fie fidy weit höher erhebt, als der Kaukaſus hier.“ 

6. - Als fie das Gebirg überftiegen hatten, begegneten 
fie ſchon Leuten, die auf Elephanten vitten. Diefe befinden 


Ὦ Eine Gebirgtette, die auch mit dem Taurus zufammenhängt, 
und in der Halbinfel ausgeht, welche die ſuͤdliche Küfte des 
Hermäifhen Meerbufens bildet, Anaragoras, ein Zeitges 
noffe des Perikles, der auch für feinen Schüler gehalten wird, 
war durch feine Naturphilofohie berühmt, S. Valckenaer's 
Diatr, in Euripid, c, IV. ἢ. 

*) Das Etudirzimmer. 
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πῷ zwifchen dem Kaufafus und dem Fluffe Kophen. Ὁ Sie 
find unbegütert, ** und Reiter diefer Thiere. Einige ritten 
auch auf Kamelen, die von den Indern zum Schnellfauf ge— 
braucht werden. Sie legen in einem Tage tauſend Stadien 
zuräd, ohne zu raſten. Auf einem folchen Ramel näherte 
fih Einer der Suder, und fragte den Führer, wo es hitt: 
ginge; und als er die Abſicht der Reife vernahm, meldete er 
ed den andern Nomaden. Diefe erhuben ein Gefchrei, wie 
vor Freude, und ließen fle näher kommen; und:da fie famen, 
reichte man ihnen von dem Weine, den fie aus Palmen θὲς 
reiten, und Honig von demfelben. Baume, und Stüce von 
Löwen und Panther, denen eben die Felle abgezogen was 
ren. Sie nahmen Alles an, das Fleiſch ausgenommen, und 
zogen durch die Inder Hin, dem Aufgange zu. 

7. Indem fie ππ an einer Duelle frühftücten, ſchenkte 
Damis von dem Weine ein, den fie von den Indern erhal- 
ten hatten, und fagte: „Dem rettenden Zeus **) Dieß für 


*) Auch Kophes genannt. S. Mannert’3 Geogr. der Gr, u. 
R. 5. Th. ©. 28. 

**), "Aßıoı. Nomaden, wie jene Abier bei Homer St. XIH, 6. 
(Ὁ. Philoſtr. Heldengefhichten ©. 56.), was freilich auch 
Manche unter den Alten durch reihbegütert erklären. 
Die naͤchſten Worte ἱππότας τῆς ἀγέλης ταύτης 
ἔδηπίε man auch Hüter überfegen, wie oben E, 1. ἱππο- 
χόμος τῶν καμήλων» und bei Ariftophanes im Fries 
den v. 74. χάνϑαρον ἱπποχομεῖν gefagt ift. 

***) Dem Zeus Soter beim Trinken ein Opfer auszugießen, 
zur Erinnerung, daß mäßiger Genuß (gemifchten) Weines 
zur Wohlfahrt diene, fol Amppittvon den Athenern geboten 
haben. Athenäus LI, 7. p. 39. C 
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dich, Apollonius, nad) fo langer Enthaltung vom Trinken. 
Denn diefen Trank wirft dir doch nicht verfchmähen, wie den 
von den Reben.‘ Und zugleich goß er Trankopfer and, rad) 
Erwähnung des Zeus. Lachend fagte Hierauf Apollonius: 
„Snthalten wir ung nicht auch des Geldes?’ — „Aller: 
diugs,“ antwortete Damis, „wie du bei vielen Gelegenhei— 
ten gezeigt haft.’ — „Alſo goldener und filberner Drach— 
men,‘ fuhr Apolionius fort, „enthalten wir ung, und lafs 
fen uns. von ſolcher Art Münze nicht beherrfchhen, wenn 
wir gleid) fehen, daß nicht bloß Privaten, fondern auch Kö— 
nige darnach begehren ? Wenn man uns aber ehernes Geld 
für filbernes, oder ein vergoldetes und verfälfchres Stück 
"anbietet, wollen wir Diefes annehmen, weil es nicht Das ift, 
wornad) die Menge ſtrebt? Die Inder haben auch Geld von 
Mefling und ſchwarzem Erz, wofür Jeder, der in ihr Land 
kommt, περ εὐ Faufen muß. Wie nun? wenn uns die 6112 
ten Nomaden Geld geboten, und id) diefes AUnerbieten aus— 
gefcylagen häfte, würdeft du mich dann befehrt haben, daß 
Dad, was die Römer prägen, oder der König der Meder, 
wohl Geld fen; diefes hier aber ein ganz anderer, von den 
Indern künſtlich bereiteter Stoff? Und wenn ich mir Diefes 
hätte einreden laffen, wofür würdeft du mich Halten? Würde 
ich dir nicht fekbft. wie ein unächtes Goldſtück vorkommen, 
oder wie Einer, der die Weisheit gerade fo von fidy gewor— 
fen hätte, wie fchlechte Soldaten ihren Schild ὁ Und doch 
kann für einen weggeworfenen Schild der Wegwerfende, wie 
Archilochus 5) meint, einen andern, nicht fchlechtern bekom— 





* Nach einem Epigramme, in welchem er diefen Unfall ent- 
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men; die Weisheit aber wieder zur gewinnen, wenn man fie 
einmal verfchmäht und von ſich geworfen hat, wie follte Das 
möglich feyn? Jetzt verzeiht mir Dionyſus wohl, wenn ἰῷ) 
mich gar Eeinem Weine ergebe; wenn ich aber den Wein der 
Palme den Rebenweine vorziehen wollte, [0 würde er zuver— 
Yäfffg zürnen, und mid, fadeln dürfen, daß feine Gabe von 
mir verhöhnt werde. Wir find aber nicht weit mehr von 
dem Gotte entfernt; denn du haft von dem Führer gehört, 
daß der Berg Nyfa nah? ift, auf dem Dionyfus vieles Wune 
derbare thut. Auch entfpringt, Damis, die Trunkenheit dea 
Menfchen nicht bloß aus den Trauben; fondern auch das aus 
Malmen bereitete GerränE hat eine beraufchende Kraft. Be— 
gegneten wir nicht ſchon vielen Sundern, Die von diefem Ges 
tränfe beraufcyt waren? Die Einen fanzen wankend und nie- 
derfalkend, die Andern fingen im Halbſchlummer, gerade wie 
bei ung Die, welhe Nadıts und nicht zu rechter Zeit vom 
Trinfgelage weggehen. Das du aber aud) felbft dieſes Ge: 
träne für Wein häftft, zeigft du dadurch an, daß du dem 
Zeus davon fpendeft, und durch das bei'm Weine herkömm— 
liche Gebet. Dieſes, Damis, habe ich dir zu meiner Recht— 


fchuldigt, der ihm in einer Schlacht mit den Saiern begegnet war, 
€, Liebel's Archilochi Reliquiae p. 150. LVII.; nah Wes 
bers Veberf. (in den elegifchen Dichten der Hellenen ©, 11.): 
Veber den Schild fiegprangt ein Gaier, welden im Strauch 
wert 
Dort, die untadlihe Wehr, ohne Verſchulden ich ließ. 
Aber ich {εἴτ enttam doch dem Tod! KHinfahre der (Θα 
denn 
Immer; ein Sclecht'rer nicht fol bald mir bewaffnen 
den Arm ! 
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ferfigung geſagt; dich aber will ich nicht abhalten zu trinken, 
und auch unfere Begleiter-nicht. Auch von dem Fleiſche ge= 
flatte ich euch zu effen. Denn euch kann die Enthaltung da= 
von Beinen Nutzen bringen, wohl aber mir, in Folge des 
von mir mit der Philofophie von Kindheit an gefchloffenen 
Bundes.“ 

Dieſe Worte nahm Damis und die andern Begleiter zu 
Herzen, und freuten ſich des Schmauſes; denn fie glanbten, 
feichter zu veifen, wenn fie fich veichlicher beköftigten. 

8. Nachdem fle über den Fluß SKophen gefest hatten, 
die Männer auf Schiffen, die Kamele durch das Waſſer ge- 
hend — denn der Fluß ift hier noch nicht groß — befanden 
fie fid im Föniglichen Lande, wo Π der Berg Nyſa mit 
einem hohen Gipfel erhebt, wie der Tmolus in Lydien. Er 
ift zu befteigen ; denn der Unbau hat ihm zugänglich gemacht. 
Nachdem fie hinaufgefliegen waren, gelangten fie, wie fle 
fagen, zu einer heiligen Stelle des Dionyſus, welche Dio— 
nyfus ſelbſt mit Zorbeerbäumen bepflanzt haben fol, die im 
Kreife umher fo viel Raum einfchließen, als zu einem mä— 
Bigen Tempel genügt. Dann habe er die Lorbeerbäume mit 
Ephen und Weinreben umpflanzt, und inwendig fein Bild 
aufgeftellt, indem er zum Voraus gefehen, daß die Zeit diefe 
Bäume vereinigen und ein Obdah aus ihnen bilden würde, 
Und Diefes ift denn jest auch fo zuſammengewachſen, daf 
weder der Regen hineindringt, noc der Wind es durchweht. 
Hier find dem Dionyfus Hippen geweiht, und Körbe, und Kel— 
tern, und was zur Kelter gehört, wie einem MWeinlefer, Alles 
von Gold und Silber. Das Bild gleicht einem Indiſchen 
Sünglinge, und {{ aus weißem Steine gehauen. Wenn er die 
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Drgien feiert, und den Nyſa erfchüttert, hören ihn die Städte 
am Fuße des Berges, und nehmen an der erhebenden Bes 
geifterung Theil. 

9. ὅπ Rüdfiht auf dieſen Dionyfus find die Nele 
lenen mit den Sundern, und die Inder felbft unter einander 
nieht einig. Wir behaupten, daß der Thebanifche Dionyſus 
heerführend und im Bacchanal zu den Indern gezogen fer, 
und führen den Beweis hiervon außer andern, auch durch 
das Weihgefchhent in Pytho, welches die dortigen Schatzkam— 
mern aufbewahren. Diefes befteht in einer Scheibe von In— 
difhem Silber mit der Auffhrift: „Dionyſos, der Sohn 
der Semele und des Zeus, dem Delphifcyen Apollo vom den 
Indern.“ — Dagegen behaupten diejenigen Inder , die um 
den Kaukaſus und den Fluß Kophen wohnen, er fey ald ein 
Afgrifcher, mit der Sache des Thebaniſchen Dionyſus θέ: 
kannter Fremdling zu ihnen gefommen; Diejenigen «aber, die 
zwifchen dem Indus und Hydraotas wohnen, und weiter hin- 
auf in dem Feftlande, das an dem Ganges endigt, fagen, 
Dionyfus fen ein Sohn des Fluffes Indus gewefen z mit Diefem 
habe der aus Theben Umgang gehabt, den Thyrſus won ihm 
angenommen, und Orgien gefeiert, Diefer nenne fid) denn auch 
einen Sohn des Zeus, in defien Hüfte ev genährt worden ; 
und habe einen Berg Meros *) gefunden, an den der Nyfa 


Ὁ Die Hüfte. As ein nicht unbedentended Zeichen von Bacchus 
Feldzug nad) Indien führt Arrianus Endic. c.5.) die Stadt 
Nyfa an und den Berg Meros, und den Epheu, der auf 
diefem Berge wächst; endlich auch die geflecte Kleidung ber 
Znder, und ihren Gebrauch, mit Trommeln und Cymbelu 
in den Krieg zu ziehen. Vergl. Arrian. Exp. Alex. V, ı. 
Strabö XV, ı, Tom, VI. p. 13. 
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anftoße; und den Nyſa habe er dem Diomyfos zu Ehren an—⸗ 
‚gebaut, indem ar Feder des Weinſtocks ans Theben dahin 
gebracht Habe, "Hier habe auch Alerander-tie Orgien ge— 
feiert. Ὁ Die Bewohner des Nyfa Feugnen aber, das Ale— 
ander den Berg beftiegen habe. "Sein Ehrgeiz zwar und 
feine’ Liebe zum Alterthume habe ihn dazu angetrichen; aus 
Beforgniß aber, daß die Macedonier, wenn fie zu den Wein- 
ftöden kämen, die fie lange nicht aefehen haften, ſich πα 
der Heimath jehnen, oder wieter Verlangen nah Wein füh- 
fen möchten, nachdem fie Ich an das Waſſer gewöhnt haften, 
fey er an dem Nyfa vorübergezugen, und habe am Fuße des 
Berges zu dem Gotte gebeter, und ihm Opfer gebracht. Ich 
weiß zwar wohl, daß ic) Dieſes Einigen nicht zu Danke 
fchreide, da die Theilnehmer an den Feldzügen Alexanders 
auch Hierin die Wahrheit nicht gefchrieben Haben. Meine 
Dicht aber ift, die Wahrheit zu fagen; und wären Jene 
eben fo geſinnt geweſen, fo hätten fie dem Alerander diefes 
Lob nicht entzogen. Denn was fie von dem Befteigen des. 
Berges und den daranf gefeierfen Orgien erzählen, ſteht, mei- 
nes Bedünkens, weit dem Gedanken nach, ihn um der Mä- 
Bigfeit des Heeres willen nicht zu befteigen. 

το, Den Fels Aornos, weldyer nicht weit vor dem Nyſa 
entfernt liegt, hat Damis, wie er fchreibt, nicht gefehen; 
"deun er liege außer dem Mege ; und der Führer habe Be: 
denfen getragen, von dem geraden Wege abzuweichen. Er 





+) Diefe Feſtlichteit erwaͤhnt Mrrian Exped. Alex. V, 2., und 
mit rhetoriſchem Pompe Curtis VIII, 10, Vergl. Saint- 
᾿ Croix’Exam, crit p. 289. 
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babe aber gehört, daß er von WUlerander eingenommen wor: 
den, und Aornos *) genannt fey, nicht wegen feiner Höhe 
von funfzehn Stadien; denn die heiligen Vögel fliegen nod) 
höher; fondern weil auf dem Sceitel des Felfen, der Sage 
πα, ein Spalt fey, der die darüber fliegenden Vögel an 
fi) ziehe, wie man auch zu Athen in der Vorhalle des Par: 
thenon fehen könne, **) und an vielen Stellen des Phrygi— 
Shen und Lydifchen Landes. Davon fen und heiße der Berg 
Aornos. 

11. Auf dem Wege nach dem Indus begegnete ihnen 
ein Knabe von etwa dreizehn Jahren, der auf einem Ele— 
phanten ritt, und das Thier ſchlug; und da fie ſich hierüber 
wunderten, fagfe Apollonius zu Damis: „was ift wohl 
das Geichäft eines quten Reiters?’ — „Was kann es an- 
ders ſeyn,“ antwortete Jener, „als {ε{ auf dem Pferde zu 
figen, e8 zu beherrfchen, mit dem Zügel zu lenken, zu fra: 
fen, wenn es Etwas verfieht, und Achtung zu haben, daß 
Das Pferd nicht in eine Grube oder einen Graben oder Erd— 
fchlund fürze, befonders wenn es durch einen Sumpf oder 
durch Koth geht?“ — „Und ſonſt,“ fragte Apollonius weiz 
ter, „wollen wir von einem guten Reiter- Nichts fordern 2 — 
‚Allerdings ,‘' erwiederte Damis, „auch Dieß, daß er dem 





*) Diefen Namen leiteten Einige von ὄρνιρ, der Bogel, ab. 
Die Alten fabelten,, Herakles habe diefen fteilen Feld nicht 
erobern koͤnnen; dem Macedonifchen Könige fey ed ohne große 
Mühe gelungen. Diodor. Sic. XV], 85. Arrian IV, 28. u. 91. 

*+) Auf eine aͤhnliche Erfcheinung macht Lucretind aufmertfam 
VI, 749., wo aber nur von einem Abſcheu der Wögel vor 
einer Stelle in dem Tempel ber Pallas zu Athen die Rede ift. 
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Pferde, wenn εὐ berganf geht, den Zügel nachlaſſe, an Ab— 
hängen aber ihn anziehe. - Auch daß er dem Pferde die Oh⸗ 
ren flreichle oder die Mähnen, und nicht immer die Peitfche 
brauche, i von einem geſcheuten Reiter zu fordern ; und id) 
werde ihn ıoben müſſen, wenn er auf _diefe Art reitet.’ — 
„Uud dem Krieger, Was liegt Diefem ob?’ — „Daſſelbe,“ 
antwortete Damid, ‚und außerdem nody, daß er wifle zu 
ſchießen, und fidy zu ſchützen; anzufprengen, und ὦ zurüd: 
zuziehenz; dem Feinde auszumweichen, und das Pferd zu 66: 
wöhnen nicht fcheu zu werden, wenn ein Sıhild ertönt, oder 
die Helme bligen, oder der Päan angeftimmt, und das Kriege: 
gefchrei erhoben wird. Auch Das, glaube ich, gehört zu der 
Kunft des Reiters.“ 
„Und was wirft du,“ fuhr Apollonius fort, „von dem 
Keiter hier auf dem Elephanten ſagen?“ — „Daß er πο 
viel bewundernswürdiger iſt,“ antwortete Damis. „Denn 
daß ein folher Knabe ein ſolches Thier beherrfcht, und εὖ 
mit dem Stabe lenkt, den er, wie du fiehft, wie einen Anz 
ter in den Elephanten einfchlägt, und daß er weder den An= 
δ des Thieres fürchtet, πο feine Höhe, noch feine gewal- 
tige Stärke, Das fcheint mir außerordentlich: und, bei der 
Athene, ich würde es nicht geglaubt haben, wenn ich es von 
- einem Andern gehört hätte.‘ 
„Wie nun,‘ fagte Apollonius, „wenn man und dem 
Knaben verkaufen wollte, würdeft du ihn Eaufen, Damis 2 
„Gewiß,“ antwortete Damis. „Ich gäbe meine ganze 
Habe darum, Denn daß er, wie von einer Burg herab, das 
größte Thier beherrſcht, das die Erde nährt, Das ſcheint 
mir ein Zeichen einer freien und herrlichen Natur zu ſeyn.“ 
Philoſtratus. 23 Bochn. 7 
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„Wozu aber,‘ fuhr Apollonins fort, „kannſt du den 
Knaben brauchen, wenn du nicht auch den Elephanten kaufſt ?“ 
— δῷ werde ihn,“ antwortete Damis, „über mein Haus 
und mein Gefinde ſetzen; und er wird Dieb weit beffer re- 
gieren, als ich.‘ — „Vermagſt du es nicht felbft zu regie- 
ren ?’! fagte Apollonius. — „Auf die Weife wie du, Apollo: 
nius. Denn ἰῷ habe das Meinige verlaffen, und ziehe um: 
ber wie du, um meine Wißbegierde zu befriedigen, und die 
Fremde Eennen zu lernen.’ — „Wenn du nun den Knaben 
Faufteft, und du häfteft zwei Pferde, einen Renner und ein 
Streitroß, wirft du ihn auf diefe Pferde ſetzen?“ — „Auf 
den Renner wohl," erwiederte Damis, ‚wie ich auch Anz 
dere thun fehe; das gerüftete Streitroß aber, wie könnte er 
das reiten? Denn er Eönnfe den Schild nicht fragen, deffen 
der Reiter bedarf, noch den Panzer oder den Helm. Und 
wie möchte er, der wahrfcheinlich noch ſtammelt, die fchwere 
Lanze ſchwingen, da er kaum den Schaft eines Wurffpießes 
oder eines Pfeile handhaben würde?’ — „Das alfo,” fuhr 
Apolonius fort, „was den Elephanten lenkt und treibt, ift 
wohl etwas Anderes und nicht diefer Führer, den du in δεῖς: 
nem Erftaunen faft wie einen Gott verehrſt.“ — „Was 
könnte Das ſeyn?“ ſagte Damis. „Deun bei dem _Thiere 
fehe ich nichtd anders, als diefen Knaben.“ 

„Dieſes Thier,“ antwortete Apollonius, „iſt vor allen 
andern folgfam; und wenn es einmal gezwungen worden ift, 
ſich dem Willen des Menfchen zu fügen, duldet es von ihm 
Alles, und beweißt feine Gemöhnung an ihn. Gern nimmt | 
es die Nahrung aus feiner Hand, wie die Eleinen Hunde; | 
wenn er ſich ihm nähert, fchmeichelt es ihm mit dem Rüffel, | 
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laͤßt feinen Kopf- in den Schlund ftecken, ) und öffnet {εἰς 


nen Rachen, fo lange ed dem Menfchen beliebt, wie wir bei 
den Nomaden gefehen haben. Bei Nacht aber, fagt man, 
bejammert es feine Knechtſchaft, nicht mit dem Laute, den 
man an ihm gewohnt ift, fondern mit einem kläglichen Sams 
merfone. Komme aber ein Menſch dazu, fo hält der Eles 
phant mit Klagen ein, gleichfam als fchäne er ſich. Er be: 
herrſcht fich alfo felbft, Damis, und die Fügfamkeit der Nas 
fur lenkt ihn mehr, als der auf ihm fibende und regierende 
Führer.“ 2 

12. Un den Indus gelangt, fahen fie eine Heerde von 
Elephanten durch den Fluß gehen, und hörten Folgendes 
von diefem ZThiere, Einige von ihnen wohnen in Sümpfen, 
andere auf den Bergen; eine dritte Gattung in den Ebenen: 
diefe werden zum Kriegsgebrauche eingefangen. In der Schladyt 
find fie mit Thürmen gerüftet, weldye zehn bis fünfzehn Ju— 
der faflen, von denen Diefe wie von einem Bollwerk herab 
mit Pfeifen und Wurffpießen fchießen. Das Thier felbft bes 
handelt feinen Rüſſel wie eine Hand, *) und bedient ſich 
feiner zum Schleudern. Um fo viel aber der Libyfche Ele— 
phant größer ift, als ein Nifäiihes Pferd, *** um (0 viel 
find die Indifchen größer als die Libyfchen. Won dem Alter 
bes Thieres, und daß es ein fehr langes Leben genießt, ha⸗ 
ben Andere geſprochen. Aber auch unſere Reiſenden erzaͤh⸗ 
len, bei Taxilla, der größten Indiſchen Stadt, einen Ele— 
Phanten angetroffen zu haben, den die Einwohner falbten 

* ©, Achilles Tat. IV, c. 4. 


**) Cicero de N, D, I], 47: manus etiam data elephantis. 
* 6, μὲ I, 3, * or 
7% 
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und mit Bändern f[hmücten. Denn er war einer von δὲς 
nen, die für den Porus gegen Alerander gekämpft hatten; 
and weil er fo tapfer geftritten, hatte ihn Alexander der 
Sonne geweiht. *) Er trug aud goldene Spangen;um bie 
Zähne oder Hörner, wie man will, und auf diefen eine Hel- 
fenifche Sufchrift: „Alexauder, ber Sohn des Zeus, den 
Ajas der Sonne.‘ Diefen Namen hatte er dem Elephanten 
gegeben , indem er Großes mit Großem** verglich. Nun 
zechneten die Einwohner feit jener Schlacht dreihundert und 
fünfzig Sahre, wobei fie das Alter, das er damals fchon 
hatte, nicht mit in Anſchlag bradhten. 

15. Suba, welcher einft über das Libyſche Volk herrſch— 
te ,***) erzählt, es hätten vor— Zeiten Libyſche Reiter mit 
einander auf Elephanten gekämpft; den einen wäre ein 
Thurm in die Zähne eingeätzt gewefen, tea andern nichte. 
Waährend des Kampfes wäre die Nacht eingefallen; die bes 
zeichneten wären beflegt worden, und häften fidy in das Ge⸗— 
birg des Atlas geflüchtet. Nach Verlauf von! vierhundert 
Sahren habe er ferbft einen der enfflohenen gefangen, und 
das Zeichen ſey vertieft, und von der Zeit nicht abgerieben ges 
wefen. Diefer Juba hält die Zähne der Elephanten für Hör— 





*% &, unten €. 24. 

**) Ajas, der Sohn des Telamon, hieß vorzugsweiſe der Große. 
©. Philoſtrat. Heldengeſch. S. 96. Einen Elephanten, Na⸗ 
mens Ajas, erwaͤhnt auch Plin, VII, 5. ©. 5. 

++ Juba, König von Rumidien und Mauritanien, der während 
feiner Gefangenfchaft zu Rom eine gelehrte Erziehung erhielt, 
Hatte unter andern. eine Befchreisung von Afrika πη Ara⸗ 
bien geſchrieben, woraus die Alten viele naturhiftorifche Be⸗ 
obachtungen anführen. 
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ner, ) weil ſie ihren Urfprung da nahmen, wo die Schläfe, 
und mit feinem andern Zahne in Verbindung ftehen; dann 
audy : weil fie bleiben, wie fie einmal gewachfen find, und 
nicht wie die Zähne ausfallen, und dann wieder wachen. 
Ich ann diefem Grunde nicht beiftimmen. Zwar fallen die 
Hörner nicht bei allen Thieren ab und wachfen wieder, aber 
δο bei den Hirfchen ; die Zähne aber fallen freilich bei den 
Menfchen aus und wachen alle wieder; bei keinem andern 
Thiere aber wird ein Hauzahn oder ein Hundezahn von felbft 
ausfallen, oder, wenn er ausgefallen ift, wieder nachwachſen; 
denn die Natur fest fie ald Waffe in die Kinnbacken. Auch 
bilden außerdem die Hörner in jedem Fahre gegen die Wurzel 
eineu Kreis, wie man an den Ziegen fehen kann, und au 
den Schafen und Rindern. Der Zahn aber wächst glatt her— 
ans, und behält, wenn ihn Nichts verftümmelt, diefe Befchaf: 
fenheit bei. Denn fein Stoff und Weren ift fteinartig. Fer— 
ner fragen nur die Thiere mit gefpaltenen Hufen Hörner; 
der Elephant aber hat fünf Zehen und ein fünffach gefpalte: 
ned Fußgeftel, das bei der Verbindung der Zehen wie im 
Naffen fteht. Bei allen gehörnten Thieren hat die Natur 
das Innere des Knochen löcherig gebildet, und es von Außen 
mit dem Horne überzogen; bei dem Elephanten aber geftaltet 
fie es voll und" durchaus gleich. Deffnet man es aber, fo 
zieht fic) durch die Mitte ein dünner Gang wie durdy die 
- Zähne, Die Zähne der Sumpfelephanten find bleich von’ 
Sarbe , von lodrer Subftanz, und zur Bearbeitung unfang- 

*) Plin, VIII, ©, 4: Praedam ipsi in se expetendam sciunt 


solam esse in armis suis , quae Juba cornua appellat, 
Herodotus tanto antiquior et consuetudo melius denter. 
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ὦ. Denn häufig verbergen fie im Innern hohle Gänge; 
oft treten and) harte Körner in ihnen vor, die der Kunft 
im Wege ftehen. Die Zähne der Bergbewohnenden find Blei: 
ner als diefe, bhinlänglih weh, und frei von Fehlern, die 
die Arbeit erfchweren. Die beften aber find die Zähne der 
Efephanten aus dem flachen Zande, Denn diefe πὸ von vors 
züglicher Größe und Weiße, angenehm zu bearbeiten und 
fügfam zu Allen, was die Hand will. Sol ich endlidy auch 
den Character der Elephanten fehildern, fo find, nad) dem 
Urtheile der Inder, die in den Sümpfen gefangenen unver 
ftändig und ſtumpfſinnig; die vom Gebirg boshaft und tückiſch, 
und, wenn fie nicht Etwas bedürfen, im Dienfte der Men— 
fchen nicht zuverläffig. Die des flachen Landes hingegen gel— 
ten für gutmüthig, folgfam und Liebhaber der Nachahmung, 
Sie fchreiben * und tanzen, *) und fchaufeln fi nad) dem 
Zabte der Flöte, und fpringen von der Erde auf. 

14. Nachdem nun Apollonius die Elephanten durd den 
Indus gehen fah (ed mochten ihrer etwa dreißig feyn), und 
daß fie die Eleinften von ihnen zu Führern hatten, die grö— 
Bern aber ihre Jungen auf die Zähne gelegt, und! fle der 
Befeftigung wegen mit den Rüffeln umfchlungen hielten, fagte 
er zu Damis: „Das thun fie ohne Geheiß, von felbft, aus 
eigener Einficht und Klugheit. Du flehft, wie fie ganz nad 
der Weife der Laftträger ihre Sungen aufgenommen haben, 





*) Plin. VIII, 5. ©. 5: Mucianus ter consul arnctor est, 
aliquem ex his et litterarum ductus graecarum didicisse, 
Gleiches erzählt als Augenzeuge Aelian H. A. HI, 11. 

**) Eine fehr lebendige Beſchreibung von einem durch Elephans 
ten in Rom aufgeführten Tanze gibt Aelian Hist, An. II, 11. 
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und ſie umſchlungen fortſchaffen.“ — „Ich ſehe,“ antwortete 
Damis, „wie verſtändig und klug fie das machen. Was will 
denn alfo die einfältige Frage necdender Zweifelſucht, ob die 
Liebe zu den Kindern etwas Natürliches ſey oder nicht? Lauf 
verfündigen ja die Elephanten hier, daß fie Dieß von der 
Natur haben. Denn von den Menfchen haben es diefe doch 
gewiß nicht gelernt, wie das Uebrige, da fie nie mit Mens 
fhen zufammengelebt haben; fondern von der Natur mit Liebe 
zu ihren Jungen begabt, forgen fie für fie, und ziehen fie 
auf.‘ 
„Richt bloß von den Elephanten,’ Damis, „kanuſt 
du Diefes fagen; denn diefem Thiere weife ich in Rückſicht 
auf Verftand und Klugheit die nächfte Stelle nad) dem Mens 
fhen an; fondern id) denke noch mehr an die Bären, wie 
diefe bei ihrer großen Wildheit doc, Alles für ihre Jungen 
thun; und an die Wölfe, wie bei der raftlofen Raubgier dies 
fes Thieres deunoch das Weibchen feine Brut bewacht, das 
Männchen ihr aber zur Erhaltung der Jungen Nahrung zu— 
führe. Dann, auf gleiche Weife an die Panther, die fidy 
ia Folge ihrer hisigen Natur Mütter zu werden freuen; 
denn dann wollen fie über die Männchen herrfchen und das 
Haus regieren; und diefe dulden Alles von ihnen, aus Liebe 
zur Brut. Auch geht eine Sage von den Löwinnen, daß fle 
ſich im flahen Lande mit den Panthern begatten, und diefe 
in das Bett des Löwen zulaffen. Kommt dann ihre Zeit, fo 
fliehen fie in die Berge und zu den Wohnungen der Patts 
her, wo fle gefledte Jungen werfen, die fle deshalb verbers 
gen, und in entlegenem Dickicht fäugen, unter dem Scheine, 
der Jagd wegen abwefend zu feyn, Denn wenn der Löwe 
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die Sache gewahr wird, zerreißt er die Sungen, und zers 
fleifcht fie als unächte Brut. Ohne Zweifel bift du auch wohl 
auf einen der Homerifchen Löwen geftoßen, wie er für feine 
Jungen {ᾧτε ὦ umherfchaut, und fi zum Kampfe fpornt. *) 
Auch von dem Tiger, dem ſchrecklichſten Raubthier, fagt 
man, &G egenden und am rothen Meere zu 
den Schiffen komme, und feine Jungen zurücfordere, und 
wenn er fie wieder befomme, freudig davon gehe; würden 
fie ihm aber entführt, fo heule er ihnen am Ufer nad), und 
fterbe bisweilen. Und Wer Fennt nicht die Weife der Vögel ? 
wie Adler und Störche nie ein Neft bauen werden, ohne 
ihm, jener den Adlerſtein, dieſer den Carfunkel einzu— 
fügen, theils um des Brütens willen, theild um die Schlan— 
gen abzuwehren. *) Wenn wir aber die Thiere des Meeres 
betrachten, fo werden wir ung freilich über die Delphine nicht 
wundern, daß fie, bei ihrer natürlichen Gutmüthigkeit, auch 
ihre Jungen lieben; aber die Wallerund Phoken und die ans 
dern lebendig gebährenden Schaaren, wie follten wir fle nicht 
bewundern? So-hab’ ich in YUegä eine Phoka gefehen, die 
zur Thierhege eingefangen war, und den Tod eines Jungen, 
das fie in ihrem Kerker geworfen hatte, fo befranerte, daß 
fie drei Tage lang Feine Nahrung zu ſich nahm, ob fie gleidy 
eines der gefräßigften Thiere if. Der Wallfiſch verbirgt 
feine Sungen in den Höhlen feines Scylundes, wenn er vor -» 
einem größeren Feinde flieht. Auch eine Natter hat man 

* St, XVII, 131. ff. in der Vertheidigung ded Leichnams von 

Patroflus, 


*+) Dieſelbe Fabel erwähnt nebft andern ähnlichen Aelian Hist. 
An, I, 35. 37. 
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geſehen, welche die von ihr geworfenen Schlangen beleckte, und 
ihnen mit der Zunge ſchmeichelte. Denn auf keine Weiſe 
wollen wir die ungereimte Sage annehmen, daß die Nattern 
ohne Mutter *) zur Welt kämen ; was weder die Natur, noch 
die Erfahrung geftattet.‘’ 

„Du gibſt alſo,“ erwiederte Damis, „dem Euripides 
deinen Beifall wegen des Verſes, den er der Andromache *) 
in den Mund legt: 


. - Den Menfchen allen find 
Die Kinder ihre Geele 2“ 


„Allerdings geb? ich ihm Beifall; denn es ift weife und 
göttlich, gefprochen; noch weifer und wahrer aber wär’ es, 
wenn es von allen Thieren gejagt würde.‘ 

„Demnad), Apollonius,“ fagte Damis, „ſcheinſt du dem 
Ders fo umzuändern, daß wir fagen follen: 

Den Lebenden allen find 
Die Kinder ihre Geele; 
und ic, flimme dir bei. Denn fo ift es beſſer.“ 

15. „Aber fage mir doch Dieß: Haben wir πίε im 
Anfange behauptet, es {εὖ Weis heit in dem Elephanten, und 
Derftand in Dem, was fie thun 2?’ 

„Und mit Recht, Damis, fagten wir fo. Denn wenn 
nicht Verſtand diefes Thier lenkte, fo würde es weder felbft 
beſtehen können, noch die Völker, unter denen es lebt.‘ — 
„Was iſt denn alſo,“ fragte Damis weiter, „der Grund, daß 
fie auf eine fo unverfländige Weife, und nicht zu ihrem 
Nutzen durch den Fluß gehen? Denn, wie dur flehft, macht 

*) Aelian, Hist, An, XV, 16. Vergl. Herodot, Il], 108, 
**) Euripid, Androm. 4.19. 
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der Bleinfte den Führer, und ihm folgt einer, der ein we— 
nig größer ift; dann ein anderer, der diefen übertrifft, und 
die größten insgefammt zulest. Sie follten ja vielmehr im 
umgekehrter Ordnung gehen, und die größten zur Schubwehr 
und Vormauer machen.‘ 

„Sie fcheinen aber, antwortete Apollonius, „Fürs 
Erfte auf der Flucht vor Menfchen zu feyn, denen wir audy 
wohl πο begegnen werden, und die ihren Spuren folgen. 
Gegen Diefe mußten fle vor allen Dingen den Rüden deden, 
wie im Kriege, worin fich eben der taktifhe Sinn ded Thie- 
res ganz vorzüglich zeigt. Ferner, das Durchgehen ſelbſt — 
wenn die größten vorausgingen, würden fle nicht willen, 
ob alle durch das Waſſer gehen könnten. Denn jene haben 
einen leichten Webergang, da fie fo hoch find; den andern aber 
würde er fchwer und gefährlich ſeyn, wenn fle nicht über den 
Strom emporragen, S$ftaber der Eleinfte hindurch gegangen, fo 
zeigt er auch den übrigen an, daß feine Gefahr dabei ift. 
Ueberdieß würden die größern, wenn fie vorausgingen, den 
Fluß für die Bleinen allzu fief austreten, Denn nothwendig 
muß ſich bei der Schwere des Thieres und feinen dicken Fü— 
sen der Schlamm in Gruben zufammenfegen. Die Eleinen 
aber werden den größern den Durchgang nicht erfchweren, 
da fie den Grund weniger austreten.‘ *) 

16. „In den Schriften des Juba habe ich gefunden, 
daß fie einander auf der Fagd beiftehen, ſich vor den ent: 

*) Plin, VIII, 5. ©. 5: Elephanti gregatim semper ingre- 
diuntur. Ducit agmen maximus natu, cogit aetate pro- 


zimus. Amnem transituri minimos praemittunt, ne ma- 
jorum ingressu atterente alveum crescat gurgitis altitudo, 


inet. - 
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fräfteten flellen, und wenn fle ihn herausgezogen haben, *) 
die Wunden mit dem Safte der Aloe beftreichen, und ihn 
dabei, wie Aerzte, umringen.“ 

So fprachen fie über Vieles unter einander, je nachdem 
ihnen beadytungswerthe Gegenftände dazu Veranlaſſung gaben, 

ı7. Was Nearchus und Python ** von dem Fluſſe 
Aceſinus fagen, daß er ſich in den Indus ergieße, und Schlan= 
gen von flebzig Fuß Länge nähre, beftätigen fie. Das Wei— 
tere mag bis zu der Befchreibung der Drachen aufgefchoben 
bleiben, deren Jagd Damis erzählt, 

Als fie an den Indus kamen, und nun über den Fluß 


H Diefes ift der. Sinn, den die Worte des Tertes’xav ἐξ ἐ- 
λωνται αὐτὸν geben. Die Vergleihung mit Aelian 
aber (VII, 45.) und mit Plutarch (Tom, 1], p. 974. D.) 
macht wahrfcheinlih,, daß Philoſtratus von Gefchofifen habe 
fporehen wollen, welche die hülfreichen Elephanten ihren 
Kampfgenoſſen ausziehen, Ein Wort, wie axovrıa oder 
βέλη dabei zu verftehen, ift unftatthaft; wohl aber Tann 
man mit geringer Veränderung ſchreiben: xav ἐξέλωνται 
Evoruv. Plutarh a. a. D.: οὐ μὴν ἀλλὰ χαὶ χει- 
ρουργίᾳ χρῆσϑαι τοὺς ἐλέφαντας ἱστοροῦσι. 
Καὶ γὰρ ξυστὰ χαὶ λόγχας χαὶ τοξεύματα πα- 
ριστάμενοι τοῖς τετρωμένοις --- ἐξέλχουσιν. 

++) Beide Begleiter Alerander’3 auf dem Zuge nach Indien. Der 
Erftere befehligte die Flotte, die den Indiſchen Ocean zu uns 
terfuchen ausgefendet war, und von der Arrian in dem In- 
dieis das wichtige Tagebuch aufbewahrt hat. Er nennt das 
{πο (δ, XV, 10,) den Python neben Near, wo er εἴς 
zählt, daß der Erfiere eine Schlange von ı6 Ellen Länge 
gefangen habe, Er gehörte zu Alexander's Leibwache. 
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fegen folten, fragten file den Babylonier, ob er mit dem 
Fluffe bekannt fey, um etwas von der Weberfahrt zu erfah- 
ren. Er antwortete, er habe ihn πο nie bereidt, und wiſſe 
nicht, von wo man ihn befahre. — ‚Warum alſo,“ fagten 
fie, „haſt du feinen Führer gedungen?’ — „Weil der Fühs 
rer fchon fo bereit iſt,“ antwortete er. Und zugleich zeigte er 
ihnen einen Brief, der Diefed bewirken follte; wobei fle denn 
Urfache hatten, die außerordentliche Gefälligkeit und Für- 
forge des Bardanes zu bewundern. Denn er hatte diefen 
Brief an den Satrapen des Indus gefchrieben, ob Diefer 
gleich feiner Herrfchaft nicht unterworfen war, und ihn dar» 
in. an empfangene Mohlthaten erinnert, mit dem Zufage, 
daß er feinen Dank dafür von ihm fordere; denn es fey nicht 
feine Art, Vergeltung zu verlangen; wenn er aber den Apol— 
lonius gut anfnehme, und ihn weiter fürdere, wo er hin 
wollte, werde er ihm verpflichtet feyn. Auch hatte er dem 
Führer Gold mitgegeben, um, wenn er bemerkte, daß Apol— 
Ionius deffen bedürfte, es ihm zu geben, damit er nicht nö— 
thig hätte, auf fremde Hände zu ſehen. As nun der Inder 
diefen Brief erhielt, antwortete er, er achte ὦ fehr geehrt 
dadurd), und werde ſich für den Mann nicht weniger bes 
eifern, ald wenn der König der Inder ſelbſt ihn empfoh: 
len hätte. Hierauf ließ er ihn in das Fahrzeug des Satra— 
pen einfchiffen, und gab ihm noch andere Schiffe, um die 
Kamele überzujegen, und einen Führer durd) das ganze Ger 
biet, das der Hydraotes begränzt. An feinen König aber 
ſchrieb er, er möchte dem Manne, der ein Helene und gött— 
licher Art fey, nicht weniger Huld als Bardanes beweifen. 
18. Go ſetzten fle alfo über den Indus in einer Breite 


FA - “ἀν «. 
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von ziemlich vierzig Stadien; denn fo viel beträgt feine Fahr: 
breite. Bon diefem Fluſſe fchreiben fie Folgendes: der ὅπ: 
dus enffpringe auf dem Kaufafus, Ὁ) und {εὖ gleich bei feinem 
Urfprunge größer als irgend ein Fluß Aſtens. Meiterhin 
nehme er viele fchiffbare Ströme in ὦ auf. Sp wie der Nil 
ergieße er ſich auch über das Indiſche Land, und führe Land 
dem Lande zu, und fürdere den Sundern den Anbau der Früchte 
nad) der Aegypter Weiſe. ) Dem Schnee der Wethiopier 
und der Katadupifchen Gebirge will ich um Deren Willen, 
welche die Sache behaupten, nicht widerfprechen; doch kann 
ich auch nicht beiftimmen, wenn ich bedenke, daß der Indus 
diefelben Erfcheinungen bewirkt wie der Nil, ohne daß es in 
dem oberhalb gelegenen Lande fchneit, und da ich außerdem 
weiß, daß der Gott Nethiopien und Indien zu Grenzhörnern ***) 
der gefammten Erde gemacht, und die Bewohner diefer Län— 
der, Jene am Aufgang, Diefe am Niedergang der Eonne, 
ſchwarz gefärbt hat. Wie könnte nun Das bei den Menfchen 
Statt gefunden haben, wenn fie nicht auch den Winter hin 
durch gebrannt würden? Wärme aber die Sonne das Land 
das ganze Fahr hindurch, wie fol man glauben, daß es dorf 


*) ©, oben Anm. 7. 

**) Strabo XV, ı, 25. (Vol. VI, 51. ff.) Οἷς, deN. Ὁ. U, 53: 
Aegyptum Nilus irrigat — Indus vero, qui est omnium 
fluminum maximus, non aqua solum agros laetificat et 
mitigat, sed eos etiam conserit, Ueber die Meinungen 
der Alten von dem periodiſchen Anfchwellen diefer Fluͤſſe ſ. 
— Utert's Geogr. δ, Gr. u. R. 2. Th. 1. Abth. 

+ ἡ ’ + 
”r) Nach der Vorftellung der Alten bildet Nethiopien den ganzen 
weftlichen heit δὲν fühlichen Erdfcheibe, Indien dem dftlichen, 
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fchneie? und daß durch den Schnee jene Flüffe ihr Maß über: 
fteigen? Wenn aber aud) Schnee in fo fonnigen Ländern 
fallen follfe, wie möchte er Π zu einem fo mächtigen Meere 
ausbreiten? und wie möchte er hinreichen für einen Strom, 
der ganz Aegypten überfchwenmmt ὃ 

19. Dei der Weberfahrt durdy den Indus fließen fie auf 
viele Flußpferde und viele Krofodile, eben wie die Nilfahrer. 
Auch erzählen fle, der Indus erzeuge eben foldye Blumen 
wie der Nil; und die Lüfte, *) die im Indiſchen Lande we- 
ben, wären im Winter warm, im Sommer ftictend heiß. 
Dagegen habe num die Gottheit ein treffliches Mittel berei- 
tef, indem das Land reichlich beregnet wird. Die Inder εἴς 
zählten ihnen, der König komme an diefen Fluß, wenn ihn 
die Sahreszeit angefchwellt hätte, und opfere ihm Stiere und 
ſchwarze Roffe. Denn die JInder halten die weiße Farbe we— 
niger in Ehren als die fchwarze, weil ihnen, glaube ich, ihre 
eigene” Farbe die achfungswerthere ſcheint. Nach vollbrad)- 
tem Dpfer wirft der König ein goldeneds Maß in den Fluß, 
denen gleich, womit man Getreide mißt. Weshalb der Ko: 
nig Dies thut, wiffen die Inder nicht; unfere Reifenden felbft 
aber vermutheten,, diefes Maß werde verfenkt, entweder in 
Beziehung auf den Weberfluß der Früchte, weldye die Land— 
leute ausmefjen, oder auf das Maß des Stroms, daß er ſich 
nicht zu veichlicy ergieße und das Land verfchwenme, 

20, Nachdem fie über den Fluß gefest hatten, geleitete 
fie der Führer des Satrapen geraden Wegs nad) Tarila, der 
Hauptftadt der Inder. Die Bewohner des Landes jenfeits 


H Avoag nach Boiffonaders Verbefferung, nicht ὥρας. 
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des Indus tragen, ihrer Erzählung nad), zur Bekleidung 
einheimifches Linnen, an den Füßen Baft, und, wenn es 
regnet, eine lederne Kappe auf dem Kopfe; die Angefehen- 
ften aber hätten Byffus 9 getragen. Der Byſſus wachſe auf 
einem Baume, deflen Stamm der Pappel gleihe, das Laub 
der Sahlweide; und Apollonius freute fich, wie er fagt, an 
dem Byſſus, weil er der dunkeln Kleidung (der Philofophen) 
gleiche. Aud) gehe der Byſſus aus Indien in viele Tempel 
nad) Aegypten. 

Bon Zarila fagen fie, ed komme an Umfang der Stadt 
Ninive gleich ; ed fey mit mäßigen Mauern umgeben, wie die 
Hellenifhen Städte, und die Reflvenz eines Mannes, der 
die Herrfchaft des vormaligen Porus befaß. Bor der Mauer 
fahen fie einen Tempel von nicht viel weniger als hundert 
Fußen von Mufchelfteinen. In diefem war das Heiligthum, 
Eleiner zwar, als nad) dem Maße des Tempels, der fo groß 
und mit Säulen umgeben tft, aber doch der Bewunderung 
werth. Denn in jede Wand find eherne Tafeln mit Bild: 
werk eingelaffen; und die Thaten des Porus und Alerander 
find vorgeftellt mit Meffing und Silber und Gold und fchwar- 
zem Erze: Elephanten, Pferde, Krieger, Helme und Schilde, 
Ranzen und Pfeile und Schwerter, Alles von Eiſen. Und 
wie es die Befcyaffenheit eines guten Gemäldes mit ſich bringr, 
wie es efwa ein Beuris verfertigt, oder Polygnotus, oder 
Euphranor, die das Dunkle, das Lebendige und DBefeelte, 
das Hervor = und Zurüctretende wohl zu behandeln verftan- 


*) Bon dem Byſſus Her Alten f. Voß im Intell.Blatt der 
Sen. 9, Litt.Zeit. 1822. Nr. 26. S. 202, f- 
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den; fo zeigte fih die Kunft auch hier; und die verfchiedenen 
Stoffe waren wie Farben in einander verfchmolzen. Auch 
die Geſinnung, welche diefen Darftellungen zum Grunde liegt, 
ift erfreufih. Denn Porus {εἰ fie nad) dem Tode des 
Macedoniers auf: und der Macedonier fiegt darauf, und ge— 
winnt den verwundeten Porus für ὦ, und ſchenkt ihm das 
Indiſche Land, das fchon fein geworden war. {πῶ erzählt 
man, Porus habe den Tod Wleranderd betrauert, und ihn 
als einen edeln und gütigen König beklagt; und fo lange 
Alerander lebte, habe er felbft nach dem Abzuge Deffelben aus 
Indien keinen Ausiprucd als König gethan, ohnerachtet Aleran- 
der εὐ ihm geftattete, noch deu Indern in feinem Namen einen 
Befehl ertheilt, fondern [Ὁ ganz wie ein Satrap höchſt be- 
fheiden benommen, und in allen Dingen blos ihm zu Ge— 
fallen gelebt. 

21, Ich kann mir. nicht geftatten, hier, was man von 
diefem Porus fchreibt, mit Stitfichweigen zu übergehen. Als 
der Macedonifche König im Begriff war, über die Grenze 
des Landes zu gehen, und Einige dem Porus riethen, die 
Völker jenfeits des Hyphaſis und Ganges zu Hülfe zu neh— 
men, (denn nie werde Jener der ganzen Indiſchen Geſammt—⸗ 
heit, wenn fie Eined Sinnes gegen ihn fen, die Spibe bie- 
ten können) antwortete er: „wenn meine Untertha— 
nen vonder Art find, daß fie ſich ohne Gehülfen 
nicht retten können, fo ift es beffer für mid, 
nicht zu herrſchen.“ 

Als er die Nachricht erhielt, Alexander habe den König 
Darius gefangen genommen, fagte er: „einen König, nicht 
aber einen Mann.’ 


Zweites Bud). 257 


Da ihm der Elephant, auf dem er in die Schlacht rei: 
ten folfte, von feinem Wärter ſchön gefhmüdt mit den Wor: 
tem zugeführt wurde: „der, König, wird did) führen,‘ ἢ) 
antwortete er: „vielmehr ich ihn, wen ich anders als ein 
Mann mir gleich bleibe.’ 

Auf den ihm gemachten Vorfchlag, den Fluß durch! dar- 
gebrachte Opfer zu bewegen, die Schiffe der Macedonier nicht 
aufzunehmen, und dem Alerander feine Gunft nicht zuzuwen— 
den, fagte er: „Wer Wafen hat, dem kommen Verwün⸗ 
ſchungen nicht zu.‘ 

Als nach der Schlacht, wo er auch dem Alexander wie 
ein Gott und übermenſchlich erſchien, einer ſeiner Verwand— 
ten zu ihm fagte: „hätteſt du dich bei'm Eindringen Alexau⸗ 
ders vor ihm gedemüshigt, fo wäreft du nicht in ver Schlacht 
befiegt worden, und ed wären nicht fo viele Inder umgekom—⸗ 
men, und du felbft wäreft nicht verwundet; antwortete er: 
„da. ich von Alexanders Ruhmbegierde hörfe, ſah' ich ein, 
daß, wenn ἰῷ mid) vor ihm demüthigte, er mid) für zinen 
Sclaven, wenn ἰῷ aber die Waffen gegen ihn erhöbe, für 
einen König achten, und mehr der Bewunderung, als des 
Mitleidens werth halten würde. Auch hab’ ἰῷ mich nicht 
getäuſcht. Denn dadurch, daß ich mich unter feinen Augen 
fo benahm, wie ἰῷ that, habe ih an Einem Tage Alles ver- 
foren und Alles gewonnen.’ 

So wird uns diefer Juder dargefteli. Er war aber, 
wie man erzählt, der Schönfte der Inder, und von einer 


-—-— 


*) Oder: tragen (οἴσει). Die Rede ift dunfel, und das 
Wort vielleicht verfchrieben. j 
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Stafur, wie nad) den Helden des Zrojanifchen Krieges kein 
andrer Menfh. Auch war er πο fehr jung, als er mit 
Alerander Krieg führte. 

22. Mährend fle in dem Tempel verweilten, was ziem: 
lich ange dauerte, big dem Könige die Ankunft der Fremden 
gemeldet wurde, fragte Upollonius den Damis: „Iſt denn 
die Malerkunft Etwas?’ — „Wenn anders die Wahrheit 
Etwas iſt,“ antwortete Jener. — ,,Wus thut aber diefe 
Kunſt?“ — „Sie miſcht,“ antwortete Damis, „alle Arten 
der Farben; das Blaue mit dem Grünen, das Weiße mit 
dem Schwarzen, das Feuerrorhe mit dem Blaffen.” — „In 
welcher Abſicht,“ frug Apollonius weiter, „miſcht fie diefe ? 
Doch nicht blos um der Buntheit willen, wie die geſchmink— 
ten Weiber?" — „Der Nabahmung wegen,‘ antwortete 
Damis, „und um einen Hund darzuftellen, und ein Pferd, und 
einen Menſchen, und ein Schiff, und Alles, was die Sonne 
flieht. Sa, die Sonne felbft {εἴ fie var, bald auf vier Rofs 
fen, wie ſie hier erfcheinen foll, dann aud) wieder den Him— 
mel durchftrahlend, wenn fie den Aether und den Wohnfle 
der Götter malt.‘ 

„Eine Nachahmung alfo ift die Malerei?’ 

‚Was denn anders?" erwiederte Damis. „Denn wenn 
Dieß nicht ihr Zweck ift, fo ift es lächerlich, Farben ohne 
Derftand und Sium zu verſchwenden.“ 

„Aber Das,’ fuhr Apollanius fort, „was man am Hims 
mel erblickt, wenn Π die Wolfen von einander theilen, die 
Gentauren, die Bochirfhe, ja die Wölfe und Roffe, ) wirft 
du fie auch Werke der Nachahmung nennen ?'' 


* Vielleicht Anfpielung auf die Wolfen ded Ariftophanes v. 545 f- 
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„So fcheint es,“ antwortete Damis, 

„Gott ift alfo ein Maler; und von dem beffügelten Wa— 
gen heradgeftiegen, anf dem er Göttliches und Menfchliches 
waltend einherfährt, ) [δὲ er gleichfam fpielend und zeich— 
nend, wie im Sande die Kiuder.“ 

Als Damis fah, daß feine Rede zu einer fo fonderbaren 
Folgerung zu führen fchien, erröthete er. Doc ließ ihn 
Apollonius nicht in diefer Derlegenheit (deun er war nie 
berbe im Streit), fondern fagte: „Du wilft wohl fo viel 
fagen: dieſe Gegenftände zeigen fidy in Beziehung auf Gott 
bedeutungstos und zufällig am Himmel; wir aber, denen 
von Natur das Nachahmen eigen ift, bilden und geflalten fle.‘ 

„So wollen wir ung die Sache vorſtellen,“ erwiederie 
Damis; „denn fo ift es wahrfceinlicher und um Wieles 
beſſer.“ 

„Es gibt alſo wohl eine doppelte Nachahmungskunſt? 
Die eine vermag mit der Hand und dem Geiſte nachzuahmen 
(und dieß iſt die Malerei); die andere bildet nur durch den 
Geiſt.“ 

„Nicht eine doppelte,“ antwortete Damis: „ſondern die 
eine müßen wir für die vollkommnere halten, welches die 
Malerei iſt, die zugleich mit der Hand und dem Geiſte nach— 
bilden kann; die andere aber für einen Theil von diefer, 
indem Einer zwar auffaßt und mit dem Grifte nachahmt, 
aucd wenn er kein Maler ift, der Hand aber fich zu ihrer 
Darftellung nicht bedient.‘ 


Nach Paato's Phaͤdrus (©, 246. e.), wo ohngefähr dieſelben 
Worte gebraucht werden, Die fpätern Sophiſten bedienen 
ſich diejes Bildes oft, 
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„Wohl darum,’ fagte Apollonius, „weil er des Ge 
brauches der Hand durch einen Schlag oder eine Krankheit 
beraubt iſt?“ 

„Mit nichten,“ antwortete Damis, „ſondern weil er 
keinen Griffel oder ein anderes Werkzeug oder Farben zur 
Hand genommen haf, und des Malens unfundig iſt.“ 

„Bir ſtimmen alfo,’” fuhr Apolfonius fort, „Beide dar— 
in überein, daß die Nachahmung dem Menfchen von Natur 
zukommt, die Malerei aber von der Kunſt. Daffelbe wird 
ſich auch bei der Plaftik zeigen, Denn für Malerei hältſt 
du, wie ed mir ſcheint, nicht blos die Kunſt, die mit den 
Farben arbeitet (denn den Ältern Malern genügte hierzu Eine 
Farbe; und erft die fortfchreitende Kunft gebrauchte deren 
Hier und dann mehrere) *), fondern απ) die Zinearzeichnung, 
bei der Feine Farben angewendet werden, fondern blos Licht 
und Schaften, darf man Malerei nennen. Denn auch hier zeigt 
fich Aehnlichkeit, Geſtalt und Geift, Sittfamkeit und Kühn: 
Heit. Und doch ermangeln diefe Darftellungen der Farbe, 
und zeigen nichts von dem Blufe oder der Färbung der Haare 
und des Bartes; fondern gleichen in ihrer einfachen Zuſam— 
menfesung dem bräunlichen und dem weißen Menfchen. Gleich— 
wohl wird auch der Jnder, wenn wir Einen von ihnen mit 
weißen Linien zeichnen, dennoch ſchwarz fcheinen. Denn die 
gedrücte Nafe, die emporftehenden Haare, die hervorfreten- 
den Wangen, und eine gewiffe Art von Staunen um die 
Augen, verleiht dem Gegenftande die fchwarze Färbung, und 

*) ©. Stieglig Über die Malerfarben der Griechen und 


Römer, Leipzig. 1817. Vergl. Böttigers Archäologie 
der Malerei. ©, 3:1, f. 53 f. 
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ſtellt Jedem, der nicht gedankenlos hinſchaut, einen Inder 
dar. Daher möchte ich ſagen, daß auch Die, welche Werke 
der Malerei beſchauen, die Kunſt der Nachahmung nöthig 
haben. Denn Niemand kann ein gemaltes Pferd oder εἶπε. 
Stier gut finden, der fid das Thier, dem es nachgebildet iff, - 
nicht im Gedanken vorftelt. Auc, wird Niemand den Ajax 
des Timomachus *) bewundern, den diefer Künſtler rafend dar— 
geftellt hat, wenn er nicht in feinen Gemüthe ein Bild des 
- Yjar auffaßt, wie er wahrfcheinlidyer Weife na Ermordung 
der Heerden in Troja ermattek gefeffen, und den Entſchluß 
gefaßt hat, [ὦ felbft zu tödten. Diefe Kunftwerfe des Pos 
rus aber, 0 Damis, wollen wir nicht bios als Werke der 
Skulptur betrachten (denn fie gleihen Gemälden), πο 
auch der Malerei (denn fle find in Erz gearbeitet), fondern 
als Werke, die Ein Mann, der ſowohl Zeichner, als Erjs 
gießer war, erfonnen und gebildet hat, nach der Weiſe, wie 
bei Homer die Kunft des Hephäſtos bei Verfertigung tes 
Schildes von Achilles erfcheint. Denn auch diefe hier find mit 
Zödtenden und Sterbenden angefüllt; und die Erde, obgleich 
von Erz, wirft du mit Blute befleckt glauben.‘ 

25. Während Apollonius auf diefe Weile philofophirfe „ 
raten von dem Könige Boten mit einem Dolmetfcher zu ihm, 
mit der Meldung, daß ihn der König auf drei Tage zu [εἰς 
nem Gaftfreunde mache; denn ein längered Verweilen in der 
Stadt erlaube der Gebraudy den Fremden nicht. Hierauf 
führten fie ihn in die Hauptſtadt. 


*) Diefes Bild des Byzantiner’d Timomachus wird in einem 
Griechiſchen Epigramme der Anıbol, Planud, (Anth. Pal. 
T. U. p.648, or, 85.) gerühmt, ©, Plin. XXXV, το. 5. 30. 
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Wie die Mauer der Stadt beſchaffen war, hab’ ich 
fhon oben gefagt. Die Straßen, erzählen fle, liefen recht 
Attiſch *), ohne Ordnung. Die Häufer, wenn man fie von Außen 
betrachtet, haben nur Ein Stockwerk; tritt man aber hinein, 
fo fieht man, daß fie in die Tiefe hinabgehen, und daß Das, 
was unfer der Erde liegk, dem obern Theile gleich kommt. 

24, Sie erzählen ferner von einem Tempel der Sonne, 
den fie gefehen haben. Diefem mar der Elephant Ajax ge: 
weiht, und goldene Bilder Alerander’3, und andere von Pos 
rund; die lebtern waren von ſchwarzem Erze. An den Wän— 
den des Heiligthums glänzt auf rothem Gefteine Gold, und 
ſtrahlt ein fonnerähnlicdhes Licht and. Das Bildniß ſelbſt ift 
aus Perlen zufammengefegt, nad der fymbolifchen Weife, 
deren ſich alle Barbaren bei heiligen Dingen bedienen. 

25. Un den Gebäuden der Hanptitadt ferbft fahen fie 
feinen Prunk; auch Leine Trabanten und Wachen, fondern 
wie in den Häufern vornehmer Bürger, eine Kleine Anzahl 
von Dienern, und etwa drei oder vier Menfchen, die den 
König zu fprechen begehrten; und fle bewunderfen biefen 
Schmuck mehr, ald den Glanz von Babylon. Noch mehr 
aber, als fie hineingetreten waren, Denn in den Sälen, 
den Hallen umd dem ganzen Hoſe herrfchte die befcheidenfte 
Einfachheit. 

26. Hieraus fchloß Apollonius, daß der Inder ein Phi: 
fofeph fey, und mit dem Dolmetfcher zur Seite fagte er: 


») ’Ataxroc τε xal Δττιχῶς 5 nicht wie Olearius nach [εἷς 
ner Vermuthung in den Text gefegt hat. Athen war eine 
fehr unregelmäßig gebaute Stadt, wie Ditkaͤarch ausdrücklich 
ſagt. ©, Möller in Erſch u, Gr. Encyclop. 6. Th. ©. 240. 


’ 
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εὐ ὦ freue mich, König, in dir einen Philofophen zu ſehn.“ — 
„Und ich,‘ erwiederte der König, „freue mid πο mehr, 
daß du fo von mir denkſt.“ — „Iſt Diefes,‘' frug Apollo: 
nius weiter, „ſo gefeglich bei Eudy, oder Haft du der Herr— 
Schaft diefe befcheidene Geflalt geneben ’ — „Die gefegmäz 
ßige Beſchränkung,“ antwortete Jener, „habe ich nody mehr 
befchränft. Ich befige mehr als Jemand unter den Menfihen, 
bedarf aber nur Weniges. Denn diefen großen Beſitz fehe 
ich ald das Eigenthum meiner Freunde an.’ — „Wie felig 
bift du bei einem ſolchen Schatze,“ fagte Apollonius, „wenn 
du deine Freunde mit Gold und Silber *) aufwiegſt, aus 
denen dir vieles Treffliche erwächst!“ — „Auch den Fein: 
den,’ verfegte der Konig, ‚„.theile ich von meinem Reichthum 
mit. Denn die anwohnenden Barbaren, die vormals dieſes 
Land immer befeindeten, und- is meine Grenzen einflelen, 
unterjeche ich mit diefen Gütern , und fie dienen meinem Lande 
zur Wade; und weit entfernt, mein Eigenthbum heimzufudyen, 
halten fie audy die angrenzenden läfligen Barbaren ab.“ Als 
ihn bierauf Apolionius fragte, ob auch Porus diefen Völkern 
Geld gegeben habe ? antwortete er: „Porus liebte den Krieg, 
ich den Frieden. — Duich diefe Reden gewann der König 
Apollonius ganzes Gemürh, und lößte ihm eine ſolche Achtung 
ein, daß er einft zu Euphrates fagfe, indem er ihn wegen 
feines unphilofophifchen Betragens fchalt: „wir wollen ung 
doch dor dem Inder Phraotes jcheuen.' Denn dieſes war 
der Name des Kö: ige. 

[Wie hoch aber der König felbft den Üpollonins achtete, 
erhellt aus Folgendem,] - Als ein Satrap, welder hoher 


*) Nam Theognis v. 77. (555. ed, Welck.) 


Γι 
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Dinge von ihm gewürdigt worden war, ihm eine goldne, mit 
buntem Geftein verzierte Mitra umlegen wollte, fagte der 
König: „wenn ich auch wirklich nad) ſolchen Dingen tradh: 
fete, fo würde ich fle Doch jest zurücmweifen, und mir vom 
Haupfe reißen, da Apollonius bei mir iſt. Wie follte ἰῷ 
mich jest eines Schmuces erfreuen, den ich nie vorher δὲς 
gehrt habe, als ob ich meinen Gaft verfennte, und mich feibft 
vergäße?“ 

Auch über ſeine Lebensart fragte ihn Apollonius. Er 
antwortete: „von Wein verbrauche ich fo viel, als ich der 
Sonne opfre. Was ic) auf der Jagd fange, das verzehren 
Andre; mir genügt fchon die Hebung. Meine Koft ift Kon! 
und das Mark der Palmen und ihre Frucht, und Alles, was 
der Fluß mir wäffernd nährt. Auch an den Bäumen wächst 


“mir Dieles, was diefe Hände pflegen.’‘ 


— 


Dieſer Rede erfreute ſich Apollonius gar ſehr, und ſah 
dabei oft nach Damis hin. 

27. Nachdem fie ſich auch über die Reife zu den Brad: 
manen hinlänglich befprochen hatten, befahl er, den Führer des 


-babyfonifchen Königs gaftlich zu bewirthen, wie ed bei Denen, 


die von Babylon fommen, die Gemohnheir mir fidy bringt; 
den andern Führer aber von dem Satrapen ließ er nach em: 
Pfangener Zehrung abreifen. Er felber aber faßte den Apol— 
Yonius bei der Hand, und jagfe zu ihm, nachdem er den Dol— 
metfcher wegaefchicht hatte: ‚„‚nmähmeft du mich wohl zum Gas 
ſte?“ Diefe Frage that er in Hellenifcher Sprache. Da lid 
nun Apollonius hierüber wunderte, und den König fragte, 
warum er nicht vom Anfang an fo gefprochen habe? aut» 
wortete er: „Ich fürchtete, zu Bühn zu erfcheinen, wenn 
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ich mich ſelbſt verkennte, oder vergäße, daß es dem Glüde 
befiebt hat, mic, zum Barbaren zu machen, Da du mid 
aber ganz dir zu eigen gemacht haft, und da id, fehr, daß 
du auch an mir Freude haft, hab’ ich mid) nicht zurüchalten 
können; und idy werde dir viele Beweife geben, daß id) die 
Sprache der Hekenen ganz in mic, aufgenommen habe. — 
„Warum aber,’ fagte Apollonius, „haft du mid) nicht zum 
Mahle eingeladen, fondern befiehift mir, did) zu meinem Gaſte 
zu machen?“ — „Weil id Dich,‘ antwortete der König, 
„für beſſer halte, als mic, ſelbſt; denn die Weisheit hat εἰς 
nen föniglicheren Rang. — Bugieich führte er ihn, nebſt 
feinen Begleitern, an die Stelle, wo er {Ὁ zu baden pflegte. 
Das Bad aber war ein Paradies von der Länge eines Sta— 
diums, in deffen Mitte ein Becken gegraben ift, welches 
Quellen trintbaren und Balten Waſſers in fidy aufnimmt. Auf 
beiden Seiten waren Rennbahnen, auf denen er ſich nad 
Helteniicher Weife mit dem Wurffpieße und dem Diecns übte. 
Denn wie es fein Alter mit ſich brachte (er war fleben und 
zwanzig Jahre alt), und den Webungen gemäß, die er an— 
ftellte, war er Eörperlich flarf, Wenn er deffen genug hatte, 
fprang er in das Waffer, und übte (ὦ im Schwimmen. Nach 
dem Bade befränzten fie fi, und gingen zum Mahle. Denn 
fo bringt e8 der Gebrauch der Inder mit ὦ, wenn fie in 
dem Gemache ded Königes frinten. 

28. Hier darf ich nun die Weife des Mahles nicht über: 
gehn, die von Damis fehr deutlich befchrieben ift. Der Kö: 
nig Liegt dabei auf einem Polſter, wie auch fünf feiner näch— 
ſten Derwaudtenz; die Uebrigen fingen insgefammet auf Stüh— 
fen, Der Tiſch ift in der Mitte wie ein Altar erhöht, fo 
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hod) wie das Knie eines Mannes, und hat für einen Kreis 
von dreißig Männern Pas. Auf ihn find Zorbern ausge: 
flveut, und andre, den Myrten ähnliche, Zweige, die den 
Sudern Salbe geben. Hier werden nun Fiſche umd Wögel 
aufgeſetzt; auch ganze Lowen werden aufgefegt und Gazellen, 
und Schweine und die Keulen von Zigernz denn von dem 
übrigen Körper diefes Thieres enthalten file ſich, weil es, 
wie fle fagen, bei feiner Geburt die Vorderfüße zu der auf: 
gehenden Sonne erhebt. Der Gaſt fieht dann auf, begibt 
fi) zu dem befesten Tiiche, nimmt Einiged davon, und 
fchneidet Anderes ab, und kehrt dann an feinen Platz zurüd, 
wo er ſich mit diefen Speifen und mit reichlichem Brode ſät— 
tigt. Wenn ſie hievon zur Genüge haben, werden goldne 
und ſilberne Miſchkeſſel hereingebraͤcht, jeder für zehen Gäfte 
hinreichend; über dieſe bücken fie ſich, und trinken daraus, 
wie Thiere, welche getränkt werden. Während des Teinkens 
werden Spiele aufgeführt, die nicht ohne Ernſt und Gefähr 
find. Ein Knabe, wie die Knaben der Oxrcheſtra, warf ſich 
mit Behendigfeit in die Höhe, indem zugleich ein Pfeil auf: 
‚wärts abgefchoffen wurde. War nun der Kuabe weit genug 
von der Erde entfernt, fo überſchlug er fi, indem er fid über 
den Pfeil erhob; fo daß, wenn er es bei’m Urberfiblagen ver: 
fah, er in Gefahr gerieth, verwundet zu werden, *) Denn 
ehe der Bogerfhüg den Pfeil abjcheß, ging er bei den Tiſch— 
genoffen umher, und zeigte ihnen die Spige, und ließ fie 
ſelbſt feine Schärfe. prüfen. Auch durch den Ring zu ſchie— 


*) Aehnliche gefährliche Gaufeleien befchreist Kenoyhen in dem 
Gaſtmahl C. 11, 11. fr Vergl. Boͤttiger's Andeutun⸗ 
gen ©, 155. 


Zweites Buch. | 267 


fen, und auf ein Haar zu treffen, und den eignen, an ein 
Brett gelehnten Sohn mit Pfeilen zu umzeichnen, *) Alles 
das find Uebungen, die fie bei'm Trunke vornehmen, und die 
ihnen auch im Rauſche gelingen. 

29. Damis und feine Gefährten faunten dieſe Geſchick— 
lichkeit am, und bewunderten die Genauigkeit der Bogenkunſt; 
Apolfonius aber, der mit dem Könige fpeidte, welcher gleiche 
Koft mit ihm genoß, adıtete weniger darauf. „Erkläre mir,’ 
fagte er zu dem Könige, „woher du diefe Kenntniß δὲν Helles 
nifchen Sprache haft, und wie tur hier zu deiner Philoſophie 
gelangt bift. Den ich glaube richt, daß du Diefes einem 
Lehrer verdankſt, da εὖ nicht wahrfcyeintich ift, daß es Leh— 
ver diefer Art bei den Sndern gebe.’ — Hierauf antwortete 
der König lächelnd: „Die Alten pflegten die Seefahrer zu 
fragen, ob fie Räuber wären; **) für fo allgemein hielten fie 
das Gefchäft, fo fchlimm es auch war. hr aber fcheint Die, 
mit denen ihr zufammentrefft, zu fragen, ob fle Phitofophen 
find, weil ihr glaubt, daß diefe Gabe, obgleich dad Gött— 
lichfte unter den Menfchen, Allen und Jeden zukomme. Auch 
weiß ich; daß εὖ bei euch eben Daffelbe, wie mit dem Rauben 
it. Einen Mann, wie dich, jagen fie, freffe man nicht wei— 
ter anz die große Menge aber beffeide fidy mit der Philoſo— 
phie, wie mit einer fremden Beute, umhülle ſich ungeichidt 
damit, und flolgiere mit dem fremdartigen SchleppBleite ein— 
ber. Und fo wie Seeräuber fchwelgen, weil fie wiffen, daß 


*) So daß die in dem Brete befeftigten Pfeile den Umriß feiner 
Geftalt geben. . 

34) Mach Thucyd. I, δ, Eine ſolche Frage thut Neftor an Te- 
lemachus Od. III, σι, ff, und Polyphein Od. IX, 252, ff. 
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die Strafe über ihrem Haupte fehwebt, Ὁ) fo geben Πὦ auch 
Gene, wie man fagt, dem Bauche, der Venus und weiclis 
her Kleideipracht hin. Die Urſache davon iſt diefe: Ihr 
habt, fo viel ich weiß, ein Gefeh, das Dem, der die Münze 
verfälfcht, oder ein Kind unterfchiebt, oder ſonſt, ἰῷ weiß 
nicht was diefer Urt thut, mit dem Tode droht; gegen Die: 
jenigen aber, welche die Philofophie verfälfhen, oder ihr Et: 
was unterfchieben, gilt Bein Geſetz bei euch, und feine Ob— 
rigkeit ift gegen fie angeſtellt.“ 
ὃ 30, „Bei uns,“ fuhr der König fort, „beſchäftigen ſich 
nur Wenige mit Philofophiez Diele aber werden auf folgende 
MWeife geprüft. Wenn ein Jünglieg das adhtzehute Fahr er: 
reicht hat, was auch, wenn (ὦ nicht irre, bei Euch der An— 
fang des Jünglingsalters it, fo muß er fid) über den Fluß 
Hyphaſts zu den Männern begeben, zu denen auch dich dein 
Sinn treibt, vorher aber öffentlich befannt machen, daß er 
fi) der Philofophie widmen will, um ihn, im Fall er nicht 
rein wäre, davon abzuhalten. Rein aber nenne ἰῷ Einen, 
wenn ihn erſtlich in Rückſicht auf Vater und Mutter Bein 
Schandflecken anhängtz dann auch, wenn unter den Eltern 
von Diefen und bis in tag drifte Glied hinauf, Fein Frepler, 
fein Schweiger, kein ungerechter Wucherer if. Wenn ſlich 
nun in diefer Beziehung Beine Narbe **) zeigt, und durdaus 
*) Daß ihnen alfo kein Tanger Genuß der Güter des Lebens 
geftattet ift. 
*) MWahrfcheinlih auf das von Plato (Gorg. p. 524 E.) ges 
brauchte, und nachher haufig nachgeahmte Bild von Narben, 
Flecken und Schwielen, welde die Seele durch ἡ πο und 


Sünden befommt, ©, —— ad Plutarch, de S. N. V. 
p- 310, ff. 
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fein Flecken, fo komme die Prüfung an den Jüngling felbft: 
erfifich, ob er Gedächtniß hat; ferner ob er ſittſam iſt von 
Natur, oder ſich nur fo ſtellt; ob er nicht dem Trunfe oder 
der Näfcherei ergeben, Fein Prahler, Bein Poſſenreiſſer, nicht 
{τε oder ein Läfterer ift; ob er gehorfam ift gegen Vater 
und Mutter,. gegen Lehrer und Erzieher; *) endfidh, ob er 
von feiner Fugendblüthe Beinen fdylechten Gebrauch gemadjt 
hat? In Rüdfiht auf feine Eltern und Vorfahren wird die 
Unterfuchung durdy Zeugen und Öffentlich niedergelegte Schrife 
ten geführt. Denn wenn ein Inder fivbt, fo begibt ſich eine 
obrigkeitliche Perfon in fein Haus, die durch das Gejes er- 
mächtige iſt, aufzuzeichnen, wie er gelebt hat. Wenn Diefe 
fügt, oder ſich befügen läßt, fo wird fie dadurch δεῖταί, 
daß fie, als Verfälſcher des Lebens, Fein obrigkeitliches Amt 
mehr verwalten darf. Die Eigenfchhaften der Jünglinge aber 
fernt man ans ihnen ſelbſt. Vieles von dem Imern des 
Menfchen fprechen die Augen aus; Vieles liegt auch in den 
Augbraumen und Wangen, woraus weile und der Natur 
kundige Männer den Sinn und Geift eines Merfchen, wie 
die Geftalten im Spiegel, erkennen. Denn da die Philofo: 
phie hier in großem Anfehen fteht, und Ehre bei den Indern 
genießt, fo ift es von großer Wichtigkeit, daß Die, fo ſich 
ihr widmen wollen, forgfältig geprüft und auf faufend Pro: 
ben geftellt werden. Wie wir Diefed num bei den Lehrern 
thun, und wie das Philofophiven bei ung der Prüfung unser: 
liegt, hab’ ich num deutlich geſagt.“ 
*) Diefer ganze Sag muß mit der Rehdigeriſchen Handſchr. fo 
gelefen werden: εἰ πατρὸς ὑπήχοος;, εἰ μητρός» εἰ 
διδασχάλων; εἰ παιδευτῶν. 
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31. „Was mich ſelbſt betrifft,‘ fuhr der König fort, 
„ſo bin id) der Enkel eines Königes, der mit mir gleichen Na— 
men führte, und Sohn eines Privatmanned, Denn da mein 
Vater in früher Jugend zur Waife geworden war, wurden 
ihm πα den Gefeten der Inder zwei feiner Verwandten zu 
Bormündern beftellt, Diefe beforgfen die königlichen Geſchäfte, 
aber keineswegs auf eine vechtichaffene und bilfige Weife, 
fondern zum Drude der Unterthanen, fo daß ihre Herrſchaft 
in übeln Ruf fam. Da verbanden ſich Einige der Mächtigen 
gegen fle, überfielen fie bei einem Felle, und raubten ihnen 
das Leben, al3 fie dem Indus opferten; bemäcdhtigten [ὦ 
aber der Herrfchaft felbft, und veyierten das Land. Da wurs 
den die Verwandten meined Vaters, der πο nicht fechzehen 
Sahre alt war, beforgt für ihn, und ſchickten ihn über den 
Hpphafis zu Dem dortigen Könige, der über ein größeres 
Volk herrſcht, als ich, und ein viel reichered Land beſitzt. 
Diefer König weite ihn an Kinvdesftatt annehmen; aber er 
lehnte es ab, indem er fagte: er wolle nicht mit dein Glücke 
hadern, das ihm die Herrfchaft entzogen habe: bat aber da- 
gegen um die Erlaubniß, ὦ zu den Weifen zu begeben, und 
[Ὁ der Philofophie zu widmen; denn fo werde er audy fein 
häustichee Unglück teichter ertragen. Und da der König die 
Abſicht Außerte, ihn in fein väterliches Reich zurädzuführen, 
fagte er: „„Wenn du findeft, daß ich πα der Äädyten Weife 
philofophire, fo führe mich zuräidz; wo nicht, forlaß mid, 
bieiben, wie ich bin.‘ Der Koniz begab ſich nun felbft zu 
den Weifen, und fagte, er werde ſich ihnen fehr verpflichtet 
glauben, wenn fie {Ὁ des fehon von Natur edein Knaben 
annähmen, Da Diefe num etwas Ausgezeichnetes an ihm bes 
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merkten, freuten fle fih, ihm ihre Weisheit mitzutheilen, 
und unterrichteten ihn mit Eifer, während er felbft dem Ler— 
nen eifrig oblag. Als nun der König nad) fleben Fahren in 
eine Rrankpeit verfiel, an der er audy flarb, ließ er den 
Küngling zu ſich rufen, gab ihn feinem Sohne zum Mitre: 
genten, und verlobte ihm feine Tochter, die im heirathefähi- 
gen Alter ſtand.“ 

„Mein Vater fah nun bald, daß fidy der Sohn des Kö: 
nigs den Schmeichlern, dem Weine und andern ſolchen Uebeln 
hingab, und gegen ihn ſelbſt voll Mißtrauend war; da fagte 
er zu ihm: „„Behalte du Dieß, und fättige didy mit der 
ganzen Herrſchaft. Denn es if Thorheif, wenn man das 
eigene Reich nicht hat gewinnen Fönnen, eine Macht mit 
Kedheit behaupten zu wollen, auf die man Fein Recht hat. 
Mir aber gib deine Schweiters Dieb ift Alles, was ich von 
dem Deinigen zu haben wünſche.““ — Nah Vollziehung 
der Ehe lebte er in der Nahbarichaft der Weiſen in fieben 
reichen Dorfichaften, die der König feiner Schwefter zur Mor: 
gengabe geſchenkt hatte. Aus diefer Ehe bin id) entiproffen. 
Mein Bater lieh mich in Helleniſcher Wiſſenſchaft unterrich- 
ten, und führte mich zu den Weiſen, vielleicht vor dem ge— 
börigen Alter (denn ich hatte damals erft zwölf Fahre); fie 
aber hielten mid) wie ihren eignen Sohn. Denn wenn fie 
einen Scyüler befommen, der tie Sprache der Hellenen weiß, 
fo lieben fie ihn deshalb mehr, weil er ihnen fchon an Sinn 
und Sitte verwandt iſt.“ 

52. „Machdem meine E'tern kurz nad) einander geſtor— 
ben waren, fendeten *) mich meine Lehrer zu den Dörfern, 


*) Statt βαδίσαντες ἐπὶ τὰς κώμας ſcheint der Sinn zu 
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um für das Meinige zu forgen, da id) nun neunzehn Jahre 
alt wäre, Über diefe Dörfer hatte mir mein wackrer Oheim 
ſchon weggenommen; und nicht einmal die Kleinen Zandgüter 
blieben mir, die mein Vater erworben hatte. Denn dieſes 
Alles, fagte er, gehöre zu feiner Herrfchaft, und idy wäre 
ihm ſchon Dank genug ſchuldig, wenn er mid) leben ließe, 
Sch nahm alfo eine Beiftener von den Freigelaffenen meiner 
Mutter an, und behalf midy mit vier Dienern.‘' 

„Eines Tages, als ich das Trauerfpiel der Heracliden ἢ) 
Tas, trat ein Mann diefes Landes zu mir, mit einem Briefe 
von einem Freunde meines Vaters. Diefer forderte mich zu 
einer Reife über den Fluß Hydraotes auf, um mich mit ihm 
wegen der Herrichaft hier zu beiprechenz denn es fey große 
Hoffnung, daß ic) fie wieder erlangen könnte, wenn ich nicht 
zanderfe. Da. war οὐ mir nun, als ob mir ein Gott jenes 
Zrauerfpiel in den Sinn gerufen hätte, und ich folgte der 
mündlichen Vorbedeutung. Nachdem id) nun über den Fluß 
gegangen war, vernahm idy, daß der Eine von Denen, die 
ſich in die Regierung eingedrängt hatten, geftorben war, der 
Andere aber bier in der Hauptftadf belagert werde. Sch 
machte mid) alfo eiligft auf den Weg, umd rief den Bewoh— 
nern der Dörfer, durch die ich Fam, zu, ich fey der Sohn 
ihres rechtmäßigen Königes, und kehre in mein Reidy zurüd. 


fordern: αὐτοί μὲ βαδίσαντα ἐπὶ rag κώμας 
ἐχέλευσαν ἐπιμεληϑῆναι τῶν χωμῶν. 

*) Von Euripided. Der Inhalt des Stückes ift die Rettung der 
Kinder de3 Heratles von den Nerfolgungen des Eurpftheus, 
und die Zuficherung ihrer einftigen Ruͤcktehr in das Va— 
terland, £ 
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Diefe Leute, die zwifchen mir und meinem Großvater eine 
Yehnlichkeit fanden, nahmen mich mit Freude auf, und bes 
gleiteten mich mit Doldyen und Bogen bewaffnet; und unfere 
Zahl wuchs von Tag zu Tag. Us ih nun an das Thor 
fam, nahmen mich die Einwohner der Stadt fo willig auf, 
dag fie Fackeln an. dem Altare der Sonne anzündeten, mir 
vor der Stadt eufgegen kamen, und mich unter lautem Preife- 
meines Vaters und Großvaters Hierher führten. Den Throns 
raͤuber im Inunern aber fdyleppten fie Ὁ) um die Mauer, fo 
fehe ich mich aud) bemühte, einen ſolchen Tod von ihm abs 
zumehren. 

35. Hieranf nahm Apollonius das Wort und jagfe: 
„wohl eigentlich Haft du hier die Rückkehr der Herakliden 
erzählt; und Dank verdient der Wille der Götter, daß fie 
cinen edeln Mann, der nad) dem Seinigen fteuerte, zu {εἰς 
ner Rückkehr halfen. — ber von den Weifen fage mir, ob 
[ε audy einmal dem Alexander unterworfen gewefen, und vom 
ihm entführt, über den Himmel mit ihm philofophirt ha— 
ben? ")" — „Dieß,“ antwortete der König, ‚waren die 
Drydraken. ***) Diefes Volk behauptet die Freiheit, und ift 
immer zum Kriege gerüflet; auch behaupten fie fich der Weiss- 
heit bemäcdhtigt zu haben, ob fie ſchon nichts Taugliches wiſ— 


5) ach Vierſon's Verbefferung eilEar, ftatt des finnleeren 
elolav. 
ἘΦ) Ymterredungen mit den Gymnofophiften führt Arrian im 
Anfange des fiebenten Buches feiner Anabafis an, 
*** Die Oxydraten und Maler erwähnt Strabo XV, 1, 33, als 
große Völterfchaften und Verwandte des Dionyfus, Mor. 
feinen Kämpfen mit ihnen erzaͤhlt Diodor, Sic, XVII, 98, ff. 


VPhiloſtratus. 23 Boͤchn. 9 
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fen. Die wahrhaften Meifen aber wohnen zwifchen dem Hy: 
phaſis und Ganges; und diefes Land hat Alerander nie be: 
treten, nicht aus Furcht, Sondern weil ihm, wie ich glaube, 
die Hpfer nicht’ zufagten. Hätte er aber auch den Hyphafis 


überfchritter, und das fle umgebende Land erobern Fünnen, 


fo würde er dod) die Vefte, die Te bewohnen, nie überwäls: 
tigt haben, wenn er auch chen faufend Achille und dreißig 
tauſend Ajax bei fid) gehabt hätte. Denn fle kämpfen nicht 
in Schlachten gegen anrückende Feinde, Sondern treiben fie 
als heilige und von Gott geliebte Männer durd) Lufterſchei— 
aunngen und Blitzſtrahlen ab. Sp erzaͤhlt man, daß der Aegyp⸗ 
tiſche Herakles und Dionyſus, als ſie bewaffnet das Volk der 
Inder durchzogen, auch gegen die Weifen ausrüdten, und 
Kriegsmaſchinen anwendeten, und den Platz zu erobera vers 
fuchten. Jene fhaten nicht? dagegen, fondern hielten ich, 
wie εὐ den Angreifern vorkam, ganz ruhig. Da fle aber ans 
rückten, wurden fie von Orkanen zurückgetrieben, und Blitze 
wurden geſchleudert, und fielen auf die Waffen. Hier foll 
aun Herakles feinen goldenen Schild von fidy geworfen haben; 
und die Weifen haben ihn zu einem Weihgefhenfe gemacht, 
fowohl wegen Herakles Ruhm, als wegen des Bildwerks dar: 
auf. Denn Herakles ſelbſt ift daranf abgebildet, wie er Ga— 
dira umgrenzt, und Berge zu Säulen macht, und den Ocean 
sach Außen zieht. Woraus denn erhellt, daß nicht der The⸗ 
baniſche Herakles, fondern der Aegyptiſche nach Gadira ge: 
rommen, und die Grenzen der Erde feftgeftellt habe.“ 

34. Indem fie [Ὁ mit einander fpradyen, erhub [ὦ ein 
Hymnus mit Flötenbegleitung. Als num Apollonius den Kö— 
nig fragte, was dieſer Reigen bedeute, antwortete er: „die 
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Trunkenen in Verwirrung geräth, und daß fie ſich offenbar 
in einer Art von Wahnfinn befinden. Denn wir fehen, daß 
die Trunfenen doppelte Monde zu erbliden glauben und dop: 
velte Sonnen. * Diejenigen aber, die weniger gefrunfen 
haben, hegen, wenn fle ganz bei Sinnen find, ſolchen Wahn 
nidyt, find aber voll Fröhlichkeit und Luft, und zwar oft, 
ohne daß [τ eine Urfache haben, Π weh! zu fühlen. Sm 
diefem Zuftande führen fie Redytehändel, ohne je vor einem 
Richter gefprocdyen zu haben; und wähnen reich zu feyn, ohne 
eine Drachme zu befiten. Dieß, König, {{ eine wahnſinnige 
Stimmung. Denn fchhon die Freude erfchüftert das Gemüth; 
und ich Eenne Viele, die darum, weil fie ſich für recht glück— 
Yich hielten , nicht ſchlafen konnten, fondern aus dem Schlafe 
anffuhren. Hierdurch beftätigt fih, was man ſagt, daß αὐτῷ 
das Gute Sorgen fchafft. Es gibt aber auch gewiffe Arznei- 
mittel, die den Schlaf bewirken, fo daß, wenn die Menichen 
davon gefrunfen haben, oder damit arfalbt worden find, fie 
ſſch wie todt ansftreden, und in Schlaf verfallen. Daher 
ſtehen fie mit einer gewiffen Bergeffenheit auf, und find ganz 
wo anders, ald wo fle wähnen zu ſeyn. Daß alfo Das, was 
man trinkt, oder vielmehr, womit man die Seele und den 
Leib überſchüttet, Feinen wahren und nafürlichen Schlaf her: 
beiführf, fondern entweder einen fiefen und dem Tode ähnli— 
chen, oder einen Furzen, und von zudringenden, weun and) 


*) Mit Anfpielung auf die Worte des Pentheus in den Bacchan⸗ 
tinnen des Euripides v. 16., den auch Virgil (MAen. IV, 468.) 
vor Augen hat: Eumenidum veluti demens videt agmina 
Pentheus, Et solem geminum et duplices se ostendere 


-Thebas, 
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angenehmen Vorſtellungen zerriſſenen Schlaf, das wirſt du 
zugeben, wenn dir nicht mehr am Streit ald an der Wahr: 
heit Liegt. Meine Genoffen, die Waſſertrinker, hingegen 
fehen Das, was ift, wie es ift, und Dad, was nicht ift, 
ſtellen fie ich nicht als wirklich vor, Pie erfcheinen fle leicht: 
fertig, nie in fumpffinnige Trägheit verfunten; auch nicht 
fröhlicher als ſich ziemt; fondern ihr Weſen iſt gefest und 
befonnen, und fle πὸ fich gleich am Abend fo gut ald am Mor» 
gen. Denn nie ſchlummern fie ein, wenn fie ſich aud bis 
tief in die Nacht ernfihaft befchäftigen. Der Schlaf wirft fle 
nicht nieder, oder belaftef wie ein Thrann den vom Meine 
gebeugten Naden; fondern fle erfcheinen aufrecht und frei. 
Wenn fle fi aber zur Ruhe begeben, nehmen fie den Schlaf 
mit reiner Seele auf, ohne daß fie das Glück erhebt, oder 
dag Unglück fle aufſcheucht. Denn Beides erträgt die nüch— 
terne Seele mit Gleichmuth, und weder das Eine, nod) das 
Andere befiegt fie. Daher ſchlummert fie füß und fchmerzlos, 
ohne in der Ruhe geftört zu werden,” 

37. „Ja auch die in den Träumen liegende, weiflagende 
Kraft, die von allen menfchlidhen Dingen für das Göttlichfte 
gilt, faßt fie leichter auf, wenn fie nicht vom Weine verdü- 
{εὐ ift, fondern ungetrübt jene Weiſſagungen in ſich auf: 
nimmt und befchauf. Daher pflegen auch die TZraumdeuter, ) 


wie fie bei den Dichtern heißen, Keinem ein Traumbild aus- 


zufegen, ehne vorher nad) der Zeit zu fragen, in der es ihm 
erfchienen if, Wenn es ſich beitm Anbruch des Tages, in dem 
Schlummer der Morgendämmeruna zeigte, fo legen fle εὖ 


*) Ὀνειροπολοι. 
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Inder Angen dem Könige Ermahnusgen zu, eh’ er ſich ſchla— 
fen legt, damit er gute Träume habe, und guf und heilbriu— 
gend für feine Unterthanen erwache.“ — „Und was ift deine 
Stimmung hierbei?’ fagte Apollonius; „denn dir gilt diefes 
Flötenſpiel.“ — „Ich veradyte es nicht,‘ antwortete der 
König. „Denn um des Gefege? willen muß man es geſche— 
hen taffen, übrigen aber die Ermahnungen nicht nöthig bas 
ben. Denn was der König Gutes und Verſtändiges thnt, 
damit mügt er ja wohl [ὦ felbft mehr als feinen Unterthe- 
zen.’ — Rad) diefer Unterredung beaaben fie Πἕ zur Ruhe. 

55, Als der Tag anbrach, kam der König felbft in das 
Gemach, in weldem Apollonius mit feinen Gefährten ſchlief, 
faßte das Lager mit der Hand, und fragte den Apollonius, 
worüber er nachdächte. „Denn fchlafen thuft du doch nicht,!’ 
fagte er, „da du als ein Verächter des Weines nur Wafler 
trinkſt.“ — „Glanbft du denn,‘ antwortete Apollonius, 
„daß die Waſſertrinker nicht ſchlafen?“ — „Sie fchlefen 
wohl,‘ erwiederte der König, „aber einen leifen Schlaf, vom 
dem wir fagen müßen, daß er nur auf den Augen, nicht ἐπ 
der Seele ruht." — „Auf beiden,’ antwortete Apollonius; 
„und vielleicht auf der Seele πο mehr, Denn wenn die 
Seele wicht ruht, fo nehmen auch die Augen den Schlaf nicht 
auf. Daher können tie Wahnfinnigen nicht jchlafen wegen 
der fpringenden Bewegung des Geiſtes; und weil fie mie 
ihren Gedanken bald auf diefen, bald auf jenen Gegenftand 
abichweifen, jehen fie trosig und frech umher, wie die ſchlaf⸗ 
lofen Drachen. Da nun (fuhr er fort), ὁ König, das Ge: 
fchäft des Schlafes, und was dadurch den Menſchen kund 
gegeben wird, deutlich ausgeſprochen ift, fo laß and jeher, 
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worin der Schlaf des Maffertrinfers dem Schlafe des Trun— 
kenen nachſtehe?“ 

„Keine ſophiſtiſche Täuſchung!“ ſagte der König. „Ein 
Trunkner freilich wird nicht ſchlafen; denn der berauſchte 
Geiſt wird ihn umhertreiben, und mit Verwirrung erfüllen. 
Denn Wer im Naufche zu fchlafen verfucht, "wird glauben, 
bald big an die Dede geworfen zu werden, bald wieder unfer 
der Erde zu ſeyn, und, wie man von Srion erzählt, von 
einem Wirbel umhergetriceben zu werden, Daher verlange 
ich zu wiffer, wicht, wie der Trunkene, fondern wie Der, 
weicher Wein getrunken hat, aber nüchtern iff, fchlafen wird; 
und behaupte, daß er weit beffer fihläft, ald der Waffertiinker, 

56. Apollonius vief Hierauf dem Damis zu, und fagte: 
„wir haben mit einem tüchtigen, im Morfgefechte wohlgeüb: 
tem Manne zu than.” — „Ich ſehe das wohl,‘ antwortete 
Jener; „und bier gilt vielleicht das Sprichwort: auf den 
Melampygos ftoßen. *) Ich gebe Dem, wad er ſagt, 
Beifall. Es ift alfo wohl Zeit zu erwachen und ihm Genüge 
zu thun.“ Apollonius erhob ſich jest, und fagte: „So will 
ich denn zeigen, um wie viel mehr Unfpruch wir Waſſertrin— 
Fer auf einen füßen Schaf haben, indem ich mic genau 
an deine Gründe halte. Du haft gelagt, daß der Geift des 





*) Sin Sprichwort von dunklem Urfprung, aber gemeinem umd 
niedrigen Gebrauche, umd in fo-fern der untergeorneren Rolle 


des Damis angemeffen: MeAaunvyov μὴ τύχης. 
Nach der Erklaͤrung, die Michael Apoſtolius davon gibt 


(XI, 60.), ſollte man glauben, daß es cher τοῦ δασυ- 
πρώχτου μὴ τύχης hätte lauten müffen, 
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Apollonius fand Dieß gut und wohl geſprochen, und fragte 
darauf weiter, was für einen Rechtsſtreit er zu ſchlichten 
habe? „Denn ich fehe,‘' fante er, „daß du unfchlüfiig und 
nicht mit dir einig bift, wie du ffimmen ſollſt.“ — „Ich ge: 
ſtehe,“ antwortete er, „daß ich unfhlüffig bin; daher will 
ich dich zu meinem DBerather nehmen. Es hat Jemand einem 
Andern ein Grundſtück verfauft, in welchem ein unbekannter 
Schatz lag. Nach Verlauf einiger Zeit öffnete fich die Erde, 
und enthüllte einen Vorraib von Gold, von dem der Ber: 
Fäufer behauptet, daß er ihm gehöre; denn er würde daß 
Grundſtuͤck nicht verkaufe kaben, wens er gewußt hätfe, daß 
er davon leben könnte. Der Käufer hingegen behanptet das 
Eigenthumsrecht auf Alles, wos das ihm gehörige Land ent— 
balte. Beide haben Recht; es würde aber einfältig von mir 
feyn, wenn ich Ihnen befühle, das Gold zu fheilen, Deun 
fo könnte auch ein altes Weib entſcheiden.“ 

Hierauf verfegte Apolloniug: „daß die Streitenden Beine 
Philoſophen find, zeigt ihr Prozeß über das Gold, Mir 
aber fcheint εὖ, daß did, folgende Betrachtung auf den Weg 
der richtigen Entfcheidung führen wird. Die Götter forgen 
zuerft für Diejenigen, weiche Philofophie mit Tugend verbin— 
den; dann für Die, welche fidy frei von Fehlern erhalten, und 
ſſch nie einer Ungerechtigkeit ſchuldig gemacht haben, Dem 
Philofophirenden verleihen fie, Görtlihes und Menichliches 
wohl zu unterfcheiden; Denen aber, die ohne Philofophie brav 
und rechtſchaffen find, geben fie hinlängliches Vermögen, δας 
mit fie nicht aus Mangel am Nothwendisen unnerecht wer— 
den. Es {ἀνεῖπε mir alfo, daß man die beiden Geaner wie 
auf einer Wage gegen einander abwiegen, und ihr Leben 
prüfen müſſe. Denn es kommt mir nicht wahrscheinlich vor, 
daß die Götter dem Einen das Land genommen heben follten, 
wenn er nicht -fchledyt wäre ; cder daß fie dem Andern auch 
Das, was unter dee Erde lag, gegeben hätten, wenn er nicht 
beffer wäre als der Verkäufer,’ 

‚Den folgenden Tag kamen Beide, um ihren Handel zu 
ſchlichten. Da zeigte fi), daß der erfänfer ein Frevler 
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war, und die Opfer, die er den Göftern jenes Tandeigen- 
thums hätte darbringen follen, unterlaffen hatte; Jener aber 
wies ſich als ein rechtfchaffener Mann aus, der die Götter 
auf das Frömmfte verehrte. So bewährte [ὦ alfo die Mei: 
aung des Apollonius; und der rechtſchaffene Maniı ging mit 
feinem Funde als einem Geſchenke der Himmliſchen hinweg. 

40. Nachdem der Rechtshandel auf diefe Weije geichtich- 
tet war, fagte Apollonius zu dem Inder: „heute ift der dritte 
Tag, feitdem du mich zu deinem Gaſtfreunde gemacht hat! 
und τὸ muß ich alfo dem Geſetze gemäß morgen abreiſen.“ — 
Das Geſetz,“ antwortete der König , „‚Tpricht noch nicht 
zu div; denn da du εὐῇ am Mittag angekommen bift, ſo darfft 
du morgen noch hier bleiben. — „Ich freue mich deiner 
Gaſtfreibeit,“ erwiederte Apollonius „denn es fcheint, daß 
du um meinetwillen das Gefeg umgehen willſt.“ — „Möchte 
ich es doch,’ antwortete der König, „um deinetwegen ganz 
aufheben fünnen. Aber fage mir, Apollonius: die Kamele, 
auf denen ihr hierher gekommen feyd, haben fie euch nicht von 
Babylon gebracht? — „Allerdings, antwortete er: „Bars 
danes gab fie une.’ — „Werten je euch nun πο weiter 
bringen können, da fie fchon dem weiten Weg vou Babylon 
gemacht haben?“ — Apollonius ſchwieg. Damis aber nahm 
das Wort und fagte: „der Mann verfteht fich nicht auf das 
Reifen, und kennt die Völker nicht, durch die wir Pommern 
werden, fondern hält es für ein Spiel, zu den Indern zu 
gelangen, ald ob wir überall einen Mann, wie did), oder 


Bardanes, finden müßten. Wie εὐ mit unfern Kamelen αὐ ἐς" 


fieht, gefteht er dir nicht ein. Sie find in einem fo ſchlech⸗ 
ten Zuſtande, daß wir fie würden fragen miüfen ; und wir 
haben andere nöthig. Denn wenn fle in der Judiſchen Würfe 
wo zufammenfalfen, fo werden wir uns dazu feben müffen, 
um die Geyer und Wölfe von ihnen abzuwehren; von uns 
aber wirt Niemand fie abwehren: und wir werden zuverlaͤſſig 
umkommen.“ — 

Da nahm der König das Wort und ſagte: „diefem Ue— 
ber will ic) abhelfen; ich will euch andere geben. Ihr brandht, 
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aus, weil dann die Seele, πα Verbannung der Weindünfte, 
in voller Gefundheit weiffagt. *). Hat es ὦ Hingegen wähs 
rend des erften Schlafes oder um Mitternacht gezeigt, wenn 
die Seele noch in Wein versenkt und umdüftert ift, fo verfa- 
gen fle aus guten Gründen die Auslegung. Und daß auch 
die Götter eben fo urtheilen, und ganz offenbar die weiffa- 
gende Kraft in die nüchterne Seele legen, will ich ebenfalls 
darthun. Es Tebte vormald, König, bei den Hellenen ein 
Seher, Amphiaraus genaunt.“ 

Ich kenne ihn,“ ſagte der Königz „denn du meinſt doch 
den Sohn des Difles, den bei der Rückkehr von Theben die 
Erde Iebendig verfchlang 4 **) 

„Dieferfelbe,’’ antwortete Apollogius, „weiſſagt jest in 
Attika durdy Träume, die er den Fragenden erfcheinen läßt; 
und die Priefter empfangen den Befragenden, und verbieten 
ihm einen Tag lang zu effen, und drei Tage lang Wein zu 
trinken, damit er die weiflagende Rede mit heller Seele in 
fi) einfauge. Wäre num der Wein ein gutes Mittel für den 
Schlaf, fo würde der weife Amphiaraus feine Verehrer auf 
die entgegengeſetzte Weife vorbereiten; und fie mit Wein, 
wie Schläuche angefült, in fein Heiligtum einführen laffen. 
Auch könnte id) viele berühmte Orakel nennen bei den Helle— 
ven und den Barbaren, wo der Priefter nicht Wein, fondern 
Waſſer frinft, ehe er vom Dreifuß Orakel ertheilt. Auch 
mich, König, und alle Waffertrinter, kannſt du als Leute 

Ἢ &, Moschus H, 1 — 5, ®ergt. Artemidor, Onirocr, I, 8, 
*) Mon m ΐ und feiner Traumdeuterei {, vornämlih Pau- 
san, 2, Ξ 
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anfehen, die von einem Gotte ergriffen find; denn wir [πὸ 
Bachanten der Niüchternheit.'' *) 

„Wirt du wohl,‘ fagte der König, „auch mich zu ei: 
nem ſolchen Baccdyanten madyen 2 

„Wenn du, antwortete Apolloniug, „deinen Untertha- 
nen dadurch Feinen Anftoß gibt. Denn bei einem Eöniglichen 
Manne bewirkt eine gemäßigte und milde Philvfophie eine 
bemundernswürdige Temperatur, wie fich bei dir zeigt. Allzn 
flreng aber und überfpannt wird fie leicht auſtößig, und er: 
fheint der Stelle, auf welcher ihr ſteht, nicht angemeffen ; 
ja Mifgünftige fehen Dünkel darin.’ 

Nachdem ſie ſich fo mit einander unterredek harten, und 
der Zag nun angebrochen war, verließen fie das Gemach. 

358. Da Apollonius erfuhr, daß der König befchäftiat 
fey, fremden Gefandten Gehör zu geben, und Dergleichen, fagte 
er: „Verrichte du, König, die Befchäfte deines Amtes; 
mich aber überlaß während diefer Zeit ver Sonne; denn ich 
muß das gewohnte Geber verrichten.‘ 

„Möge fie,‘ autwortete der König, „dein Gebet erhö— 

ven; denn dadurch wird le Alle erfreuen, die deine Weisheit 
lieben. Ich werde deine Rückkehr erwarten. Sch habe auch 
einige Nechtshändel zu ſchlichten, bei denen mir deine Gegen: 
wart höchft nützlich ſeyn wird.“ 
. 9. Der Tag war fchon etwas vorgerüdt, als Apollo— 
nius zu dem Könige zurückehrte, und ihn fragte, worüber 
er z Berichte gefeffen hätte, — „Ich habe heute nicht zu 
Gerichte geſeſſen,“ antwortete er; „denn die Opfer geftatie= 
ten es nicht.“ — „Alſo aud) hierbei ,‘’ fagte Apollonius, 
Fieht ihr die Opfer zu Rathe, wie bei einer Reife oder εἰς 
nem Feldzuge?“ — „Allerdings,“ erwiederte der König; 
‚denn auch hier läuft der Richtende Gefahr, fich von dem 
geraten Weg: zu verirren.“ 


*) NnpoAnnro: mit der Nhedigerifchen Handfgrift, ein wohl 
nur für die Verbindung, im der es hier fteht, gebildetes 


Wort, ftatt νυμφόληπτοι 5 welches die herrſchende Lefart ift. 
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denP ich, deren vier. Der Safrap von Indien foll vier an: 
dere nah Babylon Schicken. -Fc habe am Indus eine ganze 
Heerde von weißen Kamelen.“ — „Wirſt du uns aber,‘ fagre 
Damis, „nicht αὐ) einen Führer geben ?' — „Und αὐ 
ein Kamel, antwortete der König, ‚werde ich dem Führer 
geben, und Zehrung. Auch werde ich an Jarchas, den Xel: 
teften der Weiſen, jchreiben, den Apollonius nicht Fchlechter, 
als mich ſelbſt aufzunehmen, Euch aber als Freunde und 
Begleiter eines götilihen Mannes.’ 

Hierauf gab ihnen der Inder Gold, Edelſteine und Klei- 
der, und taufenderlei andere folhe Dinge. Apollonus aber 
fagte, "Gold habe er hinlänglich; dieß babe Bardanes dem 
Führer ohne fein Wiflen gegeben. Die Kleider aber nehme 
er an, weil fie ganz der alten, ächt Attifhen Kutte ) gli— 
en. Dann nahm er einen der Edelfteine in die Hand, be: 
trachtete ihn und ſagte: „Finde ich dich doch hier recht zur 
guten Stunde durch göttliche Fügung (indem er ohne Zweifel 
eine geheime und göttliche Kraft darin erkannte)!" — Das 
Geld nahm Damis und feine Benleiter auch nicht anz bei 
den Evelfteinen aber griffen fle zu, im der Abſicht, fie nad) 
der Rückkehr in ihre Heimarh den Göttern zu widmen. 

41. Nachdem ſie auch nod) den folgenden Tag geblieben wa— 
ren (denn der Juder entließ fie nicht), gab er ihnen den Brief 
an Jarchas, der auf folgende Weife abaefaßt war: 

‚Der König Phraotes grüßt feinen Lehrer Jarchas und 
die Weifen bei ihm. Apollonius, der weifefte Mann, hält 
Euch für weifer, als fidy felbft, und kommt, um von Euch zu 
fernen. Entlaßt ihn alfo nicht ohne Kenntniß alles Defien, 
was hr ſelbſt wißt. Denn fo wird nichts von Eurer Wiffen- 
ſchaft verloren gehen ; denn Niemand fpricht beffer ald er, 
oder hat ein treueres Gedächtniß. Laß ihn aud den Thron 
ſehen, auf dem id) faß, als du, Vater Jarchas, mir dag 
Königehum gabft. Seine Begleiter verdienen ebenfalls Xob, 


+) Dem τρίβων; wie die Philofophen trugen, 
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daß fie einem folchen Manne anhängen. Sey glüdlidy! Seyb 
insgefanımt glücklich 1’ 

42. Nachdem fie nun Tarila verlaffen,. und zwei Tage: 
reifen zurückgelegt hatten, Famen le auf das Feld, wo Po— 
rus mit dem Ulerander gekämpft haben foll, und fahen hier, 
wie fle erzählen, Thore, die Nichts verfchließen, fondern als 
Zrophäen aufgerichtet ſind. Oben darauf ftehe Alexander auf 
einem vierfpännigen Wagen, fo wie er nach dem Siege über 
des Darius Satrapen bei Iſſus ſteht. Es follen aber nicht 
weit von einander zwei Thore erbaut feyn, auf deren einem 
Porus, auf dem andern Alexander flieht, fo wie fie, glaube 
ich, παῷ der Schlacht zufammenkfamen. Denn der Eine 
gleicht einem Empfangenden, der Andere einem ehrerbietig 
Grüßenden. 

43. Nachdem fte über den Fluß Hydraotes gefeht, und 
mehrere Völker durchzogen haften, gelangten fie zu dem 
Fluſſe Hyphafis. Dreißig Stadien weiterhin- fließen fle auf 
Artäre, welche die Infchrift führten: ‚‚Dem Water Ammon 
und den Bruder Herakles, und der Athene Pronda, und dem 
Diympifhen Zeus, und den Samothracifhen Kabiren, und 
dem JIndiſchen Helios, und dem Bruder Apollo.“ Auch von 
einer ehernen Säule erzählen fie, mit der Infchrift: „Hier 
mochte Alexander Halt.” Die Altäre müſſen wir für ein 
Wert Alexanders haften, der dadurch die Grenzen feiner 
Herrichaft ehrenvoll bezeichnete. Die Säule jenfeit des Hy⸗— 
phafis aber halte ich für ein Werf der Inder, welche Nolz 
darauf waren, daß Alexander nicht weiter vorgedrungen ift. 
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1. Bon dem Hnphafis und der Größe diefes Stroms 
des Indifchen Gebietes, und von den Wundern, die er heat, 
muß man Folgendes wiffen. Die Quellen diefes Fluſſes 
entſpringen aus einer Ebene; ſie ſind bei ihrem Urſprunge 
ſchiffbar, weiterhin aber werden fie den Schiffen unzugäng- 
ih. Schroffe Felfenfpigen ragen in wechfelnden Reihen 
aus dem Waffer hervor, um die fid) der Strom wirbelmd 
ſchlingen muß, wodurd die Fahrt gehindert wird. In der 
Breite ift diefer Fluß dem Iſter zu vergleichen, der von 
alten Flüffen, die Europa durchſtrömen, für den größten 
gilt. Auch wachfen ähnliche Bäume an feinen Ufern, und 
eine Öhligte Feuchtigkeit dringt aus den Bäumen, weldye die 
Inder bei Hochzeiten. als Salbe brauchen; und wenn die 
Hodyzeitgäfte das Brautpaar nicht mit diefer Salbe beipren- 
gen, fo hält man die Ehe für unvollfommen und nicht bes 
günſtigt von der Göttin der Licbe.*) Diefer Göttin ift, wie 


*) Der Aphrodite, 
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man ſagt, der Hain an den Fluſſe geweiht, und der Fifch, 
der den Namen des Pfaws führt, und nur in diefem Fluſſe 
gefunden wird. Man hat ihm gleichen Namen mit dem Bo: 
gel gegeben, weil er einen dunkelblauen Kamm und gefleckte 
Schuppen hat, die Schwanzfloffen aber einen Goldglanz ha- 
ben, und ſich, wie der Fifch will, aufwärts krümmen. Es 
findet ſich in dieſem Fluſſe auch ein Thier, das einem wei— 
gen Wurme gleicht; dieſen Wurm löſen die Inder auf, Ὁ 
und bereiten ein Oehl daraus, aus welchem ſich Feuer ent— 
wickelt, ſo daß nur ein gläſernes Gefäß es aufbewahren kann. 
Dieſes Thier wird für den König allein gefangen, zum Ge— 
brauche bei Belagerungen. Denn wenn das Fett die Mauern 
berührt, ſchlägt eine Flamme daraus auf, die keinem Löſch— 
mittel weicht, das die Menſchen gegen Breunſtoffe erfunden 
haben. 

2. Auch die wilden Efel, fagt man, werden in diefem 
Marſchlande gefangen. Diefe Thiere haben auf der Stirn 
ein Horn, mit dem fie wie der Stier nicht ohne Muth 
kämpfen. Aus dem Horne deſſelben machen die Inder Trink: 
gefäße. Wer aus diefen trinkt, erkrankt, wie man ſagt, 
an demſelben Tage nicht, fühlt, wenn er verwundet wird, 
keinen Schmerz, geht unbeſchädigt durch das Feuer, und 
leidet von Gifttränken keinen Nachtheil. Dieſes Gefäß, ſagt 
man, gehört dem Könige, und nur dem Könige kömmt die 





Ὁ Wir leſen ftatt τοῦτον δ᾽ οἱ τήχοντες (wie die Rehdig. 
Handſchrift liest) τοῦτ᾽ ᾿Ινδοὶ τήχοντες. Won dem 
Wurme feloft thut Kteſias Crwännung und Melian. ©, 
Schneider. cur, poster. ad Arist, Hist, An, pP. 474. fo. 
und Bachr ad Ciesiae Relirg. p. 555. 
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Jagd des Thieres zu. Apollonius fagt, er habe das Thier 
gefehen , und feine Natur bewundert. Als ihn Damis fragte, 
ob er Das, was von dem Gefäße erzählt wird, annähme, 
antwortete er: Sch nehme es an, wenn ich höre, daß der 
König der Inder hier unfterblicd) if. Denn Wer mir oder 
fonft Einem einen fo gefunden und heilfamen Trank biefen 
kann, warum follte fidy der nicht felbft täglich einfchenfen, und 
bis zur Beranfchung aus diefem Horne frinfen? Denn damit 
ſich zu beraufchen, wird, den® ἰῷ, Niemand tadeln. *) 

5. Hier frafen fie auch, ihrer Erzählung nad), auf ein 
Weib, das von dem Kopfe bis zu den Brüften fchwarz, von 
den Brüften aber bis zu den Füßen ganz weiß war. Die 
Andern wären davor, wie vor einem Ungethüm, geflohen; 
Apollonins aber habe dem Weibe die Hand gereicht, und 
gewußt, was es fey. Ein ſolches Weib nämlich {{ der In— 
difchen Aphrodite geheiligt, und für diefe Göttin wird eine 
bunte Frau, wie bei ven Aegyptern der Apis, ** geboren. 

4. Bon bier aus gingen fie über den Arm des Gau: 
fafus, der fich mad) dem vothen Meere hinzieht. Diefer 
Arm iſt mit verfchiedenen Arten von Gewürzen bedeckt. 
Die Gipfel des Berges fragen das Kinnamomon, weld)es 
jungen Nebenfchofien gleicht. Zur Prüfung diefes Gewürzes 

*) Von dem wilden Efel, den man für das Einhorm hält, und 
der heilfamen Kraft feines Horns hat Ktefiad Meldung 
gethan (f. Ctesiae Religg, ed. Baehr, p. 525 und 369. ), 
und aus ihm Aelian, Hist. Animal. IV, 52. Ueber das 

Einhorn ſ. Bochart Hieroz. I, pag. 950, Beckmann ad 

Antig, Caryst, mirab. histor, c. 73. p. 122 fg. 


**) lieer die Pumten Zeichen des Apis f. Herodot, 11], 28, 
Aelian, Hist, An, ΧΙ, το, 
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diene die Ziege. Demm wenn Jemand der Siege Kinnamo— 
mon reicht, fchmeichert fie der Hand Enurrend wie ein Hund, 
und folge ihm, wenn er forkgeht, mach, immer mit der 
Schnauze auf der Hand; und wenn der Hirt fie wegführt, 
jammert fie, als ob fie vom Lotus weggeriffen würde, *) 
An dem fchroffen Theile des Berges wachfen hohe Weih— 
rauchſtauden, und viele andere Arten, und Drefferbäume, 
auf denen die Affen ernten. Die Geftalt diefer Bäume ha- 
ben die Neifenden nicht unerwähnt gelaffen, und ich will 
hier anzeigen, was über die Sache gefagt wird. Der Pfef— 
ferbaum gleiche dem Agnos der Hellenen, *) fowohl in 
andrer Rückficht, als wegen der Fruchtbüfchel. Er wächst 
an felfigen ſchroffen Stellen, wohin Menfchen nicht gelangen 
können; aber in den Schluchten des Berges und feinen Ver— 
tiefungen wohnt ein Volk von Affen, die den Indern viel 
werth find, weil fie ihnen den Pfeffer abpfliicken , ***) weß⸗ 
halb fie denn auch durd) Hunde und Waffen die Löwen von 
ihnen abwehren. Der Löwe ſtellt nämlich dem Affen nach, 
wenn er Frank ift, als Heilmittel; (denn dag Fleifch des Af— 
fen heilt die Kranfheit,) +) und im Alter, als Nährung: 
dem wenn fie für die Jagd der Hirfche und Sauen unver: 


* ©, osen 1, ko. 
**) Vitex, ©, Schneider, ad Theophr, Hist, Plant, 1, 
3, 2. Epimetrum, p. 91. fo. 
***) Man vergl. Pallad, de Bragman, p. 5. 
7 Daſſelbe fagen die alten Naturforſcher. Aelian. var, hist, 
‚9. De anim, nat, V, 39. Plin. VII, 16. 19: 4e- 
gritudinem fastidüi tantum sentit, in qua medelur ei 
contumelia, in rabiem agente annexarum lascivia simia- 
rum. Gustatus deinde (simiarum.) sanguis in remedio est, 
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mögend geworden find, verfchlingen fie die Affen, und wen- 
den auf diefe den Reſt ihrer Kraft. Aber die Menfchen 
tragen Sorge für diefe Thiere, die fie als Wohlthäter be- 
trachten, und ergreifen für fie die Waren gegen die Löwen. 

Das Berfahren bei den Pfefferbäumen it folgendes. 
Die Inder pflüden von den unten am Berge ftehenden Bäu— 
men die Frucht, und fragen fie auf kleine Tennen zufam- 
men, die fie um die Bäume her gemacht haben, indem fie 
jene, als ob es etwas Schledyfes und von Menfchen Uns 
beachtetes wäre, darauf werfen. Die Affen, die Diejes oben 
von ihren unzugänglichen Wohnplägen fehen, ahmen bei 
Nacht das Thun der Inder nad), reißen die Fruchtbüfchel 
von den Bäumen ab, und werfen fie ebenfalls auf die Ten 
nen; bei Anbrud, des Tages aber haben die Inder Haufen 
von Gewürzen, ohne Mühe, mit größter Bequemlichkeit 
und fchlafend- gewonnen. 

5. Nachdem fie den Berg überffiegen hatten, fahen fie 
ein ebenes Gefild, das mit wafjerreichen Gräben durch: 
fchnitten war. Einige diefer, von dem Gatges abgeleiteten 
Gräben, gingen gerade aus, andere in fchräger Richtung, 
und dienten fowohl zur Begrenzung ala zur Bewällerung, 
wenn das Land durftere. Diefes Land, fagen fie, fen dag 
befte von Indien, und der größte der dortigen Difkricte. 
Fünfzehn Tagereifen find von hier bis an den Ganges, 
‚und achtzehn von dem Meere bis zu dem Berge der Affen, 
an welcyem ſich die Ebene hinzieht. Das ganze Erdreich it 
ſchwarz und in Allem ergiebig, Man fieht dort, wie fie 
fagen, Sruchihalme, die wie Rohr in die Höhe fichen, Boh— 
nen, dreimal fo groß, wie die Aegyptiſchen, auch Sefam 
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und Hirfe von überfchwenglichem Mage. Auch die Nüſſe 
wachfen hier , deren viele, ald etwas Bewundernswiürdigeg, 
in dei biefigen QTempeln aufbewahrt werden. Die Wein: 
ftöcke fagen fie, wichfen zwar niedrig, wie die Lydiſchen und 
Mäoniſchen, ihre Frucht aber fey genießbar und würzig 
gleich bei der Lefe. Auch einen Baum hätten fie hier ange- 
troffen, der dem Lorbeerbaume gleiche; an demfelben wüchfe 
eine Knoſpe der größten Granatblürhe ähnlich, und in diefer 
Knoſpe liege ein Apfel, dunkelblau wie der Kelch der Hya— 
cinthe, und von füßerm Gefchmade, al3 irgend eine andere 
Sruct des Jahres. *) 

6. Bei'm Herabfteigen von dem Gebivg kamen fie zu 
einer Dracenjagd, von der wir nothwendig fprechen- 
müſſen. Denn während über den Hafen und die Art feines 
Fanges und Jagens von den Freunden diefes Gegenftandes 
[0 Vieles geſagt worden ift, fo wäre es einfältig, wenn 
wir die Befchreibung der muthvollen und herrlichen Jagd 
übergehen wollten, die auch der Mann, über den ich alles 
Diefes fehreibe, nicht unbeachtet gelaffen hat. Das ganze 
Indiſche Land iſt mit Drachen von umermeßlicher Länge um: 
gürtet; voll von ihnen find die Marfchen, voll die Gebirge; 
fein Hügel {{ leer von ihnen. Die Drachen der Marfchen 
find fräge, und haben eine Länge von dreißig Ellen; **) Eein 


*) Man hält διεῖς Frucht für den Malabariſchen Mangoustan 

| (Garcinia Malabarica ), 

**) Aclian, de nat, an, XV, 21, erwähnt einen Indiſchen 
Dramen, der das Hrer Alexanders erſchreckt babe, und ſieb— 
zig Euen maß. Paliad, de Bragm. p. 10. gibt daſſelbe 
Maß ald eine nicht ungewöhnligye Erfmeinung an, Aga— 
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Kamm erhebt fich auf ihrem Kopfe, fondern fie find den 
weiblichen Drachen ähnlich; ihr Rücken iſt ziemlich fchwarz 
und weniger als an anderen gefchuppt. Einfichtspoller ale 
viele andere Dichter fpricht Homer von ihnen: denn dem 
Dracden in Aulis, welcher an der Quelle wohnt, leat er 
einen braunrothen Rüden bei;*) die andern Dichter aber 
geben dem gleichartigen Drachen in dem Hayne von Nemea 
einer Kamm ,** den wir bei den Bewohnern der Marfch: 
gegenden nicht finden. 

γ. Diejenigen, welche am Fuße des Gebirges und auf 
den Anhöhen wohnen, kommen zur Jagd im die Ebene, und 
find den Marfchbewohnern in Allem überlegen. Denn fie 
wachfen zu einer größern Länge au, bewegen fich fehnelfer 
als die rafcheften Füße, und Nichts entfliehf ihnen. Diefe 
haben auch einen Kamm, der bei den jungen nur mäßig 


tharchides (V, 41) hatte feinen geſehen, der laͤnger war 
als dreißig Ellen. Plinius VIll, 13, 13.: Generat eos 
(dracones) εἰ Aethiopia, Indicis pares vicenum cubito 
rum, — Megasthenes scribit, in India serpentes in tan- 
tam magnütud nem adolescere, ut solidos hauriant cervos 
taurosque. Wie biervei Alled durm uͤbertreibende Reiſende 
verarößert worden fey, erbeilt aus Strabo XVI, p. 155. 
(Tom. VI, p. 529.) Diodorus II, 56. 
*), Stias 11, 308. 
Ἐπ) Der Drache, welher den Ooheltes oder Archemorus in der 
Abweſenheit feiner Amme Hypſipyle gerödtet hatte. S. Hy- 
in. fab, 74. Diefem Iegt Statius Theb, V, 510., ofme 
weifel nach dem Borgange eines Griechiſchen Dichters, einen 
Kamm bei (gloria frontis), Der, welcher die Quelle 
Dirce bewachte, heißt bei Euripid, Phoen, 827. φοινιχό- 
τ Aopog. | 
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emporfteigt, bei den Erwachfenen aber auc mit wächst und 
ὦ mächtig erhebt. Die von feuerrofher Farbe und fägen- 
förmigem Rüden, haben aud) Bärte; ) fie heben den Na: 
cken hoch empor, **) und ihre Schuppen glänzen wie Silber. 
Ihre Augäpfel find ein feuriger Stein; und bei vielen ge: 
heimen Dingen ift ihre Kraft außerordentlich. Diefe Gat— 
fung wird den Jägern zur Beute, wenn fie einen Elephan— 
ten umfchlingen; denn Diefes bringt beiden Thieren den 
Zod. Der Gewinn bei dem Fange des Dradyen find δίς 
Augen, die Haut und die Zähne, Diefe find im Webrigen 
den Zähnen der größer Eber***) ähnlich, aber dünner und 
gekrümmt, und von unbengfamer Spise, wie die Zähne der 
großen Fiſche. 

8. Die Drachen des Gebirges haben geldglänzende 
Schuppen, und übertreffen an Länge die der Ebene. Sie 
haben zoftelige Bärte, und zwar goldene; ihre Auabrau: 
nen find ſtärker als bei jenen. Ein furchtbareg Auge ſitzt 
tief unter den Braunen; ihr Blick ift frech; und fie vernr- 
fachen einen dumpfen ehernen Schall, wenn fie fid) auf der 
Erde fortwälzen. Don ihrem fenerrothen Kamme ſtrömt 


*) Aelian,h,an. X, 25. ΧΙ, 26. Vergl. Nicand, Ther. 443. 
**) Virgil Aen, V, 277: Ferox ardensque oculis et sibila 
colla Arduus attollens, Die gleich naher erwähnten ma: 
Be Kräfte der Dramen: Augen tennt Lucan, Phars, 
‚675, 

*n*) Συῶν mit den Altern Ausgaben und dem Cod. Rehd,, 
welche Zesart L, Bos (Animad. v. p. 31. gegen Olearius, 
welwer ἰχϑύων liest, in Chun nimmt, Vergl. Hamater 
Lect, Philostr, p. 42, 
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ein Fener ftärker ald von einer Fackel aus. Diefe fangen auch 
die Elephanten , *) und werden felbft auf folgende MWeife von 
den Sundern gefangen. In ein fafrangelbes Gewand nähen 
fie goldene Bucyftaben, und legen diefes vor ihre Höhle, 
indem fie vermittelft der Buchflaben einen Scylaf herbei: 
zaubern, durc dem die fonft unbefieglichen Augen des Dra— 
chen überwunden werden. Außerdem fingen fie ihn mit noch 
vielen Formeln ihrer geheimen Weisheit an, wodurd er 
herbeigefoct wird,. fo daß er den Kopf aus der Höhle her: 
vorſtreckt *) und auf der Schrift einfchläft. Dann überfallen 
‚ihn die Inder, und hauen mit Beilen nad) ihm und rauben 
aus dem abgefchnittenen Kopfe die darin befindlichen Steine, 
Denn in den Köpfen der bergbewohnenden Drachen follen 
bunte Steine enthalten feyn , die von allen Farben firahlen, 
und mit geheimen Kräften begabt find, nad) Art des Rin— 
ges, welchen Gyges beſeſſen haben ſoll. **) Oft aber ge— 
ſchieht es auch, daß er den Inder mit ſammt ſeinem Beile 
und ſeiner Kunſt ergreift, und mit einer Heftigkeit, die faſt 
den Berg erſchüttert, in ſeine Höhle hinabreißt. Dieſe 


Den Kampf der Schlange mit dem Elephanten beſchreibt 
Aelian Hist, An, VI, 21. Vergl. Pliu. VIII, 11. 
* ᾿ Υπεχβαλὼν ſtatt ὑποβαλών ( mit Toup. Em, in Suid, 
T. U. p. 58. ed. Oxon.). Hamatker Lectt Philostr. p. 43. 
++), Die geheime Kraft in dem Ninge des Gyges, des Königes 
der Sydier, erwähnt Plato de Fep. 11, p. 359., und aus 
ibm Cicero de offic, III, 9, (38). Bon dem Drachen: 
ftein fagt Plin, XXXVII, 10. (57): Dracontites sive 
dracontia e cerebro fit draconum: sed nisi viventibus 
abscisso nunquam gemmescit, invidia animalis, mori 
se sentientis, Jgitur dormientibus amputant, 
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Drachen follen aud) die Gebirge um das rothe Meer her 
bewohnen, und die Reifenden behaupten, ihr furchtbares 
Zifchen gehört zu haben. Auch gehen diefe nad) dem Meere 
hinab, und ſchwimmen weit in demferben hinaus. Die Zahl 
der Jahre, welche diefes Thier lebt, zu erfunden, iſt fchwer, 
und was man davon ſagt, unglaublich. Das ift, was id) 
von dem Drachen weiß. | 

g. Am Fuße des Gebirges liegt, wie fie erzählen, 
eine fehr große Stadt, Paraka genannt, in welcher viele 
Köpfe von Dradyen aufbewahrt werden, indem die Einwoh- 
ner diefe Jagd von Jugend auf üben. Sie behaupten auch, 
die Sprache und Apfichten ) der Thiere zu verftehen, wenn 
fie, nach Einigen, das Herz, nach Andern, die Leber der 
Drachen eſſen. 

Bei der Fortſetzung der Reiſe glaubten ſie eine Flöte 
zu hören, was von einem Hirten kam, welcher ſeine Heerde 
rduͤete. Es wurden hier weiße Hirſche geweidet; die Inder 
melten dieſelben, weil fie ihre Milch für nahrhaft halten, 

10. Von hier gingen fie nun vier Tage lang durd) ein 
Schönes und angebautes Land, und gelangten zu dem Thurme 
der Weifen. Hier ließ der Führer das Kamel niederfnien, 
und fprang ab voll von Furcht und Schweiß. Test er: 
kannte Apollonius, wo ev War, und fagte, die Furcht des 
Inders befachendt,; dieſer Mann, ſcheint es, würde nach der 
Fahrt über ein weites Meer ſich über die Nähe des Landes 


*, Statt βουλομένων vermuthet Hamater (a. a. O. ©. 46.) 

βοωμένων. Mir fyeint die Lesart einer Handſchrift Bov- 

λευομένων richtig. Die Sage ſelbſt wird auch oben 
(I, ı0. © 195) erwähnt. 
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betrüben, und ſich fürdyten, weil er im Hafen ift. Mit dies 
fen Worten befahl er dem Kamel, ſich niederzufafen: denn 
hieran war er jest fchon gewöhnt. Das, was den Führer 
mit Furcht erfüllte, war die Nähe der Weilen: denn die 
Inder fürchten Diefe mehr als ihren eigenen König; und der 
König felbft, unter welchem das Land (δέ, pflegt über 
Alles, was er fagen und thun ſoll, diefe Männer zu be— 
fragen, wie Die, welche Orakel der Götter befchidten. Sie 
zeigen ihm dann an, was ihm zu thun nützlich ift; was 
nicht nützlich ift, verbieten und widerrathen fie ihm. 

117 As jie nun im Begriff waren, in einem nahen 
Dorfe einzufehren, das von dem Hügel der Weifen nicht 
ganz ein Stadium entfernt lag, fahen fie einen Jüngling 
herbeilaufen, der fchwärzer war als irgend ein Inder, zwi— 
fchen den Braunen aber einen mondförmigen glänzenden Fleck 
hatte. Dergleichen hatte, wie ich gehört habe, fpäter auch 
Menon, der Zögling des Sophiften Hevodes,* der aus 
Aethiopien war, in feiner Jugend; beim Eintritt in das 
männliche Alter aber minderte ſich dieſer Glanz, und 
verfchwand mit der Jugendblüthe. Jener Inder aber trug 
einen goldenen Anker, der bei den Indern die Stelle des 
Heroldftabes vertritt, weil der Anker Altes hält. 

ı2. Diefer Jüngling lief nun zu Apollonius hin, und 
vedete ihn m Griechifcher Sprache an; und Dieß fchien 
nicht eben auffallend, da auch die fämmtlihen Einwohner 
des Dorfes Griechifch fprachen; daß er ihn aber mit [εἰς 


H Sn den Vit, Sophist. II, ı. 10. (p. 558) heißt diefer Zögs 
ling des Sophiſten Heroded Memnon, 


- 
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nem Namen begrüßte, erfüllte die Andern mit Staunen, 
den Apollonius aber mit Vertrauen, in Rückſicht auf ſeinen 
Zweck. Wir find, ſagte er zu Damis, zu wahrhaft wei— 
fen Männern gekommen: denn fie haben Vorkenntniß der 
Dinge. Zugleich fragte er den Inder, was er zu thun ha— 
be? Denn er fehnte fic) nach der Zufammenkunft. Der In— 
der antwortete: Diefe da Fehren hier eins du aber fol 
kommen’, fo wie du bift: denn fo befehlen Sie. In diefem 
Sie erkannte Apollionins die Pythagoriſche Spradye, und 
folgte mit Freuden. 

13. Der Hügel, auf weldem die Weifen wohnen, if, 
wie fie fagen, der Höhe nad) mit der Akropolis von Athen 
zu vergleichen; er ſteigt aus der Ebene empor, und iſt rund 
um auf ähnliche Weife von einem mächtigen Felfen gefidyert, 
in welchem an vielen Stellen die Spuren von gefpaltenen Hu— 
fen, die Eindrücde von Bärten und Gefichtern, und aud) 
wohl die Form von Rücken zu fehen ift, wie wenn Leute 
hier herabgeglitten wären. Denn als Dionyfos mit Hera— 
les diefen Pas zu beſtürmen unternahm, ‚befahl er, wie 
man fagt, den Panen, als tauglich für die Erſchütterung, 
einen Angriff zu machen; aber getroffen von den Schreck— 
niffen der Weifen, ſtürzte Einer über den Andern hevab, 
und die Zeichen des mißlungenen Verfuches blieben den Felfen 
eingedrüct.*) Um den Hügel her fah man eine Wolfe, in 
welcher, wie fie fagen, die Weifen wohnten, ſichtbar und 


*) Aehnliches wird oben (II, 35.) erzählt. Man hält diefen 
Fels für den, der von Andern Aornos genannt wird, und 
in der Geſchichte der Feldzüge Alexanders einen Namen hat. 
©. Arrian, Exped, Alex, 17}, 28, Curtius VI, ı1, 2. 
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unſichtbar, nach Gutdünken. Ob andere Thore in dem Hü— 
gel wären, wüßten fie nicht: ) denn die Wolfe um ihn her 
geftatte nicht, ihm unverſchloſſen zu nennen, [Ὁ wie man ihn 
andy wicht für verfchloffen halten Eönne. 

24. Apolfonius flieg nun, unter Leitung des Inders, 
am ſüdlichen Theil des Hügels hinauf. Hier ſah er zuerſt 
einen Brunnen von vier Klaftern, aus dem ein Licht *) von 
tiefer dunkelblauer Farbe ſich zu der Mündung erhob; und 
wenn zur Mittagszeit die Sonne darüber ſtand, wurde daſſelbe 
von ihren Strahlen aufgezogen, und ſtieg wie ein Regenbo- 
gen in die Höhe. Späterhin erfuhr er von diefem Brunnen, 
daß das Erdreich unter demfelben eine Ark von Sandarach 
[DOperment] ſey, und das Waſſer eine gewiſſe Heiligkeit 
habe, daher Niemand davon trinkt oder daraus ſchöpft, und 
daß es dem ganzen Lande umher als Gegenftand des Eides *px) 
diene. Nahe bei demſelben war ein Feuerkeſſel, aus welchem 
{ὦ eine bleifarbige Flamme erhob; £ein Rand) aber ſtieg daraus 
auf, noch ein Geruch, noch floß der Ke ἤεῖ jemals über, fondern 


“Ὁ Mit Wiederherftellung ser alten Ledart δἰ μὲν 9 wofür Dfea- 
rius οἱ μὲν gibt, leſen wir: εἰ μὲν χαὶ ἄλλαι ἐν τῷ 
ὄχϑῳ. 

**) Apymv Yet More, wofur Olearius ἀτμὴν Dampf) nicht 
ungluͤcklich verbeffert. So heißt εὖ allerdings gleich darauf 

— ἄνιμασϑαι τὴν ἀτμὴν ἀπὸ τῖς αχτῖνος, in der 

‚ Rhediger, Kandfpriit aber αὐγήν. Mir ſcheint, daß man le⸗ 

fen mäfe: ἀνιμᾶσϑαι τὴν αὐτὴν ὑπὸ τῇ ἀ. 
+++), MWie der Etyr den Göttern, oder die oben erwähnte Quelle 
| bei Tyana. ©. 1,6, ©, 170, 


Vhiloſtratus. 53 Bechn. 
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füllte fidy) immer nur foweit an, um nicht über die Mündung 
überzufprudeln. Hier reinigen ſich die Inder von unvorfeßlis 
chen Vergehungen; daher die Weifen jenen Brunnen den der 
Prüfung, das Feuer aber den Krater der Verzeihung nen 
nen. Ferner fah er zwei Fäffer*) von fehwarzem Steine, 
dem Negen und den Winden bejtimmt. Das Faß des Regens 
wird geöffnet, wenn das Indiſche Land von Dürre gedrückt iftz 
wo es dann Wolken ausfendet, und das ganze Land befeuchter. 
Iſt aber Ueberfluß am Regen, fo hemmt es diefen dadurd), 
daß οὐ verfchloffen wird. Das Faß der Winde aber bewirkt, 
denke ich, Was der Scylaud, des Aeolus wirft. Denn durd) 
die Deffnung des Faffes laffen fie einen der Winde frei, um 
feine Zeit zn wehen: und dadurd) erftarft das Land. Auch 
behaupten fie, Bilder von Göttern angefroffen zu haben, nicht 
von Indiſchen und Aegyptiſchen, was Fein Wunder wäre; 
fondern foldye, die bei den Hellenen die äfteften find, das 
Bild der Athene Polias, des Delifchen Apollo, des Dionyſos 
Hylemanes, des Amykläiſchen Phöbus; und Was fonft von 
hohem Aıter ift, das war hier von den Indern aufgeftelft, und 
wurde nach Hellenifchem Gebrauche verehrt. **). Sie fagen, 





*) Nach einer Homeriſchen Dichtung, wie εὖ fheint, die von 

zwei Fäffern auf der Schwelle des Zeus fpricht, aus denen 
Gutes und Böfes für die Sterblihen fommt (Ilias XXIV, 
527. ff); eine Dichtung, mit welger, nah Plato’s Vors 
gange (de Rep. II. p. 579 D,), die Sophiften häufig fpielen. 
Der Schlauch des Aeolus tft aus Odyſſ. X, 19. fr. bes 
kannt. 

**) Athene Polias, vorzüglich berühmt durch die eherne Statue 
de3 Phidias auf der Aerspolis von Athen, von weldyer Athene 
E. Ὁ. Müller in einer eigenen Schrift (Gottingae, 1820, 4.) 
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ihre Wohnung liege in der Mitte des Indiſchen Landes, und 
die Unhöhe diefes Hügels machen fie zum Nabel *) derſelben. 
Das Feuer darauf verehren fie als heilig, und behaupten, eg 
unmittelbar aus den Strahlen der Sonne zu gewinnen, Ihm 
fingen fie auch Tag für Tag den Hymnus zur Mittagszeit, 

15. Das Weſen jener Männer num und das Leben, dag 
fie auf ihrer Höhe führen, befchreibt Apollonius ſelbſt. Denn 
in einer feiner Unterredungen mit den Aegyptern fagt er- 
„Ich [α die Indiichen Brachmanen, welche auf der Erde und 
nicht auf der Erde wohnen, in feſter Burg ohne Befeftigung, 
und ohne Beſitzthum im dem Befise von Allem.’ So ſchreibt 
er nach ſeiner ſinnigeren Weiſe. Damis aber ſagt von ihnen, 
ſie hätten ihr Lager auf der Erde, und beſtreuten die Erde 
mit Kräutern, welche fie felbft wählten; er habe fie durch 
die Luft wandeln fehen , zwei Ellen hody über der Erde; 
nicht ans Gaukelei — denn fie verfchmähten eitles Streben, 
fondern um in Dem, was fie bei diefem Wandel mit der 





gehandelt hat. — Der Deliſche Apollo, der in dem uralten 
Heiligthume zu Delos; der Amyklaͤiſche, welcher zu Amy⸗ 
τᾷ in Latonien verehrt wurde, In dem lestern Tempel ftand 
der berühmte Thron des Bathyfled, ©. Paufan. ΠῚ, 18, 19. 
Der Dionyſos Hylemanes erfckeint hier zum erftenmale 
in dem Texte δε Philoſtratus aus der Aedig. Handıchrift, 
im welger τὸ τοῦ “ιονύσου ὑλημνάνου gelejen wirp, 
Ein Bacchus ὑλήεις wird in dem Hymnus der Antho'ogie 
(Br. Anal, H. P- 527. Anth, Pal, ΙΧ, 524, 21.) er⸗ 
waͤhnt. Beide Beinamen ſcheinen ſich auf eine Verehrung des 
Gottes in einer Waldgegend zu beziehen. 
Wie Delphi den Hellenen für ten Nabel der Erde γα, 
| 2 * 
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Sonne über der Erde thun, dem Gotte nah und gefällig zu 
fepn. Das Feuer, das fie von dem Strahle nehmen, obgleich 
körperlicher Natur, gebrauchen ſie nicht auf dem Altar, noch 
bewahren fie es in Gefäßen; fondern wie der Lichtglanz, 
der von der Sonne und dem Waſſer zurückgeworfen wird, 
erſcheint es in der Hoͤhe und ſchwimmt in dem Aether. Am 
Tage beten ſie zu der Sonne für die Jahreszeiten, welche die 
Sonne beherrſcht, damit fie der Erde zu gehöriger Zeit ericheis 
en, und das Indiſche Land fidy der Wohlfahrt freue; bei Nacht 
aber bitten fie den Strabl, nicht zu zürnen auf die Nacht, 
fondern zu weilen, wie fie ihn geno mmen hätten. Dies {{ 
denn Das, was Apollonius von den Brachmanen fagt, daß 
fie auf der Erde jind und nicht auf der Erde. Der Aus⸗ 
druck aber „in feſter Burg ohne Befeſtigung“ bezeichnet die 
Luft, unter der ſie leben. Denn ob ſie gleich unter freiem 
Himmel zu wohnen ſcheinen, verbreiten ſie doch einen Schat— 
gen über fidy, und werden vom Regen nicht benest, und 
find im Sonnenſchein, wenn εὐ ihnen gefällt. Die Worte 
„ohne Befisung find fie im Befise von Allem“ legt Damis 
ſo aus: Alle die Bäche, die den Bacchanten aus der Erde 
aufſpringen, wenn Dionyſus ſie und die Erde erſchüttert, *) 
ftrömen auch diefen Sundern; fie genießen fie und gewähren . 
fie Andern. Mit Recht alfo fagte Apollonius, da fie ohne 
Zubereitung Alles, was fie wollen, von ſelbſt erhalten, daß 
fie Das haben, was fie nicht haben. hr Haar tragen fie 
fang, wie vor Zeiten die Lacedämonier, auch die Thurier, 





*) &. Euripid. Bacch. 703. ff. Philostr. Imagg. T, 18, und 
dafeibft die Anmerkungen &, 316 und 317. 
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Tarentiner und Melier, und Andere, bei denen Lakoniſche 
Sitte in Anfehen ftand.*) Das Haupt umbinden fie mit 
einer weißen Mitra; ihre Füße find nackt. Die Form ih: 
rer Kleidung kommt den ärmellofen Untergewändern **) gleich ; 
der Stoff derfelben ift eine Wolle, welche die Erde von felbft er— 
zeugt, ***) weiß wie die Pamphplifche, aber weicher, und fo fett, 
daß das Dehl davon abfließt. +) Hieraus verfertigen fie ihre hei: 
lige Kleidung ; und wann ein Anderer außer diefen Sundern fie 
ausreißen will, läßt die Erde die Wolle nicht fahren. Die 
Kraft des Ringes und Stabes, welches Beides fie fragen, 
vermag Alles; aber beide werden als ein Geheimniß geehrt. 

16, Als Apollonius ankam, gingen ihm die andern Weis 
fen entgegen, und reichten ihm die Hand; Jarchas aber ſaß 
auf einem hohen Seffel. Diefer Seffel war von ſchwarzem 
Erz und mit goldenen Bildern verziert; die Seffel der Au— 
dern waren ebenfallö von Erz, aber ohne Verzierung und 
weniger hod); denn δ faßen unter dem Jarchas. Ber’m Er: 
blicken des Apollonius begrüßte er ihn in Hellenifcher Spra- 


Ὦ S. €. Ὁ. Müller in den Dorierm. 2%h. ©. 270. und Mans 
ſo's Sparta I, 2, ©. 198. 


— —— S. Perizonius zu Aelian's Var, Hist, 


***) Man raͤth auf Asbeſt (Plin. XIX, ας 4.: Nascitur in de- 
sertis adustisque sole Indiae,), Amiaut, Bergflachs, Berg: 
haar genannt, Leber die Verarbeitung deſſelben bei Alten uns 
— ſ. Hoͤck in Erſch und Grubers Encyclop. δὲ Theil. 


H Mit Beziehung auf Odyſſ. VII, 107. von den Gewaͤndern 
des Phäater : χαιροσέων δ᾽ ὀϑονέων ἀπολείβεται ὑγρὸν 
ἔλαιον. Was Philoftratus gewiß anders verftand, als Voß. 
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che, und forderte ihm den Brief des Inders ab; und als 
Apollonius ſeine Ahnungsgabe bewunderte, ſetzte er hinzu, 
es fehle ein Buchſtab in dem Briefe, nämlich ein Delta, 
Das Jener bei'm Schreiben überfesen hatte: und es zeigte ſich, 
daß dem ſo war. Nachdem er nun den Brief geleſen hatte, ſagte 
er: wie denkt Ihr von uns ὁ — Wie anders, erwiederte Apollo— 
nins, als die Reife zeigt, die ich um Euertwillen unternom— 
men habe, wie noc Fein andrer Menfc des Landes, aus 
Dom ich komme. — Mas glaubft Du aber, daß wir mehr 
wiffen als Du? — ch glaube, antwortete Apollonius, das 
Eure Kenntniſſe kieffinniger und um Vieles göttlicher find. 
Sollte ich aber bei Euch nicht mehr finden als ich felbft weiß, 
(0 werde ich wenigftens gelernt haben, daß Ihr Nichts δὲ: 
fiset, was ich lernen könnte. — Der Inder nahm hierauf 
das Wort und fagte: Andre pflegen die Ankommenden zu 
fragen, woher und zu weichem Zwecke fie kommen; unferer 
Weisheit erftes Zeichen fen alſo diefes, daß uns der Fremd— 
King nicht unbekannt ift. Prüfe denn alfo Diefes zuerft, Hier— 
auf ſagte er dem Apollonius feine Abkunft von Vater und 
Mutter hev, und was er in Aegäſgethan, und wie Damis 
zu ihm gekommen, und was fie Bedeutendes auf dem Wege 
gorgenommen dder von Andern gefehen hatten. Diefes Alles 
fagte der Inder in ununterbrochner Nede und mit größter 
Klarheit, nicht anders, als ob er felbft an der Reife Theil genoms 
men hätte. — Da nun Apollonius hierüber ſtaunte, und ihn 
fragte, woher er diefe Kenntniß habe? antwortete Jarchas : 
auch Du Fommft mit diefer Weisheit begabt, aber noch nicht 
mit aller. — Und wirft Du mich, fagte Apollonius, die 
ganze Weisheit ehren ?— Allerdings und in neidlofer Fülle, 
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antwortete er; denn Dieß ift weifer, als das Wiſſenswürdige 
mißaünftig zu verbergen. Außerdem, Apollonius, fehe ich 
auch, daß Du reich von der Mnemoſyne fan Gedächtnißkraft] 
bift, die wir unter allen Götfern am meiften lieben. 
Erfchauft Du auch, ſagte Apollonius, die Art meiner 
Natur? 

Wir fehen, antwortete Jarchas, alle Eigenthümlich— 
£eiten der Seele, indem wir fie aus taufendfältigen Mert: 
malen erforfchen. Da aber jebt die Mittagszeit naht, und 
wir uns für Das zufchiden müfen, was den Göttern ange: 
nehm ift, fo wollen wir 7680 Diefes verrichten, und ung dann 
über Altes, was Du willſt, befprecdhen. Du kannſt Allem, 
was wir £hun, beiwohnen. 

Ich würde mich auch, antworiete Apollonius, an dem 
Kaukaſus und Indus verfündigen , über die ich geſetzt habe, 
um zu Euch zu kommen, wenn ich mich nicht mie Allem ſät— 
tigen wollte, was Ihr thuf. 

Wohlan, fagte Jarchas, füttige Dich damit, und laß ung 
gehn. 

ı7. Als fie num zu einer Wafferauelle gekommen waren, 
welche Damis, der fie fpäter fah , mit der Dirce in Böo— 
τίει! vergleicht, Tegten fie zuerft die Kleider ab; dann ſalb— 
ten fie fich die Köpfe mit einem bernfteinartigen Mittel, das 
fie fo erwärmte, daß ihr Leib dampfte, und der Schweiß da- 
‚von herabfloß, wie in einem Schwitzbade gefchieht. Dann 
warfen fie fich in das Waſſer, und zogen, nach vollbrachtem 
Bade, befränzt, und voll des Hymnus, nach dem Heiligthume. 
Hier ftellten fie Ὁ in der Form eines Chores auf, wobei 
Jarchas der Koryphäus war, und fchlugen mit aufrechten 
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Stäben die Erde. Diefe krümmte ſich nun wie eine Welle, 
und hob fie gegen zwei Ellen in die Luft empor. Jetzt fangen 
fie ein Lied, wie der Päan des Sophokles,* den fie 
in Wehen dem Asklepios fingen. Nachdem fie fidy aber wie- 
der zur Erde herabgelaffen hatten, vief Jarchas den Züng- 
lina, welcher den Anker trug, und fagte zu ihm: Sorge für 
des Apollonius Gefährten. Und Diefer, fehneller als die 
fchnelfften der Vögel, ging und kehrte wieder, und fagte: 
Ich habe für file geforgt. Nachdem fie nun auch die übrigen 
heiligen Gebräuche verrichtet haften, ruhten fie auf ihren 
Sitzen; Jarchas aber fagte zu dem Jüngling: Bringe ‚für 
den weifen Apolionius den Throm des Phraotes her, um 
darauf des Gefpräches zu Pflegen. 

18. Als er fich geſetzt hatte, fagte Jarchas: Frage jest, 
was Dir beliebt: denn Du bift zn Männern gekommen, δίς 
Alles Eennen. Hierauf fragte Apollonius, ob fie ſich auch 
ſelbſt kennten; weil er glaubte, daß ſie, ſo wie die Hellenen, 
die Selbſterkenntniß für ſchwer hielten. Er aber antwortete 
mit einer unerwarteken Wendung: Wir kennen Alles, weil 
wir zuvörderſt uns ſelbſt kennen: denn Niemand von uns 
kann fich diefer Weisheit nähern, ohne fich erft ſelbſt zu ken— 
nen. Da {ὦ nun Apollonius erinnerte, was er von Phrao— 
tes gehört hatte, und daß, Wer fid) dev Philofophie widmen 
will, ſich vorher einer Selbftprüfung umnterzieht, pRichtete 
ev diefem Ausfpruche bei: denn er war auch won felbft diefer 


*) Die Beziehung des Sophofleifchen Pian auf den Astlepios 
gennen wir nur aus unfrer Stelle. Nach Suibas v. ZopoxAng 
Hat diefer Dichter mehrere Gedichte derfelden Art geſchrieben. 
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Weberzeuaung. — Alſo fragte er jetzt weiter‘, wofür fie fich 
hielten ? Für Götter, antwortete Jarchas. — Und warum ? 
fengte er weiter. — Weil wir gute Menfchen find. 

In diefem Ausfpruche fand Apollonius fo vielen Ver— 
(ἀπὸ, daß er ihn in der Folge bei Domitianus in ‚feiner 
Dertheidigungsrede gebrauchte. 

19. Hierauf ſetzte er das Fragen fort, und faate: wie 
denft Ahr über die Seele? — Wie Pythagoras Euch, und 
wir die Aeghpter belehrt haben. — Behaupteft Du alfo auch, 
fragte Apollonius, wie Pythagoras fich für den Euphorbus 
erklärte, Ὁ jo vor dem Eintritt in diefen Leib Einer der 
Troer oder der Achäer oder fonft Einer gewesen zu ſeyn? — 
Hierauf fagte der Inder: Troja iſt durc den Feldzug der 
Achäer, She durcd die Sagen davon zu Grunde gegangen, 
Denn in dem Glauben, daß nur die Krieger vor Troja's 
Manern Männer geweien, vernachläßigt ihr die vielen gött— 
ficheren Männer, die Euer Land, und Aegypten und Indien 
hervorgebracht hat. Da Du mid, aber über meinen frühern 
Leib befragt haft, fo fage mir, Wen Du unter den Kriegern 
gegen und für Troja für den Bewundernswürdigſten hältſt? — 
Den Acyilles, antwortete Apollonius, den Sohn des Peleus 
und der Thetis. Denn Diefen preist Homer als den Schön— 
fen, und nennt ihn vor allen Achäern groß, und kennt **) 
große Thaten von ihm. Auch die beiden Ajar und den Ni— 
veus achtete er hoch, als Männer, die nach Senem fchön und 


*) ©. Heldengefh. 17. (S. 106. des Ueberſ.). 
Ὁ) Οἷδὲ mit den alten Ausgaben und der Rehdig. KHandfar,, 
ftatt Olearius ἠδὲ. ©, Meineke ad Menandri religg. p. 103+ 
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edel zu heißen verdienen. — Diefem gemäß, erwiederte Jar— 
das, denfe and) meinen Vorgebornen, oder vielmehr den vor- 
geborenen Leib. Denn dafür hielt αὐτῷ Pythagoras den 
Euphorbos. 

20. Es gab eine Zeit, fuhr er fort, wo Aethiopier hier 
wohnten, ein Sndifches Gefchlecht. Ein Aethiopien gab es 
noch nicht, jondern die Gränzen Aegyptens ſtreckten fich bis 
über Merce und die Mafferfälle hinaus; und wie οὐ die 
Duelfen des Nil in fich ſchloß, fo endigfe es mit dem Aus— 
fluffe deffelben. Zu der Zeit num, wo die Aethiopier hier als 
Unterthanen des Königes Ganges wohnten, nährte das Land 
fie veichlicy , und die Götter forgten für fie. Als fie aber 
diefen König getödtet hatten, galten fie den andern Indern 
nicht mehr fir rein, und die Erde ſelbſt duldete ihr Weilen 
nicht. Sie verdarb die Früchte, die fie füeten, bevor fie Aeh— 
ven gewannen; die Geburten der Weiber ließ fie nicht zur 
Reife kommen, usd ihre Heerden mährte fie nur kümmer— 
ich. *) Und wo fie eine Stadt gründeten, wich der Boden 
"und fenkte ſich hinab. Wo fie hingingen, verfolgteifie die 
Geftalt des Ganges, und erfülte ihre Verſammlungen mi: 
Schreckniſſen; was auch nicht eher nachließ , als bis wir die 
Thäter und Die, welche den Mord begangen hatten, der Erde 
ppferten. Diefer Ganges war ein Sohn des gleichnamigen 
Fluffes, zwölf Ellen hoch, *) und ſchön wie Fein anderer 
Menſch. Seinen Vater, welcher das Indiſche Land; übers 
ſchwemmte, lenkte er nach den rothen Meere hin, und bes 


*) Verst. die Befchreibung der Peſt bei Sophotles Oedip. Tyr. 
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freundete ihn dem Lande; daher ihm dieſes, fo fange er lebte, 
altes im Heberfiuffe frug, und feinen Tod rächte. Nun aber 
läßt Homer dei Achilles der Helena wegen nad) Troja ziehn, 
und ihn zwölf Städte vom Meere her, und eilf auf dem 
Sande erobern, und über die Entführung eines Weibes 
durch den König in einen Zorn gerathen, der ihn unbeugſam 
und wild machte ; damit wollen wir den Snder vergleichen. 
Diefer hat fechszig Städte erbaut, welche die berühmteſten 
des Landes find; Niemand aber Hält οὐ für rühmficher, eine 
Stadt zu zerftören, als eine Stade zu erbauen. Die Scy— 
then, die über den Kaukaſus in diefes Land einfielen, trieb 
er zurüd. Nun ift es aber ohne Zweifel weit beifer, ſich 
durch Befreiung feines Landes als einen tapfern Mann zu - 
bewähren, als eine Stadt zu unferjochen,, und zwar um εἴς 
ned MWeibes willen, das wahrfcheinfich nicht wider Willen 
entführt worden war. Da Ganges ferner mit dem Beherrfiher 
des Landes, wo jebt Phraotes regiert, im Bündniſſe ftand, 
und Jener ihm auf eine geſetzwidrige und freche Weife fein 
Weib entriß, löste er doch den befchwornen Bund nicht auf, 
fondern fagte, er habe ihn mit einem folchen Schwure be— 
fefligt, daß er auch bei allem erlittenen Unrechte Jenen nicht 
Fränfen werde. 4 

31. Noch Mehreres würde ich von diefem Manne erzäh— 
fen, wenn ich mich nicht fchente, mein eigenes Lob zu melden. 
Denn jener Mann bin ich felbft; und ich habe Diefes Eund 
gegeben, als ich vier Jahre alt war. Denn da jener Gatıs 
ges einſt fieben demantene Schwerter in die Erde geſteckt hatte, 
um das Land vor dem Nahen eines Schreckniſſes zu bewahe 
ren, und die Göfter befahlen, an der Stelle, wo er fie eins 
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geſteckt, zu vpfern, ohne doc, den Ort zu bezeichnen, führte 
ih als ein kleiner Knabe die Weberbringer des Göfterfprus 
ches zu der Stelfe des Grabens, und befahl ihnen, hier zu 
fuchen, wo ich behauptete, daß fie aufbewahrt wären, 

22. Wundere Dich nun nicht über mich, da ic) aus einem 
Inder in einen Inder übergegangen bin. Diefer hier — er 
zeigte auf einen Jüngling von efwa zwanzig Jahren — iſt 
mehr als irgend ein anderer Menſch für die Philofophie ge— 
boren: denn er {τ ſtark, wie Du fiehft, und fein Leib ift 
edel gebildet, und hält Feuer und Wunden aus; und bei 
alfem Dem ift er ein Feind der Philofophie. — Was fehlt 
denn alfo, ſagte Apollonius, dem jungen Menfchen ὁ denn es 
ift etwas Außerordentliches, daß er bei diefen Anlagen der 
Natur die Philofophie nicht liebt, und zum Lernen Fein Vers: 
fangen hat, unerachtet er in Verbindung mit Euch if. — 
Er ift nicht in unferer Verbindung , antwortete Jarchas, 
fondern wider Willen wird er, wie Löwen, feft gehalten. So 
gefangen, {δὲ er uns fiheel an, weil wir ihn zähmen wollen 
und ihm fchmeicheln. Diefer Jüngling ift nämlich Palamedes, 
welcher mit vor Troja war. Ihm ift Odyſſeus und Home: 
rus höchſt zuwider, indem Jener Ränfe gegen ihn fchmiedete, 
um derentwillen ev gefteinigt wurde; Diefer aber ihn nicht 
eines Derfes gewürdigt hat. Und weil ihm weder die Weide 
heit, die er befaß, Etwas genützt, noch Homerus ihn gelobt 
hat, durd) den doch fo DBiele, und nicht immer die Acht— 
barften, zum Ruhm gelangt find, und er ohne Schuld und 
Unvedyt dem Odyſſeus untergelegen hat, ift ev der Phitofophie 
gram und bejammert fein Schiefal. Er ift aber der Palas 


» εν. 





medes, welcher auch fchreibt, ohne die Buchſtaben gelernt 
zu haben. *) 
25. Während jie ſich fo unferredefen, trat ein Bote zu 
Sarchas und fagte: Der König wird um die Nadmittage- 
zeit Eommen, um ſich wegen feiner Angelegenheiten mit Dir 
zu befprechen. Jarchas antwortete: Er mag Fommen: denn 
er wird beſſer von daunen gehn, da er einen Hellenifchen 
Maun hier Eennen lernen wird. — Hierauf wendete er fich 
wieder zu dem vorigen Geſpräch. Er fragte alfo den Apol— 
fonius, welchen Leib er früher bewohnt habe, nnd Wer 
er gewefen ſey? Diefer antwortete: ich gedenfe feiner wes 
nig, weil er mir unrühnlich war. — Du hältſt es alfo für 
unrühmlidy, fiel Jarchas ein, Steuermann eines Negyptifchen 
Schiffes gewefen zu feyn? denn Dieß bift Du, wie ich fehe, 
geweien. — Du fagft recht, antwortete AUpollonins; denn 
Dieß war ἰῷ in der That. Ic, halte aber diefes Geſchäft 
nicht bios für unrühmlich, fondern für ein verachtetes. Zwar 
ift es den Menfchen eben fo viel werth, als die Verwaltung 
einer Herrfchaft, oder die Anführung eines Heeres; aber 
durd) die Seefahrer ift es in fchlechten Ruf gekommen. Selbft 
die waderfte meiner Thaten hat man damals nicht einmal 
des Lobes werth geachtet. — Und Was nennft Du denn, 
verſetzte Jarchas, Deine wadre That? Etwa, daß Du Dein 
Schiff im fehnellften Laufe um Malen oder GSunium**) ge= 


*) Bon: Palamedes f. die Helbengeſchichten, ©. 84. ff. der Ueberſ. 
und Äher Homer's Schweigen von ihm Etendaf. S. 109. ff. 
**) Malen (Cap. Matapan), das Außerfte Vorgebirge von Lato- 
nien, dad Schrecken der alten Schiffahrt; Sunium, ons fü: 
lichte Morgebirge von Attita, 
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lenkt haft? oder daß Du deutlich erkannteft, woher der Mind 
kommen werde, ob vom Pordertheile des Schiffs oder vom 
Spiegel her? oder daß Du Dein Fahrzeug in den Untiefen 
von Euböa, wo [0 viele Selfenfpisen fteden, durch die Ger 
fahr gerettet haft? 

24. Da Du mid), antwortete Apollonius, auf die Ges 
ſchichte meines Seelebens bringt, fo höre, was ich damals 
Gefundes gethan zu haben glaube, Phönicifche Seeräuber la— 
gen im Meere auf der Lauer, und fchweiften in den Städten 
umher , um auszuforfchen , Was Diefer oder Jener geladen 
habe. Da nun die Unterhändfer der Räuber fahen, daß 
mein Schiff eine veiche Tracht hatte, nahmen fie mich bei 
Seite, und forfchten, wie groß mein Antheil an dem Frachts 
gelde fey. Ic fagte, taufend Drachmen; denn es gehörten 
pier Piloten zu dem Schiffe. — Haft Du ein Haus? fragten 
fie weiter. — Eine ſchlechte Hütte, antwortete ich, auf der 
Inſel Pharus, wo vor Zeiten Protens*) wohnte. — Möche 
teft Du wohl, fragten fie, nun das Meer mit den Lande, die 
Hütte mit einem Haufe vertauſchen, ein zehnfaches Fracht— 
geld nehmen, und dich den taufendfältigen Uebeln entziehen, 
die einen Piloten auf ftürmifcher See bedrohen? — Ich ante 
wortete : ich möchte Dieß ſchon; aber zum Rauben Eönnte id) 
mich wicht verftehen, nachdem ich durd) [Ὁ Vieles gewibigter 
worden, undin meiner Kunft den Preis verdiente. Da fie nun 
noch weiter heransgingen, und mir zehnfaufend Dradımen 
perfprachen, wenn ich ihren Willen thäte; forderte ich fie 
auf, ſich zu erklären, indem ich Nichts unterlaffen würde, um 





*) ©, 1, 4. (Ὁ. ı69 der Veberf.). 
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mic) ihnen ganz als ihren Mann zu beweifen. Sie fagten 
hierauf, fie wären Agenten der Piraten, und bäten mich, ihnen 
die Gelegenheit, das Schiff zu nehmen, nicht zu entziehen, und 
wenn ich abfegelte, nicht nad) der Stadt zu fahren, fondern 
mich hinter dem Vorgebirge vor Anker zu legen: denn die 
Schiffe der Eorfaren finden zum Empfange bereit; aud) woll- 
ten fie fich durch einen Eid verpflichten, mid) felbft nicht zu 
tödten, und Jeden, den ich mir ausbedingen würde, zu ſcho— 
sen. Sc hielt es nun niche für ficher, ihnen abzurathen, 
weil ἰῷ fürchten mußte, daß fie das Schiff auf der Höhe 
angreifen, und wir in ofiner See umkommen möchten; ich 
bewies mich ihnen alfo willfährig und verlangte eidliche Be— 
fräftigung ihres Derfprechens. Ὁ Als fie num den Eid abge— 
legt hatten — denn die Unterredung fiel in einem Tempel 
vor — ſagte ich: gehet zu den Sciffen der Piraten; wir 
werden in der Nacht die Anker lichten. Und fie gewannen 
nocy größeres Vertrauen zu mir, da ich über die Geldfor- 
ten fprach, und gute Münze bedang, die Bezahlung aber 
nicht cher verlangte, als bis fie das Schiff in ihrer Ges 
walt hätten. Sie gingen alfo fortz ich aber ftach in die 
See, über das Vorgebirg hinaus. 
Dies alfo, fagte Jarchas, hältft Du für Thaten der Ges 
rechtigfeit ὁ — Und der Menfchlichkeit überdieß, evwiederte 
Apollonius. Denn das Leben der Menfcen nicht verkauft, 


*) Die Worte ut αὐτὸν anoxreivar find aus dem Mor: 
bergehenden entftanden, und hier zu tilgen, wie im Rheini- 
fhen Mufeum für κίονας (ar Sahrgang. S. 18 ἢ) 
gezeigt worden ift, 
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die Güter der Kaufleute nicht verhandelt, und ſelbſt, obgleich 
ein Schiffer, den Vortheil verſchmäht zu haben, Das ſchließt 
eine Menge von Tugenden in ſich. 

25. Lächelnd ſagte der Inder hierauf: Dir ſcheint alſo 
Enthaltung vom Unrecht Gerechtigkeit zu ſeyn? und fo glaube. 
ich, denfen alle Hellenen. Denn, wie ich von Aegyptifchen 
Keifenden gehört habe, jo Fommen bon Rom Regenten zu 
Euch, die das bloße Beil gegen Euch erheben, ohne noch 
zu wiffen, ob fie über fchlechte Leute herrſchen werden; 
und wenn fie das Recht nicht verkaufen, nennt Ihr fie ge 
recht. Eben fo, höre ich, verfahren dort and) die Sklaven: 
händler. Deun wenn Diefe Euch Karifche Sklaven zuführen, 
und ihren Charakter fehildern , erwähnen fie es als ein Lob, 
daß der Sklave nicht fliehlt. So urtheilt Ihr denn auch 
über die Obrigkeiten, denen Ihr unterworfen ſeyd; und wein 
Ihr fie mit eben forchen Lobjprüchen ſchmückt, wie die Skla— 
ven, glaubt Shr fie hod) geehrt zu haben. Auch die weife: 
ften Eurer Dichter geſtatten Euch nicht, wenn Ihr au 
wollt, gut uud gerecht zur feyn. Denn den Minos, der wir 
Grauſamkeit Alle übertraf, δ) und die Bewohner der Infeln 
und der Meeresufer mit feiner Macht unferjochte , ehren fie 
mit dem Zepter der Gerechtigkeit, und fehen ihn im Hades 





*) Sn Beziehung, wie es ſcheint, auf ds Beiwort ὀλοόφρων» 
das Homer (Od. ΧΙ, 521.) dem Minos ertheilt; der au 
bei δαί, (Nupt. Pelei et Thet, 75), nad dem Borgange 
Alexandriniſcher Dichter, injustus rex genannt wird, Die 
Herrſchaft, die er auf dem Meere ausühte, ift befannt, ©. 
Hör Kreta 2 Theil. ©, 181. fi. 
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gun Richter über die ‚Seelen. . Dem Tantalus hingegen, 
weil er gut war, und feinen Freunden Antheil an der. Un: 
‚Sterblichkeit der Göfter gab, verfagen fie Speife und Trauk; 
ja Einige hängen Steine über feinem Haupte*) auf, und 
verhöhnen auf eine fo fchmähliche Weife einen edeln und gött— 
lichen Mann, den fie mit einem See von Nektar umgeben 
ſollten, weil er ihnen fo reichlich und menfchenfrenndlich da— 
non zu Eoften gegeben hat. — Bei diefen Worten zeigte er 
auf ein Bild Tinker Hand mit der Auffchrift Tantalos, 
sDiefes Bild war- vier Ellen hoch, und glich einem. fünfzige 
jährigen Manne, und war nad) Argolifcher Weife befleider, 
bis auf die Ehlamys, die er wie die Theffalier trug. In der 
„Hand hielt er eine Schale, groß genug für einen durſtigen 
Mann: und im ihr fchäumte das Naß eines ungemifchten 
Trankes, ohne den Rand der Schale zu überfteigen. . Was 
ſie hiervon glauben , und bei welcher Veranlaflung fie davon 
trinken, will ich fogleic, nachher anzeigen. Man muß aber 
annehmen, daß Zantalus, weil er feine Zunge nicht mäßigte, 
and den Menfchen von dem Nektar mittheilte, **) zwar- von 
den Dichtern gezüchtigt, von den Göttern aber Feineswegs 


*) Diefe Strafe de3 Tantalus wird zuerſt in einem Bruchſtüͤck 
des Acchilochus erwähnt, dem nachher mehrere Lyriter gefolgt 
find. Auf dem Gemälde des Polygnotus im der Lefche zu 
Delphi war Zantalus mit den andern trafen, welche die 
Homerifche Poefie ihm auferlegt, umgeben, und auch das Fels— 

, {πα über feinem Haupte aufgehängt. ©. Pauſanias X, 
51. {πὸ die zahlreichen Stellen δὲν Alten bei Por ſon zu 
Euripid. Oreſt. 5. 

*) Nach Pindar Olymp, I, 61. f. 


Philoſtratue. 58 Vochn. 3 
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angeklagt werde. Denn wäre er den Göttern verhaßt, fo 
würden ihn die Inder, die den Göttern am meiften befreun— 
det find, und Nichts thun, was von dem Göttlichen abweicht, 
nidye für einen guten Mann halten. 

36. Indem fie num in diefer Unterredung begriffen wa— 
ven, hörten fie von dem Dorfe her Geräuſch: denn der 
König war angefommeit, umgeben mit dem Prunke der Mes 
tifchen Art, und voll Hochmuthes. Unwillig hierüber fagte 
Jaͤrchas: wenn Phraotes hier einkehrte, würdeft Du überall, 
wie in deu Myſterien, ein fiefes Schweigen fehen. Hieraus 
erkannte Apollonius, daß der König nicht um ein Weniges, 
fondern um das Ganze der Philoſophie dem Phraotes nach— 
fand; und da er die Weifen ganz unbetümmert, und Feine 
Anftalten zum Empfange des Königes fah, der δο zur 
Hittagszeit kommen wollte, fagte er: wo wird der König 
weilen? — Hier, antworteten fie. Denn Das, weshalb er 
Kommt, beprechen wir bei Nacht; Diefes ift auch die beffere 
Zeit zu Berathungen. — Und wird ihm, fagte Apollonius, eine 
Tafel vorgefeht werden? — Sa wohl! und eine reicylidye fos 
gar, auf der Nichts von Dem fehlen wird, was es hier gibt. — 
Speist Ihr reichlich hier? — Wir ſelbſt leben von magerer 
Koſt: denn ob wir ſchon Vieles genießen könnten, iſt uns 
doch das Wenigere angenehm. Für den König aber bedarf 
εἰ Viel: denn er will es fo. Don befeelten Wefen wird er 
zwar nicht effen; denn Dieß ift hier nicht geftattet, fondern 
Naſchwerk, Wurzeln und Früchte aller Art, ſo viel jetzt das 
Indiſche Land hervorbringt, und die Zeiten des ächſten Jah—⸗ 
res verleihen werden. — Aber fieh’, da ift er ſelbſt. 

27. Der König trat [666 heran zugleich mit feinem Bru— 
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der und Sohne, ftrahlend von Gold und Edelfteinen. Apok 
lonius wollte aufftehn; aber Jarchas hielt ihn auf feinem 
Sitze zurück: denn Dieß fey ihrer väterlichen Weife nicht ger 
mäß. Bei diefer Zuſammenkunft nun war Damis, wie er 
fagt, nicht felbit gegenwärtig, weil er diefen Tag in dem 
Dorfe zubrachte, fchrieb aber in fein Gedenkbuch, was er 
von Apollonius gehört hatte, Er erzählt alfo, der König 
habe die Hand nach den Männern ausgeftredt, als ob er zu 
ihnen betete; sie hätten ihm zugenicht, als ob fie ihm feine 
Bitte gewährten, und er habe über diefe Gewährung große 
Freude gezeigt, nicht anders, als (οὐ εὐ in das Drakel eines 
Gottes gekommen. Der Bruder des Königs aber und fein 
Sohn, der ein fehr fchöner Füngling war, wurden nicht δεῖς 
fer angefehn , als ob fie Sklaven des Gefolges gewejen wä— 
ren. Hierauf erhob id) der Inder, und befahl dem Könige 
mit vernehmlicher Stimme, Speife zu fich zu nehmen; und 
da er auch Diefes mit Vergnügen annahm, Eamen von felbft 
vier Pythiſche Tripoden herbei ganz nach der Weife der Ho— 
merifchen, *) und außerdem Weinfchenten von ſchwarzem Erze, 
wie bei den Hellenen ein Ganymed oder Pelops. **) Die 
Erde breitete Kräuter unter, weicher als Betten; und Naſch— 
werk und Brod und Kohl und Sommerfrüchte kamen nad 


*) In Beziehung auf die goldnen Triprden in der Werrftatt des 
Hephäftos, die von felon in die Merfammlung der Götter 
rollten, und wieder zuruͤcktehrten, f. St. XV, 373. 


+) Nam Pindar DL. I, 42. kam Pelops als Mundſchenk zu 


den Göttern, ehe dem Ganymedes diefes Amt zu Theil wurde, 
Lucian im Eharid. 7. Vergl. Boch, Explic, ad Pindar, p, 108, 
3 * 
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der Ordnung herbei, fhöner geordnet, als von'Köchen (Tas 


felſchmückern) hätte gefchehen können. In zweien der Tri— 
poden quoll Wein; die beiden andern boten Waſſerquellen, 
der eine warmes, der andre kaltes. Die Edelſteine, die von 
den Indern zu den Hellenen kommen, werden hier ihrer 
Kleinheit wegen in Ringe und Halsbänder gefaßt; bei den 
Indern ſelbſt dienen dieſelben Arten, ihrer Größe halber, 
zu Kühlgefäßen, Gießkannen und Miſchkeſſeln, groß genng, 
"um vier durſtige Männer zur Sommerzeit zu befriedigen. 
Die ehernen Mundfchenten aber fchöpften Wein und Waſſer 
An gehörigen Maße, und ließen die Becher, wie bei einem 
Zrinkfefte, im der Rumde gehn. Die Säfte lagen, wie bei 
einen Mahfe, ohne daß δο der König den erſten Platz eins 


nahm, was bei Hellenen und Römern für eine Ehrenfahe 


gehalten wird, fondern wie es fidy traf und wo Feder hinfam. 
“8. Beim Fortgange des Mahles ſagte Jarchas: δῷ 
trinke Dir hier, o König, einen Helfenifchen Mann. zu; 
und zeigte dabei auf Apollonius, der unter ihm faß, und 
deutete mit der Hand an, daß er ein edler.und göftlicher 
Mann fey. Der König antwortete: ich habe gehört, daß er 
und die Begleiter, die im dem Dorfe weilen, dem Phraotes 
angehören. — Ganz recht, fagte Sarchas, und der Wahrheit 
gemäß haft Du aehört: denn Phraotes bewirthet fie aud) 
Hier. — Was if fein Gefchäft ὁ fragte Jener weiter. — Was 
wohl anders, erwiederte Sarchas, als was Jener treibt 2 
— Damit, ſagte der König, gibt Du dem Fremden ein 
ſchlechtes Lob, wenn er eine Sache treibt, die auch Jenem 
nicht geftattet hat, ein tüchtiger Mann zu ſeyn. Hierauf 
fagte Jarchas: urtheile befcheidener, Ὁ König, über die Phi— 


m. 
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— und den Phraotes. So lange Du noch ein Knabe 
warſt, geſtattete Dir die Jugend dergleichen; jetzt aber, da 
Du zum Manne geworden biſt, laß uns unverſtändige und 
leichtfertige Reden meiden. Apollonius aber, welchem Jarchas 
zum Dolmetſcher diente, ſagte: und was hat Dir, o Kö— 
nig, Deine Enthaltung von der Philoſophie verliehen 2 — 
Mir, erwiederte er, jede Tugend, und Eines zu feym mit 
der Sonne. — Diefen Hochmuth  niederzufchlagen, fagte 
Apollonius: wenn Du ein Philpfoph wäreft, fo würdeft Du 
Dieß nicht glauben. — Und Du, mein Befter, fagte der Kö— 
nigr was glaubit Du dem, da Du ein Philofoph bift, vor 
Dir? — Daß ich, antwortete er, ein guter Mann wäre, 
wäre id) wirklich ein Philoſoph. — Da erhob der König die 
Hand zum Himmel, und ſagte: Bei der Sonne, Du bift voll 
von Phraotes hierher gekommen, — Apollonius aber nahm 
diefes Wort als einen Fund auf, und fagte: fo bin: ich doc 
nicht - vergebens - gereist, wenn ich voll des Phraotes bin. 
Wenn Dir, aber jest mit ihm zufammen kommen ſollteſt, 
würdeſt Du -fagen, daß. er voll von mir fey. Er wollte mei— 
netwegen am Dich fchreibenz aber da er fagte, Du ſeyſt ein 
guter Mann, bat ich ihn, ſich nicht mit einem Briefe zu bee 
WARE da ja auch an ihn Niemand meinetwegen geſchrieben 
habe: 


29. Hier.endete nun-die erſte Aeußerung des Föniglichen 
Uebermushes.. Denn da er-hörte, daß Phraotes ihn obe, 
vergaß er fein Mißtrauen, und ſagte mit gemäßigtem Tone 
Sey mir willkommen, guter Fremdling. — Auch Du, o Ks 
nig, verſetzte Apollonius; denn es iſt, als wäreft Dur exit 
jetzt gekommen. — Was hat Dich zu ung geführt? fagte der 
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König. — Diefe Götter und weifen Männer, antwortete 
er. — Iſt von mir unter den Helfenen die Rede, Fremd— 
fing? — So viel als hier von den Hellenen. — δῷ, achte, 
fagte der König, von dem Thun der Hellenen Nichts der 
Rede werth. — Dief, antwortete Apollonius, werde ich ih: 
ven melden, und fie werden Dich in Olympia Erönen. *) 
30. Apollonius neigte fich jebt zu Sarchas hin, πὸ 
fngte: laß Diefen in feinem Rauſche. Sage mir aber, wege 
halb Ihr feine Begleiter, den Bruder, wie Ihr fagt, und 
sen Sohn, nicht des gemeinfamen Tifches oder anderer Ehre 
wirdiat. — Weil fie, antwortete Jarchas, einft zu vegieren 
glauben. Indem man fie nun jest vernachläßigt, follen fie 
dernen, Andere nicht zu vernachläßigen. — Da er ferner 
achtzehn Weiſe fah, fragte er den Jarchas, was diefe Zahl 
beſage. Denn fie {{ Feine der Duadrafzahlen, nocdyTeine von 
Seren, die fonft in Ehren flehn, wie die zehn, die zwölf, 
die Fechszehn, und andere mehr. ** Hierauf verfehte der 
Inder: wir faffen und. nicht von der Zahl beherrfchen, noch 
unterwirft die Zahl fi) uns, fondern wir werden nach dem 
Maße der Weisheit und Tugend gefchäßtz daher find Un: 
ferer bisweilen mehrere als jest, biöweilen weniger. Mein 
Großvater wurde, wie ich gehört habe, zu fieben und acht— 
zig Andern aufgenommen, und war der Jüngfte von Allen. 
In feinem hundert und dreißigften Jahre war er hier alfein 
zurück geblieben, weil Keiner von $enen mehr am Leben war, 


*) Als einen ihrer Wohlthaͤter. Es ift nicht nöthig, auf bie 
Ironie in diefen Worten aufmerkfam zu machen, 

**+) Mit Beziehung auf die Pythagoreifche Zahlentheorie, ©. hier: 
über Heinr. Ritter Geſch. der Pythag. Philoſ. S. bo. ff. 
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und auch fonft im Indiſchen Lande fich keine edle philofophis 
fche Natur fand. Einftmals priefen ihn die Aegypter vor 
Andern glüclich, weil er vier Fahre allein diefen Thron bes 
berricht habe; er aber bat fie, den Indern ihren Mangel an 
Weifen vorzurüden. Aber in Rücdficht auf den bei den Ele— 
ern herrichenden Gebrauch, wovon wir auch durd die Ae⸗ 
gypter gehört haben, und von den Vorſtänden der Olympi— 
ſchen Spiele, den Hellanodifen, *) deren jedesmal zehn find, 
billigen wir das hierüber obwaltende Gefes Feineöwegs. 
Denn fie überlaffen die Wahl jener Männer dem Loofe, wo» 
bei feine Weberlegung Statt findet. Dein das Loos kann 
auch auf Einen der Scylechteren fallen. Wenn fie aber auch 
die Männer mehr mit Rückſicht auf ihren Werth, als nad) 
dem Looſe wählten, fo würden fie doc, auf gleiche Weife 
fehlen. Denn da die Zahl zehn unverbrüchlidy ift, fo wird, 
wenn die Anzahl der gerechten Männer größer ift, Einigen 
die damit verfmüpfte Ehre entzogen ; oder wenn Feine zehn 
Gerechte vorhanden find, Unwürdigen gegeben. Daher wür: 
den die Eleer weifer handeln, wenn fie in Rüdficht auf die 
Zahl bald Diefes bald Jenes, in der Gerechtigkeit aber immer 
Daffelbe befolgten. 

31. Bei diefem ernften Geſpräche fuchte der König fie 
zu flören, indem er fie bei jeder Rede unterbrah, und im— 
mer etwas Aberwisiges und Unverftändiges fagte. Er fragte 
fie alfo wiederum, Was fie denn verhandelten. Apollonius 


*) Die ftrenge Gerechtigfeit, mit der die Sellanoditen ihr Amt 
verwalteten, war faft ſprichwoͤrtlich. S. die Anmert, zu Phi 
loſtr. Imagg. ll, 6. ©, 451. 
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aber fagte: wir ſprechen von großen Dingen, bie bei den 
Hellenen in Anfehen ftehen ; Du wirft fie aber für geringfüs 
gig halten: denn Du erklärſt Didy ja für einen Feind des 
Hellenifchen. — So bin id) wirklich, ſagte der König; aber idy 
will dody davon hören. Es kommt mir vor; als obihr von den 
Athenern fprächt, den Knechten des Kerres. Wir ſprachen 
über andere Dinae, erwiederte Apollonius; da Du aber auf 
eine unpaffende Art und nicht der Wahrheit gemäß die Athe— 
ner erwähnt haft, fo fage mir, ο΄ König, ob Dü Knechte 
haft. — Zwei Myriaden, antwortete er; und ich Faufe deren 
feine, ſondern fie werden mir Alle geboren. — Dann fragte 
er weiter durch das Organ des Jarchas, ob er von feinen 
Sklaven weg liefe, oder von ihm die Sklaven. Diefe Frage, 
antwortete der König mit Webermuth, geziemt einem Skla—⸗ 
ven. Doc, will ich darauf antworten. Der, welcher divon 
läuft, ift der Kirecht, und noch überdieß ein ichlechter Knecht; 
der Herr aber läuft nicht vor Dem, den er foltern und auss 
peitſchen laſſen kann. — Dennoch, o König, erwiederte Apol⸗ 
lonius, haft Dir dargethan, daß Kerres der Knecht der Athe— 
ner war, und daß er als ein fchlechter Knecht vor ihnen ges 
laufen ift. Denn nach der Niederlage in der Seefchlacht *) 
floh er voll Furcht wegen der Brücke am Hellespont, anf eis 
nem einzigen Schiffe. — Gleichwohl, fagte der König, hatte 
er Athen mit feinen Händen angezündet. — Für dieſe Kühne 
heit, antwortete Apollonins, hat er gebüßt wie Fein Ande— 
ver. Denn vor Denen, die er vernichtet zu haben glaubte, 
tief er davon. Betrachte ich ihn nach der Geſinnung, mit 


*) Bei Salamis. 
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dem en den Feldzug unternahm, ſo glaube ich, daß Einige 
mit Recht gemeint baben, er fey Zeus; bei feiner Flucht 
aber fehe ich dem allerunglüdlichften Menfchen in ihm. Denm 
wäre er unter den Händen der Hellenen gebfieben, Wert 
würde mit glänzendern Worten: gepriefem worden ſeyn? 
Wem würden die Hellenen ein größeres Grabmal aufgebaut 
haben? Welcher Waffenkampf, welcher mufitalifche Wettſtreit 
würde nicht fiir ihn angeſtellt worden feym ? Denm wenn ein 
Melicertes und Palamon *) und Pelops,, eimeingewanderten 
Lydier, vom Denen Gene noch als Säuglinge ſtarben, Diefer 
aber Arkadien und Argolis und das ganze Land innerhalb des 
Iſthmus unterworfen hatte, dennoch der Ehre göfflichen Ans 
denkens von den Hellenen**) gewürdigt wurden, was würde 
niche dem KXerres von Männern zu Theil worden ſeyn, die 
von Natur den Tugenden Achtung zolfen, und εὐ für: eigmem 
Ruhm halten, Diejenigen zu loben, die fie befiegt haben! 

52. παῦε! Apollonius Diefes fagte, brady der König. im 
Thränen aus, und fagte: was fin Männer, o Freund, ftelft 
Du mir in den Helfenen dar! — Woher bift Dir denn: alfo 


*) Der Sohn ber Jo wird bald Mericertes, bald Palaͤmon genannt, 
Kier wird von ihnen als von zwei verfchiedenen Perfonen 


geſprochen. 

Dem Palaͤmon wurden die Iſthmiſchen Spiele gefeiert. Pau⸗ 
ſan ias T, 44, 8. VIII, 48, 2. Pelops hatte in dem Haine 
von Olympia eine ihm allein geweihte Stelle, und wurde vom 
den Eleern allem Heroen fo. weit vorgezogen, ald Zeus den 
andern Göttern. Pauſan. V, 15, ı. Ebendafeloft war. ihm 
ein Altar von Herakles gegründet, und ein Grabhuͤgel. ©. 
—— vor. 15 7, 2. und Boͤchh's Commentar zu Pin’ 

ar ©, 112, 
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übel gegen fie geſtimmt? — Die Aegyptiſchen Reifenden, 
Ὁ Fremdling, antwortete der König, welche zu uns Eommen, 
feben den Stamm der Hellenen herab, ındem fie {Ὁ ſelbſt 
für heifige und weife Männer, und für die Urheber der 
Dpfergebräuche und Weihe erklären, welde die Hellenen 
beobachten ; an diefen aber fey nichts Gefundes: fie wären δος 
müthige Frevler, zufammengelaufenes Volk, nichts ald Zucht: 
Tofigkeit und Aufruhr; Fabelhanfen, Großprahler und Yuf- 
ſchneider; arm wären fie auch, und thäten damit groß, nicht, 
als ob es efwas Edles wäre, fondern um ihr Stehlen da— 
durch zu rechtfertigen. Jetzt aber, da ich Did) hierüber fpres 
chen höre, und daß fie ehrliebende und gute Leute find, fühne 
ich mic) mit den Hellenen aus, und geftehe ihnen meinen 
Beifall und meine Bereitwilligkeit zu, Alles, was ic) vermag, 
für fie zu wünfchen, den Aegyptern aber forthin einen Glaus 
ben zu ſchenken. — Jarchas aber fagte: Ich wußte, o Kö: 
nig, daß Deine Ohren durch diefe Aegypter beſtochen waren ; 
doc, habe ἰῷ Nichts über die Hellenen gegen Did) fagen wol— 
fen, bi8 Du einen folchen Berather gefunden hätteft. Jetzt, 
da Du durch einen weifen Mann zu befferer Einficht gelangt 
bift, laß uns den Freundfchaftsbecer des Tantalus trinken, 
und uns danı zum Schlafe begeben, wegen der Verhand— 
(ungen, die uns in der Nacht erwarten. Mit Hellenifchen 
Gefchichten.aber, die an Fülle und Zahl Alles übertreffen, 
will ich Dich forthin reichlich bewirthen, fo oft Du kommſt. — 
Nach diefen Worten ging er vor den Andern her, und bückte 
ſich zuerſt auf die Schale; diefe aber genügte für Alle. Denn das 
Getränk quoll reichlich auf, wie bei Quellen, die aus der 
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Erde aufiprudein.*) Auch Apolonius trank: dem die Inder 
haben diefen Trank, zu Gunften der Freundfchaft erfunden ; 
und fie machen den Tantalus zum Spender deffelben, weil 
er den Menfchen fo viele Liebe bewiefen. 

55. Nachdem fie getrunken haften, empfing fie die Erde 
auf Lagern , die fie von felbft unterbreitete. Um Mitternacht 
erhoben fie [ὦ εὐ, und feierten fchwebend den Lichtſtrahl 
mit Gefang, wie am Mittag ;**) dann verhandelten fie mit 
dem Könige, was er wünſchte. Bei diefen Verhandlungen 
war, wie Damis fagt, Apollonius nicht gegenwärtig; doch 
meint er, der König habe diefe Zufammenfunft wegen gewifs 
fer Geheimniffe der Herrichaft veranftaltet. Bei'm Anbruche 
des Tages frat er, nach vollbrachtem Opfer, zu Apolloniug, 
und [ud ihn in feine Fönigliche Burg ein, indem er hinzu— 
feste, er wolle ihn fo von ſich entfenden, daß ihn die Helles 
nen beneiden follten. Apollonius dankte ihm zwar, fand 
aber nicht für gut, fich einem Manne zu übergeben, der ihm 
nicht gleich wäre, Weberdieß fey er fchon über Gebühr auf 
der Reife abwefend, πὸ fürchte, feine zurücgelaffenen 
Freunde möchten glauben, er vernachläßige fie. Da num der 
König fagte, er flehe darum, und auf eine unwürdige Weife 
in ihn drang, fagte er: wenn fich ein König, bei Dem, was 
er wünſcht, auf eine herabwürdiaende Weife ausdrüdt, fo 
muß man glauben, daß er eine Falle legt. Da traf denn 
auch Jarchas hinzu und fagte: Du handelft ungerecht gegen 

*) Verglichen mit der Anführung diefer Etelle bei Euſebius 
adr. Hieroclem 21, ift die Lesart ungewiß. S. Hamaker 

Leett. Philostr. p. 54. sq. 

* ©, oten 14. Cap. 
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das heilige Haug, wenn Du den Manır wider feinen Willen 
von hier entführfts Da er Einer vom Denen ift, welche die 
Zukunft voraus wiſſen, fo weiß er, daß ihm das Zuſammen— 
ſeyn mit Div feinen Nusen bringen wird, und vielleicht auch 
für Didy nicht gut iſt. — Er kehrte alfo im das Dorf zu: 
rück: denn die Satzung der Weiſen geftattete dem Könige 
nicht, Länger als Einen Tag bei ihnen zu verweilen. 

34. Hierauf fagte Jardıas zu dem Boten: wir wolle 
auch den Damis unfrer Geheimmniffe hier würdigen; er mag 
kommen; für die Webrigen aber forge in dem Dorfe. Als Da: 
mis kam; festem fierfidy wieder, nach ihrer Weife, zuſammen, 
und: geftatteren den Apolloning, fie zu befragen. Ex fragte 
alfo, woraus' fie. glaubten, daß die Weit beftände: Uns Eles 
menten, antworteten ſie. Aus vieren? fragte er weiter. Nicht 
ans vieren, ſagte Jarchas, fondern aus fünfen. — Und. was 
möchte denn das fünfte feyn außer dem Waſſer, der Luft, 
der Erde und dem Feuer? — Der Aether, fagte Jarchas, 
den man flv den Urquell der Götter zu halten hat. Denm 
Altes, was die Luft einathmer, ift ſterblich; was den Aether 
trinkt, unfterbiich und göttlich. Ὁ) — Ferner fragterer, wels 
ches‘ Element das erfte fey. Jarchas antwortete: Alle zu: 
aleich: denn das Lebendige wird nicht: theilweiſe geborem: — 


Daß die Indiſchen Philofophen den vier Elementen! nach ein 
fuͤnftes beigeſellt, aus dem der Himmel und δίς Geſtirne be⸗ 

ſtaͤnden, fagt auch Oneſikritus bei Strabo XV, 5. 
(59.) Theil VI, © 126. Auch Ar iſto dele δ᾽ ſtimmte bei, 
Diogen. Laeri. V, 322. Cicero Academ. qu. ΗΠ} 4n.: Ze- 
noni et reliquis fere Stoicis aether videtur 'sun:mus‘ deus, 
mente praeditus. ©, Ereuzerd Symbolik 3% ©, 301. 
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Soll ich die Welt für ein Lebendiges halten? fragte Apollo— 
nius. — Wenn Du vernünftig urtheilen willſt, allerdings: 
denn fie erzeugt und begabt Alles mit Leben. H;— Sollen 
wir fie alfo weiblich nennen, oder ‚von ventgegengefester 
männlicher Natur ὁ — Beides, fagte Jarchas: denn indem fie 
“ὦ ſelbſt beiwohnt, vertritt fie die Stelle der Mutter und des 
Waters bei der Erzengung, und hegt eine heißere Liebe zu 
“ὦ ſelbſt, als ein Anderes zu einem Andern, inden fie fich 
feibft vereinigt und verbindet : und es ift nicht ungereimt, mit 
ſich ferdft verbunden zu feyn. — Und [0 wie die Bewegung 
des Thieres dag Werk der Hande und Füße ift, ‚und ihm 
ein innerer Verftand beiwohnt, durch den es in Bewegung 
geſetzt wird; fo glauben wir auch, daß fid) die Theile der 
Welt tauglich darbieten für Alles, was geboren und anfans 
aen wird. "Denn auch die Uebel, die aus der Trodenheit 
fommen, kommen zufolge jenes ihr inwohnenden WVerftans 
des, wenn die Gerechtigkeit von den Menfchen weicht und 
ungeehrt {{. Es wird aber jenes Lebende nicht durch Eine 
Hand regiert, fondern durch viele geheime Hände, deren e3 
fidy bedient; und unbezwinglich wegen feiner Größe, bewegt 
οὐ fich doch mit Teichter Lenkſamkeit. 

55. Ich weiß nun zwar Fein Beifpiel, das dieſem Gegens 
ftande angemeffen wäre, der fo groß ift, und doch unferm 
Begriffe fo fern liegt; doch mag uns dazu ein Schiff diewen, 
dergleichen die Aegypter bauen, um unfer Meer zu befahren, 
und ihre Aegyptiſchen Waaren gegen die Indiſchen umzufes 


ἢ) Ueber das Reben ber Welt ſ. die Meinungen der Alten in 
Eudworth Systema intellect. c. IV, p. 609. ff. 
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ben. Denn da auf dem rothen Meere ein Geſetz gilt, das 
der König Erpthras *) gegeben hat, als er jenes Meer bes 
herrfchte, und das den Aegyptern verbietet, ἐδ mit langen 
Schiffen zu befahren, und ihmen nur ein rundes zum Ger 
brauche aeftattet, fo haben fie ein Fahrzeug erfonnen, das 
für viele, fo viel sie bei Andern find,. gelten kann. Sie 
fühven alfo dad Geripp mit allen den heilen und Fugen 
auf, aus denen ein Sciff zufammengefegt ift, verfehen es 
mit hohen Wänden und Majten, fügen auch auf dem Vers 
decke mehrere Steuer un, und daun fegelt es mit vielen Pilo- 
ten aus, die unter dem Aelteſten und Erfahrenften ftehen, πὸ 
Dielen, die auf dem Vordertheile befehlen, und £refflichen 
wohlgeübten Matrofen, welche auf die Mafte und zu den 
Segeln hinauf fteigen. Auch bewaffnete Mannſchaft ift auf 
diefem Scyiffe: denm es muß gegen die Barbaren in den 
Buchten, die zur Rechten der Einfahrt liegen, gerüftet ſeyn, 
wenn fie einen Verſuch zur Plünderung machen follten. So 
können wir uns alfo auch diefe Welt vorjtellen, indem wir 
fie ung dem Schiffe ähnlich denken. Denn die erfte und vor— 
nehnifte Stelle darin muß Gott, ihren Urheber, zugetheilt 
werden; die nächte nad) ihr den Göttern, welche Theile 
der Melt regieren. Wir ffimmen nämlich mit den Dichtern 
zufammen, wenn fie fagen, daß viele Götter im Himmel find, 


— 





*) Erythras, ein Sohn des Perſeus, wie Einige ſagten, regierte 
an dem Arabiſchen Meerbuſen. Strabo XVI, 20. (Tom, VI, 
p- 440... Nearchus fand nah Arrianus (Indie. 537, 3.) 
auf der Inſel Organa dad Grab des Alteften Königs jener 
Gegend, Erythras, von dem das Erythraͤiſche Meer den Na— 
men haben follte, 
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viele im Meere, viele in den Quellen und Gewäſſern, viefe 
auch auf der- Erde, und felbft unter der Erde einige. Das 
unterirdifche Gebiet aber, wenn es eines gibt, wollen wir, 
da fie es furchtbar und verderblich fchildern, von der Welt 
abfondern. 

56. Während diefes Vortrages, ſagt Damis, ſey er ganz 
außer fich gewefen vor Staunen, und habe fich der Ausru— 
fungen nicht enthalten können. Denn nie habe er geglaubt, 
daß ein Inder es in der Hellenifchen Sprache fo weit habe 
bringen, noch daß er, wenn er auch die Sprache wüßte, fole 
che Dinge mit fo vieler Geläufigteit und Schönheit vortra= 
gen könne. Auch rühmt er feinen Blick, fein Lächeln, und 
daß er feine Gedanken nicht ohne höhere Begeifterung vor— 
zutragen fchien. Apollonius, welcher mic befcheidnem Anftande 
und ohne Geräufc aefprocen, habe doc, nad) dem Inder 
noch gewonnen; und wenn er Etwas im Sitzen vortrug, 
wie er Dieß häufig that, habe er dem Jarchas geglichen. 

57. Nadydem nun auch die Andern das Gefagte in der 
vaterländifchen Spracde*) gepriefen haften, fragte Apollo— 
nius wiederum, ob er den Umfang des Landes oder des Mee— 
res größer glaube ὁ Wenn man, fagte Sarchas, das Land nach 
dem Meere fchäbt, fo wird das Land größer ſeyn: denn es 
fchließt das Meer in [ὦ ; wenn man aber auf das ganze 
flüffige Weſen fieht, fo werden wir das Land für weniger 
erklären müffen: denn das MWaffer trägt aud) das Land. 

38. Während diefer Gefpräcde trat der Bote zu den 





— 


NHaroꝙote (παῖ πρώτη) nah Kön's richtiger Verbeſ— 
ferung zu Gregor, Cor, p. 75. (177.). 
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Weiſen, denen er hülfsbedürftige Inder zuführte. Unter 
Dieſen war ein Weib, das ſie wegen ihres Sohnes anflehte. 
Sie erzählte, er ſey ſechszehn Jahre alt, und ſeit zwei Jah⸗ 
ren beſeſſen. Das Weſen des Dämoun's, welcher Gewalt über 
ihn habe, ſey höhniſch und lügenhaft. Da nun Einer der 
Weiſen fragte, woher ſie Dieß behaupte? ſagte ſie: Der 
Knabe fen von beſonders angenehmer Geftalt ; daher liebe 
ihn der Dämon, und geftafte ihm nicht, vernünftig zu ſeyn, 
noch zu einem Lehrer oder Bogenſchützen zu geht, noch zu 
Hauſe zu bleiben; ſondern treibe ihn in öde Gegenden hinaus. 
Auch feine eigene Stimme, fuhr fle fort, hat der Knabe nicht; 
fondern er fpricht in einen fieien und hohlen Tone wie die 
Männer, und ſchaut mehr mit fremden Augen, ) als feinen 
eignen. Sch weine nun hierüber und härme mid, ab, und 
ermahne meinen Sohn, [Ὁ viel ich vermag; er aber Fennt 
mich nicht. Als ic nun hierher zu sehen beſchloß — ἰῷ 
faßte diefen Eutſchluß im vorigen Fahre — ſprach ſich der 
Damon durd) das Drgan δὲ Knaben aus, und fagte, er 
fey der Geift eines Mannes, der im Kriege geblieben ſey; 
dei feinem Tode habe er feine Frau geliebt; da fie aber ge: 
gen fein Bert gefvevelt, und drei Tage nad) feinem Tode ei: 
nen Andern geheiratet habe, ſey ihm von dieſer Zeit die 


Liebe zu dem weiblichen Gefchlechte verhaßt worden, und εὐ. 


habe {Ὁ zu dieſem Kuaben gewendet. Er verfprach mir, 
wenn ich ihn nicht bei Euth verklagte, dem Sinaben viel 
Schönes und Gutes zu erweifen. Ich fieß mich hierdurch 





*) Mit den Augen des Dämon’, der ihn fehen laͤßt, was er 
ſelbſt will, nicht, was wirklich iſt. 
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bewegen; er aber halt mid, num fchon lange Zeit hin, und 
hat mein Haus allein in feiner Gewalt, uud finnt auf Nichte, 
als auf Frevel und Trug. Der Weife fragte hierauf weiter, 
οὐ ter Kuabe in der Nähe fer. Sie verneinte eds. Zwar 
haben fie Alles gethan, um ihn hierher zu bringen; der Dä- 
mon aber, feste He hinzu, droht mit Felfen und Abgründen, 
and will meinen Sohn ermorden, wenn ich ihn hier vor Ge- 
richt ftellte. Sey aetroft, fagte der Weife, er wird Deinen 
Sohn nicht tödten, wenn er Dieß hier ließt; und dabei zog er εἰς 
nen Brief hervor, und gab ihn dem Weibe. Der Brief aber war 
an den Geift gerichtet, und enthielt fchredende Drohungen. 
Ferner Fam auch ein lahmer Mann, der fchon dreißig 
Jahr alt und ein eifriger Zöwenjäger war. Bei dem An— 
falle eines Löwen auf ihn war ihm der Schenfelfnochen augs 
gewichen, und das eine Bein war kürzer; aber durch Streis 
cheln des Schenkels mit der Hand wurde; fein Gang wieder: 
hergeſtellt. — Ein Andrer, welcher die Augen verloren hatte, 
wurde mit der vollen Sehkraft entlaffen; und noch ein 
Anderer, dem die eine Hand gelähmt war, ging ges 
heilt weg. Einem Weibe, das ſchon fiebenmal fchwere 
Miederfunften gehabt hatte, und durch ihren Mann die 
Weiſen um Hülfe bat, wurde auf folgende Weije geholfen. 
Es wurde dem Manne -befohlen, wenn das Weib gebäreu 
wolle, einen lebendigen Hafen an den τέ zu bringen, wo 
fie in Kindesröthen wäre, mit diefem um fie herumzugehn, 
und den Hafen zugleidy loszulaffen: denn wenn man ihn 
nicht fogleich hinaus ließe, würde ihr zugleich mit dem Kinde 
die Gebärmutter ausfallen. 
Philoſtratue. 58 Bochn. 4 
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so. Zu einem Manne, welcher klagte, daß er mehrere 
Söhne gehabt, diefe aber immer durch den Tod verloren 
hätte, ſobald fie anfangen, Wein zu trinken, fagte Jarchas : 
der Tod war beffer für fie. Denn fie würden dem Wahl: 
finne nicht entgangen feyn, indem fie offenbar ans allzu hitzi— 
gem Stoffe erzeugte waren. Eure Kinder müſſen (Ὁ alfo 
des Weines enthalten, fo daß nicht einmal ein Verlangen 
darnach bei ihnen entfteht. Wird dir affo wiederum ein 
Kind geboren, was, wie ich fehe, vor fieben Tagen gefchehen 
ift, fo beachte, wo eine Nachteule niftet, und gib dem Kinde 
ihre Eier auszutrinken, die Du vorher mäßig fochen mußt. 
Denn wenn e3 diefe Eier verzehrt, bevor es Wein gefoftet 
Hat, fo wird ihm diefe Speife einen Haß gegen den Mein 
einflößen ), und es wird künftig ganz vorzäglich mäßig ſeyn, 
indem nur die natürliche Wärme in ihm herrſcht. 

Bon folchen Dingen vernahmen jie Vieles, und voll Bes 
wunderung über die Weisheit der Männer in jeder Rückſicht, 
thaten ſie täglich viele Fragen an ſie, und wurden auch ſelbſt 
über Vieles von ihnen befragt. 

κα. An den gewöhnlichen Unterredungen nahmen Beide 
Theil; die geheimen Uaterfuchungen aber, wobei fie die weif: 
fagende Kraft der Geftirne erwogen, die Morkenntniß des 
Künftigen befprachen, und die Dpfer und Anrufungen be: 
rührten, deren fich die Götter erfreuen, hierüber, ſagt 
Damis, habe Apollonius allein mit Jarchas verhandelt, 
und ang diefen Gefprächen wären die vier Bücher entftanden, _ 





4) Plinius XXX, 51. Ebriosis eva noctuae per Iriduum data 
taedium ejus adducunt, 
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die er über die Weiſſagung der Geftirne gefchrieben, und die 
auch Möragenes erwähnt; au über die Opfer habe er ge- 
ſchrieben, nnd wie man jedem Gofte auf eine angemeffene 
und angenehme Weife opfern könne. Was die Geftirne be: 
trifft, und ſolcherlei Mantik (Seherkunſt) überhaupt, fo halte 
ich fie für einen Gegenftand, der über die menfihliche Natur 
hinausgeht , umd ich weiß nicht ‚ob fie Jemand’ befigt: die 
Scyrift über die Opfer aber Habe ich in vielen Tempel ge- 
funden, und in vielen Stüdtensund in vielen Hänfern: weifer 
Männer; und fie ift, wenn man fie zu leſen verfteht,*) mit 
feierlicher Würde und in dem Vollklang feiner Sprache ab: 
gefaßt, Damis erzählt auch, Jarchas habe dem Apolfinius 
fieben Ringe gegeben, die den Namen der fieben Planeten 
führten, und Apollonius habe nach dem Namen der Tage ei: 
nen nach dem andern gefragen. 

42. Als einft von der Vorkenntniß der Dinge die Rede 
war, und Apollonius diefer Weisheit einen großen Werth 
beifegte, und die meiften Geſpräche hierauf hinzielten, lobte 
ihn Jarchas deshalb und fagte: Diejenigen, welche jidy an 
der Mantik erfreuen, trefflicher Apolonius, werden durch fie 
zu göttlichen Menfchen, und haudeln für das Wohl Anderer, 
Denn Wer Das, was man fonft durch Orakel auffindet, von 
fid) felbft weiß, und Andern, was fie nicht willen, borherfagen 
kann, den halte ich für einen & ὁ feligen Maun,. inden 
er gleiche Kraft mit dem Delphiſchen Apollo hats und da 


Statt χαὲ ri ἄν τις ἑρμηνεύοι αὐτό, wofür Drea- 
rind καί τοι ἄν ließt, ſcheint das Richtigere zu feyn: χαὶ 
εἰ av τις. 

4 * 
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die Kunft Denen, die einen Gott befragen wollen , gebietet, 
rein in feinen Tempel zu treten, oder ein „Weiche aus dem 
Heiligthum!“ zu vernehmen ; fo febeint mir auch der Mann, 
welcher das Kunftige voraus weiß, fich gefund zu bewahren, 
geinen Flecken an feiner Seele, noch Narben von Sünden *) 
in feinem Gemüthe zu haben; fondern er wird, ſich ferbft 
und das Orakel in (εἴτουν. Bruſt vernehmend, mit veinem 
Sinne weilfagen τ denn fo erden feine Sprüche heller **) 
und wahrhafter ſeyn. Daher darf man fich wicht: wundern, 
daß Dir diefe Wiffenfchaft umfaſſeſt, da in Deiner Seele ein 
{0 heiterer Aether ſtrahlt. 

13. Dann wendete ἐν αν icherzend zu Damis mit den 
orten: und Du, Aſſyrier, weißt Nichts zum voraus, Da Du 
doch mit einem ſolchen Manne im Verkehr bift. — Und doch, 
antwortete Damid, Das wenigfteng; was mir nöthig ift. Dem 
al ich zuerſt mit Apollonius zuſammen traf, erkannte 

“ic die Fuͤlle feiner Weisheit, dann feine Kraft und Beſon— 
neuheit, und feine Gewalt ber ſich ſelbſt; und als ich auch 





Dieſe bildlichen Ausdruͤcke ſind von Plato entlehnt, in deſſen 
Gorgias (S. 534.) Sotrates annimmt , daß tie Seelen, 
wenn. fie des Körpers ledig geworden, von Dem, was fie im 
denen Bdſes gethan, gleichjam Striemen, Schwielen und Kar: 

πὸ pen an Πάν tragen. Tacitus Annal., VJ, 6: Meyue frustra 
aim praestantissimus sapientiae firmare solutus est, δὲ recluduntur 

“5 rannorum mentes 7 μ0556 adspiei Tori ara Zn 
ut corpora ver beribus, ita saevitia, libidine,, malis con- 
‚sultis animus dilaceretur, 


**) Eigentlich verneh mlicher, γεγωνύτερον, nach  ο ἐπ᾽ ὁ 
Verbefferung zu Gregor. Cor. P- 234 (492.), wonit Hama- 
ker Lecıt, Phil, p. 59: zuſammenſtimmt. το 
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Gedaͤchtnißkraft in ihm fah, und wie kenntnißreich und wiß— 
begierig er war, ergriff mich eine dämoniſche Begeiſterung, [δ΄ 
daß ich glaubte, daß, wenn ich mit ihm zuſammen wire, aus 
einem unwiſſenden und unweiſen Manne ein weiſer, und 
aus einem Barbar ein gebildeter Mann aus mir werden 
würde; wenn ich ihm dann folgte und Eifer bewiefe, würde 
id) die Inder fehen, und Euch fehen, und mit den Hellenen 
verkehren, ſelbſt durch ihn zum Hellenen geworden. Ihr möge 
alſo Eure Einficht, die auf große Dinge geht, für ein Delphi 
oder Dodona, oder wofür Ihr fonft wollt, halfen: meine 
Weisheit aber mag, da οὐ Damis ift, der fie befigt, und 
nur für ſich allein beſitzt, die Weisheit einer alten Bettle— 
rin*) ſeyn, die von Schafen und dergleichen wahr fagt. 
Hierüber Tachten denn die Weifen insgefamme, ui, ὦ 
44. Als fie aufgehört hatten, zu lachen, brachte Jarchas 
die Rede wieder auf die Mantif, uud fagte: diefe Kunſt 
hätte den Menjchen vieles Gute berfchafft; ihre größte Gabe 
aber ſey die Heilkunde. Denn nie wirden die weifen As— 
klepiaden zu diefer Kunde gelangt feyn, wäre nidyt Askle— 
pios der Sohn des Apollo gewefen, nad) deffen Ausſprüchen 
und Drafeln er die in Krankheiten dienlichen Mittel zuſam— 
mengefest,, feinen Söhnen überliefert, und feine Schüler 
befehrt Habe, welche Kräufer bei eifernden, und welche bei 
trocknen Wunden angewendet werden müßten. Ferner auch 
das rechte Maß trinkbarer Arzneien, wodurch die Waffer: 
fucht abgeleitet, Blutfluß geſtillt, Auszehrung und andre in 





. ἢ Au im Alterthume trieben, wie jest Zigeumerinnen, vor: 
nemlich Weiber tie Wahrſagerkunſt. 
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der Tiefe wirkende *) Uebel gehemmt werden; dann auch die 
Mittel gegen giftige Thiere, und den Gebrauch der Gifte 
ſelbſt zur Heilung vieler Krankheiten; Wer Fann ihre Erfin: 
dung der Mantik entziehen ? Denn nie, meine ich, würden 
die Menfchen ohne vorherwiffende Weisheit gewagt haben, 
die allerverderblichſten Gifte den heilfamen beizumifchen. 
45. Da Damis auch die Unterredung aufgefchrieben hat, 
welche dort über die gefabelten Tiere , Duellen und Men- 
fchen in Indien vorfiel, fo foll diefe auch von mir nicht über: 
gangen werden. Denn οὐ möchte Gewinn feyn, weder Al⸗ 
lem zu glauben, noch Allem zu mißtrauen. Apollonius fragte 
αἴζο : gibt es hier ein Thier Marticyoras? Jarchas antwor— 
tete: und was haſt Du von der Natur dieſes Thieres gehört; 
denn natürlich wird auch von ſeiner Geſtalt geſprochen. — 
Allerdings, erwiederte Apollonius, ſagt mar große und un— 
glaubliche Dinge. Es ſey vierfüßig, gleiche dem Kopfe nach 
einem Menſchen, an Größe komme es dem Löwen bei; der 
Schwanz des Thieres habe ellenlange und dornartige Bor: 
fteit , die es wie Pfeile gegen feine Verfolger fchhleudre. Ὁ) 
Ferner fragte ev nad) dem goldenen Waller, das aus einer 
Duelle fprudle; nad dem Edelſteine, der die Kraft des 
Magnete habe; nach den Menfchen, die unter der Erde 
wohnen, den Pygmäen und Schattenfüßfern. Hierauf vers 





*) Statt τὰ οὕτω χοῖλα iſt vielleicht Ta ὑπόχοιλα zu 

leſen. 

τα) Mon dieſem fabelhaften Thiere das kei Ariſtoteles CHist, 
An. II, ı. p. 219.) Mantichoras heißt, f. Aelian, de 
Nat. An, IV, 21. Die Quelle der Erzählung ift Ctesias, ©, 
Baehr, Ctesiae Religg. p. 280, 554. ff. 
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feste Jarchas: Weber die Thiere und Pflanzen. und Quellen, 
die Du ferbft Hier gefehen haft, habe ich nicht nöthia, Dir 
Mehreres zu fagen. Es iſt jest Deine Sache, Andern davon 
zu erzählen ; von einem fchießenden Thiere aber und goldnen 
Waſſerquellen Habe ich hier nicht gehört. 

46. Au dem Steine aber (fuhr er fort), weldyer ans 
dere Steine anzieht und mit ſich vereinigt, darfft du nicht 
zweifeln; denn du Fannft den Stein ſelbſt fehen, und alle 
feine Eigenfchaften bewundern. Die größten find wie der 
Nagel diefes Fingers — wobei er feinen Daumen zeigte. 
Er wird in der hohlen Erte erzeugt, in einer Tiefe von 
vier Klaftern,und hat einen folchen Ueberfluß von Luft an 
fich, dag die Erde auffchwillt und oft berftet, wenn der Stein 
in ihrem Schoofe erzeugt wird. Niemanden ift es geftattet, 
ihn zu fuchen; denn er entzicht fich dem Nachforfchen, wenn 
er nicht mit Kunft 5) hervorgezogen wird. Wir find die 
Einzigen, die vermittelft gewiſſer Handlungen und Worte 
den Pantarbes *) — denn diefes ift fein Name — der Erde 
abgewinnen. Diefer Stein macht die Nacht zum Tage, wie 
das Feuer: denn er ift feurig nnd flrahlend; und wenn man 
ihn bei Tage anſieht, blendet er die Augen mit faufendfa= 
chem Glanze. Das ihm beimohnende Licht ift ein Hauch 
son unnennbarer Kraft. Altes Nahe zieht er in fich hinein. 


*) Ei un μετὰ λόγου. Die Rehd. Handfagrift liegt: E} 
μὴ ἢ γοητείας μετὰ A., eine Lesart, bie aus einer 

2 Stoffe (ἡ yovv γοητείας) entftanden ſcheint. 
)Auch bie Sage von diefem Steine ftammt aus Etefias 
Indic, (sei Bähr, Ctesiac Religq. p. 247. p. 264. 544.) 
KHeliodorus hat fie im feinem Roman ]V, 9. VI, ri. 
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Doch was fag’ ich? Das Nahe? Du kannſt Steine, fo groß Du 
wiltft, irgendwo verfenken, im die Flüffe und in das Meer, und 
nicht etwa nahe beifammen, fonderm zerftvent und wie es fich 
trifft; und wenn diefer Stein zu ihnen hinabgelaffen wird, 
fammelt er fie alle durch die Luft, die er um fich verbreitet, und 
fie Tegen ſich traubenweiſe unter ihn wie ein Bienenfchwarm. 

Nachdem er Diefes geſagt hatte, zeigte er den Stein und 
feine Wirkungen. 

47. Von den Pygmaͤen ſagte er, fie wohnten unter der 
Erde jenfeits ded Ganges, und febten nach der befannten 
Meile, ) Die Schattenfüßler aber und Langköpfe, und 
Alles, was die Schriften des Skylax von ihnen verkündigen, 
fen nirgends auf der Erde, und gewiß nicht in Indien. **) 

48. Das Gotd, das die Greife ausmwühlen, befteht in 
Steinen, die mit Gofdfropfen wie mit Funken befät find; 
und das Thier bringt fie durch die Kraft feines Schnabel: 
zu Tage. Denn diefe Thiere leben in Indien, und find ber 





*%) &, Eteſias Indic, 11. p. 250 und 29% sgg. 

19) Skiapodes. Plinius ΧΙ, » (a): Hominum genus, 
qui monocoli vocarentur, singulis cruribus, mirae perni- 
citatis ad saltum: eosque Sciapodas vocari, quod in 
majori destu humi jacentes resupini, umbra se pedum pro- 


tegant, Treiza Chil, VII, 766. nennt fie τεγανόποδας: 
— Die Matrotephali oder Matronesd werden in 
verfchiedene Gegenden der Erbe geſetzt. Stylar, Beihrei 
ser einer Meife, die er nah Herodotus 1V, 44. unter 
nahm , ſetzte fie an das ſchwarze Meer. Der unter dem 
Namen des Stylax vorhandene Periplus gehört einer fpätern 
Zeit an. S. Ufert Geograph. Der Gr. m R, 2 Theil 
S. 235. ff. Niebuhr's Meine Schriften, 1, &. 105, 
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nne geweiht; und Diejenigen, welche in Indien die Sonne 
abbilden, geben den Bildern Viergefpanze von Greifen zu. 
An Größe und Stärke (fagten fie) glichen fie den Löwen; 
da fie aber die ‚Flügel vor ihnen voraus haben, ftellten fie 
auch den Löwen nach, und jiegten über Elephanten und Dras 
chen. Sie fliegen nicht body, sondern wie die Eurzbes 
fchwinaten Vögel. Denn ihre Flügel find nicht befiedert, 
wie bei andern Vögeln, fondern mit einer fenerfarbenen 
Haut überzogen, und ſetzen fie in den Stand, in Ereisförmis: 
ger Bewegung zu fliegen, und aus dev Höhe zu fämpfen, 
Der Tiger allein bleibt von ihnen unbefieat, weil ihn feine 
Schnelligkeit den Winden gleich macht. Ὁ) 

49. Der Phönir, welcher alle fünfhundert Jahre nach 
Aegypten komme, fliegt (wie fie fagen) während diefer Zeit 
in Indien. Es gibt nur Einen: er geht aus den Strahlen 
hervor und leuchtet von Gold; an Größe und Geftalt gleicht 
er dem Adler, und fint auf einem Neſte, das er fich felbit 
and Gewürz verfertigt, an den Quelien des Nil. Das, was 
die Aegypter von ihm erzählen, daß er nach Aegypten fliege, 
bezeugen auch die Inder, indem fie der Erzählung noch δεῖς 
fügen, daß der in dem Mefte ſich verzehrende Phönir fich 





*, Die goldbewachenden Greife erwähnt στῇ Herodotus 
111, 116. IV, 13; dann υἱεῖς der Alten. Eine Beſchreibung 
ihrer Geftalt gibt Aelianiks Nat, Anim,; IV, »7. Die 
Sagen von dieſen Goldwäctern hat Veltheim (Samms 
lung von Auffägen 2 Th. &. 267. ff.) zu deuten verfucht. 
Vergl. Ereuzer’d Symbolik. ı Th. ©. 540. Als Ge—⸗ 
fpann an dem Wanen der Götter und αἵ Helmſchmuct tom⸗ 
men fie auf alten Dentindiern vor. 
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ſelbſt ein Sterbelied ſingt. Daſſelbe ſagen verſtändige Be— 
obachter auch von dem Schwan. *) 

50. Don ſolcher Art war der Umgang, welchen Apol— 
fonius während eined Aufenthaltes von vier Monaten mit 
den Weifen pflog, wo er an allen ihren Öffentlichen und ge: 
heimen Beredungen Antheil nahm. Als er nun abreifen 
wollte, bewogen fie ihn, den Führer und die Kamele mit 
einem Briefe an Phraotes zu fchiefen, und gaben ihm 
felbjt einen andern Führer und andere Kamele. Dann ges 
leiteten fie ihn, wobei fie (ὦ und ihm glücklich priefenz und 
bei'm Abſchiede verfündigten fie ihm, daß er nicht bloß nad) 
feinem Tode, fondern lebend ſchon den Menfchen für einen 
Gott gelten werde. **) Hierauf Fehrten fie nadı ihrer Schule 
zurüc, indem fie fi immer nach ihm umſahen, und zu εἰ: 
feunen gaben, daß fie fich ungern von ihn trennten. 

Apolonius reiste num, den Ganges zur Rechten, den 
Hyphaſis zur Linken binnen zehn Tagen von der heiligen 
Höhe zu dem Meere hinab. Auf diefem Wege zeigten ſich 
viele Strauße, viele wide Stiere, viele Efel, Löwen, Pan: 
ther und Tiger; auch eine Gattung von Affen, die vom de- 
nen bei den Pfefferbäumen verfcyhieden find. Denn fie find 
ſchwarz und zoftig, an Geftalt den Hunden ähnlich, und von 


4) Don dem fabelhaften Phoͤnix foriht Herodot 11, 73. und 
viele der Alten, deren Stellen in Bochart's Hierozoiccon P, 1], 
VI. c. 5. gefammelt find, Drientalifye Sagen von ihm f. 
in Dalberg’d Abhandlung: Simorg, ber Perſiſche 
Dhdnir Lin deu Fundgruben des Drientd, ı Bd. ©. 
199 ff)» 
+) ©, Vll], 5ı, 
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der Größe Fleiner Männer. Indem fie fid) nun ihrer Ge: 
wohnheit nad) von Dem, was fiefahen, unterhielten, gelang: 
ten fie an dag Meer, wo Fleine Niederlagen errichtet waren, 
und Transportfchiffe lagen, die den Tyrrheniſchen glichen. 
Das rothe Meer ift (wie fie erzählen) dunkelblau, und haf 
den Namen von dem Könige Roth (Erpthras), der es mit 
feinem Namen begabte. *) 

δι, Bon bier fchicte Apolloniud die Kamele mit fols 
gendem Briefe an Jarchas zurüd: 

Apollonius grüßt den Jarchas und die andern Weifen, 

Zu Lande wer ich zu Euch gekommen, und Ihr habt 
mir das Meer. gegeben; aber auch durch den Himmel zu 
wandeln, habt Ihr mir durch die Mittheilung Eurer Weis: 
heit verlieh’n. _Diefer Gunft werde id) gegen die Hellenen 
gedenken. Mit Euch werde ich des Geſpräches pflegen, ale 
ob Ahr gegenwärtig wäret, wenn ich nicht umfonft den Bes 
cher des Tantalus getrunken habe. Lebet, gute Philoſo— 
phen, wohl. 

53. Er beftieg nun ein Schiff, und fuhr mit einem 
milden und günftigen Winde ab. Auf diefer Fahre bewun— 
derte er die Mündung des Hyphafis, wie furchtbar diefer 
ſich daraus ergießt. Denn, wie fchon gefagt, gegen fein Ende 
fällt er in fchroffe und enge Felfen und Klippen; und indem 
er ſich durch diefe Bahn bricht, und durdy eine Mündung in. 
das Meer ftürzt, **) wird er Denen, die fich allzunah an dag 
Ufer halten, gefährlich. 

*) S. ober zum 35ſten Kapitel. 


*) Es iſt umictig, tab fih der Hychafis in dad Meer er: 
gieße; er vereinige ſich vielmehr, παῷ Cinigen, mit dem 


344 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. 


55. Auch die Mündung des Indus erblicten fie. An 
diefer Tiege die Stadt Patala *) von dem Strome umfloffen, 
wo die Flotte Alexanders unter den Befehl des Nearchug, 
eines im Seewefen nicht unerfahrenen Mannes , **) zufans 
men kam. Was aber Orthagorad von dem rothen Meere 
jagt, und daß in demfelben der Bär nicht fichtbar fen, und 
die Seefahrer um Mittagszeit keinen Schatten werfen, und 
die fichtbaren Sterne ihre Ordnung verändern, wird aud) 
von Damis beftätigt; und man muß glauben, daß Diefes rich— 
ig und dem dortigen Himmel angemeffen ift. ***) Auch er: 
wähnen fie ein Eleines Eiland, Namens Byblos, wo die 
Mäufe, + Mufcheln und andere Gefchöpfe diefer Art zehn: 


Aceſines, nach der rihtigern Angabe aber mit dem Indus, 
S. Mannert's Geogr. der Gr. τι, Römer 5 Band (Im: 
dien). ©. 72. ff. | 


4) ὦ, Arrian’s Histor, Indiae 33, 


92) Φτεανι ἃ wurde von Alerander (wor Chr. 336) abgeſchickt, 
um die Kuͤſten von Indien zu unterfuchen. Geine, durch 
Arrian's Indica erhaltene. Neife ift gründlich erläutert 
von William Vincent (London 1800 und Oxford 1809. 4.) — 
Bon Orthagoras, der bei Indiſchen Gegenftänden auch 
von Andern anueführt wird, ift weder Abkunft, noch Water: 
land genau hefannt, 

*#+) Daffsise fagt auch Nearchus (Arvian. Indie, 25.). Bergl. 
Diodor. 11, 35. 

+) Hier ein Sergefnöpf, wie aus Arrian (Indie. a1, 11.) 
erhellt, τοῦ die Infel, welche biev Byblos heißt, Bibarta ge: 
nannt wird, Die Mannfchaft des Nearchus flieg bier an's 
Land, und famımelte Geemäufe (μύας ϑαλασσίους) 
und Auftern, die von außerordentliger Größe waren, 
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mal fo greß ald die Helfeniichen an den Felfen hängen, 
Auch findet man bier in weißen Schaalen die Perlen, die in 
den Mufcheln die Stelle des Herzens einnehmen. 

54. In Pegada, *) im Lande der Driren, legten fie an. 
Bei den Driten gibt es eherne Felſen, und die Flüſſe füh- 
ven ehernen Saud und ehernen Kies. Das Land wird für 
ein goldartiges gehalten , wegen der edeln Befchaffenheit des 
Erzes. 

55. Auch zu den Fifcheffern **) aelanafen fie, wie fie 
erzählen, deren Stadt Stobera ift. Diefe bekfeideten fic) 
mit den Hänten der größten Fifche ; auch die Schafe hätten 
etwas Fifchartiges, und nährten fih auf eine ungewöhnliche 
Weiſe: denn die Hirten fütferten fie mit Fifchen, wie in 
Karien mit Feigen. Die Karmanifchen Inder aber, ein gut— 
artiges Volk, ***) wohnen an einem fo fifchreichen Meere, 
daß fie die Fifche nicht aufbewahren, und fie auch nicht ein— 
falzen, wie im Pontus, fondern nur wenige davon verkau— 
fen, die übrigen aber zappelnd dem Meere zurücfgeben, 

56. Auch bei Balara +) legten fie an. Balara ift eine Faces 


— 





*) Bei Arrianus (113,) Pagala, wie Olear ἐπ ἃ αὐ 
bier bei Philoſtratus ſcreibt. 

* Den Ichttyophagen. Arrian (Indic. 26.. Eines Vor: 
tes, dad Πα) mit der dicken Haut von Fiſchen bekleidete, gr 
ſchieht daſelbſt (24.) früher Erwähnung. 

44}. Arrian 27, 2., wo fie nur nit ganz thieriſch 
(οὐ παντὴ ϑηριώδεες) heißer. 

+) Bielleigt der von Arrian (27.) Barna genannte Drt. 

Die Befreiung, tie er von tem Lande gibt, ſſiment mit 

der hier gegebenen zufammen. Die glei naher Selera 

genannte Iufel ann feine andere ſeyn, οἵδ tie, welche kei 
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forei, voll von Morten umd Palmenhainen. Auch Lorbeere 
ſahen ſie hier; das Land war von Bächen durchſchnitten; 
und Gärten mit allen Arten von Früchten, und andere mit 
jeder Art von Blamen geſchmückt, blühten hier; endlich anch 
Häfen, in denen die Winde fehweigen. Vor diefem Lande 
fiegt eine heilige Inſel, welche Selera heißt, in einer Ent: 
fernung von hundert Stavien. Auf ihr wohnte eineMereide, 
ein furchtbarer Dämon. Denn fie vaubte, wie man erzählte, 
viele Seefahrer, und geftattefe den Schiffen nicht, am der 
Inſel Anker zu werfen. 

57, Nicht unerwähnt dürfen wir eine andere Art von 
Perlen laſſen, da Apollonius dieſe Erzählung nicht als kin— 
diſch verachtete, ſondern ihre Bildung höchſt angenehm, und 
unter den Geſchäften des Meeres vorzüglich bewundernswerth 
fand. Auf der Seite der Inſel, nach der offenen See hin, 
iſt ein unermeßlicher Abgrund des Meeres, welcher eine Mu— 
ſchel mit weißer Schaale voll von Fett erzeugt: denn ein 
Stein (eine Perle) erzeugt ſich nicht darinnen. Hier erwar— 
ten ſie nun die Zeit der Windſtille, und ebnen das Meer 
noch überdieß durch einen Aufguß von Oehl; worauf Einer 
untertaucht, ſolche Muſcheln zu ſuchen. Dieſer iſt im Uebri— 
gen ſo ausgerüſtet wie Die, welche den Meerſchwamm ab⸗ 
ſchneiden; hat aber noch überdieß ein eiſernes Täfelchen und 
Aue Büchſe mit Salbe. Nun mähert ſich der Juder der 
Mufchel, wobei er ſich der Satbe als Köder bedient; und 





Arrian 51) Nofala Heißt, auch Hundert Stadien vom 
Lande entfernt, der Sonne geweiht, Seefahrern unzugänglich, 
und von einer tuͤckiſchen Nereide bewohnt, _ 
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indem fich die Mufchel öffnet und in dem Dufte beraufcht, 
wird fie mit einem Stachel durchftochen, und gibt ihren Ichor 
von ſich. Diefen fängt der Inder in feinem eifernen, mit 
Formen ausgehöhlten Täfelchen auf, und er verwandelt ſich 
in Stein, und befommt die Form der nakürlichen Perle; und 
diefe Perle ift das weiße Blut aus dem vorhen Meere. Auch 
die Araber an dem entgegengeſetzten Ufer follen diejen Fang 
betreiben. — Weiterhin iſt das ganze Meer voll von großen 
Fifchen, die Hier Heerdenweife zufammen leben; ale 
Schutzwehr dagegen führen die Schiffeein Schelfengeläute au 
beiden Seiten. Der Schall hiervon οὐ τε vie Thiere, 
und hält fie ab, ſich den Schiffen zu nähern, 

58, Von hier fchifften fie nun durc die Mündungen 
des Euphrat den Fluß hinauf nach Babylon zu Bardaues, 
den fie fo wieder fanden, wie fie ihn fchon kaunten; dann 
gingen fie wieder mach Ninive; und da Antiocin mach ges 
wohnter MWeife frevelte, und an Hellenifchen Studien Eeinen 
Theil nahm, fegelten fie nad) Seleucia hinab. Hier fanden 
fie ein Schiff nach Kyprus, und fuhren auf dieſem nach Das 
phos, wo Apollonius das ſymboliſche Bildniß der Aphrodite 
bewunderte; und nachdem er bie Priefter über die Eigen— 
thümlichkeit ihres Tempels befehrt hatte, begab er ſich nach 
Jonien, hinlänglich bewundert und reichlich geehrt von Alten, 
welche Weisheit achten. 
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— — — 


Als nun die ‘onier den Mann nach Ephefus gehen 
fahen, blieben ferbft die Handwerker nicht bei ihrem Geſchäft, 
ſondern folgten ihm nach, indem die Einen ſeine Weisheit, 
die Andern ſeine Geftalt,' vder feine Lebensart oder Kleidung, 
Einige auch Alles zufammen an ihm bewunderten. Auch Göts 
terfprüche redeten DON ihm: einer aus dem Orakel von Ko: 
lophon nannte ihn einen Genoflen Der göttlichen Weisheit, 
und den wahrhaften Weiſen, und Mehreres dergleichen; an— 
dere aus Didymi, noch Andere aus dem pergameniſchen Hei: 
fiothum. *) Viele nämlich, die um Geſundheit flehten , er: 
hielten Befehl von dem Gotte, zu Apollonius zu gehn; denn 
Dieß fen des Gottes eigener Wille und der Befchluß der 


BEER rn ταὶ 


.) Bei Kolophon in Jonien, nahe bei Klarus, war ein 

Tempel und Dratel Apollo's, deſſen Gründung Einige der 

Mante, der Tochter bed Tireſias, beilegten. Strabo XIV, 
p. 642. (V. p. 545) fpricht davon, ald von einem erloſche⸗ 
nen, von dem nur der Ruhm übrig fev. Es ſcheint Aber 
in ſpaterer Zeit wieder aufgeblüht zu feyn. S. Jacob ad 
Luciani Alexaud, 29. P- 5%. Mit ihm wird an mehrern 
Stetten das Dratel des Didymdif hen Apollo, bad auch 
das Brandzidiiche heißt, erwähnt, und ebenfalld in Ionien, 
auf der Grenze von Karien lag. Strabo XIV. p. 654 
(p- 508. Das pergameniſche Heiligthum war dem 
Astlepios geweiht. S. Paufan. 111, 6. Wie befucht und 
gefeiert es in jenem Zeitalter war, erheitt aus dem heiligen 
Reden δε Ariſtidet. S. malen 1, 
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Parzen. Es Eamen auch Gefandffchaften zu ihm“ aus den 
Städten, die ihn zu ihrem Gaftfreunde und DBerather er» 
nannten, und ihn über die Gründung von Altären und Bil: 
dern zu Rathe zogen; was er denn Alles, theils durch 
Briefe, theilg durch die Zufage, felbft zu kommen, ordnete. 
As auch von Smyrna eine Gefandtfchaft Fam, und, ohne 
fih über ihre Bedürfniffe zu erklären, ihn um einen Be— 
fuch bat, fragte er den Gefandten, wozu fie ihn verlangten ; 
worauf Diefer antwortete: zum fehen und gefehen zu wer: 
den. Hieranf antwortete Apolfonius: Ich werde kommen, 
und mögt ihr verleihen, o Mufen, daß wir uns auch ein- 
ander lieben lernen! 

2. Seinen erften Vortrag hielt er iu Ephefus von dem 
Sokel des Tempels an die Ephefier, aber nicht nad) der 
Weiſe der Sokratiker, ) fondern inden er fie von den Din- 
gen, die fie trieben, abzog, und ernftlich ermahnte, Ephe— 
fus, ſtatt des Leichtfinns und Uebermuthes, den er bei ih- 
nen gefunden, mehr mit Philofophie und ernfien Beftrebun- 
gen zu erfülfen. Denn da fie die Tänzer mit Leidenfchaft 
Lieben, und felbft Wyrrhichien aufführten, war Alfes vol 
von Flötenfchall, voll von Weibmännern, und voll von Ge- 
tos. Ob nun gleich die Epheſier hierdurch ihre Geſinnun— 
gen gegen ihn änderten, wollte er doch dieſe Uebel nicht 
unbeachtet vernachlaſſigen, ſondern räumte ſie weg, und nahm 

die Menge dagegen ein. 
— 3. Seine andern Reden hielt er in den Hainen bei den 
bedeckten Uebungshallen. Eines Tages, ald er über die 


» Durch indirecte Belehrung. 
VPhiloſtratus. 38 Böchn, 5 
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Gemeinschaft der Güter ſprach, und die Zuhörer belehrte, 
daß fie ſich gegenſeitig Einer den Andern ernähren müßten, 
faßen eben Sperliuge ſtill auf den Bäumen. Da kam einer 
ihrer Art herbeigeflogen und ſchrie: und es war nicht au: 
ders, als ob er die Vebrigen zu Etwas aufriere. Sobald 
diefe es hörten, fchrieen fie ebenfalls, erhoben fi) und flo: 
gen dem Einen nach; Apollonius aber fuhr in feiner Rede 
fort; und weit ev wußte, weshalb Die Vögel wegflogen, 
gab er der verfammelten Menge keine Erklärung darüber. 
Da aber Alle nach ihnen aufſchauten, und Einige unverſtän— 
diger Weiſe die Sache für ein Munderzeichen. hielten, un— 
terbrach ex feinen Vortrag, und ſagte: Ein Knabe iſt mit 
einem Maaße voll Waizen gefallen, hat die Körner ſchlecht 
aufgeleſen, und in dem Gäßchen dort viele zerſtreut liegen 
laſſen. Jener Sperling, welcher zufällig dabei war, kam 
nun, die andern von dem Funde zu benachrichtigen, und 
macht ſie zu ſeinen Tiſchgenoſſen. — Hierauf liefen die 
Meiſten der Zuhörer nach der bezeichneten Stelle; Apollo— 
niug aber feste für die Zurückgebliebenen den angefangenen 
Vortrag über die Gemeinfchaft fort; und als die Andern 
voll von Verwunderung mit Auerufungen zurückkamen, ſagte er: 
Ihr ſeht, wie die Vögel für einander forgen und (ὦ der 
Gemeinſchaft erfreuen; wir aber wollen Das nicht, ſondern 
wenn wir ſehen, daß Einer Andern Etwas mittheilt, wer: 
fen wir ihm Unmäßigkeit , Scywelgerei und Anderes der: 
gleichen vor; und Die, weldye er nährt, wennen wir Schma— 
rozer und Schmeichler. Was bleibt ung denn übrig, als 
daß wir uns einfchließen, und uns gleich den Vögeln, die 


pn 
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man mäftet, im Dunkeln vollſtopfen, *) bis wir vom Fette 
beriten ὁ 

4. Damals wurde Ephefus von der Det bedroht, umd 
ehe die Krankheit ausbrach, *) erkannte Apollonius ihr 
Herannahen, und kündigte ſie an. Und oft rief er mitten 
in ſeinen Reden drohend aus: „O Erde,‘ bleibe dir gleich!“ 
und Anderes dieſer Art. Dann: „Erhalte Dieſe!“ und: „Du 
wirſt hier nicht wandern!“ — Die Menſchen achteten aber 
nicht darauf, und hielten ſolche Aeußerungen für Gaukelei, 
um deſto mehr, da er alle Tempel beſuchte, und das Ue⸗ 
bel durch Gebete abzuwehren ſchien. Da ſie ſich nun da— 
bei gedankenlos benahmen, glaubte er ſich nicht weiter ver— 
pflichtet, Ihnen zu helfen, ſondern beſuchte das übrige Jo— 
nien, ordnete überall Verbeſſerungen an, und fheilte in 
feinen Gefpräcen immer Etwas mit, das feinen Zuhörern 
heilfam war. 

3. Auf dem Wege nad, Smyria Famen ihm die Jo⸗ 
nier entgegen: denn fie waren eben bei! der Feier der Da: 
nionien. ***) Als er aber das Joniſche Pſephisma las, worin 
ſie ihn um Theilnahme an ihrer Verſammlung erſuchten, 
und darin auf einen gar nicht Joniſchen Namen flieg — 





*) Seneca epist, CXX11- Aves, quae conviviis comparan- 
iur, ut immotae facile Pinguescant, in nbscuro continen- 
tur; ita sine ulla exercitatione Jacentibus tumor P'grum 
corpus invadit, eı super membra iners Sagina succrescit. 

" : 
**) Statt 0vrog ἀνοιδούσης muß mit Hamacter (Leett. 
Philostr, p. 72) οὕπω gelefen werden. 


+) Manionia ift ein altes, dem Pofeidon bei Mykale vom 
dem | 


dteverein gefeiertes δεῖ (H erodot LA48. 
5* 
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denn ed war ein Lukullus unter den Unterzeichneten — ſchrieb 
er einen Brief an die Gemeinde, und ſchalt fie über diefen 
Barbarismus *) aus. Denn and) einen Fabricius nud An— 
dere diefer Art fand er in den Beichlüffen. Wie ſcharf er 
fie aber tadelte, erhellt aus dem darüber vorhandenen 
Briefe. 

6. Als er am andern Tage unter den Joniern auftrat, 
ſagte er: was iſt dieſes für ein Miſchgefäß? — Das Pa— 
nioniſche, antworteten Sie. Hierauf ſchöpfte er, ſpendete 
amd ſagte: Ihr Götter und Führer der Jonier, verleiht 
dieſer ſchönen Pflauzſtadt, daß ſie dieſes Meer in Sicher— 
heit genieße, und dem Lande kein Unheil von ihm komme, 
noch der Erderſchütterer Aegäon **) je die Städte erfchüf- 
tere! — Diefes fagte er weiffagend, indem er, wie id) 
glaube, das Unglück vorherfah, Das in der folgenden Zeit 
Smyrna, Miletus, Chivs, Samos und viele der Joniſchen 
Städte betraf. *7) 





Diodor XV, 49.), das feine frünere politiſche Bedeut⸗ 
ſamteit laͤngſt verloren hatte. 

) Daß fie als Hellenen Namen der Nömer, die ihnen für Bars 
Karen gelten müßten, annaͤhmen, und fih dadurch hevabs 
wuͤrdigten. 

*) Aegaͤon, ein alter vpoetiſcher Beiname des Poſeidon. S. 
Hesych. ν. “ϊγαίων. 

**) Die Städte von Seinajien find diter von Eröbeben heim: 
geſucht worden. Eines der furchtbarſten traf zwoͤlf der an⸗ 
geſehenſten unter der Regierung Tiber's; hier ſcheint ein 
ſpaͤteres, dad unter Jen Kaiſer Marcus Aurelius vornehmlich 
Emyrna verwuͤſtetr/ gemeint zit feyn. S. Dio Cassius 

IXXI., 32. p. 1196, und von Hoff Geſéichte Ser natuͤr⸗ 
> Yichen Veraͤnderungtn ser Erdoberfläche, ar Theil, ©. 145, ff. 
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γ. Da er ſah, daß (ὦ die Smyrnäer alfer Art von 
Wiſſenſchaft eifrig befleißigten, beſtärkte ev fie darin und 
befebte ihren Eifer, und ermahnte fie, mehr auf fich ferbft 
als auf das Aeußere ihrer Stadt zu achten. Denn wenn 
fie gleidy die fchönfte aller Städte unter der Sonne ift, und 
das Meer zum Eigenthum hat, und die Quellen des Zephy— 
rus befist, ) [ὁ ift es doch erfreuficher, mit Männern ge: 
ſchmückt zu ſeyn, als mit Hallen und Gemälden und Gold, 
mehr als es gibt. Die Gebäude, fagte er, bleiben auf δεῖς 
feiben Stelle, und werden nirgends gefehen, als in dem 
Theile der Erde, auf dem fie ftehen: gute Männer aber 
werden überall gefehen und überall vernommen, und ma= 
chen die Stadt, aus der fie ſtammen, fo weit, ald das Land 
reicht, das fie befuchen. Ferner, fagte er, Städte, die auf 
diefe Weife Schön wären, glichen dem Bilde des Zeug, dem- 
Werfe des Phidias zu Olympia: denn auch diefes [δὲ dort 
fo, wie es dem Künftler gefallen habe; die Männer aber, 
die zu Allem fommen, wären dem Homerifchen Zeus nicht 
ungleich, der von dem Dichter in vielen Geftalten darges 
ftellt, und mit bewundernswürdigerer Kunft gebildet ift, als 
der Elfenbeinerne. *) Denn Gener erfcheine auf der Erde, 
Diefer aber ftelle fid) überalt in der Seele ***) dar. 


*) Diefe Worte fcheinen auf Etwas zu deuten, dad und unbe: 
kannt if. Die von Olearius angeführten Stellen, in 
denen die Temperatur der Kuft von Smyrna gerühmt, und 
von Sommer: und Frühlings - Lüften, oder auch von dem 
Bephyr, der Über das Land weht, heilen die Duntelpeit 
nicht αὐ. 

**) Der dei Vhibia , 

#4), Die gewöhnliche Lesart ἐν τῷ οὐρανῷ (her cod, Rehd. 
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8. Außerdem philofophirte er mit den Smyrmäern and) 
darüber, wie eine Stadt mit Sicyerheit verwaltet werden 
könne, da er bemerkte, daf fie nicht einig unter einander, 
fondern getrennt in ihren Meinungen waren. Denn er 
fagte,, zur guten Verwaltung bevürfe eine Stadt der un: 
einigen Eintracht; Ὁ und da diefer Ausdruck etwas 
Unwaͤhrſcheinliches und Widerfprechendes zu enthalten fchien, 
und Apollonius bemerkte, daß feine Zuhörer ihm nicht in 
feiner Meinung folgten, fagte er: Weiß und Schwarz Fann 
wohl nie Daffelbe werden, noch kann man vermünffiger 
Weife das Süße mit dem Bittern zufammenmifchen; in der 
Eintracht aber findet zum Heile der Staaten Zwietracht 
ftatt. Das, was ic) fage, laſſet uns fo verftehen. Die 
Zwietracht, die zu dem Schwerte ruft, und wobei fid) die 
Bürger fleinigen, fey fern von der Stadt, welche gute Kin- 
derzucht, Gefese und Männer bedarf, die zu Worten und 
Thaten taugen. Ein gegenfeitiger Wetteifer aber für das 
Gemeinwefen, das Streben, beffern Rath zu geben, oder 
einem Amte beffer vorzuftehen als ein Anderer, oder bei 
Gefandtfchaften oder öffentlichen Banten fidy vor dem Ans 
dern auszuzeichnen, Dieß ift, meines Bedünfens eine gute 


Ψ' abbrevirt οὔνῳ) gibt ſchwerlich einen Siun. Bielleicht 
hieß e8: Ἐν τῷ ϑυμῷ vier ἐν τῷ νῷ. Noch dieſer 
Bermuthung habe ich uͤberſezt. Hamaker (©. 75. f.) 

[4 
fucht den Fehler in einem andern Worte, indem er ἐς navra 
in ETTOVTE verwandelt, 

+) Mir Anfyielung auf das Problem der pythagoriſchen Phi⸗— 
Yofophie, wie aus dem Streite der Elemente die Ordnung 
der Welt fi entwickle: quid velit et possit rerum concor- 
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Zwietraht,* und gegenfeitiges AUnftreben für dag Ge— 
meinfame. Den Lacedämoniern zwar dünkte οὐ vor Alters eine 
fältig, daß der Eine Diefes, der Andere Jenes zum Nutzen 
der Stadt beifrüge: denn nur das Kriegsweſen _bildeten fie 
aus, auf dieſes wendeten Alle ihre Kraft, mit diefem allein 
befchäftigten fie fid. Mir aber fcheint es das Beſte, daß 
Jeder the, was er weiß, **) und was er vermag. Denn 
wenn fic) der Eine durd) volksmäßige Beredtfamkeit Bewun— 
derung verjchafft, ein Anderer durch Weisheit, ein Anderer 
durch Verwendung feines Reicythums zum gemeinfamen 
Wohl, ein Anderer durch Güte, ein Anderer durch Strenge 
und Nachfichklofigkeit gegen Fehlende, ein Anderer endlich 
durch unbefcholtene Reinheit der Hände — fo wird die 
Stadt in guter Zage, oder vielmehr in gutem Stande ***) 
feyn. | 

4. Indem er fo fpradı, fah er einen Dreimafter aus— 
faufen, wobei denn die Schiffer, der Eine Dieß, der An: 
dere Jenes fhaten, um das Schiff in See zu bringen. Die- 
fes ließ er die Zuhörer beachten, und fagte: Seht hier die 


dia discors bei Horaz Epist. 1, 12, 19. Vergl. Ovid ’s 
Metamorph. 1, 450. 

Ohne Zweifel mit Beziehung auf Heficdus, welcher in den 
Werten und Zagen (αν, ff.) eine zweifahe Eris unter: 
ſcheidet, eine heilfame und eine tadelnswerthe: ἀγαϑὴ δ' 
ἔρις ἢ δὲ βροτοῖσιν. 

*+) Jap dem fprıgwörtlihen: guam quisque norit artem, in 
hac se exerceat. Arisıoph. Vesp, "4221: "Eodoı τις 
ἔχαστος, τὴν εἰδείη τέχνην. 

*+), JIm Original ift der ſpielende Gegenfag mehr in die Augen 
fallend: εὖ χείσεται ἡ πόλις» μᾶλλον δὲ ἑστήξει. 
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Bürgerfchaft des Schiffes, wie die Einen, welche Ruderer 
find, die Bote beftiegen haben, die Andern die Anker lich— 
ten und befeftigen; Diefe die Segel nad) dem Winde ri): 
ten, Sene auf dem Hintertheil und Vordertheil Wache hal: 
ter. Wenn Einer von Diefen eine feiner DObliegenheiten 
verabfäumt , oder fie ohne Verſtand und Kenntniß verrich— 
tet, fo werden fie eine fchlechte Fahrt, und den Sturm im 
Schiff felbft unter einander haben. Wenn fie aber gegen: 
jeitig werfeifern und mit einander ftreiten, daß Keiner fchledy: 
ter erfcheine als der Andere, fo hat diefes Schiff überall 
fchöne Häfen: Alles ift günftig und heiter; und ihre Be: 
dachtfamkeit wird ihr Pofeidon Aſphalios 5) ſeyn. 

Mit folchen Reden hielt er Smyrna zummmen. 

10. Als nun aber die Krankheit die Epheſier befiel, 
und kein Mittel dagegen half, befchieten fie den Apollo: 
nius, und begehrten ihn zum Arzte des Uebels. Ohne [ὦ 
einen Aufſchub zu verftatten, fagte er: Laßt uns gehn! 
und war in Ephefus, jo wie einft Pythagoras, als er zu: 
gleich in Thurium und Metapontus ** war. Hierauf rief 
er die Ephefier zufammen, und fagte: Seyd geiroft ! heute 
werde ich Eurer Krankheit ein Ende machen. Zugleich 
führte er die ganze Jugend zu dem Theater, wo der Ab: 


τ) Afphaliog, der Verleiber der Sicherheit. Un 
ter diefem Namen, und dem gleichbedeutenden Alexikakos, 
wurde Poſeidon angerufen, wo Gefahren abzuwenden waren. 

1 
©. Aclian, nat, an. XV, 6. Vorher muß ſtatt μετὰ δὲ 
εὐδίας gelefen werden: μεστὰ δὲ. 

*) Diefe Babel erzählte Porphyrius (Vita Pythag. 527. 
p- 54.) und Jamblichus cc, 34. P. 113.) 
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wehrende * aufgeitellt it. Hier war ein reis, wel: 
cher zu betteln fchien; er blinzelte Eünftfich mit den Augen, 
trug einen Ranzen und ein Stück Brod darin, war mit 
Lumpen befleidet, und voll von Schmuß in feinem Gefichte. 
Diefen ließ er von den Ephefiern umringen. Dann fagte er: 
Leſet Steine auf in Menge, und werft fie auf den Feind 
der Götter! Und als fich die Ephefter über die Worte wun— 
derfen, und ἐδ für graufam hielten, einen Fremdling zu 
tödten, der in jo armfeliger Lage war, und durch Bitten 
und Flehen Mitleid zu erregen fuchte; drang Apollonius in 
die Ephefier, auf ihn loszugehen, umd ihn nicht entfommen 
zu laffen. Da nun Einige den Anariff auf ihn begannen, 
und der Mann, welcher οὐ fo geblinzelt hatte, plötzlich 
auffchante, und feurige Blicke fchoß, erkannten die Ephefier 
den Damon, und fleinigten ihn, indem fie einen Hügel von 
Steinen um ihn ber aufhäuften. Dann befahl er παῷ kur— 
zem Verzug, die Steine wieder wegzimehmen, und das Thier, 
das fie getödter hätten, kennen zu lernen. Als nun der 
Gefteinigte entblößt wurde, war er verfehwunden, und an 
feiner, Stelfe fand man einen Hund, an Geftalt den Moloſſi— 
fehen ähnlich, an Größe aber wie einer der größten Löwen, 
der von den Sfeinen zermalmt war, und Geifer ausſpie, 
wie tofe Hunde thun. An dem Pape aber, wo das Ge: 
fpenft gejteinigt worden , ift das Bild des Abwehren— 
den — es ift ein Herakles — aufgeftellt. **) 


*) Aypotropäod, ein Beiname des Herakles. 
**, Die Ueberſetzung folgt hier der WVerbefferung Hamater's 


©. 76: Τὺ μὲν δὴ τοῦ! “ποτροπαίου ἔδος (ἔστι δὲ 
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11. Nachdem nun Apollonius die Ephefier von der 
Krankheit gereinigt, und genug in Jonien gethan hatte, 
machte er ſich nach Hellas auf. Er ging alſo nach Perga— 
mum, wo er ſich an dem Heiligthume des Asklepios er— 
freute; und nachdem er Denen, welche den Gott um Hülfe 
baten, angezeigt hatte, was fie thuu müßten, um vorbe⸗ 
deutende Träume zu erhalten, Ὁ und auch Diele geheilt 
hatte, begab er fich in die Gegend von Ilium, und mit al: 
(er alten Gefchichte davon bekannt, befuchte er die Gräber 
der Achder. Hier fagte er Vieles über fie, und brachte 
viele unblutige Opfer; worauf er feinen Gefährten befahl, 
zu Schiffe zu gehn, während er jelbft eine Nacht auf dem 
Hügel Achills *) zubringen wollte. Da ihn feine Freunde 
davon abfchrecten wollten — denn Die Dioskoriden und Phä- 
dimer ***) und eine ganze Gefellfchaft diefer Art war jetzt 


Ἡρακλῆς) ἵδρυται ete, ftatt: εἶδος" ἔτι δὲ “Ho. 
Tr ugre wird durch die Rehd. Handſchrift beftätigt. Wergl, 
‚1.9 

es Diejenigen, , welche der Huͤlfe des Gotted bedurften, ſchliefen 
nach mandperlei Worbereitungen in feinem Tempel, und er 
warteten hier die Erſcheinung des Gottes, oder doch Traͤu⸗ 
me, die ſie uͤber ihre Krankheit und die Mittel dagegen be— 
lehrten. 

1:4) Auf dem Vorgebirge Sigẽ um am Hellespont. Man glaubt, 
dieſes Grab ſey nech vorhanden, ©, Leche valier Be 
ſchreibung der Ebene von Troja S. 221. ff. und Deſſelben 
Reiſe nach Troas, uͤberſ. von Lenz. S. 182. ff. Vergl. 

die Heldengeſchichten ©. 125. der Ueverſ. 

*4) Das heißt, wie man glaubt, ein Dioskorides und Phoͤdi⸗ 
mus, die vielleicht unter den Begleitern des Apollonius von 
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um ihn — und fagten, Achilles zeige fih furchtbar: denn 
Dies hätten aud) die Einwohner von Ilium von ihm erfah- 
ren; erwiederte er: Sch weiß aber fehr wohl, daß ᾧ Achife 
les am Umgange erfreuf. Er liebte den Neftor aus Pylos 
gar fehr, weil er ihm immer efwas Nüsliches erzählte, und 
den Phönir behandelte er als feinen Erzieher und Begleiter 
und was fonft noch, weil ihn Phönir durch feine Reden 
ımterhielt ; und den Priamus, obgleich feinem Feind, behan: 
deite er auf das Mildeſte, nachdem er ihn hatte fprechen 
hören; und als er während des Zwiſtes mit Odyſſeus 
zuſammenkam, *) zeigte er eine folche Mäßigung, daß er 
dem Odyſſeus weniger furchtbar als fchön dünkte. Der Schild, 
und der, wie man faat, fo furchtbar nickende Helmbufch 
diente ihm, glaube ich, gegen die Troer, deren Treuloſig— 
feit bei feiner Bermählung , **) und was er vom ihnen er- 
fiften, ihm im Andenken ift. Ich aber habe mit Ilium nichts 
zu ſchaffen, und τοῦτος gefälliger mit ihm ſprechen, als 
feine vormaligen Freunde. Und follte er mich tödten, wie 
Shr fagt, fo werde ich das 2003 von Memnon und Cyknus 


vorzüglicher Bedeutung waren. Der rhetorifhe Gebrauch 
des Pluralid von Einer Verfon ift hinlaͤnglich bekannt, 

*) As Ddyffeus, mir Ajar und Phönix, fig zu dem zürnenden 
Achilles begab, und ihm Vorſchlaͤge zur Ausſoͤhnung that. 
©, Ilias Ex, 225. ff. 

Ὁ) Achilles wurde, nach Homer's Andeutung (Slias XXII, 559.), 
in dem Tempel Apollo's von Paris und dem Gotte feldft 
getddter; Womit Gpätere eine Liebe bed Peliden zur Poly— 
zena in Verbindung brachten. Diefe Eage ift dann dur 
die Tragifer weiter ausgebildet worden, ©, die Heldengeſchich⸗ 
ten ©. 1122. f. d. Ueberſ. 
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haben, und Troja wird mich vielleicht wie den Hektor in 
der hohlen Gruft begraben. Ὁ. Nachdem er auf dieſe 
Meife halb im Ernſt Halb im Scyerze mit feinen Gefährten 
geiprochen hatte, fchrift er allein nad dem Hügel hin; Sene 
aber begaben fich nach dem Schiffe, da es fchon Abend war. 

ı2. Als nun Apollonius in der Frühe zu ihnen Fam, 
fagte er: wo {{ der Parier Antifthenes ? Diefer hatte fid) 
ſeit jieben Tagen in Stium an ihn angefcyloffen. Auf feine 
Antwort fagte Apollonius: Stehft Du in Verbindung mit 
Troja? — Gar fehr, antwortefe Jener: meine Vorfahren 
waren Troer. — Bift Du auch ein Priamide? — Allerdings, 
anfworfete er. Denn aus diefem Stamme glaube id, edler 
Ahnen edler Abkömmling zu ſeyn. — Diefes alfo, erwie- 
derfe Apollonius, ift der Grund, daß mir Achilles verbietet, 
mit Div umzugeben. Denn als er mir befahl, wegen ge= 
wiffer Befchwerden eine Botſchaft an die Thefjalier zu brin— 
aen, und ich ihn fragte, was ich ihm außerdem noch Arge: 
uehmes erzeigen könnte? fagte er: wenn Du den SGüngling 
aus Paros nicht zum Genoſſen deiner Meisheit machſt. 
Denn er {{ ganz Priamide, und hört nicht auf, den Hek— 
for zu preifen. — Hieranf entfernte, fich Antifthenes wider 
Willen. 


*) Bon Memnon ſ. d. Heldengeſchichten S. 72. ber Ueberſ. 
Man zeigte von ihm ein Grab am Aefepus. — Cyknus, 
ein Sohn Poſeidon's, wurde bei der Landung der Achäer von 
Achilles gerödtet. Pindar Olymp. 1, 145. Iſthm. 
V, 49. — Der Ausdruck hohle Gruft (χοίλη xanerog) 
ift von Homer (Ilias XXIV, 797.) entichnt, 
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15. Als der Tag angebrochen war, und. der Wind fich 
vom Lande her erhob, und das Schiff fchon im Begriff war, 
auszulaufen , ſtrömten noch mehrere Andere herbei, und fuch- 
ten einen Plas auf dem. Eleinen Fahrzeuge zu befommen, 
um die Fahrt mit Apollonius zu machen. Denn fchon war 
die Herbftzeit eingetreten und die See war nicht ſicher mehr. 
Alte aber waren überzeugt, Apollonius habe Macht über 
Sturm und Feuer und jede andere Gefahr; und fo woll- 
ten fie mit ihm auf einem Schiffe ſeyn, und baten ihn, ih- 
nen die Theilnahme an der Fahrt zu geſtatten. Weil nım 
die Menge für den Raum des Schiffes bei Weiten zu groß 
war, fo fah er ſich ein anderes arößeres Schiff aus — es 
Tagen deren viele an dem Grabe des Ajar Ὁ — und faate: 
diefes hier wollen wir befteigen: denn es {{ ſchös, ſich der 
Erhaltung mit Mehreren zu freien. 

Nachdem er nun das Troifhe Vorgebirge umfahren 
hatte, befahl er dem Steuermanne, an der Aeoliſchen Küfte, 
Lesbos gegenüber, anzulegen, und an der Stelfe Anker zu 
werfen, die Methymna am nächſten wäre. Denn hier **) 
liege, wie Achiltes ſage, Valamedes begraben, und es be- 
finde ſich daſelbſt ein ellenhohes Bild von ihm, von etwas 
älterem Anfehen als Palamedes. Hierauf verlieh er das 
Schiff mit den Worten: Laßt uns, ihr Hellenen, dem kreff- , 
lichen Mann ehren, von dem alle Weisheit ſtammt. Auch 

Ἐ) Am Rhdteifhen Worgedirge. 

* Methymna gegen Über auf dem feften Lande, wo auch eine 
von ihm benannte Stadt Valamebeum lag. Leser Palame— 
des, feine Weisheit, und fein Schictſal f. die Heidengefch. 
S. 84. ff. der Ueberſ. 
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werden wir fo befjer als die Achäer ſeyn, wenn wir Den 
feiner Tugend wegen ehren, den fie gegen alles Recht ge— 
tödtet haben. — Diefe fprangen alfo aus dem Schiffe. Apol— 
lonius aber begab fich zu dem Grabe, und fand bei demfel- 
ben das eingegrabene Bild, auf deffen Fußgeftelle die Worte 
gefchrieben waren: dem göttlihen Palamedes. Die: 
ſes Bild {οἴ er auf, fo wie ἰῷ es aefehen habe, umgab 
es mit einem Heiligthume, fo groß wie die der Enodin *) 
geweihten Tempel — denn es kann zehn Gäſte bei einem 

Mahte fallen — und fprach betend folgende Worte: „Ber: 
- gi, Palamedes, den Zorn, den Du einft unter den Achä— 
ern gezürnt haft, und verleih, daß es viele weile Männer 
gebe. Ya, Palamedes, durch den die Wiffenfchaft Fam, und 
die Muſen und ich!" 

14. Er begab ſich auch in das Heiligthum des Orpheus, 
nachden er in Lesbos gelandet hafte. **). Hier, fagt man, 
habe Orpheus vormals geweiffagt, und felbft dem Apollo 
Sorge dadurch gemacht. Denn da die Menfchen nicht mehr 
um der Drake! willen nach Gryneum kamen, noch nach Kla— 
rus, noch wo Apollows Dreifuß fleht, —9 fondern Dr- 
pheus, deffen Haupt eben aus Thracien gefommen war, al: 
eh — 


Ein Beiname der anf den Wegen und Straßen verehrten He— 
Late. 
Ἀ6) ©, die Heldengeihichten ©. 78. der Ueberſ. 
τὰ) Grynéum, ein Orakel Apoll's bei Gryneum in Aeolis, 
auch durch anmuthige Lage ausgezeichnet. Gtrabo XI. 
p- 622. (Tom. V. p. 450.) Paufaniad I, 21, 7. 
Bon dem Drakel bei Klaros f. oben zum 1. Kap. -- 
Der Dreifuß weißt auf dad Deippifche Orakel bin, 
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fein Orakel ertheilte, trat der Gott zu ihm, als er weij- 
fagte, und ſprach: Laß ab von dem Meinen; fchon geuug 
hab’ ich Deinen Gefang ertragen. 

15. Als fie nun hierauf auf dem Meere von Euböa 
ſchifften, was auch Homerus für eine gefährliche und fchwer 
zu befahrende Stelle erklärt, *) war das Meer eben, und 
günftiger, als die Sahreszeit hoffen ließ. Hier wurde nun 
über die Inſeln gefprochen — denn überall trafen fie nams 
hafte Eilande an — und vom Bau und Lenkung der Schiffe, 
wie Seefahrern angemefjen if. Da nun Damis hier bald 
Das, was gefprodyen wurde, tadelte, bald es kurz abbradı, 
bald Die, fo Etwas fragen wollten, daran hinderte; bemerfte 
Apollonius, daß ihm irgend ein anderer Gegenflaud am 
Herzen läge, und fagte: was fehlt Dir, Damis, daß Du 
immer die Rede unterbricht? Du bit doch nicht feefranf, 
oder leideft fonft von der Fahrt, daß Du dem Gefpräcde ab: 
hold bift. Du ſiehſt ja, wie ὦ das Meer dem Scyiffe uns 
terwirft, und die Fahrt fördert; warum bift Du alfo miß- 
muthig? — Weil, antwortete er, ein großer Gegenftand 
vor uns liegt, der vor Allem unfere Nachfrage verdient, 
ftatt daß wir nad) alten, abgenutzten Dingen fragen. Und 
was könnte denn das für ein Gegenftand feyn, ſagte Apol— 
lonius, um den Du das Andere für Ueberfluß hältſt? — 
Du bift, antwortete Damis, mit Achilles zufammen ge: 
weſen; und haft wahrfcheinlicdh Vieles gehört, was wir noch 

nicht wiffen, und Du erzählft Diefes nicht, und befchreibft 
nicht einmal feine Geftalt, fondern umfährft die Inſeln und 


Ὁ Odyſſ. DIT, 174. ἢ 
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zimmerft Schiffe mit Worten. — Gut, erwiederte Apollo: 
nius, wenn She es nicht für Ruhmredigfeit halten wollt, ſo 
will ich Alles erzählen. 

16. Da nun auch die Andern um dieſe Erzählung ba— 
ten, und ſie zu hören Verlangen zeigten, ſagte er: ich habe 
weder die Grube des Odyſſeus gegraben, noch durch Blut 
der Lämmer die Seelen herbeigerufen, ) um mit Achilles 


[4 


zu fprechen, fondern nach Verrichtung der Gebete, mit des 


sen die Inder zu den Herpen zu beten lehren, fagte ich: 
o Achilles, die große Menge fagt, Du fenft geftorben ; ich 
aber aeftehe Dieß nicht zu, fo wie auch Pythagoras naht, 
der Heltervater meiner Weisheit. Wenn num die Wahrheit 
auf unferer Seite ift, fo zeige ung Deine Geftalt. Denn 
nicht wenig werden meine Augen Div sen, wenn fie Dein 
Dafeyn bezeugen.” Hierauf entftand eine ſchwache Erſchüt— 
terung um den Hügel her, und ein fünfellenhoher Jüngling 
trat heraus, mit der Chlamys nach Theſſaliſcher Weiſe be— 
kleidet, in ſeiner Geſtalt aber frei von dem Uebermuth, den 
Einige dem Achilles beilegen. Sein Anblick war furchtbar, 
aber ver Heiterkeit nicht entfremdet; feine Schönheit aber 
fcheint mir noch feinen würdigen Lobredner gefunden zu has 
ben, obſchon Homerus Dieles darüber ſagt; ſondern ich 
halte ſie für unausſprechlich, ſo daß ſie durch Beſchreibun— 
gen-mehr zerſtört, als ihrer angemeſſen geprieſen wird. Zu— 
erſt erſchien er fo groß; wie ich geſagt habe; dann wurde er 
größer, ja doppelt fo groß, und mehr. Mir wenigftens 


*) Mit Beziehung auf bad Verfahren de3 Odbyſſeus in ber Ne⸗ 
yomantie. Otyſſ. XT, 25. f. 
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fihien er zwölf Ellen 5) hoch , nachdem er feine vollfommens 
{εὖ Größe erreicht hatte; und feine Schönheit nahm mit der 
Länge zu. Sein Haupthaar hat er, wie er verfichert, nie 
verfchnitten , fondern es dem Spercheos unverletzt bewahrt — 
denn von diefem Fluffe hatte er fich zuerft weiſſagen laſſen — **) 
und um fein Kinn Feimte der erfte Bart. Er redefe mid 
an und ſagte: es ift mir erfreulich, mit Dir zufammen zu 
£ommen, da ich fchon längſt einen folhen Mann gewünfcht 
habe. Die Theffalier haben fchon feit langer Zeit mir die 
Todtenopfer zu bringen unterlaffen; ***) doch will ich ihnen 
noch nicdyt zürnen. Denn thäte id Das, jo würde ihr Uns 
tergang fichrer feyn, ald der Hellenen hier +). Nur mit 
Milde alfo will ich ihnen den Rath geben, micht gegen den 
Gebrauch zu freveln, und fich nicht fchlechter zu beweifen, 
als diefe Troer, die mir, trotz dem Verluſte fo vieler Män— 
ner durch mich, dennoch im Namen der Stadt opfern, die 
Erftlinge der Jahreszeiten darbringen, und mich um Aus— 
föhnung bitten, was ich ihnen jedoch nicht zugeflehen werde, 
Denn der Eidbruch, deffen fie ſich gegen mid, fchuldig ge: 
macht haben, wird nie geftatten, daß Ilium feine alte Ge— 
ftalt wieder befomme, oder die Blüthe erhalte, die vielen 


*) Ueber das Maß der Menfhen in der Heroen-Zeit f. die 
Heldengeſchichten ©. 8. ff. der Ueberſ. 
**) ©. “πα XXIU, 142. ff. Ein von diefem Fluffe, der nach 
Einigen des Peleus Eidam war (Apollodor, 1}, 13, 1. 
1.), erhaltenes Dratel erwähnt ein Scholiaft bei Heyne ad 
lliad, Vol, ΝΠ, p. 588. 
4...) S. die Heldengefchigten ©, 127. f. der Ueberf, 
Ὁ Nach Stiad I, 1. 2. 


Philoſtratus. 58 Bid, 6 
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ander zerftörten Städten zu Theil geworden iſt; ſondern 
ihr Zuſtand wird um Nichts beffer feyn, als wenn fie ges 
fteru erobert worden wären. Damit ich alfo den Thefjaliern 
nidyt Gleiches thue, fo melde dem Bolfe ald mein Bot: 
ſchafter, was ich aefagt habe. — Ich werde Deinen Auftrag 
erfüllen, antwortete ich: denn die Abficht des Auftrages ift, 
ihren Untergang zu hindern. Aber ich, WUchilles, bitte Et: 
was von Dir. — δῷ verftehe, antwortete er; ficher Etwas 
von den Troifchen Gefcichten. Wohlau, thue fünf Fragen, 
was Du ferbft willſt und die Parzen geſtatten. — Ich fragte 
alfo zuerft, ob er fo, wie die Dichter erzählen, begraben 
worden. — Ich liege, fagfe er, wie es mir und dem Pas 
troklus am Erfrenfichften war: denn wir vereinigten ung 
von früher Jugend au, umd der goldene Aſchenkrug faßt 
ung Beide wie Einen. Ὁ Was aber die Klage der Mufen 
und Rereiden **) betrifft, von der fie erzählen, fo find die 
Mufen nie hieher gefommen ; die Meveiden aber kommen 
noch jetzt. — Hierauf fragte ich weiter, ob ihm Polyrena 
geopfert worden? — Er antwortete, Diefes fey wahr; fie 
fen aber nicht von den Achäern geopfert worden, ſondern 
von felbft zu feinem Grabe gefommen; und um [Ὁ und 
feine Liebe zu ehren, habe fie ſich in das aufgerichtete Schwert 
geftürgt. ***) — Drittens fragte ἰώ : ift Helena nad, Troja 
gekommen, oder hat Homerus für auf gefunden, Diefes fo 
anzunehmen ὁ — Wir wurden , antwortete. er, lange Zeit 


*, ©, die Heldengefhichten ©. ı25. der Ueberſ. 
Sdyſſ. XXIV, 47. ff. Vergl. die Heldengeſchichten ©, 124. 
der Ueberſ. 
++, S. Heldengeſch. ©. 125 ber Ueberſ. 
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getänfcht , indem wir Gefandte au die Troer fchicften, und 
ihrentwegen Schlachten lieferten, „als ob fie wirklich in 
Ilium wäre. Sie aber wohnte nad dem Raube des Paris 
in Wegupten, in dem Haufe des Proteus. *) Nachdem 
man aber hiervon überzeugt worden war, Fämpften wir noch 
um Troja, um nicht mit Schmach abzuziehen. — Nun kam 
ich audy zu der vierten Frage, indem ich ihm meine Ders 
wunderung zu erkennen gab, daß Hellas zu gleicher Zeit 
fo viele und fo ausgezeichnete Männer erzeugt habe, als 
Homerus gegen Troja aufftellt. — Hierauf antwortete Achil— 
(εὐ : auch die Barbaren ſtanden ung nicht weit nad); fo er: 
giebig war die ganze Erde an Tugend. — Zum fünften 
fragte ich: wie kommt es, daß Homerus den Palamedes nicht 
kennt; oder wenn er ihn kennt, warum hat er ihr von Eu— 
rer Geſchichte ausgefchloffen? — Wenn, antwortefe Acyilleg, 
Palamedes nicht nach Troja gekommen ift, fo hat εὐ auch 
Fein Troja gegeben. Da aber diefer weife und tapfere 
Mann nad Odyſſeus Wunſch und Willen umgefommen ift, 
fo führt ihn Homerus in feinen Gedichten nicht auf, um 
nicht die Schmach des Odyſſeus zu fingen. **) — Indem ihn 
vun Achilles hierbei beklagte, uud feine Größe und Schön— 
heit, feine Jugend und feinen Kriegsmuth pries, und wie 
er Alle an Sittfamfeit übertroffen, und vielen Umgang mit 
den Mufen gepflogen habe, fuhr er fort: Wohlan, Apollo— 
nius (denn Weife find Weifen befreundet), trage Serge für 
fein Grab, und ftelle fein Bildniß auf, das jo ſchmählich 


*) Herodot. II, 112— 120, 
”*) ©, bie Heldengeſch. ©. 62. der Ueberſ. 
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weggeworfen worden ift. Es liegt in Aeolis, dem Lesbi— 
fhen Methymna gegenüber. | 

Nachdem er nun Dieß, und außerdem noch das, den 
Pariſchen Jüngling Betreffende, gefagt hatte, entfchwand er 
mit einem mäßigen MWetterleuchten; und fchon fingen auch 
die Hähne an, zu Frähen. 

Dergleichen alfo begab ſich auf dem Schiffe. 

ı7. Nachdem er in den Pirdeus eingefahren war, was 
‘zur Zeit der Mpfterien gefhah, wenn Athen am volkreich⸗ 
ſten iſt, eilte er unverzüglich von dem Schiffe nach der 
Stadt hinauf. Unterwegs traf er mit vielen Philoſophiren— 
den zuſammen, die nad) Phalera *) hinabgingen. Einiae 
von ihnen fonnten [Ὁ unbekleidet: denn der Herbſt if in 
Athen fehr ſonnenreich; Andere waren in Bücher vertieft; 
Andere übten ſich mündlich; noch Andere firiffen mit ein— 
ander. Keiner aber ging an ihm vorüber, fondern Alle ga— 
‚ ben zu verftehen, daß fie ihn erkannten, fehrten mit ihm 
um, und begrüßten ihm freudig. Auch zehn Jünglinge be⸗ 
gegneten ihm, und ſagten, die Hände nach der Akropolis 
ausſtreckend: bei der Athene dort, wir gingen eben nach 
dem Piräeus, um zu Dir nach Jonien zu fahren! — Er 
nahm ſie freundlich auf, und bezeugte ihnen ſeine Freude 
über ihr Philoſophiren. 

18. Es war gerade der Tag der Epidaurien. **) Die 


*) Statt DaAnoa ſchreibt Diearind Jleıgaıa, weil Apol⸗ 
lonius vom Piraͤeus, und nicht von Phalerus aus nach Athen 
hinaufging. 

5.) Am achten Tage der Myſterien, dem Epidaurifchen Askle⸗ 
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Epidaurien werden, nad) öffentlicher Befanntinachung und 
wiederhelfen Opfern, *) nad alter Sitte mit Weihungen . 
begangen. Diefen Gebrauch führte fie des Asklepios wegen 
ein, der von ihnen eingeweiht wurde, als er zu fpät, nach 
beendigten Minfterien, von Epidaurus kam. Diele festen 
jest die Weihen hintan, und waren mit Apollonius ber 
fchäftigt; und Diefes lag ihnen mehr am Herzen, als die 
Weinen zu empfangen. Apollonius aber befahl ihnen, unter 
dem Derfprechen, fich wieder mit ihnen zufammenzufinden, 
für jest an den heiligen Handlungen Theil zu nehmen: 
denn auch er felbft wolle ſich / weinen laſſen. Der Hiero— 
phant/ weigerte fid) aber, ihm den Zutritt zu geftatten: denn 
es ſey ihm nicht erlaubt, einen Zauberer aufzunehmen, oder 
das Heiligthum von Eleuſis einem Manne zu öffnen, der 
fid) durch den Verkehr mit Dämonen befledt habe. Ohne 
hierdurch den Muth zu verlieren, antwortete Apollonius: 
noch haſt Du die größte Beſchuldigung, die mir gemacht 
werden kann, nicht berührt, daß ich von den Weihen mehr 
weiß, als Du. Ich kam aber in der Erwartung, von einem 
Nanne geweiht zu werden, welcher weiſer wäre als ich. 
Da num die Umftehenden es bilfigten, daß er fo fräftig und 
feiner Würde gemäß antwortete, und der Hierophant fah, 


piod zu Ehren genannt. Verl. Paufanias II, 5,8% 
Meursii Eleusis c. 30. 


Ὁ) Wir lefen ftatt πρόσρησιν ἀπ Moſes Dü Soulx zu 
Lucian. Tom. III. p. 435.) neogenoıv, und ſtatt 
τὰ ἱερεῖα δεῦρο mit Meurfius δεύτερον. Die 
folgenden Worte ἐπὶ ϑυσὶς δευτέρᾳ find vielleicht aus 
einem Scholion entftanten, 
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daß die Menge feine Zurücweifung nicht bilfiate, änderte er 
den Ton, und fagfe: wohlan, Du folft geweiht werden: 
denn Du feeinft ein weifer Mann zu feyn. — Apollonius 
aber antwortete: ich werde künftig aufgenommen werden, 
und ein Anderer (er nannte ihn) wird midi aufnehmen. Denn 
er kannte mit weilfagendem Geifte den Hierophanten, wel— 
eber auf Diefen folgte, und dem Tempel vier. Jahre fpäter 
vorſtand. 

19. Die zahlreichen Vorträge, welche Apollonius, wie 
Damis erzählt, zu Athen hielt, hat Diefer nicht Alle auf 
.gefchrieben , fordern nur die nothwendiaften und wichtigften. 
Da er fah, daß die Athenäer Freunde von Opfern waren, 
fo fprach er im feiner erften Unterredung über dieſen Se: 
genftand, und wie man jedem Gotte auf Die ihm eigenthüme 
tiche Weife, und zu welcher Zeit des Tages und der Nacht, 
Opfer und Tranfopfer und Gebete darbringen müſſe. Auch 
gibt ed eine Schrift des Apollonius, wo er im der ihm eis 
genen Sprache *) über diefen Gegenftand Lehren ertheilf. 
Zu Athen aber trug er ihn vorzüglich in Rückſicht auf feine 
and der Athenäer Weisheit vor; dann auch, um die ſchmä— 
henden und unverſtändigen Reden des Hierophanten zu wi: 
verlegen. Denn Wer fonnte noch glauben, daß der Mann 
ſich mit Dämonen befleckt habe, der über die vechte Weiſe, 
den Göttern zu dienen, philoſophirte? 

.ο. Als οὐ über die Trankopfer ſprach, war Einer der 
weichlichen Jünglinge gegenwärtig, der für ſo ausſchweifend 





) Dieſe Worte find ohne Zweifel auf den eigenthuͤmlichen Stil 
des Apellonius, nicht, wie Einige meinen, auf den Kappa: 
dociſchen Dinlett zu beziehen. 


ἡ —— 
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galt, daß er einft in den Liedern der Maguden * einen 
Dias befam. Sein Vaterland war Korcyra, und er führte 
fein Gefdylecht zu Alkinous, dem Gaftfreund des Odyſſeus, 
den Phäaken, hinauf. Apollonius fprach alfo, wie gefagt, 
über die Tranfopfer, und fchrieb vor, aus einem jolchen _ 
Becher nicht zu trinken, fondern ihn vein und unbeflect 
für die Götter zu bewahren. Da er ferner αὐ verlaugte, 
an einen folchen Becher Henkel zu machen, und den Trank 
an der Stelle der Henfel auszugießen, wo die Menfchen am 
wenigften fränfen, fchlug der Jüngling ein laufes und un— 
anftändiges Geläckter auf. Da warf Apollonius einen Blick 
auf ihn umd ſagte: nicht Du treibſt diefen Frevel, fondern 
der Dämon, der Dich ohne Dein Wiſſen beherrfcht. — Und 
in der That war der Jüngling befeffen, ohne daß man οὐ 
wußte. Denn er lachte über Dinae, über die fonft Nie- 
mand lachte, und fing dann wieder an zu weinen ohne Ver— 
anlaſſung; auch ſprach er mit ſich ferbft und fang. Die 
Leute hielten Diek für eine Wirkung jugendlicher Zügelofig- 
Beit; er folgte aber den Eingebungen des Dämon: und fo 
fhrieb man auch damals diefen Anfall feinem gewöhnlichen 


*) Die Ledartver Handfchriften mıd alten Ausgasen ifi aualovoyy 
was Eraemus (und Olearius mit ihn) in μαζονόμων 
verändert. Die Deutung dieſes Wortes ift ἐδῶ willtühr⸗ 

- fh. Da bier offenbar eine Gattung gemeiner Lieder ge- 
meint iſt, fo haben wir, bis Πα) etwas Sichereres finder, 
μαγῳδῶν gelefen, was der Name von Pantomimen iſt, 
welge Männer: und Weir: Rollen fpielen, mit Avoıo- 


0% und χιναιδολοόγος nahe verwandt, ©, Athenae. XIV, 
᾽ Ῥ. 620, E, 
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Muthwillen zu. Als aber Apollonius feharfe %) und zor— 
nige Blicke auf ihn warf, fließ der Damon Töne aus, wie 
Einer, der geauält wird und jammert, und fchwur, den 
Süngling frei zu laſſen, und Eeinen Menfchen wieder anzu— 
falfen. Als jedoch Apollonius voll Zornes zu ihm fprach, wie 
ein Herr zu einem ſchelmiſchen, ränkevollen und fchamlofen 
Kredite, und ihm befahl, ſich mit einem fichtbaren Zeichen 
zu entfernen, ſagte er: Sch will dort das Standbild ums 
- werfen; und zeigte dabei auf ein Standbild bei der königli— 
chen Halle, in deren Nähe Diefes vorging. Da nun Dies 
ſes εὐ in Bewegung gerieth, und danı fill — Wer könnte 
das Getöfe beſchreiben, das darüber entftand, und den Bei: 
fall der Bewunderung? Der Sünglina aber rieb ſich die 
Augen, als ober aus dem Schlafe erwachte, und fah in die 
Sonne, und fchämte fi, da alle Augen ſich auf ihm vich- 
teten. Er erſchien aber nicht mehr als der audfchweifende 
Menſch wie vorher, und blickte nicht mehr fo ungeregelt um— 
her, fondern Eehrte zu feiner eigenthümlichen Natur zurüc, 
nicht anders, als ob er eine heilfame Arznei genommen 
hätte. Auch gab er den Gebrauch weichlicher Kleider und 
Gewänder und den übrigen Spbaritiichen Luxus auf, faßte 
Liebe zu phifofophifcher Rauheit **) und Tracht, und er: 
gab ſich der Weife des Apollonius. 
21. (δὲ wird erzählt, er habe die AUthener wegen der 
Dionyſien getadelt, die von ihnen zur Zeit des Anthefterion ***) 
*) Statt δεδοιχότως Iefen wir δεδορχότως.. ©, Aumot. 
ad Philostr, inn. imagg. IV. p. 602. 
»2 Αὐῤχμός. ©. zu den Heldengeſch. ©. g5. der Ueberf. 
* Urfprüngrich dev zweite Monat im Attiſchen Jahre, als dies 





* 
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begangen werden. Er hatte nämlid) befchloffen, fich in das 
Theater zu begeben, um Monodien und Choraefänge, Pas 
rabajen *) und Rhythmen der Art zu vernehmen, wie in 
ven Komödien und Tragödien ftattfinden. Als er aber hörte, 
daß fie nach der Mufit der Flöte üppige Stellungen aufe 
führten, und neben der Theologie und der Poefie des Dr: 
pheus **) bald wie die Horen, bald wie Nymphen und Bac⸗ 
chauten thaten, fo feste ihn Dieß in Erftaunen, und er 
fagte :£Laffet ab, die Salaminjer und viele andre edle Män— 
ner, die im Staube liegen, Auch Eure Tänzezu höhnen. ***) 
Wenn Dieß Lakonifcher Tanz it, wohl Eud dann, ihr 
Krieger ! dann übt ihr Euch zum Kriege, und ich werde mit 
Euch tanzen. Iſt er aber weichlid) und nach dem Weibifchen 


{πὸ mit dem Winterfolftitium anfing. Er entfprah dem 
Februar. 

*) Monodien, Lyriſche Geſaͤnge, die nicht von dem Chore, 
fondern von Einzelnen aefungen werden. Parabafen, 
Mittheilungen, die der Dickter in der Komödie durch den 
Führer des Chors den Zuſchauern macht, und die, weil fie in 
feinem Zufammenbange mit ter Handlung ſtehen, Aug: 
fbreitungen heißen. 

+2), Orpheus galt für ten Stifter und Ordner der Dionyſiſchen 
Myſterien. Da die Schauſpiele an den Dionyſien aufge 
führt zu werden pflegten, jo ſcheint Philoftratus hier 
die Voefie der Alteren Dramen auch für einen Ausflug oder 
MWiederhall der Orphiſchen Poeſie anzufehen. Der größte 
Theil von diefer beftand in XTheogonien und Kosmogonien, 
alfo in Theologie. Uebrigens ift uns der eigentliche 
Zuftand der dramatifchen Poeſie in der Zeit, von der Ph. 
fpricht, wenig Gefannt. 

38) D, τ, Euch umden Ruhm Eurer alten Thaten 
zu bringen. ©, zu Achilles Tatius ©, 710, 
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ftrebend, was foll ich dann über Eure Trophäen fagen? 
Denn nicht gegen die Meder oder die Perfer, fondern ges 
gen Euch felbft werden fie zeugen, wenn Ihr hinter Denen 
zurückbleibt, die fie errichfet haben. Und jene Pruukge— 
-wänder und der Purpurglanz und die Safranfärberei, woher 
kommen fie Euch? Denn nicht fo war Acharnä bekleidet, 
nicht Kolonos vift auf diefe Art. Ὁ Und wozu nenn' -ic) 
Diefe? Ein Weib aus Karien **) fchiffte mit Zerres gegen 
Euch; und es war nichts MWeibifches an ihr, fondern Man: 
neöffeidung und Waffen. Ihr aber kleidet Euch noch weich— 
Kicher als die Frauen des Xerres, **) die Greife wie die 
Sünglinge und die Epheben. Die Alten fchwuren in dem 
Tempel der. Agraulos, +) für das Vaterland zu fterben und 
die Waffen zu führen; jest ſchwören fie vielleicht, für das 
Vaterland Barchanale zu feiern, und den Thyrfus zu fchwin- 
gen: feinen Helm tragend, fondern, wie Euripides fagt, 
mit „weiblicher Geftaltung Nachbild“ ſchimpflich ausgezeich- 





*) Acharnaͤ, ein Demos von Attika, deffen Einwohner ſich 
ränmten, in der Schlacht kei Marathon vorzuͤglichen Muth 
bewiefen zu haben. S. Dissen, ad Pindar, p, 565. — 
Kuh Kolonos ift ein Demos von Attika, durch einen 
Tempel des Pofeidon Hippios ausgezeichnet, 

**) Die Königin Artemiſio. Herodot. VII, 87. 

+, Wir leſen: ἀβρότερον (ft. ἁβρότεροι) τῶν Ξέρξου 
γυναιχῶν ἔτι αὑτοὺς (ft. En αὐτοὺς) στέλλεσϑε. 
Vergl. Hamacker p. 79. 

+) Eine Tochter des Cekrops. Den von den Epheben im ihrem 
Tempel zu leiftenden Eid erwähnt Ὁ ἐπι ο ἐπ ἐδ de 
falsa legat. p. 438, 18, 


* 
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net. 9 Sch höre aber, daß Ihr αὐ) zu Minden werdet, 
und die Gewänder zu Segeln auffchüttelt, indem ihr fie 
hoc, in der Luft aufbaufcht. Wenigftens folltet ihr Euch 
Doc) vor diefen fchämen, die Eure Bundesgenoffen find, und 
für Euch fo Fräftig geblafen haben, und den Boreas, der 
Euer Verwaudter **) und vor allen andern Winden männ— 
licher Natur ift, nicht zum Weibe machen. Denn nie wäre 
Boreas Drithyia’s Liebhaber neworden, wenn er απ) fie 
hätte tanzen fehen. ° 

22. Auch Folgendes verbefferte er zu Athen. Die 
Athener verfanmelten fich in dem Theater auf der Akropo— 
fis, und fchauten hier dem Schlachten der Menfchen ***) zu, 
was dorf mit größerm Eifer betrieben wurde, als jest in 
Korinth. Mit großen Koften Fauften fie hierzu Ehebrecher, 
Hurer, Diebe, Bentelfchneider un? Menfchenränber, und an- 
deres Gefindel diefer Art: diefe bewaffneten fie, und befab: 
ten ihnen, zu kämpfen. 2ludy dagegen feste ſich Apollonius; 
und da ihn die Athenäer zu ihrer Derfammlung einluden, 
fagte er: er werde einen verunreinigeen und mit Blut be- 
fleften Pas nicht betreten. Diefes ſprach er in einem Briefe 
‚aus, indem er hinzufeste: ich wundere mich, daß die Göt- 
tin nicht aud) die Burg verläßt, da Ihr folches Blut vor 


) ©. über diefe Etelle Pierfon praef, ad Moerin p. XLIII. 

2) δ Gemahl ter Dritbya, ver Tochter des Erechtheus, 

die er von den Ufern διό Jiiſſus entführt hatte. Paus 

fan. 1, 19, 5. Ihm ſchrieb Arhen den Eturm zu, von 

dem die Slotte des Xerxes bei Magnefia litt. Apollonius 

hat bier eine Etele Herod ot's (Vil, 189.) vor Augen. 

* Ueber die Glatiatorenfpiele in Hellas f. Welcker Sylloge. 
Epigr, p. 62. ff. 
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ihr ausgießt. Denn es ſcheint mir, daß Ihr noch ſo weit 
kommen werdet, bei der Feier der Panathenäen der Göt— 
tin nicht mehr Kinder, ſondern Hekatomben von Menſchen 
zu opfern. Und Du, Dionyſus, betrittſt Du nach ſolchem 
Blute das Theater? Und bringen Dir dort die weiſen Athe— 


naͤer ihre Trankopfer dar? Tritt auch Du von hier ab, Die⸗ 


nyſus! Der Eithäron *) iſt reiner, 

Dieß {{ dag Merkwürdigfte von Dem, was er damals 
zu Athen philofophirt hat, und ich aufgefunden habe. 
- 33, Seine Gefandtichaft für-den Achilles vollbradhte er 
bei den Theffaliern bei der VBerfammfung zu Pyläa, wo tie 
<heifalier die Amphiktyonien *) begehen. Sie geriethen 
darüber in Furcht, und befchloßen, die dem Grabe gebührens 
den Dpfer wieder zu erneuern. — Wenig fehlte, fo hätte 
er auch das Grabmol des Spartiaten Leonidas aus großer 
Ehrfurcht gegen den Mann umfaßt. ***) Als er ſich zu der An— 
höhe begab, auf welcher die Lacedämonier von den Geſchoſſen 
der Perſer überſchüttet worden ſeyn ſollen, hörte er, daß 
ſeine Begleiter mit einander ſtritten, was die höchſte An— 
höhe von Hellas wäre; wozu der Berg Oeta, der ihnen vor 


3) Wo Pentheus von den Bacchanten, Attaͤon von feinen Hun— 
den zerriffen wurden, ©. zu Phiioftr. imagg. 1, ı% 
. 2096. ἷ 
42) —— — auch eines der Schattenbilder alter Helleni— 
ſcher Freiheit, die man unter der Roͤmiſchen Herrſchaft bei⸗ 
behielt. Von dem alten Amphiktyoniſchen Staatenbunde und 
den Verſammlungen der Pylagoren in den Pylen f. Bıy& 
muth Helleniſche Altertbumstunde ı. Theil. ©, ıı6. f- 
***) Umarmt, oder mir Mauern eingefaßt ὃ 


— 





’ 


Dunn. -.. ὦ 
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Augen Tag, die Deranlaffung gab; und nachdem er den Hü— 
gel erftiegen hatte, fagte er: δῷ halte Diefes für dad 
Höchſte. Denn Die, weldye hier für die Freiheit geftorben 
find, haben diefen Hügel dem Deta gleich gemacht, und über 
mehr als Einen Olymp erhöht. Sch bewundere diefe Män— 
ner; den Akarnanen Megiftiag aber noch vor ihnen. * Denn 
da er das Schickſal Fanıte, das ihnen bevorftand, begehrte 
er dod), es mit diefen Männern zu theilen, und fürchtete 
nicht den Tod, fondern nicht mit Genen zu fterben. 

‚24. Er befucte aber auch alle Hellenifhen Tempel, 
den Dodonäifchen und den Ppthifchen, und den Tempel in 
Abä; er begab fich in das Heiliathum des Amphiaraus und, 
Trophonius, und (ἴδ zu dem Mufeum auf dem Helikton 
empor. ** Wenn er die Tempel befuchte und ordnete, bealeites 
ten ihn die Mriefter, und die Bekannten folaten ihm; und 
dann waren Miſchkeſſel der Rede ***) aufgeftelft, und 


— — 





*) Veber bie rufmvolle Aufopferung des Megiſtias ſ. Heros 
det VII, 221. 

ἘΔ) Ab ἁ in Phocis, mit einem Tipel und Orakel Apollo’z, 
Paufan. IV, 51, 5, X 55,11. — Amphiaraus 
hatte auf der Grenze von Böotien und Attita ein Dratel, 
wo er durch Träume belehrte. ©. Welcker zu Philostr, 
imagg. 1, 27. p. 566. sg. — Trophonius hatte zu 
Kebaden im Böotien einen Tempel und eim unterirdifches 
Heiligthum. Paufan. IX, 59. Den Hain der Mufen 
auf dem Helifon am Parnaſſus und der Aganippe erwähnt 
Derfeibe IX, 29, 5, und IX, 51, 5. 

ἘΠῚ Poetiſcher Ausdruck zur Bezeichnung der belebenden frohen 
Geſpraͤche, welhe dort gepflogen wurden. Auf gleiche 
Weife fagt bei Heliodor (V, 16.) ein na Erzählung 
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die Durftenden fchöpften aus ihnen. Da nun aud) die 
Dfympifchen Spiele in diefe Zeit fielen, und die Efeer ihn 
zur Theilnahme daran einluden, fagte er: Ihr fcheint mir 
den Ruhm der: Olympifchen Spiele herabzuwürdigen, da Ihr 
Gefandefchaften bedürft, um die Theilmehmenden einzula= 
den, — Als er [ὦ aber auf dem Iſthmus befand, und das 
Meer um das Lechäum *) her brülfte, fagte er: diefer Na: 
den der Erde wird zerfchnitten werden, oder vielmehr nicht. 
Auch Diefes war eine Weiffagung der Durdyftechung des 
Iſthmus, welde Nero fieben Jahre nachher beabfichtigte. 
Denn da verließ er feinen Pallaft, und kam nad, Hellas, um 
[Ὁ dem Dlympifchen und Pythiſchen Heroldsrufe zu unter: 
werfen. ER fiegte auch auf dem Iſthmus, in dem Gefange 
zur Cither und dem Wettftreite der Herolde, **) und zu Olym— 
pia in der Tragödie. Damals foll er denn auch das Unter: 
nehmen auf dem Iſthmus begonnen haben, um eine Durch— 
fahrt zu bewirken, und das Aegäiſche Meer mit dem Adria— 
tifchen zu vereinigen, damit nicht jedes Schiff Malea zu 





begieriger Gaſt: „wen Du uns die Reden, nach denen wir 
uns ſehnen, zutraͤnfeſt, fo wuͤrdeſt Du und aus dem ſchoͤn⸗ 
ſten Krater bewirthen.“ 

*) Der weſtliche Meerbuſen von Korinth, Die Verſuche, den 
Iſthmus zu durchſtechen, erwähnt Panfanius ἐς ΠΕΡ 79 
5und6. Sueton. vit. Neron, δ. 190. und Mehrere, 
Bergl. den dem Lucian beigelegten Nero (Tom. IX, 
p. 196. ed. Bip.). 

ἈΚ) Suelon. Neron. 24.: In certando vero üta Jegi obediebat, 
ul nunquam exscreare ausus, sudorem quoque Montis 
brachio detergeret —. Victorem autem se ipsum pro- 
nuntiabat. (ua de caussa et praeconio ubique conten- 
dit, Weber den Wettftreit der Herolde ſ. Pauſ. V, 22,1. 
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umfegeln brauchte, fondern mit Abkürzung der Fahrt durdy 
den Canal gehen könnte. Wie aber ging des Apollonius 
Weiffagung aus? Der Graben nahm feinen Anfang an dem 
Lehäum, und war bei anhaltender Arbeit ungefähr vier 
Stadien vorgerüdt, als Nero die Fortſetzung hemmte, ent« 
weder weil, wie Einige fagen, die Aegypter nach Unterſu— 
hung der Meere behaupteten, die See über dem Lechdum 
werde ſich ergießen, und Aegina begraben; oder, weil ex 
Unruhen im Reiche fürchtefe. Dieß war alfo Das, was 
Apollonius angekündigt hatte, daß der Iſthmus durchfchnite 
ten und nicht durchfchnitten werden würde. 

25. In jener Zeit philofophirte in Korinth Demerring, 
ein Mann, welcher die ganze Kraft des Cynismus umfafte, 
und den fpäterhin Phavorinus * im vielen feiner Reden 
mit Beifall erwähnt hat. Diefer Mann faßte zu Apollo— 
nius eine Neigung, wie vormals Antifthenes zu der Weie- 
beit des Sokrates, folgte ihm voll Lernbegierde, und 
führte audy die ausgezeichnetften feiner eigenen Schüler dem 
Apollonius zu. Unter Diefen war auch der Lycier Menip— 
pus, **) welcer in einem Alter von fünfundzwanzig Jah— 
ren ſtand, hinlänglich mit Geift begabt und wohl gebildet 
war: denn er glich an Geftalt einem fchönen und edel 
Uchleten. Diele hegten damals die Meinung, Menippug 
werde bon einer fremden Fran geliebt. Diefe Frau fchien 
von ſchöner Geſtalt zu fen, von vorzüglicher Zartheit, und 


*) ©. vitae Sophist,. 1, c. p. 489. 

ἘΠ) Diefer Menippus ift nicht mit Dem zu verwecfeln, der ein 
Smüler des Krated war, nnd in den Geſpraͤchen Lucian's 
eine jo bedeutende Role fpielt. 
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reich, wie fie fagten. Sie war aber Nidyts von allem Dem, 
fondern fchien es nur zu feyn. Als er nämlid, eines Ta— 
ges auf dem Wege nach Genchreä *) allein wandelte, bes 
gegnete ihm ein Phantom in der Geftalt eines Weibes, 
faßte ihn bei der Hand, und fagte, fie habe ihn lange ges 
fiebt; fie [ἐν aus Phönicien, und wohne in einer? Vorftadt 
Korinth's — fie nannte ihm die Vorſtadt — umd feste hin— 
zu: wenn Du am Abend dahin kommſt, fo werde id, Dich 
mit Gefang und einem Weine bewirthen, wie Du πο nie 
getrunken haft. Auch wird Did Fein Nebenbuhfer beunrus 
higen , fondern wir werden zufammen leben, ein ſchönes 
Weib mit einem ſchönen Manne. Dieſe Worte beſtiegten den 
junzen Mann, welcher bei aller Kraft in der Philoſophie 
doch der Liebe unterlag; er beſuchte ſie am Abend, und 
war auch nachher oft bei ihr, wie bei einer Geliebten, ohne 
Etwas von ihrer geſpenſtigen Natur zu ahnen. — Jetzt 
richtete Apollonius feine Blicke, wie ein Bildhauer, auf 
Menippus, faßte die Geftalt des Jünglings auf und be⸗ 
trachtete ſie. Nachdem er ihn nun durchſchaut hatte, ſagte 
er: Du ſchöner, von ſchönen Weibern aufgeſuchter Jüngling, 
Du hegſt eine Schlange an Deiner Bruſt, und eine Schlange 
Dich. Da ſich nun Menippus hierüber wunderte ‚Fſagte εἰς 
Du haſt ein Weib, nicht eine Ehegattin. Glaubſt Du von 
ihr geliebt zu ſeyn? — Allerdings, antwortete Menippus, 
nach der Zaͤrtlichkeit, die fie mir beweist. — Und wirft Du 
fie heirathen ὁ — Es ift ja erwünſcht, ein Weib, das und 
Liebt, zu heirathen. — Und wann wird die Hochzeit feyn ? 
gragte Apolonius.#— Ganz in der Kürze; vielleidye morgen, 


*) Am öftlichen Meerbufen von Korinth, 
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Zur Zeif des Males nun, die fi) Apollonius bemerkt 
hatte, trat er unfer die Gäfte, die fic) fo eben verſammelt 
haften, und fagte: wo ift die Holde, durch die ihr zum 
Mate berufen feyd ὁ — Hier, antwortete Menippus, und 
fand erröthend auf. — Und das Silber, und das Go, und 
der übrige Schmud des Gemachs, wen von Eudy beiden 
gehört es zu? — Der Fran, antwortefe Menippus: dent 
meine Habe ift nichts andres als Dieß — wobei er auf fei- 
nen Mantel deutete. — Habt ihr, ſagte Apollonius, die 
Gärten des Tantalus gefehn, welche find und nicht find? — 
Sa, im Homer, * antwortete fie: denn in den Hades 
ſind wir nicht hinabgeſtiegen. — Für das, fuhr er fort, 
haltet denn nun auch, dieſen Schmuck: denn er iſt nichts 
Wirkliches, fondern nur der Schein des Wirklichen. ῬῈΣ 
Und damit ihr verfteht, was ich fage: die edle Braut hier 
ift eineder Empufen, die man Lamien und Graungeftalten ***) 
nenne. Sie frachten nicht fowohl nad) Liebesgenuß , αἱ 
nach Fleiſch, vornemlich nach dem Fleifche der Menfchen ; 
und fie loden Diejenigen, die fie verzehren wollen, durch 
Liebesluſt an. 1) — Die Frau fagte hierauf: Schweig und 
geh! wobei ἄς Efel und Abjchen vor dem, was fie hörte, 
zu erkennen gab, umd auch wohl die Philofophen als aber- 

"ἢ Odyss. ΧΙ, 568, s. 
*) Wie bie Fruͤchte, die fiber dem Haupte des Tantalus ſchwe⸗ 
ben, aber ihm keinen Genuß geftatten, 


“+, MoguoAvxei@mit Meinzte zum Menander ©, 145.) 

H Statt ai πάλλουσι τοῖς ὀφροδισίοις muß entweder 
αἰχαλλούσαι, ober, was noch näher liegt, χαὶ παλεύ-. 
ουσι Mit Lob eck (u Soph. Ajax. P. 409.) geiefen werden. 

Philoſtratus. 58 δα, 7 
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wisige Schwäber ver ſpottete. As aber die goldnen Ges 
räße nnd Das, was Silber schien, in den Wind ging, und 
Alles vor den Augen ſchwand, und die Weinfchenfen und 
Köche umd die ganze Dienerfihaft unfichtbar wurde, ſtellte 
ſich das Phantom, als ob es weine, und bat, ihm die Qual 
der Prüfung zu erlaſſen, um es nicht zum Geſtändniß 
deſſen, was es ſey, zu nöthigen. Da er aber doch nicht ab= 
fieß , fondern in fie drang, geftand fie, eine Empuſe zu ſeyn, 
und daß fie den Merippus nit Woltuft nähre, um ihn aufs 
zuzehren. Denn fie pflege fchöne uud junge Leiber zu ſpei⸗ 
fen, weil ihr Blut vein und unvermiſcht fey. | 

Diefe Gefchichte , Die eine der denkwürdigften im dem 
Leben des Apollonius ift, habe ich ausführlich erzanfen 
müffen. Diele kennen jle zwar, da fie fich mitten in Hellas 
begeben hat; aber fie haben nur ganz kurz fo viel davon ver— 
nommen, daß er zu Korinth eine Lamie entdect habe; was 
fie aber that, und daß die Sache den Menippus betraf, 
wiffen fie nicht. Sie wird von Damis erzählt, und ift aus 
feinen Berichten von mir genommen, ne 

26. Damals gerieth er auch in Streit mit, Baſſus 
aus Korinth. Diefer Mann, galt für einen Batermörder. 
Er legte [ὦ fälſchlich Weisheit bei, und feine Zunge kannte 
geinen Zügel. Apollonius aber hemmte feine Laͤſterungen 
ſowohl durch Briefe, als durch Reden gegen ihn. Denn 
Aules, was er von ihm als von einem Vatermörder fpricht, 
galt für wahr. Wie follte auch ein ſolcher Mann in Läſte— 
rung verfallen ſeyn, oder Etwas gefagt haben, was nicht 
fo war? 

27, Bu Olympia aefchah Folgendes von ihm. Us er 
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nad) Olympia reiste, begegneten ihm Geſandte der Lace— 
dämonier, um ihn einzuladen. Man fah aber nichts Lakoni— 
ſches an ihnen, fondern fie waren weichlicher als die ἐγ: 
dier, ) und Spbaritiicher Weppigkeit vol. Als er nun 
Männer erblickte mit glatten Schenfeln und gefalbfen Haas 
ren, und fogar ohne Bart, und mie weichen Kleidern ange— 
than, fchrieb er an die Ephoren, fie folffen durch eine öf— 
fentliche Ausenfung das Pech aus den Bädern. verbannen, 
die Paratiltrien *) ausfreiben,, und Alles auf den alten 
Fuß ſetzen. Seitdem bfühten die Ringfchulen wieder auf, 
und ernfte Beftrebungen,, ***) und gemeinfame Male kehr— 
ten zurück, und Lacedämon wurde fich ſelbſt aleich. Als er 
nun erfuhr, daß fie ihre heimifchen Angelegenhziten ordne— 
ten, fchrieb er aus Olympia einen Brief am fie, Fürzer als 
eine Lakoniſche Skytala. +) Es iſt folgender: 
Apollonius ſagt den Ephoren feiuen Gruß. 
Männern ziemt es, nicht zu fehlen; Edeln, auch Das, 
was fie fehlten, zu erfenuen. 
28, Als er das Standbild zu Olympia fab, fagte er: 
„Sen negrüßt, guter Zeus! denn Deine Güte ift fo groß, 
daß Du Dich jelbft den Menfchen mittheileſt.“ Er erklärte 


4) Avdar , ftatt αὐτῶν, nch VBaldenaer’s Verbeffes 
rung in Callim. Elegiar. Fragm, Ὁ. 255. 
+) Meiber, die fih ein Geſchaͤft daraus machten, den Leib 
der Weimlinge zu glätten, und mit Huͤlfe ted Pechs νος 
Haaren zu befreien, 
**) ἸΣπουδαὶ jtatt σπονδαί. 
ἡ) Zuvrain. ©. Pafow’s Woͤrterbuch. 


ν 
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auch den ehernen Milon und den Sinn feiner Stellung. 
Denn Nilon ſcheint auf einer Scheibe zu ſtehn mit geſchloſ— 
ſenen Füßen; in der Linken hält er einen Granatapfel; an. 
der Rechten find die Singer der Hand ausgeftredt, fo, als 
od er fie in Etwas ſteckte. ) Nun erzählen die Sagen zu 
Olympia und Arkadien, diejer Athlet fen unerſchütterlich 
geweſen, und habe von der Stelle, auf welcher er ſtand, 
nicht wegbewegt werden können. Der feſte Halt ſeiner Fin— 
ger werde durch das Halten des Granatapfels angezeigt; 
daß ſie aber nicht von einander getreunt werden konnten, 
wenn man gegen einen davon Gewalt brauchte, dadurch, 
daß die Zwifchenränme an den geraden Fingern feft an ein- 
ander fchließen. Die Kopfbinde aber, die er trägt, wird 
für das Symbol der Sittſamkeit gehalten. Apollonius hin— 
gegen ſagte: εὐ ſey Dieſes wirklich ausgeſonnen; das Wei— 
feve aber [ἐν das Wahrere.“Damit ihr alſo, fuhr er fort, 
den Sinn diefer Vorſtellung verftehen  mögt, fo wißt, die 
Krotoniaten befiellten diefen Athleten zum Priefter der Hera. 
Was die Kopfbinde beventet, habe ich num nicht nöthig, zu 
erklaͤren, **) nachdem ich die pviefterfiche Würde des Mans 
ned erwähnt habez der Oranatapfel aber iſt die einzige 
Frucht, die der Hera wächst; **) die Excheibe unter feinen 


*) Ζιείροντος mit Hamater ©. 85., ftatt διείροντες. 
ir der forgenden Beſchreibung vergl. Pauſan. V,ı4, 6. 


) Wenn man mit veränderter Surerpunftion liest: τί ἂν 
ἐξηγοίμην ἔτι, μνημονεύσας εἰο,; fo ift εὖὸ nicht 
adthig, mit Hamafer ἔτι in ἄρτι zw verwandeln. 

++) Su dem Serum hielt die Göttin einen Granatapfel, deſſen 
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Füßen bezeichnet den Schild, auf den der Prieſter tritt, wenn 
er zur Hera betet. Daffelbe bezeichnet auch die Rechte, Die 
Haltung der Finger aber und ihre Gefchlofenpeit maß als 
Eigenthümlichkeit der alten Scuiptur betrachtet werden. Ὁ 
29. Judem num Apollonius Dem, was hier gefchah, 
beiwohute, billigte er fehr die Sorge der Eleer für Alles, 
und den Anſtand, mit dem fie es verrichteten. Sie glaub: 
fen auch nicht weniger als die Kämpfer dein Urtheile unter- 
worfen zu feyn, und bemühten fich deshalb, weder gefliſſent— 
lich uoch wider Willen zu fehlen. Da ihn nun ſeine Ge— 
fährten fragten, was er über die Anordnung der Spiele von 
en Eleern daͤchte? antwortete er: ob ich fie für Weile hal— 
ten foll, weiß ich nicht; für Wilfende aber zuverläſſig. 

30. Wie er Diejenigen demüthigte, die ſich Etwas auf 
ihre Schriften einbildeten, und ihren Unverftand vügte, 
wenn fie Gegenſtaͤnde behandı lien, die ihre Kräfte überſtie⸗ 
gen, kaun man aus Folgendem ſehen. Ein Jüugling, der 
ſich weiſe dünkte, kam in dem Tempel zu ihm, und ſagte: 
begünſtige mich morgen mit Deiner Gegenwart; ich, werde 
Etwas vorleſen. Auf die Frage, was er vorfefen würde, 
anfwortete er: ich habe eine Rede auf den Zeus verfertigt; 
und zugleich zog er unter dem Rocke das Bud) vor, auf 
deſſen Umfang er ſich Etwas einbildere, — Was wirft Du 
denn, ſagte Apollonius, an Zeus foben? doc wohl den 


Deutung Paufan. II, ı7, 4. für ein Mofterium er: 
färt, ©. Welder’s Zeitfarift I. 1. S. το. 

) Die älteften Bilder zeichneien fin, wie überhaupt durch 
Mangel an Bewegung. fo beſonders durch eng zufams 
mengejploifene Füße und tnapp aniiegende Arme aus, 
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Zeus hier, und daß οὐ auf Erden nichts ihm Gleiches gibt. — 
Allerdings auch Dieß, antwortete Jener; aber auch noch 
Miele vorher und nachher. Denn auch die Jahreszeiten, 
und was auf der Erde und über der Erde ift, das Daſeyn 
der Minde nnd die Geftirne, das Alles ift Werk des Zeus. — 
Du fcheinft mir, fagte Apollonins, ein gewaltiger Lobred- 
ner zu fern. — Deshalb, erwiederte Sener, habe ich auch 
eine Lobfchrift auf das Podagra gefchrieben, und auf die 
Blindheit und Taubheit. — Nun, verfehte Apollonius, [9 
Schließe doc aud die Wafferfucht und den Katarrh nicht 
von Deiner Weisheit aus, wenn Du einmal foldye Gegen: 
fände Toben willſt. Noch beifer aber wirft Du thun, wenn 
Du auch den Sterbenden folgft, und die Krankheiten rühmft, 
an denen fie gefforben find. Denn dann werden jich Die 
Eltern und Kinder und die andern Verwandfen der Vers 
ftorbenen weniger betrüben. 

Ars er nun wahrnahm, daß der Dünfel des jungen 
Menſchen durch diefe Worte gezügelt war, fuhr er fort: 
was wird wohl ein Lobredner am Beſten preifen, Das, was 
er kennt, oder was er nicht kennt? — Das was) er Fennt, 
antwortete der ZJüngling: denn wie Fönnte Einer Das preis 
fen, was er nicht Bennt? — Haft Du wohl fchon dag Lob 
Deines Vaters 'gefchrieben? — Sch wollte es, antwortete 
er; da er mir aber fo groß und edel ſcheint, (Ὁ wie er 
auch der Schunfte von allen Menfchen ift, die id) Fenne, und 
ein füchtiger Verwalter feines Hanswefens, und voll Ein: 
ficht in jeder Beziehung, habe ic) Diefes unterlafen, um 
meinen Vater nicht durch ein unangemeſſenes Lob zu be: 
ſchimpfen. 
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Seht rief Apokonius voll des Unwilfens, der ihn 
gegen dünkelhafte Menfchen anzumwandeln pflegte, aus: Ὁ 
du Frevler, Deinen Vater aljo, den Du fo gut keunnſt, 
als Dich ſelbſt, glaubft Du nicht nach Würden preifen zu 
fönnen; und dein Vater der Menfchen und der Götter, 
den Schöpfer des Als, was um uns und über uns ift, wagft 
Du fo leicht hin zu rühmen, ohne Den zu fürchten, Den Du 
zühmft, und ohme zu begreifen; daß Du Did, an einem Ge- 
genftand vergreifft, der menfchliche Kraft überfteige ! 

31. Die Vorträge, welche Apollonius in Olympia hielt, 
befrafen die nüslichften Gegenftände: denn er ſprach über 
die Weisheit, die Tapferkeit, die Euthaltfamkeit, und über: 
haupt von allen und jeden Tugenden. Hierüber fprach er 
von der Schwelle des Tempels herab, und feste Alte in 
Erftaunen, nicht bloß durch die Gedanken, fondern auch 
durch die Form feiner Rede. Da umgaben ihn denn die 
Lacedämonier, und machten ihn in Gegenwart des Zeus zum 
Gaſtfreunde, zum Vater ihrer heimifchen Jugend, zum Ord— 
ner ihrer Lebensweife und zur Zier der Alten. 5) Als hier: 
bei ein Korinthier aus Mißgunft die Frage aufwarf, ob fie 
nicht auch zu feiner Ehre Theophanien *) feiern wollten, 
μιν ΒΕ αΝ 
Nach alter Werfaffung „wuchs in Eyarta mit den Stufen 
bed Alter Recht und Anfehben; dreißtg Jahre berechtigten 
zur Tyeilnahme an der Nolfsverfanmlung, ſechzig zur 

Wablfaͤhigteit zum Mirglied des Rathes.“ Wachẽ muth 

Hellene ſche Alterthumskunde. 1. Thl. ©. 218, Die hohe 

Br der Lacedaͤmonier gegen Bejahrte ift allgemein 862 

annt. 

**) Gefte ber fichtbaren Erſcheinung eines Gotted, zur Erhal⸗ 
tung des Andentens einer felgen Begrbenheit, mit ber 


— 
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antworteten fie: Allerdings, es ift Alles bereit. Apollonius 
aber hielt fie davon ab, um dem Neide zu entgehen. Rache 
dem er num über den Taygetus ) gegangen war, und Las 
cedämon gleichſam neu geftaltet, und die alte Weife Lykurgs 
in Kraft ſah, fchien es ihm nicht unerfreufih, auc mit 
den Odrigkeiten der Lacedämonier über Das, was fie ihn 
etwa fragen wollten, zu verkehren. Sie fragten ihn alfo: 
wie man den Göttern dienen müfe? und er antwortete: 
wie unfern Herven. Ferner fragten fie: und wie den He— 
roen ὁ — Wie unfern Vätern. Als fie aber weiter fragten: 
und wie den Menfchen ? antwortete er: diefe Frage ift nicht 
lakoniſch. Auch fragten fie ihn, wofür er ihre Gefete 
bielte? und er antwortete: für die beften Zeyrer. Die Leh— 
rer aber werden dann das meifte Lob haben, wanı die 
Schüler nicht faumfelig find. Als fie endlich auch fragten, 
was er ihnen wegen der Tapferkeit riethe? erwiederte er: 
und wozu werdet Ihr die Tapferkeit brauchen ὁ **) 

33. Es fand fich zu diefer Zeit ein Lacedämonifcher Jüng— 
Iing, dem man Verlegung der väterlichen Gebräucde zur 
Laft legte. Er war ein Nachkomme des Kallifratidag, wel: 


Woraudfegung, daß er dad δεῖ, mern gleich urfidts 
bar, doch mit feiner Gegenwart beglüde. Solche Be: 
ſuche, ἐπιδημίαι, wurden danu durch Hymnen und 
feſtlice Neden aefeiert. Hieraus ift das Epiphanienfift 
der hriftichen Kirche hervorgegangen. 

*) Eine Gepirgfette , die ſich mitten durch Lakonien hinyieht. 

**) Nach der Lesart ber Altern Ausgaben: χαὶ ri, ἔφην τῇ 
ἀνδρείᾳ χρήσεσϑε. Vergl. Hamater ©. 88. 
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cher bei Arginufä die Flotte befehligte, *) und aus Liebe 
zum Seewefen kümmerte er ſich nicht um den Staat, fons 
dern baute Schiffe, und fuhr nad) Karthago und Sicilien. 
Da nun Apollonius hörte, daß er deshalb zur Rechenfchaft 
gezogen werde, hielt er εὐ für unrecht, diefen Jüngling der 
Verurtheilung Preiß zu geben, und fagte zu ihm: warum, 
mein Beſter, geht Du fo finnend und gedanfenvoll um— 
her? — ἢ δῷ bin, antwortete er, mit einem Proceſſe 
bedroht, weil ich mich mit dem Seewefen bejchäftige, und 
feine öffentlichen Gefchäfte freibe. — War Dein Vater auch 
ein Seemann, oder Dein Großvater ὁ — Nichts weniger. 
Sie waren Gymnaſiarchen und Ephoren und Patronsmen ; ***) 
und Kallifratidag, mein Ahnherr, war einer der Befehle: 
haber der Flotte. — Meinft Du, fagte Apollonius, den bei 
Arginufa? — Denjelben, antwortete der Jüngling, der in 
feinem Commando jlarb. — Und hat Dir der Tod Deines - 
Apnherrn die See nicht verleidet? — Ganz und gar nicht: 
denn ich befahre fie nicht, um Schlachten zu liefern. — Aber 
fennft Du wohl eine unfeligere Kfafe von Menfchen, als 
Kauffahrer und Bootsleute 2 Erſtlich, fchweifen fie umher, 
und fuchen irgend einen ſchlecht verſorgten Marft auf; 
dann eben fie mit Mäklern und Kleinhändlern, verfaufen 
und laſſen kaufen, bringen ihr Capital zu ungerechten Zin— 


*) ©, Xenophon Hellen, VI, 9. Dioder ΧΗ, 98, 

**) Περίεις, nicht παρίεις. 

”**) Dur Eleomened war an die Stelle der Ephoren ein οἵ 
gium von Parronemen gefest; bier werden Beyde neben 
er genannt, © €, Ὁ, Muͤller's Dorier. 2 Theil 

. 128, 
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fen aus, die es in der kürzeſten Zeit verdoppeln follen. 
Machen fie num gute Gefchäfte, und ift die Fahrt glücklich, *)- 
fo rühmen fie fich, daß fie weder gefliffentlich noch wider 
Willen umgeworfen haben. Reicht aber das Gefchäft für 
die Schulden nicht hin, fo fegen fie fich auf das Boot, laf- 
fen das Schiff fanden, und berauben Andre auf die gott— 
Tofefte MWeife und gar nicht unfreiwillig ihrer Habe, indem 
fie die Sache dem Schickfal zur Laft legen. Wäre aber auch 
das Volk der Schiffer und Seeleute nicht von folcher Art, 
ift εὐ nicht für einen Sparfiaten, deffen Väter einft mitten 
in Sparta wohnten, Schmach und Schande, in dem Bau— 
che eines Scyiffes zu liegen, den Lykurgus und Iphitus **) 
zu vergeffen, und nur an die Pracht und Faufmänmifche 
Knickerei zu denken ὁ jUnd ſollte Einer, wenn ihn auch fonft 
Nichts abhielte, nicht wenigftens das Schieffal von Sparta 
ferbft bedenken, wie es, fo lang’ es ſich an die Erde hielt, 
bis an den Himmel reichte, ald οὐ fic, aber auf das Meer 
begab, ***) unterſank und verfchwand, nicht auf dem Meere 
allein , fondern felbft auf dem Lande? 

Diefe Worte ergriffen den Süngling fo, daß er zur 
Erde fah und weinfe, fo weit hinter feinen Vätern zurück— 


) Wir leſen: xal εὐπλοῆ ἡ ναῦς; πολὺν ποιοῦνται 
λόγον etc, 

*) Iphitus, ein Sohn ded Haͤmon, einer der Alteften Hera⸗ 
tüiden, dem die Errichtung der Dlympifchen Spiele beige: 
„est wid, ©. Paufanias V, 4. 6. VII, 26, 4. 


*+2, ᾿Επεὶ δὲ ϑαλαττης Keigero ec) mit den Handſchrif⸗ 
ten, S. Hamaker ©, 89. 
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zubleiben, ) und die Schiffe, auf denen er lebte, δεῖς: 
Faufte. Da nun Apollonins feine jebige Faſſung fah, und 
dag er Liebe zum Lande faßfe, führte er ihn zu den Epho— 
ren, und erhielt jeine Losſprechung. 

35. Auch Folgendes fiel in Lacedämon vn. Es fam 
von dem Kaifer ein Brief an.die Lacedämonier, worin fie 
gefcholten wurden, über die Schranfen ihrer Freiheit hinaus 
zu freveln. Diefe Vorwürfe haften ihnen Verläumdungen 
des Präfecten von Hellas zugezogen. Hierüber waren die 
Lacedämpnier in WDerlegenheit, und Sparta war mit [ὦ 
ferbft uneinig, ob fie den Zorn des Kaifers durch Bitten 
abwehren, oder mit Stolz antworten follten. Deshalb er- 
holten fie fich Rath bei Apolonius über den Charakter 
der Antwort. Als Diefer ihre Uneinigkeit fah,' trat er öf— 
fentlicy unter ihnen auf, und fprach diefe wenigen Worte: 
„Palamedes hat die Buchitaben erfunden, nicht bloß, um zu 
fchreiben, fondern auch, um zu wiffen, was man nicht fchrei: 
ben fol. Auf diefe Weife hielt er die Lacedämonier ab, 
fi) zu dreift und zu feig zu zeigen. 

34. Nachdem er num nach dem Olympiſchen Feſte eine 
Zeitlang in Sparta verweilt hafte, und der Winter zu Ende 
ging, begab er ſich mit dem Anfang des Fi ihlings nad 
Malen, um nach Rom zu fchiffen. Als er mit diefem Ge- 
danken befchäftigt war, hafte er folgenden Traum. Es Fam 
ihm vor, als ob eine Fran von hohem Wuchs und ehrwür: 

*, ’Eni τοσοῦτον ἀπολελεῖφϑαι τῶν πατέρων» ftatt 


ἐπεὶ τοσ. ἤκουσεν ἀπολ.; wo ἔχουσεν weder in 
den Altern Ausgaben, noch im den Handſchriften fteht. 
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digem Alter ihn umarme, und ihn bäfe, ihr beisuwohnen, 
ehe er nach Stalien ſchiſſe. Sie fagte, fie fen die Amme 
des Zend; und auf dem Haupte hatte fie einen Kranz, der 
alle Gaben des Landes und Meeres enthielt. — Indem er 
fi) num über dieſes Traumgeficht NRechenfchaft gab, nahm 
er darand ab, daß er vorher nad) Krefa fchiffen müſſe, wel: 
ches Eiland wir für die Amme de3 Zeus halten, weil er da: 
{0 {Ὁ an das ἰδέ gebracht worden. Der Kranz aber wird 
vielleicht eine andere Anfel* andeuten. Da nun in Ma: 
lea mehrere Schiffe lagen, die im Begriff waren, nad) Krefa 
zu fegeln, beftieg er eines derfelben, das für die Gemeinde 
Binreichte. Die Gemeinde nannte er feine Gefährten und die 
Sclaven feiner Gefährten: denn auch diefe vernachläßigte er 
nicht. Nachdem er nun bei Eydonia vorübergefchifft, und 
in Knoſſus gelandet war, bezeugten feine Gefährten Luft, 
das Labyrinth, welches dort gezeigt wird, und dem Mings 
fanrus, glaube ih, zur Wohnung diente, zu befehen. Er 
geftaftefe ihnen Dieß; er für feine Perfon aber wollte, wie 
er faafe, fein Bewunderer der Ungerechtigkeit des Minos 
ſeyn; fondern begab fich παῷ Gortyna, un den Ida zu bes 
fuchen. Nachdem er diefes Gebirg beftiegen, und die gott: 
seweihten Plätze befucht hatte, begab er ſich auch in das 
Lebenäifche Heiligthum. Dieſes ift dem Asklepios geweiht, 
und wie Aſien nach Peraamum ,' fo pflegt Kreta in diefes 
Heiligthum zu wallfahrten; auch viele Libyer Fommen 


auf die am Ende ded Kap, erwähnte, neu entftandene Ins 
{εἰ hingedeutet. Vielleicht aber ift χαλὴν ἴσως zu lefen. 
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herüber zu ihm. Denn es liegt nach dem Libyſchen Meere 
bin, in der Gegend von Phäſtus, wo ein Eleiner Fels das 
unermeßliche Meer aufhält. Lebenäon foll der Tempel; hei: 
Gen, weil ſich von ihm ein Vorgebirg hinabzieht, das εἰς 
nem Löwen gleicht, ) wie der Zufall wohl öfters das Ge— 
{εἶπ bildet. An diefes Vorgebirg ift die Sage geknüpft, 
daß diefer Löwe einer von dem Gefpanne der Rhea fen. Als 
Apollonius hier eines Tages um Mittagszeit eine Unterre: 
sung hafte, (er unterredete ſich aber mit vielen Männern, 
die das Heiligthum verehrten ,,) entſtand plötzlich ein Erdbe— 
ben; der Donner brülfte nicht von den Wolfen’ herab, fon: 
dern aus der Tiefe, und das Meer zog fid) vielleicht fieben 
Stadien zurüf, fo das die Menge fürchtete, das zurüd: 
mweichende Meer möchte den Tempel nady fich ziehen, und fie 
Alle mit weggeführt werden. Apollonius aber fagte: Seyd 
getroft; dad Meer hat ein Land geboren. Da meinten nun 
die Umjtehenden, ev deute auf die Eintracht der Elemente, 
und daß das Meer dem Lande nichts Uebles zufügen werde; 
nach wenigen Tagen aber Famen Leute aus Eydonias, und 
brachten die Nachricht, daß an eben den Tage zur Mittags: 
zeit, wo ſich das Zeichen ereignet hatte, in der Meerenge 
zwifchen Thera und Kreta eine Inſel fid aus dem Meere 
- erhoben habe. **) 

Test aber wollen wir, mit Unterlfaffung weiterer Aug: 
führlichkeit, zu den Befchäftigungen fortgehen, vie ihn in 
Rom nah Dem, was er in Kreta gethan,, erwarteten. 

τ) Philoftratnd feint den Namen von λέων und βαίνειν 
abzuteiten. Nach Pauſanias Il, 26, 9. hieß der Ὅτι, 
wo der Asklepiostempel lag, Lebene. 

*) Thera ſelbſt war in wralter Zeit durch vulkauiſche 
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55. Nero geftattete das Philofophiven nicht, fondern 
hielt die Philofophen für ein vorwisiges Gefcylecht, das une 
ter feiner Befchäftigung Wahrfagerei verftecde. Daher wurde 
bisweilen der phifofophifche Mantel vor Gericht gezogen, 
als eine Hülle ver Wahrfagerei. Die Audern will ich un— 
erwähnt laſſen; aber Mufonius, ein Babyfonier, der dem 
Apollonius zumächft fand, wurde feiner Weisheit wegen in 
das Gefäingniß geworfen, und gerieth hier in große Gefahr; 
und er wäre nach der Üblicht feines Verfolgers geftorben, 
wäre er nicht fo flark gewefen. *) Sm diefer Lage war die 
Philoſophie, als Apollonius nach Rom kam, 

56. Als er von da noch hundert und zwanzig Stadien 
entfernt war, fraf er im Ariciniſchen Hain *) auf den Cits 
tieer Philolaus, einen Maun von bevedfer Zunge, aber zu 
weichlich, um Etwas zu ertragen. Diefer Mann war- von 
Rom weggegangen, und fo wie er felbft gleichfam auf der 
Flucht war, fo rieth er audy jedem Phifo’ophen, dem er be: 
gegnete, Daffelbe zu thun. Auch dem Apollonius rieth er, 


Kräfte aus dem Meere hervoraetrieben worden; in der 
folgenden Zeit entftanden in jener Gegend mehrere kleinere 
Inſeln, unter denen Theraſia die vorzäylichfie if. ©. von 
Hoff Θεία), der natürl, Veränderungen der Erdoberflaͤche. 
2 Theil, ©, 155. ff. und Leopold von Buch Über die Nas 
tur der vulkanifchen Erſcheinungen (in den Annalen der 
Phyſik. 1827. 6tes Stud ©. 172. ff.). 

5) Diefer Babylentihe Mufonius ift verfchieden von C. Mu: 
fonius Rufus, der fih als Schriftſteller befinnt gemacht 
hat. ©. Peerlcamp Musonii Rufi Reliquiae, Har- 
lem. 1822, 8. 

*) Bei Aricia in Latium, wo Diana und Virbius verekrt wurden. 
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der Zeit zu weichen, und nicht nach Rom zu gehen, wo die 
Philoſophie in übelem Rufe ſtehe; und erzählte ihm, was 
dort gefchah, wobei er oft hinter fich fah, ob ihn etwa Ge: 
mand hörte. Und Du, fuhr er fort, gehſt fo mit einem 
ganzen Chor von Philofophen um Dich her, fo recht der 
Ungunft Preiß gegeben, und ohne einen Begriff von den 
Auffehern zu haben, die Nero an die Thore geftellt hat, 
und die Dich und diefe Schaar aufgreifen werden, ehe Du 
das Innere der Stadt betrittit. — Und was fagf man denn, 
fragte Apollonius, daß der Monarch freibt? — Er rennt aufden 
Wagen, antwortete PHilolaus, und ſingt auf den vömifcher 
Theatern, und lebt mit deu Gladiatoren, Denn er ift auch 
ſelbſt ein Gladiator und Menfchenfchlächter. — Und glaubſt 
Du denn, fiel Apollonins ein, daß e3 für unterrichtete 
Männer ein größeres Schaufpiel gebe, als ein König ohne 
Würde und Zucht? Nach Plato's Meinung {{ der Menfch 
das Spiel Gottes; *) ein König aber, der ein Spiel der 
Menfchen wird, und feine Schande an den Pöbel verfchwen- 
det, zu was für Betrachtungen kann ein folder König 
nicht den Philofophen Veranlaſſung geben? — Allerdings, 
aufwortefe Philolaus , wenn es nur nicht mit Gefahr ge— 
ihähe. Wenn Du aber feftgenommen wirft, und Nero 
Did) lebendig aufzehrt, **) ohne daß Du Etwas von [εἰς 
nem Thum zu fehen befommjt, fo wird Dir das Iufammen- 
treffen mit ibm theuer zu ftehen kommen, theurer als οὐ 


*) WIato de legg. ὙΠ΄. p. 805. C. 
*) Mie der Eyflop die Gefährten des Odyſſeus. Als Aus- 
druck unbegraͤnzten Haffes wird roh auffreffen bei 

Homer gebraucht, Stias IV, 55, 
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dem Odyſſeus Fam, da er die Höhle des Cyklopen betraf. 
Denn dadurch, daß er dem erlangen nicht widerftehen 
konnte, ihm zu fehen, verfchuldete er den Tod vieler feiner 
Gefährten, um eines häßlichen und rohen Anblicks willen. 
Und olaubft Du denn, fagte Apollonius, Daß er ſei— 
nes Augenlichtes weniger beraubt ift, *% wenn "er foldye 
Dinge thut? — Mag ihm oefchehen, was da will, fagte 
Philolans; rette Du weniaftens Diefe hier. — Diefe Worte 
‚fprach er mit lauterer Stimme aus, und ee war, als ob er 
weinte. 

37. Hier fing num Damis an, wegen der jungen Leute 
beforgt zu werden, die Furcht des Philolaus möchte fie auch 
um den Muth bringen; er nahm deshalb den Apollonius bei 
Seite und ſagte: diefer Hafe,**) der Alles mit Zittern und 
Muthlofigkeic erfüllt, wird diefe Jünglinge zu Grunde rich» 
ten. Apollonius aber antwortete: von vielem Guten, tag 
mir oft, ohne mein Bitten, von den Göttern zu Theil ges 
worden ift, möchte ich Das, was ich jest erfahre, für das 
größte halten. Denn 1666 tritt eine Prüfung der Jünglinge 
ein, die ertfcheiden muß, welche von ihnen wirkficd, Philo— 
fophen find, und welche Anderes mehr treiben als die Phi: 
Yofophie. Und in der That gaben [ὦ die Schwächern unter 


* Statt ἐχτετυφλωσϑαῖι fheint der Sinn ἐχτετυφλώ- 
σεσϑαιλι fordern; der Zufammenhang der Rede deutet auf 
dad Künftige bin, und Apollonius foheint ten Tod des 
Tyrannen bezeichnen zu wollen, 

2*) “αγώς, wie bie KHandfchriften leſen, ftatt λόγος. 
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- ihnen fogleich zu erkennen. Denn durch die Reden des Phi- 
Iofaus gefchrecft, gaben die Einen Krankheit vor, die Anz 
dern Mangel an Reifegeld; der Eine fehnte fih nad der 
Heimath, der Andere hatte fchlimme Träume gehabt; und 
fo blieben ihm von vier und dreißig Füngern nur acht übrig, 
die ihn nach Rom begleiteten; die Uebrigen entliefen dem 
Mero und der Philofophie, und gingen auf und davon. 

58. Apollonius verfanımelte jetzt den Reſt feiner Be— 
gleiter, unter denen auch Menippus war, der den Umgang 
mit der Empnfe gehabt hatte, und der Aegypter Dioskorides, 
und Damis, und faafe zu ihnen: ich werde Die nicht 
fhmähen, die uns verlaffen haben, fondern vielmehr Euch 
loben, weil Ihr Männer und mir gleich feyd. Auch werde 
id Den, der aus Furcht vor Nero davon gegangen. ift, 
darum nicht für einen Feigling halten; hingegen Den, wel- 
cher diefe Furcht überwunden hat, als Philofophen begrüßen, 
und ihn Alles Ichren, was ich weiß. Zuerft aber fcheint οὐ 
mir billig, zu den Göftern zu beten, die Jenen und Euch 
Diefes in den Sinn gelegt haben; dann fie uns zu Führern 
nehmen; denn ohne ihren Beiftand wird ung Nichts gelin- 
gen.) Wir find im Begriff, in eine Stade zu gehn, die 
über einen fo großen Theil der bewohnten Erde gebietet; 
wie Fönnten wir das, wenn ums die Götter nicht führten? 
zumal in ihr eine fo harte Tyrannei beiteht, daß es nicht 
geftattet it, weile zu ſeyn? Doc mag es Keinem unver- 


*) Statt οὐδὲν ἄλλο muß vieleicht οὐδὲν ὅλως gelefen 
werden, a 


Philoſtratus. 38 Bochn. 8 
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ſtändig dünken, einen Weg zu verſuchen, auf dem viele der 
Philoſophen entfliehn; denn ich bin erſtlich der Meinung, 
daß es unter den Menſchen Nichts gebe, was furchtbar ge— 
nug ſey, um einen weiſen Mann in Beſtürzung zu ſetzen; 
und dann würden ihm männliche Uebungen fehlen, ) wenn 
er nicht in Gefahren wäre. Außerdem habe idy zwar fo viel 
von der Erde befucht, als nicht leicht ein Anderer, und 
habe viele Arabifche und Indifche Thiere geſehn; von dem 
Thiere aber, was die Menge einen Tyrannen nennt, weiß 
ich nicht, wie viele Köpfe es hat, nody ob es mit krummen 
Klauen und fcharfen Zähnen verfehen {4 7 und doch iſt ed, 
wie man fagt, ein politifches**) Thier, und wohnt mitten im 
den Städten. Und feine Natur ift fo viel wilder ald der 
Berg: und Waldbewohnenden, daß, während Löwen und 
Panther: bisweilen durch freundlihe Behandlung gezähmt 
werden, und ihre Nätur verändern, dieſes Thier durch 
Streichen nur gereizt wird, feine gewöhnliche Wildheit zu 
verſtaͤrken, und Altes zw verfehlingen. Don Feinem‘ reis 
genden Thiere kann man fagen, daß εὖ feine Mutter ger 
freffen habe; Nero aber hat ſich aud) mit diefem Futter 
gefättigt. Wenn dergleichen auch von Dreftes und Alkmäon 
geſchehen ift,***) fo hatten Diefe ihre Väter zum Vorwand, 





2) In den Worten οὐδ᾽ ἂν προσϑείη ἀνδρὶ τὰς μελέ- 
τας ſchreiben wir, da der Artikel überläflig, und ἀνδοὲ 
unnüg iſt, ἀνδριχὰς μελέτας. 

* Als Theil des Staates (πόλεως). 
*) Welche ihre Mütter, Kiytämneftra und Eriphyle, getöhter 
hatten, 
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von Denen der Eine von dem eigenen Weibe getödtet, der 
Andere für einen Halsſchmuck verkauft wurde. *) Diefer aber, 
der es feiner Mutter verdanfte, daß er von dem alten Kaifer 
an Kindesftatt angenommen und zum Erben des Reichs ges 
macht wurde, tödtete fie durch Schiffbruch, indem er ein 
eigenes Fahrzeug dazu bauen ließ, durch das fie nah’ am 
Ufer umkam.*) Hält nun Einer deßhalb den Nero für 
furchtbar, und fpringe darum von der Philofophie ab, weil 
er es nicht für ficher halt, Etwas zu thun, was Jenem 
unangenehm ift, fo müffe er wiffen, daß Dem, der Tugend 
und Weisheit übt, Nichts furchtbar feyn kann. Er genießt 
die Gunft und den Beifland der Götter; das Beginnen der 
Frebler aber halte er für eitel Thorheit, wie Das, was 
Trunkene thun. Denn auch Diefe halten wir für albern, 
nicht aber für furchtbar. Laßt ung alfo, wenn wir ſtark 
find, παῷ Rom gehn: denn gegen Nero’d Gebote, durdy die 
er die Phifofophie zurücdweist, haben wir den Vers dee 
Sophokles: 

Es war ja Zeus nicht, der mir dieß Verbot geſandt; ***) 
auch die Mufen nicht, noch der weiffagende Apollo. Wahr: 
fcheinfich Eennt auch Nero felbft diefen Vers, da er, wie 
man fagt, fo viele Freude an Tragödien hat. — Denkt 
man bier an Das, was Homerus fagt, +) daß, nachdem der 
Befehl des Führers flreitbare Männer vereinigt hat, fie 


S. Apollodorus II, 6, 2. 
**) Veral. Sueton. Neron, 54, 
***+) Sophocl. Antigone 446, 
» Stias ΧΗ, εἶ. F 
35 


* | 
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gleichſam Ein Helm und Ein Schild werden; ſo wird man, 
wie mich dünkt, eben Daſſelbe auch bei dieſen Männern 
finden. Denn durch die Worte ihres Lehrers vereinigt, 
waren ſie ſtark genug, um für die Philoſophie zu ſterben, 
and ſich wackerer zu beweifen, als die Eutlaufenen. 

39. Sie gelangten alfo zu den Thoren. Die hier ſte— 
denden Wachen befragten fie nicht, fondern befchanten ihre 
Tracht und wunderten [Ὁ darüber: denn ihre Weile fchien 
ihnen etwas Heiliges zu haben, und nicht der Art der Bet: 
telpriefter *) zu gleichen. Während fie num in einem Wirths— 
baufe am Thore ausruhten, und ihre Mahlzeit einnahmen 
wenn es war fchon Abendzeit), trat ein frunfener Menfih, 
deffen Stimme eben nicht fehr Elangreich war, **) wie zur 
eier eines Feftgelages, herein. Diefer Menſch ging in 
Rom umher, und fang für Geld die Lieder Nero’s ab. Wer 
ihm nun nicht mit Aufmerkſamkeit zuhörte, oder den ver— 
tangten Sold nicht enfrichtete, den durfte er als einen Maje- 
ftätsverbrecher belangen. Er hatte auch eine Cither, und 
den ganzen Apparat eines Citharöden, und bewahrte in 
einem Käftchen eine Saite auf, die er von der Either 
Nero's für zwei Minen gekauft zu haben vorgab, und von 


*) Der Sfispriefter, die im Lande herumzogen, und durch 
mannichfaltige Gauteleien das abergläubifche Volk herbeis 
zogen, und Allmofen einjammelten. 


»*) Statt ἀγροιχικῷς leſen die Handfariften ἀγλευχῶς» 
worin ayav λευχῷῶς verborgen liegen möchte, τορὸν 
χαὶ Agvxov πνεῦμα fagt Philoſtr. V, 21, Ent 
gegengefegt ift φωνὴ μέλαινα IV, 44. 
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der er verficherfe, dag er fie Niemanden verkaufen wurde, 
wenn er nicht ein vorzüglicher Eithardde und ein Mitbe— 
mwerber in den Pythiſchen Spielen fey. Nachdem diefer 
Menſch nun nac feiner Weife präfudirt und einen kurzen 
Hymnus des Nero abgefungen hatte, flimmte er Lieder an, 
einige aus der Dreften, *) andere aus der Antigone, πο 
andere aus diefer oder jener Tragödie Nero's; und modus 
lirte in allen Arten von Melodien, die Nero zu biegen 
und abzuquälen pflegte. Da ihm nun Apollonius und feine 
Gefährten nachläſſig zuhörten, befchuldigfe er fie, die Majes 
ftät des Kaifers zu beleidigen, und Feinde der göftlichen 
Stimme Neros zu feyn. Sie achteten aber nicht daranf. 
As nun Menippus den AUpollonius fragte, wie er die Re— 
den diefes Menfchen beachte ? antwortete er: wie feinen Ge— 
fang. Wir wollen ung aber nicht dadurch reizen laſſen, 
fondern den Sold für feine Zeiftungen entrichten, und ihr 
den Mufen Nero’3 opfern laſſen. 

Dabei hatte ἐδ nun mit diefem Wahnwitz fein Be— 
wenden. 

40. Mit Anbrudy des Tages lieg Telefinus, einer der 
Eonfuln, den Apollonius zu fich rufen, und fragte ihn: 
was ift diefe Tradıt? Sie ift rein, antwortete Jener, und 
von nichts Sterblihem. — Was ift deine Weisheit? — 
Gottesverehrung, und Erfenntniß der rechten Weife der 


*) Man verfteht darunter, wenn von alten Xragddien bie 

Nede ift, den Agamemnon, die Thokphoren und Eumeniden 

P des Aeſchylus; bier werden Trauerfpiele Nere's, wahrſcheiu⸗ 
lich von aͤhnlichem Inhalte, bezeichnet. 
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Anbetung und Opfer. — Gibt es denn einen Menfchen, ὃ 
Philofoph, der Dieß nicht wüßte? — Diele, fagte pol: 
Yonins. Wenn aber auch Mancher Dieß recht weiß, fo wird 
er doc) beffer werden, als er fchon ift, wenn er von einem 
weifern Manne hörfe, daß er Das, was er weiß, recht 
weiß. 

Als Telefinus, ein großer und eifriger Derehrer der 
Gottheit, Diefes hörte, Fam ihm der Mann nach Dem, 
was er vormals von ihm gehört hatte, in δίς Gedanfen. 
Nun hielt er nicht für aut, ihn öffentlich nach feinem Ma: 
men zu fragen, wenn er vielleicht noch verborgen ſeyn wollte ; 
ſöndern führte ihn auf das Geſpräch von der Gottheit zu: 
rück, indem er eine vorzügliche Gabe der Unterhaltung bes 
ſaß. Er fragte ihn alfo, αἴθ einen weifen Mann: was beteft 
dur, wenn du zu dem Altar trittſt? — Ich bete, anfwortefe 
Apollonius, daß Gerechtigkeit herrfche, die Geſetze nicht 
verlegt werden, die Weifen arm, die, Andern aber veich 
jenn, doc, ohne Arges. — Und wenn du um fo große Dinge 
bitteft, glaubſt du fie zu erhalten? — Allerdings, fagte er. 
Ich faſſe aber Alles in einem Gebete zufammen; und zu 
dem Altar kretend, fage ich: O ihr Götter, verleiht mir 
Das, was fich gebührt.) Bin ich nun ein guter und 
wadrer Mann, fo werde ich mehr erlangen, als was id) 
fordere : ſetzen mich aber die Götter unter die Schlechten und 
Nichtswürdigen , fo wird mir das Gegentheil von ihnen kom— 


«ς- 


*) ©, oben 1, 2. 
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men; und ich werde die Götter nicht fadeln, wenn mir 
Böſes widerfährt, da ich ſelbſt nicht guf bin. 

Telefinus hörte diefe Worte mit Bewunderung; und δὰ 
er ſich ihm gefällig beweifen wollte, fagte er: Beſuche alle 
Tempel, und ich werde einen fchriftlichen Befehl an die 
Prieſter fenden, dich aufzunehmen, und ἃ) deinen Anord: 


nungen zu fügen. — Und wenn du nicht fchreibft, ſagte 
Apollonius, werden fie mich nicht aufnehmen? — Gewiß 
nicht, antwortete Jener; denn Dieß ift mein Amt. — Sch 


freue mich, fagte Apollonius, daß du als ein edfer Mann 
ein fo hohes Amt halt. Doch wünfchte ich, daß du αὐ 
Dieg von mir wüßteft. Sch bewohne am Tiebften die micht 
feft verfchloffenen Tempel, * und feiner der Götter weist 
mich ab, fondern fie machen mich zum Genoffen ihrer Woh— 
nung. So möge mir denn αὐτὸν hier Diefes geftaftet ſeyn: 
denn auch die Barbaren haben mir οὐ zugeflanden. — Hier: 
durch, ſagte Telefinus, haben die Barbaren den Römern 
ein großes Lob vorweggenommen: denn ich hätte gewünfchk, 
daß auc von uns Dieß gefagt würde, — Apollonius wohnte 
alfo in den Zempeln, wandelte fie um, und zog aus dem 
‚einen in den andern. Da man ihm Die zum WBorwurf 
‚machte, fagte er: auch die Götter wohnen nicht zu aller 
Zeit in dem Himmel, fondern wandern nach Yethiopien, auf 
den Dlympus und Athos; und es fiheint mir ungereimt, 
Daß, während die Götter bei allen Völkern der Erde um: 


*) S. oben I, 16. 
*, Κἀνταῦϑα flaft καὶ τοῦτο. 
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herwandeln, die Menfchen nidyt auch alle Götter beſuchen. 
Wenn Herren fi nicht um ihre Sclaven befümmern, fo 
gereicht ihnen Dieß nicht zum Vorwurf: denn fie können fie 
vielleicht al8 unnüse Knechte verachten; wenn aber Knechte 
nicht ihre Herrn auf alle Weife ehren, fo verdienen fie ale 
fluchwürdiae und gottverhaßte Knechte die härteften Strafen 
von ihnen. 

41. Indem nun Apollonius in den Tempeln umher 
Vorträge hielt, wurden die Götter eifriger verehrt, und die 
Menfcen kamen herbei, als ob fie reichlichere Gaben von 
den Göttern zu empfangen hofften. Und noch waren feine 
Unterhaltungen nicht verdächtig gemacht, weil er Alles 
öffentlich verhandelte, und zu Allen ohne Ausnahme ſprach. 
Denn er fand fich nicht an den Thüren*, ein; und fuchte 
das Licht und die Mächtigen nicht auf; fondern empfing 
Die, fo ihn befuchten, und fagte ihnen, was er auch dem 
Volke faate. | 

42. Als aber Demetrius, der, wie ich in den Co— 
rinthifchen Geichichten *) erzählt habe, eine Neigung zu ihm 
gefaßt hatte, nach feiner Ankunft in Rom dem Apollonius 
Achtung bewieh, Angriffe auf Nero wagte, entftand Ver: 
dacht, daß Apollonius Diejes angeftiftet, und den Deme— 
trius dazu aufgereizt hätte. Diefer Verdacht vermehrte fich, 
als Nero das Gymnafium, das bewundernswürdigfte aller 
dortigen Gymnafien , vollendet hatte,*) und die Einweihung 

Ὁ) Um nach Roͤmiſcher Sitte die Vornehmen zu begrüßen, 


**) Dpen Cap. 25. 
+, ©, Reimarus zu Dio Cass, LXI. p. 1001, Mit dem 
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deffelben von Nero ſelbſt und dem Senat und der Ritters 
(haft in Rom mit feftlichen Opfern gefeiert wurde. Denn 
Demetriug trat in demfelben Gymnaſium auf, und hielt 
Eine Rede gegen die Badenden, und daß fie fich dadurch 
ſchwächten und befledten, und zeigte, daß ſolche Dinge une 
nüse Verſchwendung wären. Daß er num nicht fogleich ge— 
tödtet wurde, dabei fam ihm zu Statten, daß Nero gerade 
an diefem Tage mit feiner Stimme zufrieden war. Er fang 
aber in einer Schenfe, die mit dem Gymnaſium verbunden 
war, naft bis auf einen Leibgürtel, wie die liederlichften 
Schentwirthe. Doc, blieb Demetrius über Das, was er 
gefagt hatte, nicht ohne Anfechtung. ZTigellinus, der das 
Schwert des Nero führte, *) vertrieb ihn aus Rom, als ob 
er durch feine Reden das Bad zerftört hätte. 

42. Dem Apollonins aber fpürte er unvermerft nach, 
ob er etwas Tadelnswerthes oder Kühnes fage. Diefer 
aber zeigte weder Verachtung noch Sorgen, wie Die, 
weiche eine Gefahr fürchten, fondern ſprach über die vor— 
liegenden Gegerftände fo viel, als nöthig war, inden: Tele— 
finus und andere Männer mit ihm philofophirten, die bei 
alter Gefahr, die über der Philofophie fchwebte, doc, Feine 
Gefahr zu laufen glaubten, wenn fie [Ὁ mit ihm befchäfs 
Kigten. Doc, war er, wie ich gejagt habe, nicht außer 
Verdacht, vorzüglich um deffenwillen, was er über ein 

Gomnafium waren warme Bäder (ıhermae) verbunden, 
S. Sueton, Neron. 12. 


5) Er war praefectus praetorio; eine Wurde, bie mit großer 
Gewalt verbunden war. 
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Meteor fagte. Denn da es bei einer Sonnenfinſterniß don« 
‚nerte, was ſich felten bei diefer Gelegenheit zutvägt, fehaute 
‚er zum Himmel und fagte, es wird etwas Großes fenn und 
nicht feyn. Damals konnten die Umftehenden den Sinn 
diefer Worfe nicht errathen; aber drei Tage nad) der Son: 
nenfinfterniß verftanden Alle den Ausſpruch. Denn ald Nero 
bei der Mahlzeit war, fiel ein Blitzſtrahl auf den Zifch, 
und fchlug ihm den Becher, den er eben zum Munde führte, 
ans der Hand. Dieß nun, daß er dem Erfchlagen jo nah 
war, hatte Apollonius mit den Worten gemeint, οὐ werde 
ihm Etwas widerfahren und nicht widerfahren.- Als nun 
Tigellinus hiervon hörte, gerierh er in Furcht über den 
Mann und feine Kenntniß göfflicher Dinge. Deffentlich 
zwar mit Befchuldigungen gegen ihn aufzutreten, hielt er 
nicht für gut, um fich nicht einer Gefahr von der geheimen 
Kunft des Mannes auszuferen; fein Reden und Schweigen 
aber, fein Gehen und Sitzen, Was er aß und bei Wem er 
aß, ob er opferfe oder nicht opferfe, — Dieß Tieß er mit 
alten Augen, deren fich eine Regierung bedient, beobachten. 

44. Nun überfiel die Römer eine Krankheit, welde 
die Aerzte Katarrh nennen, wobei Huften eintritt, und die 
Stimme rauh wird; und da auch dem Nero der Hals an: 
ſchwoll, und feine Stimme dumpf und heifer wurde, fülften 
fi) die Tempel mit Flehenden an. Apollonius ſah diefen 
Wahnfinn des Volks mit innerm Grimm, fchalt aber Nie: 
manden deshalb, fondern wieß auch den Menippus, den 
dieſe Vorgänge erbifterten, zur Ruhe, und ‚hielt ihm zurück, 
indem er ihm rieth, den Göttern nachzuſehn, wenn fie an 
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diefen Poſſenſpielen (Mimen) der Thoren Gefallen fänden. 
Da nun dem Tigellinus diefe Reden hinterbracht wurden, 
ließ er ihn vor fein Tribumal rufen, um ſich wegen verletzter 
Ehrfurcht gegen den SKaifer zu vertheidigen. Auch wurde 
ein Ankläger gegen ihn angeftiftet, der fchon Viele zu 
Grunde gerichtet hatte, und voll folcher Ofympifchen Kränze 
war. Diefer hielt eine Rolle in ver Hand, worauf die Ans 
Elage gefchrieben war; und fie gegen den Beklagten ſchwin— 
gend, wie ein Schwert, verficherte er, es ſey fiharf ge: 
fchliffen, und werde ihn zu Grunde richten. Da aber Ti: 
gelfinus das Blatt aufrollte, und Feine Spur von Schrift 
darin fand, fondern ein unbefchrievenes Blatt fah, Fam 
er auf den Gedanken, εὐ fen ein Damon im Spiel. Daffelbe 
foll fpäter auch dem Domitianus mit ihn begegnet feyn. Er 
ließ alfo den Apollorlins von dort weg in dag geheime Ver: 
hörzimmer führen, wo der Präfect über die wichtigften ‚Ge: 
genftände insgeheim erkennt; entfernte die Anwefenden, 
und ‚fragte ihn mit Nachdruck, Wer er ſey. Apollonius 
nannte nun feinen Vater, fein Vaterland, und zu welchem 
Zwece er Philofophie triebe. Er fagte, er treibe fie, um 
Gott zu erkennen, und ſich und andere Ὁ) Menfchen zu ver: 
ſtehen. Denn ſich felbft zu erkennen, [ἐν fchwerer, als θΠι: 
dere zu erkennen. — Und die Dämonen, fragte Tigellinug, - 
und die Erfcheinungen von Idolen, wie prüfft du diefe? — 





*) Statt ἐπί re τῷ τῶν ἀνδρῶν ξυνιέναι verbeffert 
Hamater (©. 95.) τῶ ἑαυτοῦ &. Vielleicht: ἐπέ re 
τῷ ἑαυτοῦ χαὶ τῶν ἄλλων E. 
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Wie die Mörder, antwortete Apollonius, und gottloſe Men= 
ſchen. — Diefes fagte er- mit Anfpielung auf den Tigellinus, 
der den Nero zu aller Graufamfeit und allen Ausſchwei— 
fungen anführte. — Würdeſt du mir wohl, faate Jener, 
wenn ich dich darım bäte, weiffagen? — Wie follte ich, da 
ich Eein Prophet bin? — Und doch erzäßlt man von dir, 
fagte Tigellinus, Du habeft gefagt, es werde etwas Großes 
feyn und nicht ſeyn. — Hierin antwortete er, haft Du die 
Wahrheit gehört. Schreibe Diefes ader nicht auf die Gabe 
der Weiffagung, fondern vielmehr auf die Weisheit, die 
Gott weifen Männern mittheilf. — Warum aber, fuhr Jener 
fort, [τέο Du den Nero nicht? — Weil, erwiederfe er, 
der Gott, der ihm verleiht, furchtbar zu feheinen, auch mir 
verliehen hat, ohne Furcht zu ſeyn. — Wie denkſt Du von 
Nero? — Beffer als Ihr, antwortete Apollonius. Ihr 
halter ihn für werth, zu fingen; ich, zu fchweigen. — Be— 
ftürzt über diefe Antwort, fagte Tiaellinus: Geh, aber ftelle 
Bürgen für Deine Derfon. — Und Wer, fagte Apolloniug, 
wird einen Leib verbürgen, den Niemand binden wird? — 
Diefes fchien dem Tigellinus durchaus dämoniſch und fern 
von menfchlicher Weife; und gleichfam aus Schen wider 
Gott zu kämpfen, fagte er: Geh, wohin Du willft. Du bift 
ftärfer, als ich Gewalt über Dich hatte. 

45. And, Folgendes ift eine Wunderthat des Apolloniug. 
Ein zur Ehe reifes Mädchen fchien geftorben zu feyn, und 
der Bräutigam folgte der Bahre, und jammerte über den 
frühen Tod feiner Braut. Mit ihm trauerte Rom: denn 
das Mädchen war aus einem Haufe confularifchen Ranges» 
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Da nun Apolionius dazu Fam, ſagte er: „Setzt die Bahre 
nieder; ich will Eure Thränen über das Mädchen trocknen.“ 
Zugleich fragte er nad) ihrem Namen. Die Leute glaubten, 
er werde eine Rede halten, wie die Zeichenreden find, welche 
Trauer uud Wehklage weden. Er aber berührte fie blog, 
und fägte einige geheime Worte dazu, und erweckte fo dag 
Mädchen von dem fcheinbaren Tode. Sie gab eine Stimme 
von fich, und Eehrte in das Haus ihres Vaters zurüd, wie 
Alceſtis, als fie in das Leben zurücgerufen war; und da 
die Verwandten dem Apollonius ein Geſchenk von hundert 
und fünfzigtaufend Denaren machten, fagfe er, er füge diefe 
Summe der Ausftattung des Mädchens bei. — Ob er num 
einen Funken des Lebens in-ihr fand, der den Aerzten un— 
bemerft geblieben war (denn οὐ foll geſpruht, und das Ge: 
ficht des Mädchens gedunftet haben), oder ob er das er: 
fofchene Leben wieder anfachte und zurückrief, Diefes zu 
entfcheiden, ift nicht blos mir, fondern felbft Denen, die 


- Dabei zugegen waren, unmöglich, auszumitteln. 


46. Um jene Zeit wurde auch Mufonius in den Ge: 
fängniffen Nero’3 feftgehalten, der für einen der vollen: 
detſten Philofophen gilt. Deffentlich fprachen fie nicht zu- 
fammen, weil Mufonius Diefes ablehnte, damit fie [ὦ 
nicht Beide einer Gefahr ausfesten; aber fchriftlicdy unters 
hielten fie fich,, indem Menippus und Damis das Gefängniß 
befuchten. Die Briefe über wichtige Gegenftände Iaffen wir 
bier bei Seite; die nothwendigen aber, aus denen man das 


Wichtige erfehen kann, wollen wir hier beifügen, 
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Apollonius dem Philofophen Mufonius 
feinen Gruß! 

Sch wünſche, zu Dir zu kommen, um des Gefprädys mit 
Dir zu pflegen, und Dein Obdach zu theilen. Wenn Du 
nicht zmweifelft, daß Herakles einft den Thefeus aus dem 
Hades erlöst hat, fo fchreibe, was Du wünfcheft. Lebe wohl. 


Mufonius dem Philofophben Apollonius 
feinen Gruß. 

Für Das, was Du beabfichtigt haft, werde ih Dir 
das Lob aufbewahren. Ein Mann, der feine Rechtfertigung 
unternommen und gezeigt hat, daß er kein mi begangen 
bat, wird ſich ſelbſt Löfen.- Lebe wohl. 


Apollonius dem Philofophen Mufonins 
feinen Gruß. 
Als Sokrates [ὦ von feinen Freunden nicht befreien 
laſſen wollte, erfchien er*) vor den Richtern, und Fam um. 
Lese wohl. 


Mufonius dem Philofophen Apollonius 
feinen Gruß. 
Sokrates kam um, weil er fich nicht zur Vertheidigung 
gerüftet, hatte. Ich aber werde mid) vertheidigen. Lebe 
wohl. 


Nach Hamater's Verbefferung, der in οὐ παρῆλϑε bie 
— ausloͤſcht. 
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kr. As Nero nach Hellas reiste, und ein öffentliches 
Gebot ergehen ließ, daß Niemand zu Rom philofophiren 
ſolle, wendete ὦ Apollonius nach den Abendländern, welche 
von den Säulen*), begrenzt werden, um die Ebbe und 
Fluth des Oceans zu fehn, und Gadira. Auch hatte er 
Etwas von der Philofophie der Bewohner jener Gegenden 
gehört, und daß fie in der Kenntniß des Göttlichen weit 
sorgefchritten jenen. Alle feine Jünger folgten ihm, und 
bikigten die Abreife und den Mann. 


3) Des Heraties, am der Gabitanifchen Dierrenge. 
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Philoſtratus 
Leben des Apollonius von Tyana. 


gurftes Bud. 


1. Bon den Säulen, welche Herakles als Gränzfeften 
ber Erde errichtet haben foll, la’ ich das Fabelhafte bei 
Seite, indem ἰῷ vielmehr Das, was des Hörens und der 
Rede werth ift, melde. Zwei Vorgebirge Europens und Li: 
byens, weldye eine Meerenge von ſechzig Stadien einichlie- 
Ben, vereinigen den Dcean mit dem innern Meere. N) Das 


9 ὲς τὰ ἔσω πελαγη--- nicht, wie δῖε Ausgaben Iefen, 
τὰ ἔξω. Nie haben die Alten das Mittelmeer mit dem 
Namen bes Dceans bezeichnet, was Dlearius etwas weiter 
bin aus unferer Stelle zu behaupten verfucht, und auch 
Gofjelin zum Strabo Vol, ı, p.51. annimmt, welder und 
bereben will, dag Homer unter dem Dcean das Mittelmeer 
verftanden habe, das bei ihm immer πόντος und πέλαγος 
heißt, und dem Dcean entgegen gefeut wird, ©, llEert’s 
Geogr. der Gr. u. R. 4, 8. S. 8. ff. 215. ι Den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern heißt Jenes ἡ ἐντὸς und ἡ ἔσω 9α- 
λασσα. 6. Polyb, ΠΗ], 39. 
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Vorgebirge Libyens — fein Name ift Abinna*) — heat Lö— 
wen auf dem Rande der Berge, die {Ὁ innerhalb erheben, 
und reicht bis an die Gätuler und Tinger, wilde libyfche 
Dölker, hin. Es ftredt [Ὁ aber, wenn man in den Dcean 
einfchifft, bis zur Mündung des Saler, neunhundert Sta: 
dien hin; wie weit aber von da, kann man nicht angeben. 
Denn von diefem Fluſſe an ift Libyen unbewohnt nnd men- 
fchenleer. Das Vorgebirge von Europa aber, welches Kal: 
pis**) heißt, Liegt zur Rechten der Einfahrt und geht nach 
einer Ausdehnung von fechshundert Stadien bei dem alteı 
Gadira aus. 

2. Die Veränderungen des Dceans habe ich felbft bei 
den Celten fo gefehn, wie man fle befchreibf; die Urfache 
aber, weshalb ein fo unermeßliches Meer bald heranſtrömt, 
bald zurückweicht, worüber ich viele Vermuthungen geheut 
habe, feheint mir Apollonius richtig eingefehn zu haben. 
Denn in einem feiner Briefe an die Inder ſagt er: „Der 
Deean werde durd Winde unterhalb des Maffers aus vie: - 


3) Ybinna, gewöhnli Abila, und Abyla (δεῖ Dion, 
Perieg. 556. Alybay), bie fübliche der Säulen bed Herku— 
led, welder in Guropa Kalpe gegenüber Liegt. Die 
Form Abenna, als eine den Barbaren gebräuchliche, er— 
wähnt Euftatbius zum Dionyſ. V. 64. 

*%) Καλπις, vielleicht verfihrieben fiatt KaAnn, vielleicht 
auch aus Arfectation der gewöhnlichen Form vorgezogen. 
Der vorher erwähnte Fluß Saler ift ohne Zweifel der 
von Andern Sala genannte in der Mauritania Zingitana, 
jenfeits welchem Fluß nad Plinius H.N, V,ı, oppi- 
dum Sala, ejusdem nominis fluvio impositum, vn so- 
litudinibus vicinum, 
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Ten Schlünden, weldye die Erde unter ihm und um ihn her 
darbiete, getrieben, und ftröme nach Außen hin, ziehe ſich aber 
wieder zurück, wenn der Wind, wie ein Athemzug, zurüc- 
kehre.“s, Diefes wird durch die Kranken bei Gadira be: 
kräftige. Denn um die Zeit, wo das Waffer fluthet, verläßt 
die Seele die Sterbenden nicht; was nicht gefchehen würde, 
wenn’ nicht auch die Luft über die Erde fluthete. Was man 
aber von den Erfcheinungen bei zunehmendem, vollem und 
abnehmendem Mond fagt, das kenne ich in Beziehung auf 
den Dreanz denn diefer richtet fic nach dem Maße des Mons 
des, indem er mit ihm abnimmt und mit ihm wächst, 

3. Wie hier (in Italien), fo folgt bei den Eelten der 
Tag der Nacht, und die Nacht dem Tage, indem die Fin- 
ftermiß oder dag Licht allmählig weicht; bei Gadira aber 
und den Säulen bricht beides, gleich den Bligen, auf eins 
mal hervor. **) 

Die Juſeln der Seligen, ***) fagen fie, fallen in den 
Bezirk der Grängen Libyens, indem fie [ὦ gegen das unbe- 





*) Pompon, Mela. 5, ı.: Nezue adhuc satis cognitum est, 
anhelitune suo id mundus efliciat — an sint depressi 
aligui specus, quo reciprocata maria residant, atque 
inde se-rursus exuberantia extollant, Mol. Stobaei Ecl. 
Phys. οὐχ, p. 654. ed. Heer, Ukert’s Geogr. 11,4. S. 
74. ff 

Bergl. Diodorus UI, 48., welcher fagt, in füblichen 

, Ländern fende die Sonne vor ihrem Aufgange nicht ein 
fhwaches Licht vor Π her, fondern erfcheine plöglich, wie 
‚ eine glühende Kohle, und fprühe Strahlen aus, 
#49) Die Meinungen der Alten über δίς Infeln der Seligen 
fe bei Ukert 1I, 1. p. 235. f. 
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mohnfe Vorgebirge hin erheben; Gadira aber liegt auf der 
Gränze von Europa. | 

4. In veligiöfen Dingen find fie überfchwenglidh. Sie 
haben dem Alter einen Altar gegründet, uud unter allen 
Menſchen feiern fie den Tod allein. Auch find dort Altäre 
der Armuth und der Kunft; ferner des Aegyptiſchen Hera- 
kles ) und andere des Thebanifchen. Denn diefer, erzählt 
man, drang bis zu dem nahen Erpthia **) vor, befiegte hier 
den Geryones und bemächtigte fi) der Rinder; jener aber, 
der Weisheit ergeben, durchmaß die ganze Erde bis zu ihrer 
Gränze. Ferner fagen fie, Gadira fey Hellenifch, und (feine 
Einwohner) nach unferer heimifchen Weiſe gebildet. Sie 
liebten deßhalb die Athener vor allen Hellenen, und opfer— 
ten dem Athener Meneftheus. ***) Auch den Themiftofles, 
den Sieger zur See, +) deſſen Weisheit und Mannhaftigkeit 
fie bewundern, haben fie in Erz aufgeftellt, finnend, ale ob 
er die Gedanken auf einen Götterſpruch richte. +7) 





Ὁ &, Herodot 11,42 u. 45. Diobor 1,25. UI, 74. 

2*) Ὁ, Tzschucke ad Melam III, 6. Vol, 11, 3. p. 156. 

*ſê*) Meneftheus war Führer der Athener im Trojanifchen 
Kriege. Einen von ihm benannten Hafen in ber Hispa— 
nia Baetica und ein Orakel des Meneftheus erwähnt 
Strabo II. p. 140. (T.], p.574. f. ed. Siebenk.). 

Ὁ τὸν ναυμάχον, nad) ber Lesart der Handſchriften. 
it) χαὶ ὥσπερ χρησμῷ ἐφίστανται. Das von Dleae 
eins willkührlich eingefchobene xaı muß getilgt, und 
ἐφιστάντα gelefen werden. Man denke τὸν νοῦν, 
τὴν γνώμην hinzu; über welche Auslafung Wyttenz 
bad z. Piutardh Tom.VI,ı. p. 276. belehrt. Phi: 
hoſtratus benft in diefer Stelle an u Herodot 
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5. Sie fahen hier, wie fie erzählen, auch Bäume, dere 
gleichen anderwärts auf Erden nicht find. Sie wurden Ges 
ryoneifche genannt; ihrer wären zwei: fie wüchfen auf dem 
Grabhügel des Geryones, und wären eine von Fichte und 
Tanne verſchiedene Art. Und wie die Pappel der Helinden 
von Gold träufle, fo jene Bäume von Blut. Die Juſel, auf 
welcher das Heiligthum ſteht, {{ fo groß wie der Tempel; 
nichts fleiniges fieht man an ihr, fondern fie gleicht einem δὲς 
hauenen Unterbau. In dem Heiligthume werden, wie fie fa- 
gen, beide Heraffes verehrt;*) Bilder aber wären von ihnen 
nicht vorhanden, fondern Altäre; und zwar von dem Aegyp— 
tiſchen zwei, (beide) von Erz und ohne Bildzeichen ; von dem 
Thebanifchen aber Einer, *) und an diefem wäre die Hy— 
dra, die Roffe des Divmedes und die zwölf Thaten des He- 
rakles abgebildet, auch diefe von Stein. Der goldene Oehl— 
baum des Pygmalion (denn auch diefer fteht in dem Hera=. 
Fleon als Weihgeſchenk) ift wegen der Bildung des Laub— 
werfes, nod) mehr aber wegen der Frucht bewundernswür— 
dig; denn er ſtrotzt von Smaragden. Auch der goldene Gür— 


VI, 141. erwähnte, und vor Themiſtokles allein richtig 
ansgelegte Orakel. Ebendaſ. VII, 445. Plutarch Vit. 
Themift. 10, τ 

*) Die Stellen der Alten von diefem Tempel f. bei Ukert II, 
1. ©. 585. 

++, Nah Θηβαίου ift vieleiht λίϑου ausgefallen, als Ge: 
genfag von dem vorhergehenden χαλχοῦς: Die gleich 
darauf in der Befchreibung diefes andern Altars gebraugh: 
ten Worte: χαὶ ταῦτα Aidov ὄντα; fheinen einen 
folhen.Zufa zu fordern, 
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tel des Telamoniſchen Teucer wird, wie fie fagen, bier ge: 
zeigt ; wie diefer aber und zu welchem Zwecke er. nad) dem 
Ocean gefchifft fey, bekennt Damis nicht zu wiffen, und auch 
dort nicht gehört zu haben. Die Säulen in dem Heiligthu— 
me waren von Gold und Silber verfertigt, und beide Me- 
talle in Eine Farbe zufammengefchmolzen. Sie waren über 
eine Elfe hody, von viereckter Arbeit, wie die Ambofe; die 
Capitäle aber mit Buchftaben befchrieben, die weder für Ae— 
gyptiſch, noch Indiſch, noch was für eine Schrift fonft zu 
erkennen waren. Da die Vriefter nichts vorbrachten,  fagte 
Apollonius: „Der Aegyptiſche Herakles verftattet mir nicht, 
Das, was ic) weiß, nicht Eund zu geben. Diefe Säulen find 
die Bande der Erde und des Dceans. Er hat fie in dem 
Haufe der Parzen befchrieben, damit Feine Zwietracht unter 
den Elementen entftehe, und fie die Liebe ) nicht entweihen, 
die fle zu einander hegen. “ 

6. Sie erzählen auch den Fluß Bätis hinaufgefchifft zu 
feyn, welcher die Natur des Dceans am meiften zu erkennen 
gibt. Denn wenn das Meer futhet, weicht der Fluß zu ſei— 
nen Quellen zurüc, indem ihn der Luftftrom von dem Meere 
abwärts drangt. Das Bätiſche Land, das mit dem Fluſſe 


*) Dieſe Worte beziehen ſich auf die Lehre der alten Kosmo— 
gonie, vornehmlid) des Empebdofles, von den in den Ele: 


menten wirkenden Kräften, dem vEeixog und der φιλία. 
S. Nitter in Wolfs litter, Anal. 4. ©. 451.f. Uebrigens 
erwähnt auch Strabo 1Π, p.170. (T.J, p.455) adıt 
Ellen hohe eherne Säulen in dem Tempel bes Herfules 
zu Gadira, auf denen die Koften des θα αὶ verzeichnet 
gewefen. Bol. Euftath, zum Dionvf,. 3.64, 
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aleichen Namen: führt, ift, nady ihrer Ausſage, das befte 
Land. Denn e8 ift reich an Städten und Weiden, und der 
Fluß iſt nach allen Städten hingeleitet. Jede Art von Land— 
bau wird hier gefrieben, und die Jahreszeiten gleichen der 
Herbit: und Myfterienzeit in Atrika. 

γ. Nach Damid Berichte hatte Apollonius über- die 
dortigen Ereigniffe mehrere Unterredungen, unfer denen fols 
gende: des Aufſchreibens werth gewefen. Als fie eines Ta- 
ges in dem Hereakleon faßen, lachte Menippus laut auf, {πὸ 
dem er ſich an Nero erinnerte, und fagte: was follen wir 
jebt von dem Edeln denken ? in weldhen Kämpfen mag er 
befränzt worden feyn? und mit welchem Gelächter mögen 
die guten Hellener zu den Feftverfammlungen gehn! — Wie 
ich, fagte Apollonius, von Telefinus hörte, fürchtete der wa— 
dere Nero die Peitichen der Eleer.*) Denn da ihn feine 
Schmeichler aufforderten, in Olympia zu fiegen und Rom **) 
ausrufen zu laffen, fagte er: wenn ed mir die Eleer 


*) Die Stellen der Alten über die Strafen, die den gegen 
das Geſetz freveinden Athleten beftimmt, und wozu eigene 
Zuchtmeitter (ῥαβδοῦχοι und μαστιγοφόροι) geſetzt 
waren, find geſammelt in Fabri Agonijt. 1,19, 111,17. ff. 
Auch die Kampfrichter in den theatralifchen Wettftreiten 
zu Athen hatten ihre Büttel, ῥαβδούχους. ©. Ariſtoph. 
Pax v.755. Pollux Onom. III, 153. 

*) Mit dem Namen des Siegers wurde auf der Olympiſchen 
Rennbahn der Name feiner Waterftadbt ausgerufen, und 
dieſe dadurch verherrlicht. Wie ebenfalls in den Siegeds 
hymnen ber Ruhm der Heimath mit dem bes Siegers ver— 
fchlungen ift, weiß man aus Pindars Werken, S. Thierſch 
Einleit. 5, 127. f. | 
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nicht mißgönnen.*) Denn, wie man fagk, führen fie 
die Peitſche, und denken hoch über mich hinaus. — Und fo 
jagte er noch vieles andere Unverftändigere. Ich fage aber, 
Nero wird zu Olympia ſiegen; denn Wer wäre wohl Fühn 
genug, um ſich ihm entgegen zu ſtellen? In den Olympien 
aber wird er nicht fingen; denn fie feiern fie nicht zu ihrer 
(das heißt, zur gehörigen) Zeit. Nach alter Weife mußten 
die Dlympifchen Spiele in das vergangene Fahr fallen; Nero 
aber befahl den Efeern, fie bis zu feiner Ankunft aufzufchie- 
ben, als ob die Feier mehr ihm ald dem Zeus gälte. Daß 
er aber eine Tragödie anfündigt und Eithargefang **) unter 
Männern, die weder einen Schauplag, πο eine Bühne zu 
dergleichen haben, fondern nur eine natürliche Rennbahn, und 
Alles nackt !***) daß er πα einem Siege ftrebt, 3) wo er ſich 
vor Schaam verhülfen follte; daß er den Schmuck des Julius 
und Auguſtus von [{ wirft, und dafür die Kleidung eines 
Amöbeus und Terpnusrr) anlege! und indem er einen 
Kreon oder Dedipus darftellt, fürchten muß, die unrechte 
Thür zu wählen Fir) oder in dem Koſtüm und dem Zepter 


*) μὴ βασχήνωσιν wird richtig im Cod, Rehd, geleſen, 
ftatt ue. 
584) ©, oben IV, 24. 
++) Nact, d.h, unbe deckt, wie die Athleten, jo auch ber 
Kampfplag. *8 
Ὁ) τὸν δὲ νικᾶν. Man leſe: TO δὲ νιχαν. 
+} Den Amöbeus erwähnt ald feinen Zeitgenoſſen und 
trefflihen Githaröden Athenäus X1V. p.622. D., ben 
Terpnus Sueton, Vit. Neron, c. 20.: Terpnum citba- 
roedum , vigentem tunc praeter caeleros, arcessivit. 
Bol. Vir. Vespas. 19. ir. 
+4) Die Bühne (scena) fiellte drei Thüren bar. Die mittelfe 
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zu fehlen! daß er endlich fich feibit und dev Römer Würde 
fo weit vergißt, um, ftatt Gefeße zu geben, Tonſätze zu fins 
gen,*) und vor den Thüren zu betteln, innerhalb denen er 
als König fisen, und über Land und Meer walten follte! 
Es gibt der Tragdden mehrere, zu denen {Ὁ Nero jest ge— 
fellt. Wie? wenn Einer von diefen, nachdem er den Denos 
mans oder Kresphontes geſpielt hat, noch voll von feiner 
Rolle, **) über Andere gebieten und fich für einen Herrfcher 
halten wollte? Was würden wir von diefem fagen? Nicht, 
daß er Nießwurz und jedes Andere nötkig habe, ***) was 
den Menfchen den Kopf reinigt ? Wenn aber der Herrſcher 
ſelbſt fidy zum Tragöden uud Schaufpieler macht, feine Stim— 
me fchmeidigt, und den Eleer oder Delphier 1) fürchtet, oder, 


— — 





und größte deutete immer die Wohnung Deſſen an, der bie 
erfte Rolle Hatte; die Seitenthür rechter Hand war für 
die zweite Role, bie Seitenthür linfer Hand für die 
dritte. ©. Pollux. Onomast. IV, 124. f. 

es Sefege und Tonjäsge; Nachbildung des Wortfpiels 
mit vonuostereiv und νόμους ἄδειν. Ueber die Ton: 
‚arten (νόμους), ihre Unterfhiede und Mifchungen, ſ. 
Marpurgs Geſch. der Muſik, S. 123 ff. Thierſch Eint. 
zu den Gedichten Pindars, S. 34 ff. 

552) ©. Boissonade ad Aristaen. p.4gı. Denomaus, König 
von Elis, Kresphontes, König von Meffene, beides Per: 
fonen ber Tragödie, 

* 0) Statt δεῖ Iefe man mit dem Cod, Rehd. δεῖσϑαι, 
mo gleich darauf ὁπόση τοὺς ἀνθρώπους, ſtatt τοὺς 

, vovg gelefen mwirb. 

Ὁ Den Eleer bei den Olympiſchen, den Deiphier bei den 
Potbifhen Spielen. Sueton. Vit. Neron. 25: quam au- 
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wenn er ficy auch nicht fürchtet, feine Role fo fchlecht ſpielt, 
daß er es für Gewinn halten muß,*) nicht gegeißelt zu 
werden von Denen, zu deren Herrfcher er geſetzt iſt; was 
fol man von den unglüdfeligen Menfchen fagen, die unter 
einem ſolchen Greuel leben? Was meinft Du, Menippus ? 
ob wohl den Hellenen Kerres, der ihr Land verbrannte, oder 
Nero mit feinem Gefange verderblicher ift ?** Denn wenn 
Du beventft, was [ für Nero's Gefänge anfchaffen müſſen; 
wie fie aus ihren Häufern verfrieben werden ; ***) wie fie 
nichts Bedentendes, Fein Gefäß, keinen Sclaven befigen dür: 





tem trepide anxieque certaverit, quanta adversariorum 
aemulatione, quo metu judicum, vix Credi potest. 

*) ὡς μὴ μαστιγώσεσϑαι νομίζειν πρὸς τούτων. 
Olearius wirft, um des Sinnes willen, μὴ heraus. Mir 
fcheint εὖ wahrfheinlid, daß ein Wort, wie χέρδος» vor 
νομίζειν ausgefallen ift: ὡς μὴ μαστιγώσεσϑαι κὲἐρ- 
δος νομίζειν. Lucian, Charidem. ο.28.: χέρδος νο- 
μίζουσι τὸ τούτῳ τι διαχονῆσαι δυνηϑῆναι. 
Thucyd, VI, 67.: μηδὲ τὸ ἀκινδύνως ἀπελϑεῖν 
αὐτοὺς χέρδος νομίσαι: 

18) In den Worten des Textes: τίνα ἡγἢ» ὦ Mevınne, 
πότερα '“Ξ ἐρξην -- ἀπ der Sinn unvollftändig. Die 
Ueberfegung folgt der Wermuthung: τίνα ἡγῆν ὦ Μέ- 
— πολεμιώτερον; Ξέρξην xaran. ἢ Νέρωνα 
ἄδοντα: 

*0) 1ππ dem Kaifer und feinem Gefolge Platz zu machen. Zur 
Erklaͤrung des Folgenden vergleiche man Tacitus Annal, 
XV, 45, Dio Chrys. Or. ΧΧΧΙ, p 644. 
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fen; was für Unbilden fie wegen ihrer Frauen und Kinder 
erfahren werden, da Pers aus jedem Haufe fchmähfiche Lüfte 
aus ſucht; wie viele Händel entftehen werden, fo um anderer 
Dinge willen, die ich übergehe, als wegen deg Theaters und 
der Gefänge! „Du haft ihn nicht hören wollen!” oder: „Du 
bift zwar gegenwärtig gewefen » haft aber unaufmerkfam zu⸗ 
gehört; Du haſt gelacht; Du haſt nicht geklatſcht! Du haſt 
kein Opfer für ſeine Stimme gebracht, daß fie noch reiner 
und und heller aus Pytho zurückkehre.“ Dann wirft Dur 
glauben, daß ganze Sliaden von Uebeln * die Hellenen 


heimſuchen. Denn daß der Iſthmus durchfchnitten, oder υἱοῖς 


mehr nicht durchſchnitten werden wird *) — es wird aber 
jest, wie man fagt, daran gegraben — dag habe ἰῷ [ἀπο 
durch Gottes Anzeige voraug gewußt. 

Doch ſcheint mir, fiel Damis hier ein, dieſes Unterneh— 
men alle andere Plane Nero's weit zu übertreffen. Du 
ſiehſt ſelbſt, Apollonius, wie groß dieſer Gedanke iſt. — So 
ſcheint es auch mir, antwortete Apollonius; aber der Man: 
gel der Ausführung bringt ihn in Mißkredit; denn wie er 
fingt, fo gräbt er. Wenn ic, hier an Xerxes denke, fo lobe 
ἰώ den Mann, nicht weil er eine Brücke über den Helle- 
fpont gefchlagen, fondern weil er ihn überfchritten bat. Nero 
aber wird nicht durch den Iſthmus ſchiffen, noch werd’ ἰῷ 


*) Sprühmwörtliher Ausdruck "Pag χαχῶν von großem 
und zahlreihem Unglüd. 6. Zenob. IV, 43. Die Worte 
des Textes ϑεατῶν ᾿Ιλιάδες find verfchrieben. Aber 
auch Dlearius Verbefferung τῶν ἀτῶν ᾿Ιλιάδες bietet 
nicht das Richtige, . 

*) ©. oben IV,24. und dafelbft die Anmerkungen S. 378. 
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ihn zum Biele feines Unternehmens gelangen fehn. Ich glans 
be, daß er von Furcht erfüllt aus Hellas weichen wird, *) 
wenn nicht die Wahrheit dahin if. 

8. Als nun hierauf Einer der. Schneläufer von Ga: 
dira Fam, und zu Freudenfeſten **) aufforderfe, und den 
Nero als dreifahen Olympiſchen Sieger au feyern befahl; 
begriff wohl Gadira etwas von diefem Siege, und daß in 
Arbadien ***) ein ruhmvoller Kampf fen ; weilTjie, wie gefagt, 
nach Helenifher Bildung ſtreben; die benachbarten Städte 
aber wußten nichts von Olympien, nichts von Kämpfen und 
Kampfipielen,, nody weßhalb fie opferten; fondern verfielen 
auf laͤcherliche Gedanken, indem fie meinten, es handle ſich 
von einem Siege im Krieg, und Nero habe gewifle olympi- 
she Menſchen gefangen genommen. Denn nie hatten ſie 
eine Tragödie geſehn, ποῦ einem @ithargefange beigewohnt. 

9. Den Einwohnern von Hispalis — auch diefes ift eine 
Stadt in Bätita — begegnete, wie Damis Sagt, Etwas mir 
einem Scyaufpieler, was auch nur der Erwähnung wert) 
ſcheint. Während dem, daß die Städte häufige Opfer wegen 





4) Ὁ. Dio Cass. im 65. Buch: 6, 19. 

**) Bon den Feierlichkeiten, die dieſer Siege wegen in Ita— 
{τὰ und Rom angeftellt wurden ſ. Sueton. Vit. Ner. 35, 

44) Arkadien ftatt Elis ober Olympia. Auch an andern 
Stellen findet ſich diefe Verwechſelung ber benachbarten 
Provinzen, wo an einen Jrrthum der Abſchreiber nicht 
zu benfen ἢ. S. Imagg. II, 32. und die Anmerfungen 
zu S. 101, 31 (p. 561). Oenomaus, der König von Pija 
in fig, heißt ein Arkadier Imagg. 1, ı7, p. 28, 29., auch 
bei Pucian im Charidem, c, 19. Bol. Panfam. V, 1. 
im Anf. 
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der Siege brachten (denn auch von den Pythiſchen Siegen 
war jest Nachricht gekommen), befuchte ein tragiſcher Schau⸗ 
fpieler, einer von Denen, die fich nicht werth achteten, gegen 
Nero aufzutreten, die Städte des Abendlandes, um etwas zu 
verdienen; und gewann durdy feine Kunſt bei den weniger 
barbarifchen Beifall, erſtlich, weil er zu Leuten fam, die 
nod) nie Tragödien gejehn haben; danır, weil er vorgab, 
die Melodieen Nero’3 genau inne zu haben. Als er aber in 
Hispalis*) auftrat, Fam er den Zufchauern ſchon furchtbar vor, 
als er nod) auf der Bühne ſchwieg; und die großen Schritte, 
mit denen er einherfrat, und die weite Deffnung feines Mun— 
des, jein Stand auf fo hohen Stelzen, und feine ganze wuns 
derliche Bekleidung ließ jie bei dem Aufzuge nicht furchtlos; 
als er aber die Stimme erhob, und weithinſchallend **) ſprach, 
da flohen die Meiften, wie durch einen Dämon in Scyreden 
geſetzt, davon: von folder Art und fo alteinfady ift Die 
Weiſe der dortigen Barbaren. 

10. Da ſich der Statthalter von Bätita um eine Uns 
terredung mit Apollonius bewarb, antwortete ihm diefer, 


3) Hispalis (im Texte ᾿Ισπολα)"» das heutige Sevilla, 

“Ὦ yerwrög nad) den Handſchriften, fiatt γεγονώς, mas 
Dlearius in χεχᾳνὼς (χεχηνὼς) verändert hat, &. 
Boisson, ad Phil, Heroic, Ρ. 578, Hamaker Lectt, Phi- 
losır. p,5g9. Man darf bei diefer ganzen Stelle nicht vers 
geffen, daß die heroifchen Perfonen ber Tragödie durch 
Kothurne und hohe Masten erhöht, und ihr ganzer Leib 
nah Verhältniß vergrößert wurde, . ΕΘ. Lucian Jup. 
Trag. 41.3 de Saltat, 24. 1 δῆς 
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feine Unterhaltung habe nichts Ungenehmes für Leute, die 
keine Dhitofophen wären. Doc) ließ er nicht mit Bitten 
nad); und da man feinen Charakter rühmte, und da er Ne: 
το ὁ Mimen veradhte, iud ihn Apolonius durch einen Brief 
nad) Gadira ein. Er kam alfo, ohne allen amtlichen Prunk, 
mit wenigen feiner vertrauteften Freunde, . Nachdem fie ſich 
gegenfeitig begrüßt hatten, wurden alte Zeugen entfernt, fo 
dag Niemand ihre Unterredungen weiß; doch) vermuthet Da: 
mis, daß fie den Nerg betroffen haben. Denn nach einem 
Zuſammenſeyn von drei Tagen reiste Sener ab; beim Weg— 
gehn aber umarmte ev den Apollonius, und dieſer fagfe: 
Lebe wohl, und ſey des Binder *) eingedenk“. Worauf deu 
tete Dieb? Während Nero in Achaja fang, regte Binder die 
Hesperiſchen Völker gegen ihn auf; ein Dann, welcher die 
Saiten, die Nero fo unverſtäudig flug, wohl zu zerreißen 
vermochte, Sp hielt er. eine Rede gegen ihn an das Heer, 
über das er gefegt war, dergleichen nur eine edle Philofoe 
phie über einen Tyrannen eingeben kann. Er fagte darin, 
Nero fen Alles eher als ein Eitharöde, und mehr ein Ci⸗ 
tharöde als ein König. Auch warf er ihm Wahnfinn, Geld: 
gier, Graufamfeit und jede Art von Unzucht vor; aber die 
graufamfte feiner Thaten machte er ihm nicht zum Vorwurf; 
denn ſeine Mutter habe Nero mit Recht getödtet, weil ſie 





⸗2) Bon ber Verſchwörung des Vindex gegen Nero ſ. Dio 
Cass. LXIII, 22 — 24., wo auch eine feiner Reden απ 
geführt wird, bie Einiges von Dem euthält, was Philo- 
firatus bier anführt. Bon Allem, was DB. gegen ihn ges 
fagt hatte, kränkte ihn nichts fo fehr, ald der Vorwurf, 
dap er ein fchlechter Eitharöbe fey. Sueton, Vit, Ner, zı, 
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einen foichen Sohn geboren habe, Weil nun Apollonius zum 
Voraus wußte, daß diefes gefchehn würde, gefellte er dem 
Binder den benachbarten Statthalter *) zu, und ergriff fo 
gleichfam die Waffen für Rom. 

11. Während nun fo im AÜbendlande das Feuer unter 
der Aſche glimmte, wendeten fie jich nad Libyen und zu den 
Tyrrhenern, theils zu Fuß, £heils zu Sciffe, und landeten 
in GSicilien an dem Vorgebirge Lilybäum. Als fie hierauf 
nach Meffana und der Meerenge fuhren, wo das Zufammene 
treffen des Tyrrheniſchen Meeres mit dem Adriatiſchen die 
gefährliche Eharpbdis bildet, vernahmen fie, daß Nero auf 
der Flucht, Vinder todt, **) und mehrere Bewerber um das 
Reich aufgetreten wären, theils aus Rom, theild von ans 
dern Völkern. Da ihn nun feine Gefährten um den Aus— 
gang der Sache fragten, und Wem die Herrfchaft zufallen 
würde, antwortete er: „vielen Thebanern“. Denn er verglich 
die Gewalt, weldye Vitellius und Galba und Otho auf kurze 
Zeit behaupteten, mit den Thebanern, welche nur fehr £urze 
Zeit an der Spige der Hellenifhen Staaten gehauen 
hatten. ***) 

15, Daß Apollonius dergleihen Dinge durch göttliche 
Anregung zum Voraus wußte, und daß die Behauptung Derer, 





+ Man glaubt, daß δίεζεό Galba geweien ſey, womit aber 
nicht Alles zufammenftimmte, ©. Plutarch Leben des 
Galba. Cap. 4. 

*) στ toͤdtete ſich ſelbſt, nachdem ſein Heer von dem Heere 
des Rufus Verginius —— worden war. 

342) Seit ber Schlacht bei Leuktra ΟἹ, 402,2, bis zur Schlacht 
bei Mantinea ΟἹ, 104, 2. 
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die ihn für einen Zauberer halten, ohne Grund ift, erhellt 
aus dem. fchon Geſagten; doch wollen wir auch noch Folgen: 
des erwägen. Die Zauberer, die ich für die unfeligften der 
Menfchen halte, behaupten, durch Peinigung der Idole oder 
Formeln und äußere Mittel die Beflimmungen des Scid- 
ſals zu ändern; und Diele haben bei gerichtlichen Unterſu— 
chungen eingeftanden, daß fie folcherlei Dinge verftänden: 
Apollonius aber folgte den Beſchlüſſen des Schiefals; er 
verfundigte, was die Nothwendigkeit mit fich brachte, erkannte 
es aber nicht durch Zauberei, fondern aus den Anzeichen der 
Götter. Als er bei den Indern die Tripoden ſah, und die 
Meinfchenken, und was fich fonft bei ihnen aus eianer Kraft 
bewegte, ) fragte er nicht, wie fie tiefes bewirkten, noch 
verlangte er es von ihnen zu lernen; jondern begnügte fich 
es zu loben, ohne es nachzuahmen. 

15. Als fie nah Syrakus gekommen waren, brachte 
eine Frau vom nicht gemeinem Stande ein Wunder zur Welt, 
dergleichen nocd, nicht geboren worden war. Das Kind hatte 
drei Köpfe, jeden auf einem eigenen Halfe; das Uebrige aber 
war Ein Leib. Stumpfſinnige Ausleger deuteten dieß fo: 
Sicilien, welches drei Worgebirge hat, werde zu Grunde 
gehn, wenn nicht Eintracht und Hebereinftimmung herrſche; 
denn viele Städte waren in ihrem Innern und untereinan- 
der im Aufftand, und Ordnung und Zucht war aus der ὅπ: 
fel gewichen. Andere behaupteten, der vielköpfige Typhos **) 
drohe Sicilien neues Unheil. WApollonius aber, fagte zu 


5) ©, oben III, 27. 
4.) Auch Typhon und Typhoeus genannt, S. Apollodor J, 6,5. 
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Damis: „Geh und fieh, ob εὖ fo befchaffen iſt““! Denn ed war 
Jedem geftattet es, zu fehn und eine Deutung zu geben. Als 
Dam:s num meldete, es habe drei Köpfe und fey männlichen " 
Geſchlechts, rief er feine Freunde zufammen und fagte : „Rom 
wird drei Selbfiherrfcher haben, die ich vormals Thebaner 
genannt habe; Feiner aber wird zu einer vollffändigen Herr: 
fchaft gelangen; fondern die Einen werden in Rom, die An— 
dern in der Umgegend herrfchen und umkommen, und ſchnel— 
fer ihre Rollen wechjeln, als die Tprannen der Tragodıe.‘ 
Diefer Ausfpruh ging αὐ fogleich in Erfüllung. Denn 
Galba Fam in Nom um, nachdem er dıe Herrfchart gekoſtet 
hatte; auch Vitellius Fam um, nachdem er zu regieren ge: 
träumt hatte; Dtho endlich kam in dem weitlichen Ballien 
um, *) und erhielt nicht einmal ein glänzendes Begräbniß, 
fondern liegt wie ein gemeiner Mann. Diefe Bahn durch— 
flog das Glück in Zeit eines Jahres. 

14. Us fie nach Karana gelangten, wo der Aetna fich 
erhebt, hörten fie von den Katandern, daß man glaube, Ty— 
phos jey hier gebunden, und das Feuer, das den Aetaa 
entzündet, jteige von ihm auf. “*) Sie felbft aber gelangten 
zu einer wahrfcheinlichern, denfender Männer würdigern 
Erklärung, indem Apollonius damit anfing, feine Freunde 
zu fragen: Gibt es eine Mpthologie? — Gewiß, antwortete 


5) Nah der Schlacht bei Bebriacum oder Betriacum im 
Transpabanifchen Gallien, mo er von Vitellius befiegt 
wurde, entleibte er ſich ſelbſt zu Brirelum, Vitellius, 
bei Eremona befiegt, wird von Befpafians Soldaten zu 

- Rom getbddtet. 

”) 6, Pinbar Pytb. I, 15—28. 
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Menippus; fie ift das Geſchäft der Dichter. — Für Was aber 
hältſt Du den Aefopus ὁ — Für einen Mopthologen, fagte 
Menippus, und einen Erzähler. — Welche Arten der, My— 
then find weife? — Die Mythen der Dichter; denn fie wer= - 
den als Thatfachen gefungen, — Und die Mythen des Aeſo-— 
pus, Was find fie? — Fröfche, antworte Jener, und Eiel, 
und Gefhwäs, gut zu Fauen für alte Weiber und Kinder. — 
Mir, fagte Apoltoning, fcheinen Doch in Rückſicht auf Weis— 
heit die Mythen Aeſops die tauglichern. Denn die Erzäh: 
[ungen von den Herven, *) an denen die ganze Poefie hängt, 
perderben die Zuhörer, indem die Dichter unziemliche Lieb: 
fchaften erzählen, Heirathen von Geichwiftern, Schmähungen 
der Götrer, Verfchlingen von Kindern, unedle Ränfe und Ha— 
der ; und diefe Dinge, als Thatſache erzählt, verführen den 
Liebenden, den Eiferfüchtigen, den Geld und Herrfchgierigen 
zu Dem, war die Mythen erzählen. Dagegen hat ſich Aeſo— 
pus erſtlich nicht unter die Menge Derer gemiſcht, welche dieſe 
Dinge fingen, ſondern vermittelft feiner Weisheit einen ei— 
genen Weg eingefchlagen; ferner lehrt er an Beinen Dingen 
Großes, wie Leute, die mit mohlfeilen Speifen ihre Gäfte 
dennoch ſchön bewirthen; und wenn er feine Erzählung vor— 
geleat hat, ſetzt er ein „Thue dag, oder thue dag nicht!’ hinzu. 

Endlich heat er mehr Wahrheitsliebe als die Dichter. Diefe 
erzwingen bei ihren Erzählungen den Glauben daran; Ae— 


4) Da fich tie folgenden Worte nicht bloß auf Tabeln von 
Heroen, fondern auch auf Götter beziehen, [Ὁ muß man 
vielleicht vermutben,, daß die Grwinnung der legtern im 
Terte ausgefallen fey, indem Philofiratus geſchrieben habe: 


περὶ ϑεοὺς χαὶ ἥρωας. 
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ſopus thut es, indem er Etwas erzöhlt, wovon Geder weiß, 
daß es unmwahr iſt, und eben in der Erzähluug des Nicht: 
Wahren beweist er fih wahrhaft. Der Dichter, wenn er 
feine Rede gegeben hat, überläßt dem gefunden Urtheil des 
Zuhörers die Prüfuna, ob ε io fen. Wer aber eine unmahre 
Sache vorträgf, und ihr eine Warnung zugefellt, wie Aeſop, 
oibt zu erfennen, daß er die Unmahrheit zum Nuten deg 
Zuhörers anwendet. Auch Das ift [obenswerth bei ihm, daß 
er die vernunftlofen Werfen angenehm, und der Aufmerkſam— 
feit der Menfchen werth zu machen weiß Denn indem wir 
von Kindheit an mit diefen Erzählungen befannt, und durch 
fie gewigigt werden, faffen wir eine beſtimmte Meinung von 
jeder Art von Thieren; wie die einen tönialich, die andern 
einfältig, andere gewandt, andere einfac; und ohne Falſch 
find. Wenn der Dichter gefagt hat „Vielfach ift die Geftals 
tung des Gottgejchicks‘' *) oder etwas Aehnliches zum Schtuffe 
des Chorgefangs, tritt er ab; Aeſopus aber fügt der Erzäh« 
fung fein Orakel bei, und entläßt den Zuhörer mit der Ers 
flärung feines Zweckes. 

15, Als ἰῷ noch ein Kind war, δαί mich meine Muts 
ter eine Fabel von Aeſops Weisheit gelehrt. Aeſopus, fagte 
fie, war einft ein Hirt, und weidete bei dem Tempel des 
Hermes, und liebte die Weisheit, und betete deshalb zu ihm. 
Mit demfelben Begehren Eamen auch viele Andere zum Hers 
mes ; der Eine weihte ihm Gold, der Audere Silber; Diefer 
einen Heroldftab von Elfenbein; Jener etwas Anderes von 
Werth; Aeſopus aber, weldyer nichts von ſolcher Art befaß, 


Der Schluß mehrerer Tragödien des Euripides. 
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und auch Das, was er befaß, fparte, brachte ihm ein Opfer 
von Milch, fo viel ein Schaf beim Melken gab, und legte 
eine Honigfcheibe fo aroß als die Hand auf den Altar, Auch 
Myrtenbeeren feste er ihm vor, und legte aud wohl Rosen 
und Beilchen hinzu, aber in fehr geringer Zahl. Denn, fagfe 
er, warum foll ich,*) o Hermes, Kränze flechten, und dar= 
über meine Schafe verfinmen? Als fie nun am dem feſtge— 
festen Tage zur Vertheilung der Weisheit Famen, fagte Here 
meg, als der. Zogios und Kerdoog,**H zit Dem, der das 
Meifte geopfert hatte: Du, nimm die Philofophie! Zu Dem, 
der Jenem an Freigebigkeit zunächft fand: Du, beaib Did) 
auf der Redner Gebiet. — Deine Provinz ift die Aſtrono— 
mie. — Dir ift die Muſik angewiefen. — Dir im heroifchen, 
Dir im jambifhen Maße zu dichten. Nachdem er nun, froß 
feiner berechnenden Klugheit wider Willen die verfchiedenen 
Zweige der Meisheit vertheilt hatte, und Aeſopus von ihm 
übergangen war, erinnerte er fich der Horen, von denen er auf 
den Gipfeln des Olympus erzogen worden war, ***) wie fie 


; Ὄ ri yap δεῖ (ftatt δὴ) nach Hamakers (Lectt. Philostr, 
p. 28) durch die Rehd. Handſchrift beſtaͤtigter Verbeſſe— 
rung. , 

⸗*) Diefe Beinamen δε Hermes deuten auf Beredſamkeit 
und (berechnende) Klugheit in Gefchäften. Nach Horaz 
(0d.I. 40.) war es Merkur, qui feros cultus hominum 
recentum voce formavit, ſelbſt Facundus, und daher der 
Herold der Götter, | er 

*«v) Als Grzieherinnen erfcheinen die Horen bei mehrern 

Gottheiten. Nach Dlen erzogen fie die Hera (Pausan. 1], 
43,5.) ; nach Pindar (Pyıh. IX, 60.) den Ariftäus, ber 
ihnen von ‚Hermes übergeben wurde (Böckh, Explic, p. 
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ihm πο in der Wiege durd) die Fabel von der Kuh, welche 
die Kuh dem Menſchen von Π und der Erde erzählt hatte, 
ein Verlangen nach den Rindern Apollo's eingeflößt hatten, 
und übergab ihm die Fabelkunſt, die. allein noch in dem 
Haufe der Weisheit übrig war, mit den Worten: Nimm, 
was ic, zuerft gelernt habe. So kam Aeſopus zu den man— 
nichfaltigen Geftalten der Kunft, und einen foldyen Erfolg 
hatte die Fabelkunſt. 

16. DBielleicht aber fpreche.idy) Unbedachtes. Indem ich 
Eud) zu nafürliheren und wahrhafteren Gründen hinlenfen 
will, als die find, welche die Menge von dem Aetna verfün: 
get, habe ich mich ferbft in ein Lob der Fabeln verirrt. Doch 
ift diefe Abichweifung nicdyt ohne Anmuth. Denn die Zabel, 
die wir ablehnen, ift nicht eine der Erzählungen Aeſops, 
fondern von der dramatiichen Gattung und Erfindung der 
Poeten. Denn Diefe erzählen, daß ein Typhos oder Enkela— 
das unter dem Berge gefeflelt jey, und in Todeskampfe die: 
fes Feuer ausathme. Ich aber behaupte zwar, daß es (δίς 
ganten gegeben habe, und daß ſich an vielen Orten der Erde, 


524. Dissen, in der Gothaifchen Ausgabe S. 314.f.); nad 

Nonnus den Dionyfos. Gefpielinnen (früher vielleicht 

auch Pflegerinnen) der Perfephone find fie beim Orpheus 

Hymn, XLII, 7. Die Pilege des Hermes war vermuth- 

lich in einem Hymnus des Alcäus auf ihm erzählt. Mol. 

Menander de Encom. p. 48. ed. Heer. E 

*) Wahrfcheinlic befand ſich diefe Fabel αὐτάν im dem eben 

erwähnten Hymnus des Alcius, wo die Freude, die Apollo 

| am Rindern hatte, und der Diebftahl feiner Heerde durch 

SHSermes erzählt war. ©. Paufanias ΥἹ],20, 4, Vergl. 
Alcaei Religg, coll. A, Matihiae p, 24. 5, 
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wenn die Gräber berften, foldye Leiber zeigen; *) daß-fle 
aber nicht mit den Göttern gefämpft, fondern vielleidyt ge: 
gen ihre Tempel und MWohnfise gefrevelt haben. Daß fie aber 
gar den Himmel angefallen und den Göttern in ihm zu blei— 
ben nicht verftatter hätten, {{{ Wahnfiun zu fagen und Wahn: 
finn zu glauben. Auch eine andere Sage, obgleich von bef- 
ferem Klange, verdient doc) Feine Achtung, daß Hephäftos in 
dem Aetna fchmiede, *) und daß hier von feinen Schlägen 
ein Ambos ertüne. Denn auch viele andere Berge in vie: 
fen Gegenden der Erde werfen Feuer aus; und doc fällt 
Tiemanden ein, diefes den Giganten oder dem Hephäftos θεῖς 
zumeſſen. | 

17. Was ift nun die Urfache von folhen Bergen ? Die 
Erde, welche eine Mifchung von Erdharz und Schwefel ent« 
hält, qualmt von Natur durch ſich felbft, bricht aber darum 
noch nidyt in Flammen aus; hat fie aber Spalten und Riffe, 
und durchläuft fie ein Luftzug, dann erhebt ſich dag Feuer— 
zeichen. Gewinnt die Flamme Gewalt, fo fließt fie dem 
Waſſer gleich von den Bergen herab, und ergießf ſich in die 
Ebenen, und bis zu dem Meere geht die Maffe des Feuers, 
und öffnet fid) Ausftrömungen gleich den Flüfen. Was aber 
das Gefild der Frommen [Brüder] ift, welde das Feuer 


*) 6. Philofiratus Heldengefhichten S. 29 ff. unfrer Ueberſ. 

**) 5, Lu ci an Dial, Marin, ΧΙ, 2. Der Dichter des Aetna 

(Cornelius Severus oder Lucilius) erwähnt dieſe Sage 

von dem Berge: sedes esse Dei, tumidisque e faucibus 

ignes Vulcani ruere, et clausis resonare cavernis Festi- 

- nantis opus, Vergl. Virgil, Aen, Vll, 414. ss, Sil, Ital. 
"XIV, 58. 54. ὙΠ δ je 
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umfloß, *) mag auch bier gefagt werden. Wir follen glauben, 
daß Denen, weldye fromm handeln, die ganze Erde Sicher: 
heit, und auch das Meer leichten Durchgang gewährt; nidyt 
nur, wenn fie fchiffen, fondern auch, wenn fie zu fchwimmen 
verfuchen. — Immer beſchloß en. feine Reden mit heil- 
famen Ermahnnngen. 

18. Nadıdem er nun fo ἬΝ als für feine Abficht Hin: 
reichte, in Sicifien philofophirt hatte, begab er ſich nad) Hel— 
fa8 zu der Zeit, wo der Arkturus aufgeht. **) "Nachdem 
die Fahrt glücklich von Staften gegangen, und das Schiff zu 
Leufas***) angelegk hatte, fagte er: wir wollen dieſes Fahre 
zeug verlaffen:: denn eg ift nicht heilfam, mitihm nach Achaja 
zu gehen. Niemand achtetfe auf diefe Rede, als Wer ven 
Mann Fannte; er ſebſt aber beftieg mit Denen, die ihn δὲς 
gleiten wollten, ein Leukadiſches Schiff, und landete am Le: 
dhäum. +) Das Syrakuſiſche Schiff aber ging bei der Ein: 
fahrt in den Krifäifchen Meerbufen unter. 


5) Der campus piorum zwifchen Catana und Spracus, mo 
die Brüder Anapis und Amphinomus ihre bejahrten EI: 
tern bei einem Ausbruche des Metna durch die brennen- 
den Fluthen trugen, die fich theilten und fie unbeſchädigt 
durchließen. So erzählt Paufanias X,28 4. und 
Andre. ©. Gesner zu Elaudians Epigr. de Piis fratribus 
p. 665. [Statt περὶ οὗς τὸ πῦρ ἐῤῥύη» wie bie 
Handfcyr. haben, Tiest Dlearins ohne Grund περὶ öv.)] 

55) Im September. Der Aufgang bes Arfturus (im Anfange 
diefes Monates) bringt Sturm. 

**) In Akarnanien. 

) Der Hafen von Korinth auf der Weſtſeite. 
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. 19. Zu Athen wurde er eingeweiht; es weihte ihn aber 
eben der Hierophant ein, deu er felbft dem Borigen angefüns 
digt hatte.*) Hier fraf er auch den Philofophen Demetrius 
an. Denn nad dem Bade Nero’s, *) und Dem, was er 
darüber gefagt hatte, lebte Demetrius zu Athen fo furdhtlos, 
daß er nicht einmal zu der Zeit, wo Nero wegen der Wett: 
fpiefe frevelte, Hellas verließ. Er erzählte, daß er auch den 
Mufonius***) auf den Iſthmus angetroffen, wo er ges 
feffelt nad) Borfchrift Ὁ) an dem Graben arbeite. Da habe 
er denn, wie nafürlich, laut aufgeichrieen; Mufonius aber 
habe die Hacke mit Kraft in die Erde gefchlagen, und dann 
nad) ihm auffchauend geſagt: Du fiehft mid, alfo mit Be— 
trübniß an dem Iſthmus 11) graben; Was wirdeft Du füh— 
len, wenn Du mic wie Nero die Cithar ſchlagen fäheft? 
τ 5) Ὁ. oben IV, 18, ©. 579 f. unfrer Ueberſ. 

*) ©, oben IV, 42, ©. 404 f. 

***) ©, oben IV, 46. Θ.409, f. Die Nachrichten von dem 
Feben und den Lehren des Mufonius find mit Sorofalt ge— 
fammeit von Petr. Nieuwland in Dissertat. philosophico- 
eritica de Musonio Rufo. Amstelaed. 1785, wo gezeigt 
wird, daß Diejenigen irren, die den hier von Philoftratus 
erwähnten Mufonius für verfchieden von dem bei Andern 
Ermähnten halten. S. Boisson. ad Eunap. p. 159. 

ἢ) χαὶ χελευσαμένῳ. Cold. Rehd, xai χελευσιιένῳ, 
wornah wir χεχελευσμένῳ verbeffern; worin Lobed 
ad Phryn, p. 320 mit uns zufammenftimmt. Gleich dar— 
auf ift flatt λυπῷ σε ἂν vielleicht λυπῶ σε φᾶναι 
(dixisse) zu leſen. 

11) ὀρύττων τῇ Ἕλλαδι zum Bortheil von Hellas). 
Diefer Zuſatz fcheine müßig, und ich bin fehr geneigt zw 
vermuthen, daß ἑλλάδε aus διχέλλη durch eine in 
Handfchriften nicht ungewöhnliche Verfetzung entftanden 
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Doch Das, was von Mufonius zu fagen wäre, mag zur 
Seite liegen bleiben, da es zu viel und zu bewundernswür- 
dig ift, um nicht durch nachläßige Behandlung mir den Vor: 
wurf tadelngwerther Keckheit zuzuziehen. *) 

20. Apollonius hatte den Winter hindurd, alle Helleni- 
ſchen Tempel befucht, und befhloß nun, zur Frühlingszeit nad) 
Aegypten zu reifen; und nachdem er Vieles gerügt, vielen 
Rath den Städten ertheilt, Vieles αὐ aelobt hatte — 
(denn auch des Lobes enthielt er fich nicht, wenn er etwas 
Gutes und DVerftändiges fand), flieg er nad) dem Pirdeus 
hinab, wo ein Scyiff vor Anker lag, das eben nad, Jonien 
anfbrehen wollte Der Kaufmanım aber, dem es gehörte, 
geftattete ihm den Eintritt nicht: er habe es, ſagte er, auf 
feine Koften befrachtet. Und als ihm Apollonius fragte, 
was die Ladung fey ? anfwortefe er: ich führe Götterbilder 
nach Sonien, einige von Gold und Marmor, andere von Ef: 
fenbein und Gold. — Um fie aufzuftellen, oder wozu fonft? — 
Um fie zu verkaufen, wenn Jemand fie aufftellen will. — Du 
fürchteft alfo, mein Freund, wir möchten die Bilder auf dem 
Schiffe rauen? — Nicht dieg fürchte ich, antwortete Sener; 


fey. (60 lieöt bei Aelian, H. A. XIV, 25. flatt σιλούρῳ 
der Cod, Med. λουσίρω; ebendaſelbſt V, 3. ſtatt ἐλε- 
πύλεις der Cod. Mon. πόλεις ἕλε.) Die Erwähnung 
des Werkzeugs διχέλλῃ ſteht ſchicklich der χιϑάρᾳ ents 
egen. 
> ἘΣ Sinn biefer legten Worte im Texte ift unflar. Sch 
habe überjegt, als ob εὖ hieße: ὡς μὴ δοχοίην ϑρα- 
σύνεσϑαι» ἀμελῶς αὐτὰ εἰπών. Doc iſt εὖ wahr: 
ſcheinlich, daß etwas Anderes verborgen Tiege, 
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aber fie mit vielen Leuten die Fahrt machen zu laſſen, wo 
fie durch fchlecdhte Reden und das gewöhnliche Schifferleben 
beflecft würden, halte ich für fündlid. — Gleichwohl, erwie— 
derte Apollonius, beftiegen die Götter die Schiffe, die ihr 
gegen die Barbaren bemanntet — denn Du fcheinft mir ein 
Athener zu ſeyn — und die auch mit dem gefeklofen (zü— 
gellofen) Scyifferleben angefüllt waren, *) und glaubten nicht, 
durch euch befledt zu werden; Du aber treibft unverftändie 
gerweife von Deinem Schiffe Philofophen weg, **) an denen 
tie Götter die meifte Freude haben, während Du die Götter 
zu einer Waare machſt. Die alte Bildnerkunft verfuhr nicht» 
fo; fie zogen nicht mit Göttern in den Städten auf den 
Handel umher, fondern nur ihre Hände und das Geräth zu 
Stein: und Elfenbein: rbeit führten fie aus, und ohne etwas 
Anderes ald das rohe Material .auf das Spiel zu fesen, 
fertigten fie ihre Werke in den Tempeln felbft.. Wenn Du 
aber die Götter wie Hyrkanifche und Scythifdye **) — id) 
mag nicht fagen, wag? — in den Häfen und auf den Märk— 
ten umher führft, glaubft Du Did dadurch nicht an ihs 
nen zu verfündigen? Freilich gibt es ſolche Zandftreicher, die 
ein Bild der Demeter oder des Dionyfus anhängen, und 
dann fagen, fie würden von den Göttern, die fie fragen, ers 


2) ναυτιχῆς ἀταξίας, eim poetifcher Ausdruck, υἱεῖς 
leicht aus Euripides Hecuba 607 entlehnt, wo jegt 
ἀναρχία gelefen wird. S. Lectt. Stobens, p. 71. f. 

*) ἀποϑῆ. Cod. Rehd. ἀποϑεῖν was and ἀπωϑεῖς ver⸗ 
ſchrieben ſcheint; ſo wie ἀποϑῆ aus anadT- 

290) Σιχυϑιχὰ, nämlich ἀνδράποδα; was fich δῖε Religio⸗ 
fität des Sprechtuden als Läfterung Hinzuzufegen enthält. 
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nährtz * von den Göttern ſelbſt aber zu zehren, und fie das 
durch nicht für befledt zu halten, das {{ eine entjegliche Art 
von Handel, ja, ich möchte fagen, von Frechheit, **) wenn 
Du nichts davon fürchteft. — Nach diefer Strafrede machte 
er die Fahrt auf einem andern Schiffe. 

31. Bei Ehius angekommen, fprang er, ohne den Fuß 
auf das Land zu fesen, auf das nächſte Schiff über, wel: 
yes πα Rhodus ausgerufen wurde; und feine Freunde 
fprangen ihm nad), ohne ein Work zu fagen: denn darin 
vorzüglich bewiefen fie ihre Weisheit, daß fie ihm in Dem 
folgten, was er fagte und that. Nachdem nun die Ueber- 
fahrt mit günftigem Winde vollbracht war, beſchäftigte er 
fid) in Rhodus auf folgende Weiſe. Als er zu dem Bilde 
des Koloffes ging, fragte ihn Damis, ob er etwas Größeres 
kenne als diefes? Er antwortete: Den Mann, der mit ges 
fundem und ungefchminftem Sinne Weisheit übt. — Es hielt 
fid damals in Rhodus der Flötenfpieler Kanos auf, der für 
den größten Meifter in Diefer Kunft galt. Diefen rief er her- 
beiund fragte ihn: Was wirkt der Flötenfpieler ?— Alles, ante 
wortete Diefer, was der Zuhörer will.— Über viele der Zuhörer, 
fagte Apollonius, wollen lieber reich feyn, als die Flöte hös 
ven; πια Du nun Diejenigen reich, bei denen Du ein fol« 

*) Die Stellen über diefen ſchon alten (Herodot, IV, 35.) 
Gebraud) der Prieſter, für Gottheiten, die fie angehängt 
oder auf ben Schultern trugen, zu betteln, find geſam— 
melt von Ruhnken 9. Timaeus p. 10 f. Vergl. insbe- 
fondere Dionys, Halic. Antigq. Rom. Il, 21. 

32) Nach Wyttenbach's Verbeſſerung Epist, crit. p. 60= - 

276) ἀναιδείας αὶ: ἀνανδρίας» wofür ber (οὐ, Rehd, 

mit Annäherung an das Richtige ἀναδρείας hat. 
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ches Verlangen fpürft ὁ — Keineswegs, antwortete Kanos, 
ob ich es fehon wünfchte. — Wie? oder machſt Du die jüns 
gern unter Deinen Zuhörern wohl geflaltef? Denn Feder, 
der im Jugendalter fteht, will für fchön gelten. — Auch das 
nicht, antwortete Sener, ob ich gleich vielen Liebreiz in mei- 
ner Flöte habe. — Was glaubft Du nun alfo, daß der Zus 
börer will 2? Was wohl anderes, antwortete Kanos, ale daß, 
wenn er franrig {{, feine Traurigkeit durd) die Flöte 
befchwichtigt, wenn er freudig geſtimmt ift, er πο hei: 
terer werde; der Liebende will noch glühender, der Opfer: 
freund will gottbegeifterter und gefangreich werden. — Und 
dieß, fragte Apollonius weiter, bewirkt οὐ die Flöte ſelbſt, 
weil fie aus Gold oder Meffingerz, aus dem Knochen der 
Hirfche*) oder auch wohl der Efel zufammengefügt ift ? Oder 
ift εὐ etwas Anderes, das diefe Kraft hat? — Etwas An: 
deres, Apollonius, erwiederte Sener. Die Muſik, und die 
Zonweifen, und die Mifchung, und der Mechfel des Flöten- 
fpiels, und die eigenthümlichen Charaktere der Harmonien, 
das ift, was die Zuhörer ſtimmt, und ihre Seelen zu Dem 
macht, was fie wünfdyen. — Sc, verftehe, fagte Apollonius, 
was Deine Kunft bewirkt. Denn ihre Mannichfaltigkeit und. 
die Richtung nad) jeder Weife, Das ift es, was Du übft und 
Deinen Schülern beibringft. Mir aber fcheint außer Dem, 
was Du fagft, die Flöte noch Anderes zu fordern, das Eins 
blafen und den Anſatz, und daß der Flötende eine leichte 
Hand habe. Das eier wenn die Stimme def und vein {{Π| 


*, ©. Beckmann zum Antig. Car, c VIII, 16. Bach ad Phi- 
Ietae Religg. Ρ. 52. f. 
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und die Luftröhre Feine Nebentöne macht; ) denn dieß gibf 
einen mißhelligen Ton. Der Anſatz, wenn die Lippen das 
Mundſtück der Flöte gut faffen, und den Ton ohne Anfchwel- 
lung des Geſichtes **) hervorbringen. Die leichte Hand end» 
{ὦ werde ih an dem Flötenfpieler hoch fchäsen, wenn ihm 
weder das Handgelenk bei der Biegung den Dienft verſagt, 
nod) die Finger träg find, durch die Töne zu fliegen; denn 
auch der ſchnelle Uebergang von einer Weife zu der andern 
fteht Dem, der eine leichte Hand hat, mehr zu Gebot. Wenn 
Du diefes Alles Teifteft, fo flöte getroft; denz Euterpe wird 
Dir zur Seite flehen. ***) 

22. (δὲ war damals ein Füngling zu Rhodus, der feit 
kurzem zu Reichthum gelangt, aber ohne Bildung war. Dies 
fer baute fid ein Haus in der Stadt, und trug bunte Mas 
fereien und Steine+) aus allen Gegenden darin zufams 


‚*) Lies ἐπιχτυπὴ, ftatt ἐπιχτυπεῖ. 
52) Dieje Mäßigung des Athens beim Spiel der Flöte rühmt 
Philojiratus am Olympus in den Imagg. I. c. 21. 
(% dafelbft unfere Anmerfungen S.557); fo wie auch die 
gefällige -Biegung der Hand bei diefem Gefhäft, wie bei 
u. andern, gerühmt wird. 
552) Si neque tibias Euterpe cohibet. Horat. 
ἢ) Mannichfaltige Marmorarten, die Wände damit zu beFlei- 
ben. Seneca Epiſt. 86., nachdem er das einfache Bad 
des Scipio beſchrieben hat, fest hinzu: At nunc quis est, 
qui sie lavari sustineat? Pauper sibi —— ac sordi- 
dus, nisi parietes nis et pretiosis orbibus refulserunt ; 
nisi Alexandrina nord FNrumidicis — —— 
sunt : nisi illis undique operosa et in picturae modum 
variata circumlitio praetexüur, 
philofiratus 48 Bin, 36 
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men. Diefen fragte Apollonius, wie viel er auf Lehrer und- 
und Studien verwendet hätte. Keine Drachme, antwore 
tete er. Auf Dein Haus aber, wie viel? — Zwölf Ta— 
Iente, antwortete Jener, und ἰῷ dürfte Leiche noch eben fo 
viel verwenden, Was hat Dir, fuhr Apolonius fort, das 
Haus für einen Zwei? — Es wird ein glänzender Aufent: 
halt für meinen Leib feyn. Denn ed find Wandelgänge *) 
darin und Haine, und ich werde wenig auf den Markt zu 
gehen haben. Und Wer darin eintrifft, wird mich gern be— 
grüßen, als ob er in einen Tempel käme. — Erregen die 
Menſchen, fagte Apollonius, mehr. Bewunderung durd ὦ 
felbft, oder durd) Das, was fie umgibt ὁ — Durch ihren Reiche 
thum, antwortete der Jüngling; denn das Geld hat die größte 
Gewalt. — Wer aber, fagte Apolonius, wird das Geld am 
beiten hüten, der Gebildete oder der Ungebildete? Und als 
der Jüngling hierauf fehwieg, fuhr er fort: es fcheint mir, 
daß Du nicht das Haus, fondern das Haus Dich befist.**) 
Wenn ich in einen Tempel trete, wenn er auch Elein ift, 
το ich lieber ein Bild von Elfenbein und Gold fehen, als 
in einem großen ein irdenes und ſchlechtes Bild. | 

25. Einftmal fah er einen wohlbeleibten Jüngling, der 





*2) Eigentlich Bahnen zum Wettlauf (δρόμοι). Hier wohl 
Das, was die Nömer gestatio nannten, lange Gänge, in 
denen man ſich auf mannichfaltige Weſe Bewegung ma— 
chen Eonnte, und bie. in Feiner Villa, oder nad) der Weife 
einer Villa angelegten Wohnung fehlen durften. ©. die 
Ausleger des Plinius J. Epist, 5, 1. V,6,17, 

+2) Anfpielung auf den bekannten Ausfprud des Wriftippus : 
ἔχω τὴν Adida, οὐκ ἔχομαι- 
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fidy etwas darauf einbildete, mehr als andere Menfchen zu 
eſſen und mehr Wein zu trinken. Du bift alſo Der, fagte 
Apollonius, der feinen Bauch fo gut πάρτε ὃ — Ja wohl, 
antwortete Jener, und ich opfere auch deßßalb. — Und was 
haft Du von deiner Gefräßigkeit? — Daß man mid bewun- 
dert und anjlaunt. Du haft ja dod, wohl von Herakles ge— 
hört, daß feine Mahlzeiten eben fo, wie feine Kampfarbeiten, 
gepriefem wurden. *) + Weil er Herakles war, verfeste 
Apollonius. Aber was ift, o Taugenichts, Deine Tugend 2.52) 
Dir bleibt allein der Ruhm, zu berften. . 

Von diefer Art war, was er zu Rhodus that. 

24. Folgendes begegnete ihm nad, feiner Aukunft in 
Alerandria. Diefe Stadt liebte ihn fchon in der Ferne, und 
fehnte ſich nadı Apollonius, wie ein Freund nach dem ans 
dern; und αὐ) das obere Aegypten, der Sitz der Theo 
[ogie, wünfchte, daß er in ihre Gegenden kommen möchte. 
Denn da viele Reijenre von hier nach Aegypten fommen, 
und auch Viele hierher aus AUegnpten, Fam Apolonius bei 
ihnen zu einem großen Rufe, ***) und die Ohren der Ae— 


4) Herafles hatte von dieſer Cigenfchaft die Beinamen 
Bovpayog, δαμαληφαγος, Bovdoivag. ©. die An 
merkungen zu den Imagg. 11, 24. p.555 und 554. Bergl. 
Athenae. X. p. 411. B. 

»*) Nachahmung des Demofibenes in der Rede pro Coron, 
ς, 59. P-294. ed, Beckh.: σοὶ δὲ ἀρετῆς, ὦ χαϑαρ- 
ud, ἢ τοῖς σοῖς τίς μετουσία : Vergl. Wyttenbach 
Epist, erit. Ρ. 21—242. f. 

.. ἤδετο, ᾿ τοῖς der Sinn fordert, nicht ἥδετο was man 
durch in deliciis apud eos erat überfest. ἄδειν für preis 
fen ift gewöhnlicher Sprachgebrauch bei Piitoftrate. 

>*% 


J 
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gypter waren auf ihn gefpannt. Als er nun von dem Schiffe 
nach der Stadt ging, fahen fie auf ihn, wie auf einen Gott, 
und machten ihm in den engen Straßen Platz, wie den Leu— 


ten, melde Heiligfhümer fragen. indem er num fo eine 


größere Begleitung hatte, als die erften Obrigkeiten, begeg: 
neten ihm zwölf Männer, vie als Räuber zum Tode*) ge- 


führt murden. Apollonius fah fie an und ſagte: Der Eine 


hier. ift fälſchlich beſchuldigt. Dann befahl er den Henkern, 
die fie führten, ihren Schritt zu hemmen, und langfamer zu 
dem Richtplatz zu gehen, und den bezeichneten zuletzt hinzu— 
richten. Den, feste er hinzu, er hat an dem angefchuldia- 
ten Verbrechen feinen Theil. Ihr aber werdet Gott wohl: 
gefällig handeln, wenn ihr diefe Leute eine kurze Weile fchont, 
die beffer gar nicht Hingerichtet würden. — Er verweilte 
aber bei Dem, was er fprad), und dehnte es geaen feine Ge- 
wohnheit aus; αὐ), zeigte {Ὁ ſogleich, mag er dabei beab- 
fichtigte. Denn ſchon waren acht Köpfe abgeſchlagen, αἴθ ein 
Reiter auf dem Richtplatze anfam, und ausrief: Schonet 
den Pharion! Denn Diefer fey Fein Räuber, fondern habe 
aus Furcht vor der Folter ein falfches Geftändniß abgelegt; 
und da Andere peinlich befragt worden, hätten fie die Un: 
fchuld des Mannes bezeugt. 

Den Jubel Aegyptens, hierbei, und wie fie darüber froh: 
lockten, will. ich hier nicht erwähnen, da fie überhaupt fehr 
geneigt zum Bewundern find. - 

25. Als er ὦ in den Zempel erhoben hatte, erfchien 


— 


*) ini ϑανάτῳ Cod, Rehd.; ſtatt ἐπὶ ϑάνατον. ©. 
die Ausleger zu Jſokrates Panegyr. p.100. ed. Baiter, 
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ihm der Schmud defjelben und die Beziehungen eines jeden 
Gegenftandes göttlich und weife; *) aber das Blut der Rinder, 
und die Gänfe, **) und Was fonft geopfert wurde, lobte er 
nicht, und ließ foldye Dinge nicht für Mahlzeiten der Göt— 
ter gelten. Da ihn nun der Prieſter fragte, aus welchem 
* Grunde er nicht auf diefe Weife opferte? antwortete er: 
Sage Du mir vielmehr, aus welhem Grunde Du auf diefe 
Weiſe opferft? Als nun Jener erwiederte: Wer ift fo ge- 
waltig, daß er die Satzungen ver Aegypter befjern möchte? 
antwortete Apollonius: Jeder Weije, wenn er von den ns 
dern kommt. Sc werde heute, fuhr er fort, ein Rind ver- 
brennen; und ich lade Did zum Genuffe dee Duftes ein; 
denn Du wirft diefen Antheil nicht verfchmähen, da die— 
fen απ) die Götter fdymaufen. ***) 


*) Die ganze Stelle ift nad der herrichenden Lesart ὁ περὶ 
αὐτὸν umverjiändlih, indem auf den Arollonius δέξος 
gen worden, was Philojtratus von den Tempel fügt. Die 

. richtige Lesart ift: ὁ περὶ αὐτόν wie die Rehd. Hands 
ſchrift Tiest, durch die Vorderfas und Nachſatz ihre rich: 
tige Beziehung erhalten. λόγος ἐφ᾽ ἑχάστῳ ift δῖε Ab- 
fiht, die bei Alem, was in dem Tempel war, obmwaltete, 
und der einem Jeden zum Grunde liegende Sinn. Der 
bier gemeinte Tempel ijt das Serapeum. 

Ὁ In ben Temveln der Aegyptiſchen Götter wurden Gänfe 
gehalten, aber auch als Opfer gebraucht. Nah Heros 
dot 1, 45. opferten die Aegyptier Feine anderen Thiere, 
ald Schafe, Stiere und Günfe. S. Nic. Heins. zu οἱ δ᾽ 

Fast. 1, 455. und Juvenal. VI, 540. 

ee) Das Opfer follte, nah der Weife bes Pythagoras, die 
Nachbildung eines Stieres aus Weihrauch ſeyn. S. Athes 

‘ πᾶς ὁ 1, 0,3, D, und was Philofiratus im Aften Buche 
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indem nun dag Gebilde ſchmolz, fagte Apollonius: Be: 
achte die heiligen Zeichen. *) — Welche? antwortete der We- 
onpter; ich fehe Nichts hier. Apollonius aber erwiederte: 
Die Jamiden und die Tellraden und die Klytiaden und der 
ganze Stamm der Melampodiden **) fafelte wohl, mein Be: 
fter, da fie fo viel über das Feuer lehrten, und fo viele Zei— 
chen daraus fanmelten ? Oder hältſt Du zwar das Neuer der 
Kiefer oder des Gedernbaumes für prophetifch und tauglich, 
Etwas anzufündigen; Das aber, was Πἕ aus den fefteften 
und reinften Thraͤnen erhebt, nicht für weit vorzüglicher ? 
Menn Du der Weisheit der Fenerzeichen Eundig wäreft, fo 
mwürdeft Du auc in der Scheibe der Sonne, wenm fie fic 
erhebt, viele Anzeichen fehen. 


4 Car. ©. 165 unferer,Ueberf. fagt. Der Duft der ver: 
brannten Aromen vertrat hierbei den Fettdampf (χνίσ- 
σαν) der blutigen Opfer, der den Göttern angenehm mar. 

8 S. 31.1,516 f. Vergl. Lucian Timon 9.; de Sacrific. 9. 

3) Mal. oben 13 Bud, 51 Cap. ©. 215 unſerer Ueberſ. und 
die Anmerf. 

44) Samiden, eine Prieiterfamilie in Elis, die zu Olnmpia 
den Opfern am Altare des Zeus vorjtand, umd bier aus 
der DBeichaffenheit der Opferflamme meiffagte. S. Vöckh 
zum Pindar Ol, VI, Expl. p.152. Die Telliaden 
(Teidıadaı, nicht, wie die Ausg. des Philoftratus leſen, 
Τελεάδαι, wo Dlearius an Takeadaı dahte) und 
Klytiaden find ebenfalld Prieiterfamilien. Cicero de 
divin. 1,41.: Zlis in Peloponneso familias duas certas habet, 
Jamidarum unam, alteram Clytidarum, haruspieinae no- 
bilitate praestantes, Die Telliaben erwähnt Herodot 
1X,37., und den Wahrfager Tellias, einen Eleer, VIII, 


Funftes Buch. 41 


Mit dieſen Worten ſtrafte er*) den Aegypter gegen 
feiner Unmiffenheit in göftlihen Dingen. 

26. Da Wlerandria den Pferden (Pferderennen) erge⸗ 
ben war, und zu diefem Schauſpiele der Rennbahn zuſtröm— 
te, und gegenfeifiger Mord daraus entftand, fchalf er fie 
deßhalb, und fagte in dem Tempel: Wie lange werdet hr 
Euch πο dem Tode ausfesen, nicht für Eure Kinder und Tem— 
pel, fondern um die Tempel zu befleden, **) wenn hr voll 
von Blut zu ihnen kommt, und um hinter Euern Mauern 
umzufommen ? Troja hat ein Pferd zerftört, das die Achäer 
damals erjannen; gegen Euch aber werden Wagen und Pfer— 
de gerüftef, die Euch Eein gezügeltes Leben erlauben. So 
kommt Shr um, nicht durch die Atriden oder die Meakiden, 
fondern Einer durch den Andern, was nicht einmal die Troer 
in der Trunkenheit thaten. Und zu Olympia, wo dem Rin— 
ger, dem Fauftfimpfer, dem Pankratiaften Preife ausgefest 
find, kommt Niemand dabei um; ob es fchon vielleicht vers 
zeihlih wäre, wenn Einer bei gleichem Streben das Maaf 
‚überfchritte; bier aber um der Pferde willen entblößt Ihr 
die Schwerter gegen einander, und Steine fliegen hin. und 
ber. Feuer falle auf eine foldye Stadt, 

wo Stöhnen und Frevel 


27. Pauſan. X,1,9. Die Abftammung der Kintiaden 
von Melampus weist Paufan. VI, 17,6. nad. Wal. 
Leopard. Emendatt, 1V, 18. p. UI, und €, Ὁ, Müller’s 
Dorier 1, ©. 255. 

) ἐπέχοπτε mit Meinete Spec. I, Quaest, Menandr, p. 
ſtatt ἐπέσχκωπτε. 

*) ἀλλ᾽ ὡς χραίνοιτε mit dem Cod. Rehd,, fiatt ἄλλως. 
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Tödtender und der Getödteten herrſcht, und von Blute der 

Grund ſtrömt!“ *) 
Schent doch den gemeinſamen Miſchkrug Aegyptens, den 
Nil. *) Aber was gedenke ich des Nils gegen Menſchen, 
die mehr das Aufſteigen des Blutes als des Waſſers meſſen? 

Und ſo ſagte er, wie Damis lehrt, noch Mehreres zum 
Tadel dieſer Neigung. 

27. Us Veſpaſianus bei den Nachbarvölkern Aegyp— 
tens ***) auf Erlangung der oberſten Herrſchaft dachte, und 
nad) Aegypten felbft vordrang,, forderten die Dione und 
Euphrate, von denen fogleicd) mehr gefagt werden wird, zur 
Freude auf. Denn feit dem erften Selbftherrfcher, von dem 
der römifche Staat geordnet worden, hatte fünfzig Jahre 
hindurch +) eine fo fchwere Tyrannei gewaltet, daß nicht ein- 
‚mal Claudius, welcher innerhalb derfelben dreizehn Jahre 
fang herrfchte, für einen guten Fürften gaft. Und doch Fam 
er erft im fünfzigften Sahre feines Alters zur Regierung, 
wo der Geift des Menfchen in vollfter Kraft zu feyn pflegt, 


*) St. VI, 450.f. Man denke bei diefer Rebe des Apollo— 
nius an die blutigen Auftritte, die fich bei den Wagens 
rennen in Rom, und fpäter in der Byzantinifihen Zeit 
auf den Rennbahnen zu Conftantinopel, Antiodhia und 
anderer großen Städte des Nömifchen Reiches ereigneten. 

35) Wie der MifchErug beim gemeinfamen Mahle die Theil- 

"nehmer vereinigt, fo follte auch ber Nil als ein Band der 
Aegyptiſchen Völker Alle zur Eintracht verbinden. 

+44, In Syrien, wo er mit einem Heere ftand, 

+) Bon dem Anfange der. Regierung Tibers (πὶ J. 414 nad) 
Chr, Geb.) bis zum Jahr 69, mo die Sprifchen. Legio— 
nen den Veſpaſian zum Kaifer ausriefen. 
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und fchien ein Liebhaber aller Art von Bildung zu feyn. 
Aber auch Er, obgleich in ſolchem Alter, war voll findifcher 
Neigungen, und gab das Reid, Weibern Preis, *) durd) die 
er auf eine fo fahrläßige Weife umkam, daß, ob er gleich 
fein Schidjal vorausfah, **) er fich doc, gegen Das, was er 
wußte, nicht verwahrte. — Apollonius empfand fo wie Eu— 
phrates und Dion Freude hierüber, machte es aber nicht zum 
Gegenftande öffentlicher Vorträge, weil er diefe Gattung 
mehr den Medefünftlern angemefjen fand. Bei der Annähe— 
rung des Selbſtherrſchers Famen ihm vor den Thoren die 
Dpfer, die Dbrigkeiten Aegyptens, die Vorſtände der No- 
men, in welche Aegypten getheilt ift, Ldesgleichen auch die 
Philoſophen und jegliche Art der Weisheit *9 entgegen. 
Apollonius aber that nichts von allem dem, fondern war in 
dem Heiligthume befcyäftigt. Nachdem nun Defpafian Edles 
und Mildes Tenen gefagt, und eine nicht lange Rede gehals 
ten hatte, fragte er: Iſt der Tyaneer hier? — Er ift bier, 
war die Antwort, und um unfere Befferung bemüht. — Möchte 
ἰῷ ihn doch fprechen können! fagte er. — Ermird, antwortete 
Dion, bei dem Zempe! Did, treffen; denn ſo hat er mir zu— 
gejagt, als ich hierher ging. — Laßt uns denn gehen, fagte 


*) μηλόβοτον ayrxev, eigentlih von Grundftüden, bie 
unangebaut dem weidenden Vieh überlafen werben. (©. 
oben 1,12. S. 481 diefer Ueberſ.). Gleidyes fagt von 
Claudius Sueton Vit. Claud, 29.: His (libertis) uxori- 
busque addietus, non, principem, sed ministrum egü, Bgl. 
Juliani Caesares p.5. 

**) Sueton, Vit. Claud. 46.: Ipse nec ignorasse, aut dissi- 
mulasse ullima vitae suae tempora videtur. 


*?») Alle die, jo fih mit Wiffenihaft und Kunf beſchftigten. 
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der Monarch, um zu den Göttern zu beten, und mit dem 
trefflihen Manne zufammen zu kommen. — Hierans ift das 
Gerücht entffanden, Defpafianus habe ſchon bei der Belage— 
rung von Solyma den Thron in den Augen gehabt, und den 
Apollonius zur Berathung hierüber zu ſich entboten; vdiefer 
aber habe εὐ abgelehnt, in ein Land zu Fomnen, das von 
feinen Bewohnern durch Das, was fie gefhan, und durd 
Das,-was fie geduldet hätten, befledt worden. Deßhalb [εὐ 
er felbft nad) Aegypten gekommen, nachdem er fidy in den 
Befis der Herrfchaft gefest hatte, und habe da mit dem 
Manne die Unterredungen gehabt, die id) erzählen will. 

285. Denn nad, vollbradtem Opfer, che er ποῦ den 
Städten nady Würden Gehör geaeben, redete er den Apollo- 
nius an, und faate, gleichſam zu ihm betend: Mache mich zum 
Kaifer! — Sch machte Dich dazu, antwortete Apollonius, 
Denn da ich um einen Kaifer betete, der gerecht, edel, mä— 
Big, mit grauem Haare geſchmückt und ein ächter Water 
wäre, bat ich ja hierdurch eben die Götter um Did. — 
Durdy diefe Antwort erfreut — denn auch die im Tempel 
verfammelte Menge flimmte durch laufen Ruf der Rede bei — 
fragte der Kaiſer: Was dachteſt Du von Nero’ Regierung? 
Und Apolonius antwortete: Nero wußte vielleicht eine (δίς 
thar zu ſtimmen; die Herrfchaft aber hat er durdy Spannen 
und Nachlaſſen *) beihimpft. — Du verlangft alfo Gleich— 
mäßigfeit von dem Herrfcher? fagte Jener. — Nicht ich, er: 
widerte Apollonius, fondern der Gott, welcher die Gleichheit 
in die Mitte gejent hat. Gute Berather hierin find auch 





3) Ausdrüde der Mujik. 
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diefe Männer — wobei er auf Dion und Euphrafes zeigte, 
der damals noch nicht mit ihm entjweit war. — Da erhob 
der Kaiſer die Hände und faater O Zeus, möge ich über 
weile Männer, und weife Männer über midy herrfchen! — 
Dann wendete er [Ὁ zu den Neanptern mit den Worten: 
Scöpfet, wie aus dem Ril, auch aus mir. 

Sp athmete Aegypten wieder auf, nachdem es dem er: 
littenew Drude ſchon erlegen war, 

29. Beim Herabfleigen aus dem Tempel faßte er den 
Apollonius bei der Hand, führte ihn in den Ffaiferlichen Pals 
faft, und fagte hier zu ihm: Es wird vielleicht Diefem uud 
Senem Eindifch vorkommen, daß ich in dem fechziaften Sabre 
meines Lebens die Regierung auf mich genommen habe. τῷ 
will Dir, alfo meine Rechtfertigung überaeben, damit Du 
mic bei Andern rechtfertigen mögeft. Sch bin mir bewußt, 
auch im meiner Jugend der Begierde πα Reichthum nicht 
unterlegen zu haben. Die Aemter und Ehren, die der Herr: 
ſchaft der Römer geziemen, habe ich mit folcher Enthaltiam: 
feit und Mäßigkeit bekleidet, daß man mir weder Uebermuth, 
nody Miederträchtigfeit vormwerfen konnte; an Empörung 
Dachte ich felbft unter Nero nicht; jondern weil er die Herr- 
ſchaft, wenn ſchen nicht nady dem Geſetze, doc durch einen 
Selbſtherrſcher befommen hatte, unterwarf ich midy ihm um 
des Claubius willen, der mich zum Gonful ernannt *) und 
zu feinem Mitberather genommen hatte. Und bei re 





4) Die Würden, welche Veſpaſianus unter der Regierung 
des Claudius verwaltet hatte, werben bei Sueton Vir, 
Vespas. 4. aufgezählt. 
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der Monarch, um zu den Göttern zu beten, und mit dem 
trefflihen Manne zufammen zu kommen. — Hierans ift das 
‚Gerücht entffanden, DVefpafianus habe fchon bei der Belage— 
rung von Solyma den Thron in den Augen gehabt, und den 
Apollonius zur Berathung hierüber zu fich entboten; dieſer 
aber habe es abgelehnt, in ein Land zu kommen, das von 
feinen Bewohnern durd Das, was fie gefhan, und durch 
Das, was fie geduldet hätten, befledt worden. Deßhalb fey 
er felbft nach Aegypten gekommen, nachdem er fidh in den 
Beſitz der Herrfchaft gefest hatte, und habe da mit dem 
Manne die Unterredungen gehabt, die ic) erzählen will. 

28. Denn nad, vollbradhtem Opfer, ehe er nod) den 
Städten nad Würden Gehör gegeben, redete er den Apollo— 
nius an, und ſagte, gleidyfam zu ihm betend: Mache mich zum 
Kaifer! — Sch machte Didy dazu, antwortete Apollonius, 
Denn da ἰῷ um einen Kaifer betete, der gerecht, edel, mä— 
Big, mit grauem Haare geſchmückt und ein ächter Vater 
wäre, bat ich ja hierdurch eben die Götter um Did. — 
Durdy diefe Antwort erfreut — denn auch die im Tempel 
verfammelte Menge flimmte durch laufen Auf der Rede bei — 
fragte der Kaifer : Was dachteſt Du von Nero's Regierung? 
Und Apolonius antwortete: Nero wußte vielleicht eine (δίς 
thar zu ſtimmen; die Herrfchaft aber hat er durdy Spannen 
und Nachlaffen *) befhimpft. — Du verlangft alfo Gleich— 
mäßigfeit von dem Herrfcher? fagte Jener. — Nicht ἰῷ, er: 
widerte Apollonius, fondern der Gott, welcher die Gleichheit 
in die Mitte gefent hat. Gute Berather hierin find aud) 


3) Ausdrücke der Mujik. 
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diefe Männer — mobei er auf Dion und Euphrafes zeigte, 
der damals noch nicht mit ihm entzweit war. — Da erhob 
der Kaifer die Hände und faater D Zeus, möge ich über 
weife Männer, und weife Männer über mich herrfchen! — 
Dann wendete er fi zu. den Aegyptern mit den Worten: 
Scöpfet, wie aus dem Nil, auch aus mir. 

Sp athmete Aegypten wieder auf, nachdem es dem εἴς 
littenen Drucke fchon erlegen war, 

29. Beim Herabfteigen aus dem Tempel faßte er den 
Apollonius bei der Hand, führte ihn in den kaiſerlichen Pals 
faft, und fagte hier zu ihm: Es wird vielleicht Diefem und 
Jenem Findifch vorkommen, daß id) in dem fechzigften Sahre 
meined Lebens die Regierung auf mich genommen habe. Ich 
will Dir alſo meine Rechtfertigung übergeben, damit Du 
mid) bei Undern rechtfertigen mögeft. Sch bin mir bewußt, 
auch in meiner Jugend der Begierde πα Reichtum nicht 
unterlegen zu haben. Die Aemter und Ehren, die der Herr— 
ſchaft der Römer geziemen, habe ich mit folher Enthaltfam: 
keit und Mäßigkeit bekleidet, daß man mir weder Hebermuth, 
nody Miederträchtigfeit vorwerfen Eonnte; an Emperung 
dachte ich felbft unter Nero nicht; jondern weil er die Herr- 
ſchaft, wenn fhyen nicht nach dem Geſetze, doch durch einen 
Selbſtherrſcher befommen hatte, unterwarf ich mid) ihm um 
des Claubiug willen, der mid, zum Gonful ernannt *) und 
zu feinem Mitberather genommen hatte. Und bei —* 





5) Die Wlirden, welche Veſpaſianus unter der Regierung 
bes Slaudius verwaltet hatte, werben bei Sueton Vit, 
Vespas, 4. aufgezählt. 
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wenn ich Nero's unwürdiges Thun ſah, entfielen mir Thrä— 
nen, indem ich dachte, welchem Scheuſale Claudius das größte 
ſeiner Güter zum Erbe gelaſſen habe. Da ich aber ſehe, 
daß auch, nachdem Nero beſeitigt iſt, der Zuſtand der Men— 
ſchen um nichts beſſer geworden, ſondern die Herrſchaft ſo 
tief herabgeſunken iſt, daß ſie auf einem Vitellius beruht, ſo 
ſtrebe ich getroſt nach ihr hin; erſtlich, weil ich eutſchloſſen 
bin, mich bei den Menſchen ihrer würdig zu erweiſen; dann, 
weil der Kampf einen berauſchten Gegner gelten wird. Bi— 
tellius badet ſich reichlicher in Salben, als ich in Waſſer; 
und mit dem Schwerte verwundet, wird er eher Salben als 
Blut vergießen. Wein an Wein reihend, rast er. Beim 
Wuͤrfelſpiel fürchtet er, daß die Würfel unglücklich fallen 
möchten; die Herrfchaft aber fest er ſcherzend auf das Spiel. 
Don Buhlerinnen unterjoct, ift er gegen Frauen entbrannt, 
weil ihm der Genuß der Liebe mit Gefahr füßer dünkt. Die 
ärgern Frevel laſſe ἰΦ bei Seite, um πίε folche Dinge 
vor Dir zu berühren. Ich mag alfo nicht ruhig zufehen, daß 
die Römer einem folchen Herrfdyer unterworfen find, fondern 
will nur die Götter zu Führern nehmen, und mich als einen 
Mann zeigen, mir felbft gleich. Daher ſuche ich eine Stüse 
in Dir, Apollonius (denn man fagt, daß Du das Meifte von 
göttlichen Dingen weißt); und made Did) zum Mitberather 
von Sorgen, auf denen Erde und Meer beruht; damit, wenn 
mir die Zeichen der Götter geneiat find, ich diefes vollbringe; 
wenn fie feindlich, und weder mir noch den Römern günflig 
find, ich nicht den Göttern durch Widerftreben gegen ihren 
Willen zuwider werde, 
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30. Begeiſtert durch diefe Rede ſprach Apollonius: Ca— 
pitoliniſcher Zeus (denn in Dir erkenne ich den Ordner der 
gegen waͤrtigen Dinge) bewahre Dich für dieſen Mann, und 
ihn für Dich. Denn den Tempel, den geſtern ungerechte 
Hände angezündet habey, Dir wieder aufzurichten, iſt dieſem 
Manne beſtimmt. — Und als ſich der Kaiſer über dieſe Worte 
wunderte, fagte er: Die That felbft wird es Fund geben; 
für midy fürchte nichts. *) Vollbringe nur, was Du quf und 
recht befchloffen haft, — Es hatte fidy aber in Rom zugefra= 
gen, daß, ald Domitianus, ter Sohn Veſpaſtans, für die 
Herrſchaft feines Daters mit Vitellius kämpfte, und Diefen 
in dem Capitolium befagerte, die Eingefchloffenen den Bela— 
gerern entffamen, und hierbei der Tempel angezündet wurde ;**) 
und daß fidy diefes Ereignig dem Apollonius meit früker 
fund gab, als wenn es ſich ***) in Aegypten ferbftfzugetras 
gen hätte. 

Nach diefen Verhandlungen entfernte ſich Apollonius von 
dem Kaifer, weil ihm die Weije der Inder nicht geftatte, 
zur Mittagszeit etwas Anderes als Jene zu thun: +) ter 
Kaifer aber fühlte ſich noch mehr angefeuert, und ließ dag 
begonnene Unternehmen nicht aus der Hand, fondern hielt 
εὐ feft, da er es nad) Dem, was er vernommen, für ficher 
und zugefagt erkannte. 

51. Am folgenten Tage fam Apollonius in der Mor 


*Als ob die That meine Rede widerlegen möchte. 

᾿ 4 6; Sueton. Vit. Vitell. 15. Taeit. Hist. III, 69-71. 
5) ἢ &ixar “Ἔϊγυπτον ἐπράττετο Cod, Rehd, 
7) Bol. oben 55 Buch 6,14, Θ. 305 und 55. 6.527. 
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gendämmerung zu dem EFaiferlicdyen Pallafte, und fragte die 
Mache, was der Kaifer thue; worauf diefe antwortete, er 
[ἢ fchon lange wach, und mit Briefen befchäftigt. Da er 
diefes hörte, faate er zu Damis: „Der Mann wird herrs 
ſchen;“ und entfernte fih. Als er hierauf bei Aufgang der 
Sonne wiederkehrte, fand er den Dion und Euphrates an 
der Thür, und erzählte diefen, da fie ihn eifrig nach feiner 
Unterredung mit dem Kaiſer fragten, die Rechtfertigung, die 
er aus dem Munde deffelben vernommen, fehwieg aber über 
Das, was er felbft gejagt hatte. — Da er num zuerft hinein 
gerufen wurde, fagte er: Euphrates und Dion, 0 Kaifer, 
alte Bekannte von Dir, fiehen an der Thür, voll Eifer für 
Deine Sache; rufe fie δο auch zu dem Gefprädh: denn es 
find weiſe Männer. — Meine Thür, antwortete der Kaifer, 
fol weifen Männern nicht verfchloffen ſeyn; Dir aber, glau— 
be, *) ift audy meine Bruft geöffnet. 

‘52. Nachdem fie nun hereingerufen worden, fagte er: 
über meine Abficht habe ich mich aeftern gegen diefen trefilis 
chen Mann gerechtfertigt. — Wir haben diefe Rechtfertigung 
vernommen, ermwiederte Dion; fie ift verftändig. — Heute, 
lieber Dion, fuhr der Kaifer fort, wollen wir die gefaßten 
Beichlüffe in Betrachtung ziehen, damit ich Alles auf das 
Scyönfte und zum Heile dev Menſchen ausführe. Denn ἐπε 
dem ich zuerft an Ziberius denfe, wie er die Herrichaft in 
eine menfchenfeindlihe und grauſame Gewalt umgewandelt 
kat; dann an feinen Nachfolger Cajus, wie er in Bacchiſchem 


*) δόχει, nicht δοχεῖ. Einige Handfchr. lefen φασίν was 
aus pays verfchrieben ſcheint. 
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Bahnfiın und Lydiſchem Gewand,*) und als Sieger in 
Kriegen, die nicht da waren, » gegen das Ganze des Rö- 
mifchen Staates fdyimpflich raste : dann an den gufmüthigen 
Claudius, der von Weibern bethört, das Herrichen, ja ſelbſt 
dad Leben vergaß (denn er ſtarb durch fie, wie man fagt) : 
und was brauche ich von Nero zu ſprechen, nad) des Apol— 
lonius kurzem und ausdrucksvollem Worte von Spannen und 
Nachlaſſen, wodurch Nero die Herrſchaft beſchimpft hat? 
Was ſoll ich endlich von Galba's angeſtifteter Verwirrung 
jagen, welcher mitten auf dem Markte ffarb, indem er den 
Otho und Pifo als Gehülfen der Regierung ***) an Sof: 
nesflatt annahm? wenn wir aber jest dem Vitellius, dem 
frechſten von Allen, die Herrſchaft übergäben, fo möchte lie— 
ber Nero wieder aufleben : indem ἰῷ alfo fehe, in welchen 





*) Sueton,. Vit, Caligul, 52.: Vestitu calceatuque et caetero 
bitu, neque patrio neque civli, ac ne virili quidem, 


ac denique humano semper usus est, Den Ausdruck von 

Bachifhem Wahnfinn (Ζιονυσομανεῖν) erflärt der- 

felbec. 54.': canendi ac saltandi voluptate ita efferebatur, 

ut ne publicis quidem speclaculis temperaret, uominus 
et iragoedo pronuncianti concineret, et gestum histrionis 
uasi laudans vel corrigens palam effingeret, 

nd Sueton. Vit, Calig. 44. 45. 

**+*) ἡταιρημένους.-. Cod. Rehd: ἑταιρησαμένους, was 
aus ἑταιρισομένους verjchrieben fcheint. Den wahrer 
Sinn des Wortes, den Dlearius in der Ueberfegung und 
den Anmerkungen verfehlt hatte, hat er in der Vorrede 
p- XXXVII. richtig angegeben. Uebrigens fpricht Philo⸗ 
ſtratus hier von Dem, was nur beabſichtigt oder erwartet 
war (Sueton, Vit, Oth. 5.: Speraverat Otho, fore, ut ad. 
opiaretur a Galba, idque in dies exspeciabat,), als von 


> 
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Mißcredit die Regierung durch dieſe Thrannen gerathen iſt, 
ſo wünſche ich Euern Rath zu vernehmen, wie ich Das ein— 
richten ſoll, was jetzt den Menſchen ſo anſtößig geworden iſt. 

Hierauf erwiederte Apollonius: ein Flötenſpieler von aus— 
gezeichneter Klugheit ſchickte ſeine Schüler zu den ſchlech— 
tern Flötenſpielern, um zu lernen, wie man nicht flöfen ſoll. 
Du, ἡ Kaifer, haft von Denen, weiche ſchlecht regierten, ge: 
lernt, wie man nicht regieren ſoll; jest laß und erwägen, 
wie man regieren muß. 

55. Euphrates hegte inggeheim ſchon Mißgunſt gegen 
Apollonius, da er fah, daß der Kaifer mehr. auf ihn hörte, 
als die ein Orakel Befragenden auf die Götterfprüce; δας 

mals aber blies er fich übermäßig auf. und feine Stimme mehr. 
als gewöhnlich erhebend, fagfe er: Man muß ungeftümen 
Begierden nicht fchmeichen, und nicht unbefonnen mit Denen 
davon rennen, die den Zügel verloren haben, fondern fie in 
das rechte Geleis führen, wenn wir. Philofophen find. Denn 
während εὐ durch Bersthung erörtert werden müßte, ob 
Etwas gethan werden dürfe, forderft Du ung auf, zu fagen, 
απ welche Weifetes gethan werden folle, ohne zu wiffen, 
ob es ſich um etwas Ausführbares handelf. Den Vitelliug 
zu ſtürzen, vathe ich; denn id) Fenne ihn. als einen nichts— 
würdigen und in jeder, Heppigkeit beraufchten Mannz da ἰῷ 
aber auch Dichäals einen wadern* und durch Edelmuth 


ewas Geſchehenem, und rüdt bie Begebenheiten näher 
zufammen, als fie in der Wahrheit gelegen hatten, 

*) σὲ δ᾽ ἄνδρα ἰδὼν ἀγαϑόν. So Cod. Rehd.- Olea- 
rius verwirft ἀγαθὸν, weil ἀνὴρ Thon am fich einen 
wacern Mann bedente, So wahr diefes auch iſt, fo for: 

! 





Fuͤnftes — ὼ ie Alk 


ausgezeichneten Mann Fenne, fo will ic) nicht, baf, während Du 
Ditellins Fehler richteft, Du deine eigene Pflicht verkenneft. 
Die Frevel der Aleinherrfchaft braucht Du nicht von miy 
zu erfahren; Duzhaft fie felbt ausgefprochen. Einfehen aber 
mögeft Du, daß, weun die Jugend ſich in die Thrannei wirft, 
fie etwas ihr Angemeffenes thut; denn fyrannifch Handeln ift 
der Jugend fo angemeffen, wie Trinken und Lieben; und ein 
junger Thrann ift Darum nicht gleich bösartig, wenn er nicht 
blutdürftig und !granfam und fchwelgerifch ift: wenn aber 
ein Greis ſich der Tyrannei bemächfigt, fo gereicht es ihm 
zuerft zum Vorwurf, etwas der Art zu wollen. Denn wenn 
er ſich auch  menfchenfreundlich und geregelt zeigt, fo wird 
nicht ihm dieß zum WVerdienft gerechnet, fondern feinem Al— 
ter und ber Reife feiner Jahre. Ferner wird man glauben, 
daß er vorlängft und in der Jugend fchon daffelbe verlangt 
habe, daß es ihm aber fehlgefchlagen fey. Ein folches Fehl: 
fchlagen aber rührt bald von Unglück, bald von Feigheit her, 
Denn von Mandyem glaubt man, daß er aus Mißtrauen ges 
gen fein Glück den Gedanken an Tyrannei aufgegeben, oder 
einem andern Tyrannen Plab gemacht habe, weil er ihn Als 
Mann fürchtete. Don dem Unglück fage ich nichts weiter. 
Wie ἱ Du aber den Verdacht der Feigheit abweifen 2 
den Verdacht, einen Nero gefürchtet zu haben, deu feigften 
und fahrläßigften aller Menichen? Denn Was Vinder gegen 
ihn im Sinne hatte, das lag Dir bei Gott zu allererft ob. 
Du ftandeft ander Spitze eines Heeres, und die Macht, die 





bert boc die Coneinnität des Satzes bie Wiederherſtel⸗ 
lung des Beiwortes. 
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Du gegen die Juden führteft, war beffer geeignet zur Rache 
an Nero. Denn Gene waren [ἀπ abgefallen, nidyt von den 
Römern alfein, fondern von den Menſchen überhaupt. Denn 
ein Volk, das ein ungefelliges Leben erfand, ſich des ge— 
meinfamen ZTifches * mit Andern enthält, fo wie der Tranf- 
opfer, der Gebete, der Rauchopfer, ein folches Volk fteht 
weiter von ung ab, ald Sufa und Baktra und die nod) weis 
ter hin wohnenden Inder. Es war alfo nicht nöthig, an Dies 
fen wegen ihres Abfalls Rache zu nehmen, da es beffer 
war, fie gar nicht zu befisen. Wer aber hätte nicht wün— 
ſchen folfen, den Nero mit eigener Hand zu tödten ? ihn, 
der Menfchenbfut faft trank, und unter Leichen fang. Im— 
mer waren meine Ohren gefpannt auf jede Nachricht von 
Dir. Und wenn Einer von dorther Fam und von dreißig: 
taufend Juden erzählte, die durch Did, gefallen wären, und 
wiederum von fünfzigtaufenden im der folgenden Schlacht, 
nahm ich den Erzählenden bei Seife, und fragte ihn mit Vor: 
fidyt: was aber macht der Mann? denkt er nicht auf Größes 
res als dieß? — Da Du nun jest in Vitellius ein 





Ὁ) χοινὴ τράπεζα" Bezeichnung gefeliger MWerbindung ; 
hier auf die den Juden durch ihre Religion gebotene Abs 
fonderung von heidnifchen Mahlen und ihre gefegmäßige 
Enthaltung von gewiffen Speifen bezogen. Tacitus, wo 

er von der Neigung der Zeit zu Jüdiſchem Aberglauben 
fpricht (Hist, V, 5.), übergeht auch diefen Vorwurf nicht: 
unde auctae Judaeorum res: et quia apud ipsos fides ob- 
stinata, misericordia ‘ in promtu, sed adversus omnes 
alios hostile odium (βίος ἄμιχτος)» separati epulis, 
discreti cubilibus, 


ἘΝ Sünftes Buch. ων 85 


Bild des Nero fiehft, und gegen ihn zu Felde ziehft, wohlan, 
ſo -volfbringe, was Du befchloffen haft; denn auch dieß ift 
Schön: das Nächfte nach diefem aber mag fid) alfo verhalten. 
Für die Römer hat die Demokratie den größten Werth; 
und Vieles von Dem, was fie befisen, ift unter jener Vers 
fafung erworben worden. Madre der AUlleinherrfchaft ein 
Ende, von der Du folhe Dinge gefagt haft; gib dem Volke 
die Gewalt, und Dir erwirb den Ruhm, die Freiheit begon— 
nen zu haben. 

54. Da Euphrates fo ſprach, und Apollonius fah, daß 
Dion ihm beiſtimmte (denn diefes gab er durch feine Blicke 
und durdy das dem Spredyenden ertheilte Lob zu erkennen) 
fagte er: Fügt nicht Dion dem Gefagten Etwas hinzu ?— Sa 
wohl, antwortete Diefer, ſowohl Aehnliches ald Unähnliches. 
Denn daß es weit beffer gewefen wäre, den Nero zu ſtürzen, 
als die Herrfchaft über die Juden zu befeftigen, glaube ih 
ebenfalls zu Dir gefagt zu haben. Du aber fchienft vielmehr 
dafür zu Fämpfen, daß er nie geftürgt würde, Denn Wer die 
Bermwirrung feiner Zage*) befchwichtigte, vermehrte gewiffer- 
maßen die Kraft jenes Menfchen gegen Alle, bei denen er 
fie mißbrauchte. Das Unternehmen gegen Vitellius lobe ich. 
Denn eine beftehende Tyrannei aufzuföfen, halte idy für et— 
was Größeres, als ihr Entftehen nicht zu geftatten. Die 
Demokratie liebe ic, zwar; denn obgleich diefe Verfaſſung 
der Ariftofratie nachfleht, fo würde fie doch welſen Leuten 


*) τῶν ἐχείνου πραγμάτων. Vielleicht hieß es: τῶν 
ἐχεῖ πραγμ. (der dort in Judäa ausgebrocenen Häins 
bel), 
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wünfcyenswerther ſeyn als Oligarchie und Tyrannei: ich 
fürchte aber, daß die bisherigen tyrannifchen Regierungen 
die Römer fo gefchmeidig gemacht haben, daß eine Ummwande 
fung dadurch erfchwert wird, und fle weder die Freiheit ge— 
nießen, πο zu der Demokratie aufbliden Eönnen, wie Zeute, 
die nach der Finfterniß plötzlich das Licht erblicen. Ich 
glaube daher, daß vor allen Dingen Vitellius weggedrängt 
werden muß, und diefes muß auf das Schnellfte und Befte 
gefchehen ; ferner, daß man ſich zum Kriege rüften, aber 
nicht den Krieg ihm anfündigen muß, fondern Strafe, wenn 
er fich nicht der Herrſchaft begibt. Haft Du ihn aber bes 
fiegt (und dieß glaube ich wirft Du ohne Mühe erlangen), fo 
gib den Römern die Wahl ihrer Verfaffung frei. Wählen 
fie dann die Demokratie, fo gib ihnen nad). Dieß wird 
glyrreicher für Dich feyn, als alle Tyrannei und alle olym— 
pifhen Siege ; überall in der Hauptfladt wird Dein Name 
prangen : überall wirft Du in Erz aufgeftellt werden, und 
ung wirft Du Stoff zu Neden verleihen, in denen Bein Har— 
modius, noch Ariftogiten Dir aleichgeftellt werden wird. Zie— 
hen fie aber die Monarchie vor, Wen anders als Dir könnte 
dann die Stimme des ganzen Volks die Herrfchaft ertheilen ? 
Denn Das, was Du haft und freiwillig aus den Händen gibit, 
werden fie Dir eher als jedem Andern verleihen. 

35. Auf diefe Meußerungen folgte Schweigen, und die 
Mienen des Kaifers gaben einen Kampf der Gedanken zu 
erkennen; denn da er in Allem als Selbſtherrſcher verfuhr 
und handelte, fo follte er jest von feinem Willen abgezogen 
werden. Hierauf nahm WApolonius das Wort und fagte: 
Ihr fcheint mir darin zu fehlen, daß Ihr den Kaifer bei 
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befchloffenen. Dingen zurüdzngehen*) nöthigen wollt, und 
Euch einer Lindifchen, in dem Drange der Zeit müßigen 
KRedfeligkeit überlaßt. Wenn ich eine Macht befäße wie er, 
und mid, beriethe, was ich den Menfchen Gutes erweijen 
möchte, und Shr mir folchen Rath ertheiltet, fo würden Eure 
Worte Erfolg haben; denn durch philofophifche Gedanken 
werden philofophiihe Zuhörer belehrt, Aber in der Bera- 
thung mit einem Eonfular, mit einem Manne, der gewohnt 
ift, zu herrſchen, und den, wenn er die Herrfchaft verlierk, 
der Untergang erwarfet; warum Diefen fadeln, wenn er die 
Anerbietfungen des Glüds nicht von ὦ flößf, fondern Das, 
was ihm von felbft kommt, annimmt, und nur darüber Rath 
verlangt,. wie er Das, was er hat, am Weifeften benüsen 
ſoll? Wenn wir einen Athleten fähen, mit Muth σευ εξ, 
durch Größe und harmonifchenm Körperbau ganz für olym— 
piſche Kämpfe geeignet, und, wenu er fchon auf dem Wege 
durch Arkadien wäre, zu ihm hinträten und ihn gegen die 
-Mitkämpfer anfeuertenz wenn er aber den Sieg gewonnen 
hätte, von ihm verlangten, der Bekanntmachung des Sieges 
‚zu entfagen, und fein Haupt dem Oelkranze nicht darzubies 
ten: würde man nicht glauben, daß wir im Wahnwitze fprä- 
hen, oder mit den Anfrengungen Anderer unfern Spott 
trieben ? Indem wir alfo bedenken, welch ein Heer diefen 


7 avahvovyregy dbasangelegte Gewebe wieder auf 
zuldöfen, würbe in Verbindung mit einem andern MWorte 
ein paffendes Bild geben; ἀναλύοντες τὸν βασιλέα 

τς ἐᾷ anſtößig. Man erwartet ἀνάγοντες, ἀνέλχοντες; 
* ἀναχαλοῦντες, oder ein ähnliches Zeitwort, 
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Mann umgibt, wie viele Langen um ihn her, weld ein 
Glanz eherner Waffen, welche Schaar von Roffen; wie wa— 
der und mäßig er felbft ift; wie geeignet, Daß, was er finnt, 
auszuführen: fo laßt und ihn fenden, wohin er gedenft, ἐπε 
dem wir ihn mit günftigen Worten begleiten, und Beſſeres 
ποῦν von der Zukunft verheißen! Auch das habt Ihr nicht 
erwogen, daß er Vater von zwei Söhnen ift, die felbft ſchon 
an der Spitze der Heere ſtehen, und die er zu Feinden ha— 
ben wird, wenn er ihnen nicht die Herrfchaft erwirbt. Was 
würde ihm dann übrig bleiben, al3 mit feinem eignen Haufe 
Krieg zu führen? Uebernimmt er aber die Herrſchaft, fo 
wird er von feinen Söhnen geehrt werden: er wird ſich auf 
fie, fie fi auf ihn ftüsen; er wird an ihnen eine Leibwache 
baben,. die nicht durch Sold erfauft, nicht durch Gewalt ge: 
zwungen ift, und das Wohlwollen nicht bloß auf dem Ge: 
fichte trägt, fordern durch Tüchtigkeit und Liebe verbunden 
it. Sc für meine Perfon Fümmere mich um feine Der: 
faſſung: denn ich lebe unter ver Obhut der Götter ; ich will aber 
nicht, daß die Heerde der Menfcen aus Marigel eines ge— 
rechten und weifen Hirten zu Grunde gehe. Denn wie fid) 
durd) Einen an Tugend hervorragenden Mann die Demokra- 
tie in die Herrfchaft des Einen vorzüglichſten Mannes um— 
wandelt; ebenfo wird die Alteinherrfchaft, wenn fie in Allem 
das gemeinfame Wohl beachtet, zur Volksregierung. Du 
baft, fagen fie, den Nero nicht geſtürzt. Und Du, Euphrates ? 
oder Du, Diom? oder ih? und doch macht und Niemand 
dieß zum Vorwurf, daß wir in einer That für die Freiheit 
zurückgeblieben find, während andere Philofophen unzählige 
Gewaltherrſchaften geftürt haben, Wiewohl was mid, bes 
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trifft, fo hab? ich mid, dem Nero entgegengefteltt, indem ich, 
bei einer über midy ergangenen boshaften Anklage, dem graus 
ſamen Zigellinus die Wahrheit in's Angeſicht gefagt habe. 
Und aud) Das, wodurch ich in den Abendländern dem Vin— 
der nützte, war eine Rüſtung gegen Nero's Madıt.*) Doch 
werde ic, darum nicht fagen, daß ich den Tyrannen geſtürzt 
habe, noch Euch, weil τ dergleichen Nicht gethan habt, für 
falaffer erklären, αἰ der Philsfophie zufommt. Ein Phi: 
Iofoph wird allerdings fagen, was er denkt: er wird aber 
aud) bedenfen, daß er nichts Unverftändiges und Wahnſinni— 
9e8 fagt. Ein Eonfular, der damit umgeht, einen Tyrannen 
zu flürzen, bedarf fürs erfte reiflicher Berathung, um fein 
Unternehmen mit Sicherheit **) zu beginnen; dann aber aud) 
eines. genügenden Grundes, um nicht den Vorwurf des Meis 
neides auf [ὦ zu laden. Denn wenn er gegen den Mann, 
der ihn zum, Feldherrn ernannt, und für den er das Beſte 
zu rathen und zu thun gefhworen hat, die Waffen Eehren 
will, ja muß er ſich zuerft bei den Göttern rechtfertigen, daß 
er feinen Eid mit Recht und aus einer heiligen Pflicht ***) 
bricht. Berner bedarf er vieler Freunde (denn nicht wehrlos 


5) 301, Boiffonade zu den Heroic, p. 550. 

ΤῸ ἐξ ἀσφαλοῦς» nicht ἐξ ἀφανοῦς (aus ber Verborgens 
heit) fcheint der weitere Fortgang der Rebe zu fordern, vors 
nemlich die Worte: οὐ γὰρ ἀχαραχάτους γε, οὐδὲ 
ἀφραχτους χρὴ τοιαυτα πράττειν. Herodian, 
1,15, 2. fagt: ἐξ ἀσφαλοῦς ἀχοντίξζειν. 

) ξὺν ὁσίᾳ» nicht Evvovoigs, was feinen Sinn Hat. 
Dagegen it ξὺν ὁσίᾳ ἐπιοχρεῖν ein paſſendes Oxy⸗ 
moron. 
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und unverſchanzt darf er folche Dinge Fbeginnen) und fehr 
vieler Mittel, um ſich die Kräfte [des Reiches] zu unterwer— 
fen, da er ja einen Menfchen 21: befämpfen hat, dem alle 
Mittel der Erde zu Gebote ftehen. Wie viel Zögerung, wie 
viele Zeit fordert dieß nice! Diefes nehmet nun auf, nach 
welcher Meife Ihr wollt; denn Dad, was er, wie natürlich, 
felbft bedacht, und wozu ihm das Glück ohne feine Anftrenz 
gung geholfen hat, dürfen wir einer Prüfung nicht unters 
werfen. Was werdet Shr aber hierauf *) antworten? Der 
Mann, der geftern nody herrfchte, der von den Städten in 
diefen Tempeln gekrönt wurde, der Allen auf eine fo glän— 
zende Weife Gehör gab, von dem verlangt Ihr, daß er heute 
öffentlich kund machen foll, er fey nun ein Privatmann, und 
fey im Wahnſinn zur Herrfchaft gelangt. *% Denn fo wie er 
bei Ausführung des Befchloffenen bereitwillige und ergebene 
DVertheidiger an Denen haben wird, im Vertrauen auf die er 
feinen Beſchluß faßte; fo wird er bei Veränderung feines 
Entſchluſſes Fünftig an Jedem, dem er nicht mehr vertraut, 
einen Feind haben. ur 
56. Nachdem der Kaifer diefes mit Wohlgefallen ver« 
nommen hatte, fagte er: Wenn Du in meiner Seele wohn— 
teft, fo häfteft Du Das, was ich gedacht habe, nicht deutlicher 
ausfprechen können. Sc, werde Dir alfo folgen; denn für 
Göttlich halte ich Alles, was von Dir kommt, und ich will 
von Dir lernen, was einem auten Fürften zu thun zukommt. — 
Hierauf fagte Apollonius: Du {τα nad) Etwas, was ich 
* Man ergänze die Rede durch Hinzudenken des Satzes: 
Denn Wahnfinn wäre es, fidh folder Gefahr 
auszufegen. ΜΝ" 
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nicht lehren kann. Die Regierungskunſt iſt das Höchſte un 
ter den Menſchen; aber ſie kann nicht gelehrt werden. Doch 
will ich ſagen, Was, meiner Anſicht nach, Dir zu thun heil— 
{απ iſt. Für Reichthum gelte Dir nicht, Was in den Schatz 
gelegt wird: denn Was ift an diefem Beſſeres, ald an 411: 
fanmengeführtem Sande? auch den nicht, der von Menſchen 
kommt, die über ihren Beitrag jammern: denn falfch uud 
ſchwarz ift dad Gold, das aus Thränen kommt. Dann aber 
wirt? Du den Reichthum am Beſten gebrauchen, wenn Du 
den Bedürftigen beiftehft, und den Begüterten Sicherheit für 
ihren Reichthum gewährft. Die Freiheit, Das, wad Dir ge— 
lüſtet, zu thun, fürchte; dann wirft Du einen weiferen Ges 
braud) davon machen. Schneide die hohen und überragenden 
Aehren nicht ab;*) denn dieß ift eine ungeredyte Lehre; ſon— 
dern rotte vielmehr den feindlichen Sinn aus, wie die Dors« 
nen. auf dem Fruchtader. Mache Dih den Unrupftiftern ἡ 
turchtbar, nicht durch die Züchtigung, fondern durch die 
Furcht vor der Züchtigung. Das Gefes, o Kaifer, beherrfche 
auch Did): denn Du wirft weifere Gefege geben, wenn Du 
fie niche gering achteſt. Ehre die Götter mehr als früher: 
denn Du haft Großes von ihnen empfangen, und beteft zu 
nen für eine große Sache. In Dein, was der Herricyaft 
aufteht, handle als Fürft;-in Dem, was den Leib angeht, als 
Privatmann. Dich vor Glücfpielen, Trunkenheit, Liebes: 
yändeln, und der übeln Nachrede, die auf folche Dinge folgt, 
ju warnen, wozu wäre εὐ ὁ da Du nicht einmal in der Ju— 


᾿ς 8) Beziehung auf die ſymboliſche Handlung des Thraſybulus, 
durch bie er dem Periander riethb, die audgezeichnetiten 
Bürger zu töten. Herodot V,92,6., vgl. Livbius I, 54, 
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gend daran Gefallen gehabt haft, Du haft zwei Söhne, umd 
edle Männer, wie man fagt. Ueber Diefe herrſche vorzüglichz 
denn Das, worin fie ſich vergehen, wird auf Dich fallen. 
Bedrohe fie au, daß Du ihnen die Herrichaft nicht über- 
geben wirft, wenn fie nicht wader und füchtig bleiben, damit 
fie die Herrfchaft nicht für ein Erbtheil, fondern für den 
Preis der Tugend halten. Die in Rom einheimifchen Lüfte, 
‚deren viele Arten find, wirft Du allmahlig mit Mäßigung 
unterdrücen: denn es ift fchwer, ein Volk plötzich geſittet 
zu machen; man muß die Gefinnungen allmählig zur Ord— 
nung gewöhnen, indem man Einiges Öffentlich, Anderes uns: 
vermerkt beffert. Bei den Freigelaffenen und Sclaven, wels 
che die Herrfchaft Dir verleiht, Taß und die Hoffarth ver: 
baunen, und fie gewöhnen, um defto demüthiger zu feyn, je 
größer ihr Herr ift. Noch {{ übrig, von den Vorftänden zu 
fprechen, die in die Provinzen gehen: nicht von Denen, die 
Du ſelbſt ausfenden wirft (denn Du wirft diefe Stellen nad) 
der Würdigkeit verleihen), fondern von Denen, die fie durd) 
das 2008 erhalten. Da behaupte ich nun, daß man von Die 
fen zu jedem der verloosten Völker Diejenigen ſchicken müffe, 
die ihm angemeffen find: Männer von hellenifcher Bildung, 
um über Hellenen zu herrfchen; Römiſch Erzogene zu Denen, 
weldye diefelbe Sprache ſprechen. Ich will jagen, weshalb 
mir diefes in die Gedanken Fommt. Zu der Zeit, wo ἰῷ 
mich in dem Peloponnes aufhielt, ward Hellas vom einen 
Manne verwaltet, der Hellenifche Art und Sprache nick 
kannte, fo wie die Hellenen auch von ihm nichts verftanden 
So gefchah εὖ denn, daß er Viele in Nachtheil brachte, unt 
ferbft in Nachtheil Fam. Denn die Beifiger und Theilneh— 


Ans) Fuͤnftes Buch. ἬΝ WR 
mer der Rechtsſprüche in den Gerichtshöfen verkauften das 
Recht, und umftrichten *) den Vorſtand wie einen Knecht. 
So viel, o Kaifer, für heute; wenn mir nod) etwas Anderes 
‚beifälft, fo werden wir fchon wiederum zuſammenkommen. 
Seht wende Did) zu Dem, was den Herrfcher obliegt, damit 
Dich Deine Unterthanen nicht für müßig halten. 

37. Hierauf fagte Euphrates: Dem, was befchloffen iſt, 
plicyte ich bei. Denn was könnte ich nad) den Meiftern πο 
mehr thun ὁ Die Philofophie aber — denn nur diefes will 
ich noch beifügen — lobe und Tiebe, wenn fie der Natur ges 
mäß iſt; diejenige aber, die fid) göttlicher Eingebungen rühmt, 
halte von Dir ab. Deim indem fie der Gottheit vieled Une 
derftändige amdidyten, reizen fie uns auf. **) — Diefed war 
gegen Apollonius geſagt. Aber ohne davanf zu achten, 
ging Diefer nad) vollendetem Gefchäft mit feinen Bekannten 
davonz und als Euphratesd etwas Dreifteres über ihn fagen 
wollte, unterbrach ihm der Kaifer, der feine Abficht merkte, 
und ſagte: Rufet Diejenigen herein, die der Regierung be- 
dürfen, und die Ratheverfammlung ordne ὦ. So bradıte 
fich alfo Euphrates ferbft in Mißcredit, daß ihm der Kaifer 
für einen mißgünftigen und frechen Mann hielt, und glaubte, 
daß er für die Demokratie nicht aus Ueberzengung geſpro— 
chen habe, fondern um tem Apollonius wegen feiner Mei— 


*) διαλαβόντες. Cod. Rehd. διαβαλλοντες. 
++) Diefe dunkeln Worte würden beuflih feyn, wenn man 
Life: καταψευδόμενοι γὰρ τοῦ ϑείουν εἰς πολλὰ 


χαὶ ἄνρητα 7u@g ἐπαίρουσι. „Denn indem fie auf 
Nechnung ber Gottheit lügen, reizen fie und zu vielem 
Unverſtändigen an.’ 
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nung;von der Herrfchaft zu widerfprechen. Dad, entfernte 
er ihn darum nicht, noch zeigte er deßhalb Zorn gegen ihn. 
Mit Dion war er zwar auch nicht zufrieden, weil er 
jener Meinung beigeftimmef hatte; aber er hörte nicht auf, 
ihn zu lieben. Denn er war anmuthig in der Unterredung, 
und ging dem Streite aus dem Wege; und über feine Rede 
war ein Reiz verbreitet, - der dem Dufte beim Opfer in den 
Tempeln glih. Auch befag Niemand die Gabe, aus dem 
Stegreif zu fprechen, in einem vollfommeneren Grade, als er, 
Den Apollonius aber liebte der Kaifer nicht bloß, fondern 
Hab fi) ihm hin, wenn er von alten Begebenheiten ſprach, 
von dem Inder Phraotes erzählte, die Flüſſe und Thiere, 
von denen Indien bewohnt ift, fchifderte, und vorausſagte, 
was die Götter ihm wegen der Herrſchaft Fund gaben. Als 
er aber aus Aegypten, das, von ihm gegrdnet, nen verjünge 
war, aufbrechen wollte, verlangte er den Apollonius zum Bes 
gleiterz; diefer aber fand es nicht für gut. Er habe, ſagte er, 
Aeghpten noch nicht im feiner ganzen Ausdehnung gejehen, 
und ſich πο nidyt mit den Gymnoſophiſten befprocyen, und 
doc) wünſche er fo fehr, die Aegyptiſche Weisheit mit der 
Indiſchen zu vergleichen; auch habe ich, fehte er hinzu, noch 
nicht aus dem Nil getrunken, wo er entipringt. — Der Kai- 
fer, der hieraus fah, daß er nad) Aegypten gedächte, fagte: 
und wirft Du meiner eingedent feyn? — Gewiß, antworterfe 
Apollonius, wenn Du ein-guter Fürft bfeibft, und Deiner 
ſelbſt eingedenk bleibft, 

38. Nach dieſem, als der Kaiſer in dem Tempel geop⸗ 
fert hatte, fagte er ihm öffentlich Geſchenke zu. Hierauf 
fagte er, ald ob er um Etwas bitten wollte: welche Geſchenke, 
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o Kaiſer, wirft Du mir geben ? Gebt, antwortete er, zehn; 
wenn Du aber nadı Rom fommft, Alles das Meinige.— So 
muß idy alfo, verfeste Apollonius, das Deinige als mein Ei- 
genthum fparen, und es jest nidyt verfchwenden, da es mir 
in Maffe aufbewahrt wird. Sorge aber, n Kaifer, fuhr er 
fort, indem er auf den Euphrates und-feine Begleiter zeigte, 
vielmehr für diefe Männer. — Da befahl ihnen der Kaifer, 
fi) getroft Etwas auszubitten. Da fagte Dion erröthend: 
Derfühne mich, ὁ Kaifer, mit unferem Meifter, Apolloniug, 
wegen meines Widerfprechene gegen ihn, da ich ihm nie vor— 
her widerfprochen habe. — Hierauf belobte ihn der Kaifer und 
fagte: Diefes Verlangen hab’ ich ſchon geftern an ihn ge- 
than, und er hat οὐ gewährt. Bitte Div aber eine Gabe 
aus. — Da verfeste Dion: Lafthenes. aus Apamea in Bithy— 
nien, mein Genoffe in der Philofophie, faßte eine Neigung 
zur Ehlamys uud dem Kriegsftande; jetzt fehnt er ὦ nach 
denn Philofophen: Mantel zurück; gib ihn alfo vom Kriegss 
dienft frei. Er felbft bittet darum, Geſtatte mir, einen wa= 
dern Mann aus ihm zu maden; ihm aber, zu leben, wie er 
Luft hat. — Er fen entlaffen, ſagte der Kaifer. Ich gebe 
ihm, was die Ausgedienten erhalten, weil er die Weisheit 
und Did, liebt. Hierauf wendete er ſich zu Euphrates, 
Diefer Hatte feine Bitte in einem Briefe vorgetragen? dies 
fen Brief reichte er dem Kaifer hin, um ihm für fich zu Te 
fen. Der Kaifer aber, welcher dem Apollonius Gelegenheit 
geben wollte, Etwas gegen ihm zu jagen, Tas ihn öffentlich 
Allen vor. - Man fah nun, daf er Einiges für fich, Einiges 
für Andere forderte; und von diefen Geſchenken war Eini- 
ges Geld, Anderes Geldeswerth, Da fagte Apollonius fa: 
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chend: Um fo Vieles wollteft Du den Kaifer bitten, und 
riethſt δο zur Demokratie ! 

Solches habe ich über den Zwift gefunden, der zwifchen 
Apollonius und Euphrates obwaltete, 

39. Nachdem der Kaifer aufgebrochen war, griffen fie 
einander öffentlich au, Euphrates mit Zorn und Schmäh— 
worten, Apollonius mehr als Philoſoph und mit Gründen. 
Was er dem Euphrates ald Verlegung der Würde der Phi: 
Iofophie vorwarf, kann man von Upollonius felbft aus [εἰς 
nen Briefen an ihn erfahren, deren mehrere find. Ich ent— 
halte mich, mehr von ihm zu fagen, da ich nicht die Abficht 
habe, ihm einen üblen Leumund zu machen, fondern das Le— 
ben des Apollonius Denen, die es nicht Fennen, zu erzählen. 
Was man von dem Vorfalle erzählt, wobei Euphrates im 
Streite mit Apolionius den Stod gegen ihn aufgehos 
ben, aber den Schlag nicht vollbracht haben fol, fo fchreiben 
diefes Einige der abfchredenden Würde des Bedrohten zu, 
ich aber vielmehr der Vernunft des Drohenden, die ihn über 
den ſchon obſiegenden Zorn die Oberhand gewinnen ließ. 

40. Dion's Philofophie erfchien dem. Apollonius allzu 
vhetorifch, und mehr auf die Ergösung eingerichtet. . Daher 
fagte er zu ihm: Schmeichle lieber mit Flöte und Leyer, als 
mit der Rede. Und in mehrern feiner Briefe tadelt er ihn 
wegen dieſer ſeiner Demagogie. 

41. Wie es ſich aber begab, daß er nicht zu dem Kai⸗ 
ſer ging, und nach dem Zuſammentreffen in Aegypten nicht 
wieder mit ihm zuſammen kam, ob ihn Dieſer gleich zu ſich 
berief, und öftrer deßhalb an ihn ſchrieb, will ich erklären. 
Nero hatte Hellas freigegeben durch einen Beſchluß, in wel⸗ 
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dem er fidy ferbft übertraf. Die Städte Eehrten nun zu Do⸗ 
riſchen und Attiſchen Sitten zurück, und Alles verjüngte ſich 
in der Eintracht der Städte, ein Glück, das Hellas lange 
nicht genoſſen Hatte. Wefpallanus entzog ihnen diefes bei 
feiner Ankunft, unter dem Vorwande von Aufftänden und 
andern Dingen, die einen ſolchen Born nicht rechtfertigten. 
Diefe Härte fchien nicht nur Denen, die darunter litten, fons 
dern auch dem Apollonius dem Geiſte der monarchiöhen Re- 
gierung unangemeſſen. Daher er Folgendes au den Kaifer 
fchrieb: 
Apollonius grüßt den Kaiſer Befpafianus. 

Du haft, wie man fagt, Hellas der Knechtſchaft unter 
worfen, und glaubft ven Vorzug vor Xerres zu haben, Du 
weißt nicht, daß Du fo dem Nero nachftehft. Denn Nero 
lehnte, Was er hatte, ab. *) Lebe wohl. 
᾿ An Denfelben. ER 

Dei foldyem Haffe gegen die Hellenen, daß Du fie, die 
frei waren, zu Knechten gemacht Haft, was bedarfft Du 
meines Umganges ὁ Lebe wohl. 

An Denfelben. 

Nero hat die Hellenen fpielend befreit; Du haft fie 

ernſtlich zu Knechten gemacht. Lebe wohl. 


Bon folder Art war Das, was den Apolloning gegen 
den Veſpaſiauus verſtimmte. Da er aber hörte, daß er in 





+) ἔχων παρητήσατο. Vielleicht: ἑχών-. Nero entfagte 
πο τ 9085 felbft eimem folhen Worzuge. 
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der Folge die ganze Regierung guf führte, verbarg er feine 
Freude nicht, und betrug fidy fo, als ob ihm ſelbſt dadurch 
etwas Gutes wiederführe. nu 
42. Auch Folgendes verfchaffte dem Apollonius in Ae— 
onpten Bewunderung. Es führte Jemand einen zahmen ἢ) 
Löwen am Baum umher, wie einen Hund; und der Löwe 
fchmeichelte nicht $bloß feinem Führer, fondern Jedem, der 
ihm nahte. So verdiente er in vielen Städten Geld, und 
Hing auch in die Tempel, weil er ein reines Thier war; 
Denn er leckte das Blut der DOpferthiere nichf auf ,; zeigte 
auch Eein Werlangen **) nad) den abgezogenen und zerftücdz 
ten Opferthieren, fondern begnügte fid) mit Honigkuchen, 
Brod, Naſchwerk und gekochtem Fleiſche. Auch Wein fah 
man ihn frinken, ohne daß dieß feinen Charakter veränderte. 
Als nun Apallonius eines Tages in dem Tempel faß, Fam 
der Löwe zu ihm, fehmeichelte ihm winfelnd an den Knieen, 
und weilte mehr θεῖ ihm als bei allen Andern, wie die Leute 
glaubten, um einer Belofnung willen. Apollonius aber fagte: 
der Löwe bittet mid), Euch zu befehren, daß er die Seele 
eined Menfchen hat. Er {{ nämlich Amalie, der König Ae— 
onptens im Saitifchen Diftritt. Als der Löwe diefes hörte, 
erhob er eing Elägliches und jammerndes Brülfen, legte fich 
wimmernd auf die Erde, und ließ einige Thränen fallen, ***) 


*) ἥμερον ftatt ἵμερον, mit Boiſſonade ad Philostr, He- 
τοῖο, pP. 437., was der Cod, Rehd, beſtätigt. 

FH) ἧττεν ſtatt ἦγεν nach unferer Berbefferung im der 
Epist. ad Schn, p. 45. was fid) num auch in dem Cod, 
Rehd, findet. 3891. Boissonade ad Heroic. p, 456. 

ss), Vor Dlearius laſen bie Ausgaben: χαὲ ὠλοφύρατο, 
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Da ſtreichelte ihn Apokonius und ſagte: Man muß den Lö— 
wen nad) Leontopolis als Weihgefchenf in den Tempel ſchi— 
den. *) Denn id) halte es nicht für recht, daß ein König, 
der in das königlichſte Thier verwandelt ift, herumziehe für 
Geld, wie ein menfchlicher Bettler. Da verfammelten ὦ 
denn die Priefter und opferten den Amafis, fchmücdten das 
Thier -mit einer Halskette und Bändern, und fendeten es 
unter Begleitung von Flöten und Hymnen und Gefängen 
nach dem Innern [πα Zeontopolig]. 

45. Nachdem er nun hinlänglich zu Alexandria vermweilt 
hatte, brach er nad) Aegypten und Verhiopien zu den Gym: 
nofophiften auf. Den Menippus, der fchon zu den Spre: 
chenden **) gehörte, und fich durch Freimuth augzeichnete, Tieß 
er dert ald Beobachter des Euphrates zurück; und auch die 
Begleitung des Dioskurides, den er nicht Fräftig genug zu 
der Reife fand, lehnte er ab. Die Uebrigen aber rief er zu— 
fammen — denn nady Denen, die ihn bei Aricia***) verlaj: 
fen hatten, hatten fidh mehrere Andere um ihn verfammelt — 


ξυνοχλάσας δάχρυα, xal ἱεὶς αὐτα. Jener hat 
GUTE verworfen, was der Cod. Rehd, fhüst, wo au— 
ferdem σὺν ὀχλάσας gelefen wird. Ich habe üherfent, 
als ob εὖ hieße: χαὶ ὠλοφύρατο ὀξύ, ὀχλάσας, 
χαὶ δαχρυα ἱεὶς ἄττα. Den Amaſis aus Sa— er⸗ 


wahnt Plato im Timaeus p. .2ı. E. Gr veranlaßte die 
Aufhebung der Menſchenopfer. 
*) 6. Melian. Hist, anim, XII, r. Porphyrius de 
Abstin. IV, 9. p. 325. ed. Rhoer, 
**+) Mach Üüberfiandener pythagoriſcher Probezeit. 
493) ©, oben 1V, 57. 


Philoftratus 48 δώπ, 5 
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und fprach mit ihnen von der Reife, indem er alfo anhub: 
Ich bedarf, fagte er, einer olpmpifchen Aufforderung an Eud). 
Diefe olympifhe Aufforderung möchte folgender Art feyn. 
Wenn die Dlympifchen Spiele kommen, üben die Eleer die 
Kämpfer dreißig Tage lang in Elis felbft; rufen fie dann 
zufammen und fagen, der Delphier trete, wann die Ppthien, 
der Korinthier, Ὁ wann die Iſthmien fallen, in die Nenn: 
bahn ; nehmt Euch ald Männer, die den Sieg verdienen. **) 
Die Eleer aber fprechen, wenn fie nad Olympia gehen, zu 
den Athleten folgendermaßen: Wenn Ihr Eud) durdy Arbeit 
wärdig gemacht habt, nad) Olympia zu gehen, nicht fchlaff 
und unedel gewefen feyd, fo geht getroft. Wer [Ὁ aber nicht 
fo geübt hat, der gehe, wohin er will, | 
Die Jünger verftanden diefe Rede, und gegen zwanzig 
von ihnen blieben bei Menippus zurück; die Webrigen aber, 
zehn an der Zahl, glaube ich, begaben fid), nachdem fie zu 
den Göttern gebetef, und wie beim Antritt einer Seereife 
geopfert hatten, von Kamelen getragen, den Nil zur Red): 
ten, auf den Weg nad, den Pyramiden. An vielen Stellen 
befuhren fie auch den Fluß, um Alles in ihm zu erforichen, 
Denn keine Stadt, keinen Tempel, Feinen der heiligen Pläbe 
Aegyptens gingen [{ ſchweigend vorüber, fondern fletd durch 
heilige Gefpräce belehrt und befehrend, Und das Schiff, 
das Apollonius beftieg, glid) einer Theoris, ***) 
*).5 Κορίνϑιος Cod. Rehd., fiatt Kogıv$og- 
Ἐπ) 5, Faber Agonist. UI, c. 16. 
φεν) Sp wurden die Schiffe genannt, die eine Gefandtihaft 
vorzüglich in religiöfen Angelegenheiten trugen, Vor— 
zugsweife wurde fo das Schiff genannt, das die Athener 
jährlich nach Delos ſchickten. 
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ı. Wethiopien nimmt von der ganzen unter der Sonne 
liegenden Erde das abendliche Horn ein,*) wie die Inder 
das gegen Morgen. Bei Meroe ſchließt es Π an Aegypten 
an, und indem es ſich an dem unbewohnten **) Libyen bins 
sieht, geht ed bei dem Meere aus, das die Dichter den Den: 
nos nennen, indem fie mit diefem Namen Aues benennen, 
was die Erde umgibt. Aethiopien gibt Aegypten den Nil, 
der von den Katadupen beginnend, **) ganz Yegppten, das 
er bewäffert, von dem Wethiopern herbeiführt, In Größe 
ift diefes Land den Indern nicht zu vergleichen, fo wie auch. 
kein anderes Feftland, das unter den Menschen namhaft iſt. 
Wenn wir aber auch ganz Aegypten mit Yethiopien verbuns 


Ἢ) Nach der VWorfielung der Alten breitet fi die Erdfcheis 
be nad) beiden Weltgegenden gleichfam in zwei Flügel oder 
Hörner aus, von denen der weitliche Theil oberhalb Ae— 
gyptens und Libyens von AMethiopern, der Öftliche, jenem 
gegenüber gelegene, von Indern bewohnt iſt. 
ἀοιχήτου, wie an dem Rande des Cod. Rehd. verbeſ⸗ 
ſert wird, ſtatt auaprvpov, oder ανιχήτου, wie eine 
andere Hdſchr. Liest. 

*5 Nach Herodot 11,17. Das Delta von Aegypten galt ben 
Alten für eine Anſchwemmung des Nils, in welchem Sinne 
derſelbe 11,5. ſagt, dasjenige Aegypten, welches Hellenen 
beſuchten, ſey ein Geſchenk des Nils; was Andere von 

dem ganzen Aegypten verſtanden. S. Diodor, III, 5, 

᾿ Daffelve jagt Philofir, weiter unten in 

* 
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den dächten — wie wir denn annehmen mögen, daß der Fluß 
thue *) — fo würden δο nach Hinzufügung einer fo großen 
Strede beide Länder Indien nicht gleich kommen. Die Flüſſe 
beider aber find fih ähnlid, wenn man die Eigenthünt« 
Aicykeiten des Indus **) und Nilus erwägt. Sie überfteigen 
die Länder ***) zu einer Zeit des Jahres, wo die Erde dieß 
Tieht; fie hegen allein von allen Flüffen das Krokodil und 
das Pferd; +) die Sagen ihrer Orgien find bei ihnen gleich; 
denn viele dem Indus ermwiefene Verehrung ift wie bei dem 
Til. Die Nehnlichkeit der Länder felbft aber befräftigen die 
Gewürze in beiden; [ὁ wie auch die Löwen und der Ele— 
phanf, der in beiden gefangen und zum Dienfte abgerichtet 
wird. Gie nähren auch giftige (oder reißende) Thiere, ders 


8) D,h. durd, ben Mil, welder in Nethiopien entfpringt, 
und nachdem er Aegypten durchfchnitten hat, in das Mit- 
telmeer fällt, werden beide Linder zu einem Ganzen ver: 


Hunden. Gleich darauf ſcheint οὕτω zwifchen χαὶ und 
οὔπω ausgefallen zu fenn. 


*#) λογισαμένῳ τὰ ᾿Ινδοῦ mit dem Cod, Rehd., ftatt 
-} m. «ν᾽ . . 
τοῦ ᾿Ινδυῦ, wofür αἰῷ τὰ τοῦ Ἴνδου richtig wäre, 


**) Mach der gewöhnlichen Sesart περαίνουσι fie durch— 
fhneiden) wird den beiden Flüſſen als etwas Gigen- 
thümliches beigelegt, was alle Flüſſe, und der Indus und 
der Nil nicht bloß im Sommer, ἐν ὥρᾳ ἔτους» fondern 
zu jeder Zeit thun. Es ſcheint daher ὑπεραΐρουσι 


ὖ," 


ς “ * | 
oder ὑπερβαίνουσι gelefen werben zu müflen, welches 


letztere Herodot 11, 45,44. von dem überfirömenden Mil 


braucht. 
+) Den Hippopotamus, 


— 


Sechstes Bud. Ὁ δὲ 


gleichen anderwärts nicht find; und ſchwarze Menfchen, die 
andere Länder auch nicht Eennen. Auch die Volkerſchaften 
der Pygmäen find in ihnen, und die Bellenden *) hier und 
dort, und fo vieles andere Wunderbare. Die Greife der ὅπε 
der aber und die Ameifen der Aethioper, wenn gleich unähn— 
lich an Geftalt, haben doch, wie mau fagt, ähnliche Abſicht; 
denn in beiden Ländern werden fie als Wächter des Goldes 
genannt, und lieben fie gofdhaltige Länder. — Doch nicht 
weiter hiervon; die Erzählung Fehre zu ihrem Ziele zurück; 
wir wollen uns an den Mann halten. 

‚2. Als er zu den Gränzen der Aethioper und Aegypter 
Fam (fie nennen fie Sykaminon), **) fließ er auf ungeprägtes 
Gold und Lein und Elfenbein und Wurzeln und Salben und 
Gewürze; Alles aber Tag unbewacht auf einem Scheidewege.- 
Mas hierbei die Abficht ift, will ich angeben ; denn der Ge— 
brauch herrſcht auch bis auf unjere Zeit noch. Die Aethio— 
pier führen die Erzeugniffe ihres Landes als Waare herbei; 
Sene nehmen diefe Waaren auf, und. bringen an diefelbe 
Stelle Aegyptiſche Waaren von gleibem Werthe, und Fate 
fen fo für Das, was fie haben, Das, was fie nicht has 
ben. ***) — Die Gränzbewohner diefer Länder {πὸ ποῷ nicht 
ſchwarz, fondern von verwandter Farbe; denn dieſe find τοῖς 
niger fchwarz als die Aethiopier; die Wethiopier aber mehr 


*) Die humbeföpfigen Affen, wie e3 fiheint. 
***) Hiera Sycaminos bei Plinius N, H, VI, 29%, 5. 25, 
*##), Vehnliches wird von dem Handel der Seren erzählt. 
4 Pomp. Mela. II, 7.: Seres, genus plenum Justitiae, ex 
commercio, quod rebus ın solitudine relictis, absens per- 
agit, nolissimum. gl, Harduin, ad Plin. VI, ı7, 5. 20, 
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als die Aegypter. Als nun Apollonius diefen Gebrauch des 
Handels wahrnahm, faate er: Seht dagegen die wackern 
Hellenen! Wenn da nicht ein Obolus den andern erzeugt, 
und fie ihre Waaren, feilfichend und wohl verfchließend, nicht 
hinauftreiben und dabei vorfchlagen, alauben fie des Lebens 
nicht froh zu ſeyn. Da ailt denn dem Einen die mannbare 
Tochter, dem Andern ein mündıg gewordener Sohn zum Vor— 
wande; Diefem fehlr ποῦν eine Summe, einen Beitrag zu 
decken; ) Diejer willein Haus bauen; Jener würde fich jchä- 
men, ein fchlechterer Wirth zu feyn als fein Bater. Schön aber 
wär’ ed, weni der Reichthum ehrios wäre, und die Gleiche 
heit blühte, 
und fern weg läge das Eiſen,**) 

und die Menfcyen Eines Sinnes wären, umd die ganze Erde 
nur Eine wäre, 

5. Unter folchen Reden, wobei er, feiner Gewohnheit 
nach, die Umftänte zu Rathe 309, begab er Π nadı Mem— 
non's Diftrift. Ihren diente ein Aegyptiſcher Jüngling zum 
Führer, von dem Damis Folgendes fchreibt. Der Name des 
Sünglings war Timaſion: aus dem Alter der Epheben war 
er herauggetreten; feine Sugendfchönheit aber war noch un: 


*) ἐράνου πλήρωσις. Verbindungen zu gemeinfamen mer: _ 
Eantilifihen, politifren oder gefellfchaftlichen Zweden, be: 
ren es in Hellas fehr viele gab, biefen Granen, fo wie 
‚auch das zu einem folchen Zwede zufammengelegte Geld. 
S. Böckh's Staatsh. 1. Thl ©. 264. f. 

Ἀ4) Nah Heſiodus T. m. W. 150. cin der Beſchreibung 

des dritten Weltalters), mo die Lesart etwas verſchieden 
iſt. [Worher muß ſtatt ἣν ὁ πλοῦτος ἀτίμως ἔπρατ- 
τεν gelefen werben: εἰ ὁ πλ. 
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verfehrt. Ehrbar an Sitten, wurde er von feiner Stiefmut— 

ter verfolgt, die verliebt in ihn war, und feinen Water ges 
gen ihn aufreizte; nicht, daß fie wie Phädra Ränfe fchmie: 
dete; aber fie verleumdete ihn, ald ob er weibiſch ſey und- 
mehr Freude an Liebhabern ald an Weibern *) fände. Er 
verließ alfo Naufratis — denn hier trug fich diefes zu — 
und lebte in der Gegend von Memphis, wo er ſich ein Fahr: 
zeug, wie fie dort üblich find, **, anfchaffte, und auf dem 
Nil Schiffahrt trieb. Als er nun den Apollonius den Fluß 
binauffahren fah, während er felbft abwärts fuhr, und wahr: 


u K 

#) ἢ γυναίοις. Es muß auffallend feinen, dag Tima— 
fions Stiefmutter, dem Stieffohne wegen. verichmähter 
Liebe abhold, ihm gerade diefes zum Vorwurfe bei feinem 
Bater macht, dab er fih um Weiber und ihre Liebe 
nicht Fümmere. Ich glaube, dab Philoftr. ἢ γυμνασίοις 
gefhrieben habe: als an ben Uebungen, die ihm zu 
treiben obligen. Wer die Vorwürfe Fennt, die den Gym— 
nafien oft gemacht worden find, als ob fie der Männer: 
liebe Borfchub gethan, wird diefe Verbindung (ἐρασταῖς 
μάλλον ἢ γυμνασίοις) der Sache felbft, fo wie δεῖ 
Abſicht der Verleumderin vollfommen angemeffen finden. 
Daß aber Timafion allerdings das Gymnaſium befucht und 
gymnaſtiſche Uebungen getrieben habe, wird am Schluſſe 
des 5π Cap, ausdrüdlid, gejagt. ; 

*#) yauv-dronov. Suidas, ber die Geſchichte des Tir 
mafion (Tom. IH, p. 470) anführt, Läßt das ungereimte 
Beimort, wahrfcheinlich weil es ihm unverftindlich fchien, 
weg. Ruhnken ad Timae. p.45 verändert es mit 
Zoup in ποτάμιον. Näher liegt ἔντοπον; 1, e. ἐπι- 
χώριον; wie Boiffonade ad Eunap, p. 271 zu Iefen vors 
ſchlaͤgt. 


- 
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nahm, daß die Schiffgefellichaft aus weiten Männern beftand, 
wie er aus ihrer Tracht und ihren Büchern, mit denen fie 
befchäftige waren, erkannte, bat er inftändig, ihn in ihr 
Fahrzeug aufzunehmen, da er ein Freund der Weisheit ſey. 
Diefer Tüngling, ihr Männer, fagte Apollonius, ift ehrbar 
und fittfam; fein Wunfc fen ihm gewährt! und während 
der Süngling herbeifuhr, erzählte er den Freunden um ihn 
her mit gefenfter Stimme die Gefchichte der Stiefmutter. 
Als nun die Schiffe zufammengefommen waren, flieg Tima— 
fion über, und nach einigen Worten an feinen Steuermann 
wegen der Fracht, begı üßfe er die Männer. Apollonius hieß 
ihm nun, Plab gegen ihm über zu nehmen, und fagte: Ae— 
gyptiſcher Jüngling — denn Du fcheinft einer der Landesein- 
geborenen zu feyn — fage, was haft Du Schlechtes oder Gu— 
tes gethan, damit ich Dich von Jenem in Räckſicht auf Dein 
Alter entbinde, diefes aber dagegen an Dir lobe, ) und Du 
dann mit mir und diefen Männern. hier philofophiren mögeft ? 
Da er aber fah, daß Timaflion erröthete, und, uneinig mif 
ſich ferbft, jest reden wollte, und jest wieder nicht, wieder: 
holte und verftärkte er feine Frage, als ob er Feine Vor— 
fenntniß von ihm befäße. Hierauf faßte Timafion Muth, 
und fagte: wie foll ich von mir fprechen ὁ bös bin ich nicht; 
ob ἰῷ mid) aber für sut halten fol, weiß ἰῷ nicht ; denn 


3) τῶν δ᾽ αὖ ἐπαινεϑῆς. Suid, ἐπαινεϑεὶς, was Boifs 
fonade ad Heroic. p. 445 vorzieht. αὐτεπαινεϑῆς Cod, 
Rehd., vielleicht ftatt ἀντεπαινεϑεὶς oder avrenauve- 
Seine. Sicher ift der Eonjunctivus im dieſer Verbin⸗ 


dung mit γένοιτο falſch. 
5) Mit Beziehung auf den Xitel der Euripibeifhen Iragds 
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nicht, ungerecht zu Handeln, ift noch Fein Lob. Da fagte 
Apollonius: Traun, Jüngling, Du fpridyft wie aus der Inder 
Schule; denn fo urtheilt der göttliche Sarchas auch. Wie 
aber meineft Du dieß und woher? Denn es fiheint, das Du 
Did, vor Sünden gehütet haft. Indem er nun begann zu 
erzählen, wie feine Stiefmutter ihm nachgeftelle habe, und 
er ihrer Liebe aysgewichen fey, erhob ſich ein lautes Rufen, 
weil ihnen Apollonius dafjetbe vorher fo herrlich gefagt hatte; 
Timafion aber nahm das Wort wieder auf und fagte: Was 
fehlt Euch, ihr Guten? Denn meine Erzählung verdient 
ebenfo wenig Bewunderung, als Lachen, denP ich. Hierauf 
erwiederte Damis : Wir bewunderten etwa’ Anderes, was 
Du noch nicht weißt; Dich, aber loben wir, Daß Du nichts 
Yußerordentliches gethan zu haben glaubft. — DOpferft Du 
‚denn, fragte Apollonius, der Aphrodite, ὁ Füngling? — 
Ζ ἀρ, antwortete Timafion. Denn ich halte fie für eine 
mächtige Göttin in menfchlichen und göttlichen Dingen, 
Wohlan, fagte nun Apollonius voll Freudigkeit, wohlan, 
ihr Männer, laßt uns ihm die Krone weifer Enthaltfamkeit 
zuerfennen, noch vor Hippolytus, dem Sohne δὲ The— 
feus.*) Denn Diefer frevelte gegen die Aphrodite, und 
unterlag deßhalb vielleicdye der Liebe nicht, und fein Eros 
nahte feiner Schwelle, weil er von roher und gefühllofer Art 
war. Diefer Güngling aber erkennt die Obmacht der Göt— 
fin an, und machte ſich dod) feiner Schwachheit gegen Die, 
welche ihn liebte, fchuldig, fondern entfernte fid) aus Scheu 


die, wo Hippolytus ber Bekränzte (orepavn δ ος) 
heißt, was Ginige ſymooliſch deuteten. nr 
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vor dem Zorne der Göttin, wenn er einer freveinden Liebe 
nicht auswiche. Auch kann ich ſchon die Abneigung geaen 
irgend eine Gottheit, wie die des Hippolytus gegen die 
Aphrodite, nicht für Weisheit halten. Denn weiſer ift es, 
ton allen Göttern Gutes zu fagen, vornemlich zu Athen, 
wo felbft den unbekannten Göttern *) Altäre erbaut find. 

So fprady und urtheilte er über den Timaſion; doc 
nannte er ihn Hippolytus der Augen wegen, mit denen er 
feine Stiefmutter anfchaute. Auch fehien er Sorgfalt auf 
feinen Leib gewendet, und die Gymnaſtik mit Liebe getrie— 
ben zu haben. 

4. Mit diefem Führer gelangten fie zu dem Heiligthus 
me des Memnon, Don dem Memnon **) fchreibt Damis 
Folgendes: er fey der Sohn der Eos aewefen, fey aber nicht 
in Troja geftorben, indem er gar nicht nach Troja gefommen 
fey, Sondern habe fein Leben in Wethiopien geendigt, nach— 
dem er fünf Menfcenalter über die Wethioper geherrfcht 
habe, Diefes Volk, das fich unter allen Menfchen des längs - 
ften Zebeng erfreut, beweint den Memnon als einen Jüng— 
ling ganz auf die Weife, wie fie die Frühverſtorbenen be— 
lagen. Der Drt, wo er aufgeftellt ift, gleicht, wie fie fagen, 
einem alten Marktplage, dergleichen in vormals bewohnten 
Städten übrig find, mit Trümmern von Säulen, Spuren 
von Mauern, Sitzplätzen und Schwellen, und Bildern von 


*) Paufanias I,1,4. V,14, 8. 

**) Die mannichfaltigen Fabeln vom Memnon find gefammelt 
von Jablonski de Memnone Graecor, et Aegypt. Syn- 
tagmata [1], Francf, ad Viadr. 1755. 4. Bergl. Sr. 
Jacobs vermifchte Schriften Ar Tb. ° 
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Hermen, das eine von Menfchenhänden, das andere von der 
Zeit zerflört. Das Bild ſey gegen den Scennenftrahl gewen— 
det, unbärtig und von ſchwarzem Stein. Beide Füße wären 
zufammengefügt πα der Bildweife des Dädalus, die Hände 
aber gerade auf den Sitz geſtemmt, wie wenn ein Sitzender 
im Begriff ift aufzuftehen. Diefe Stellung, und den Auge 
drud der Augen, uud was man von dem fprechenden Munde 
erzählt, hätten fie zu anderer Zeit weniger bewunderf; denn 
es habe ὦ noch nicht in Thätigkeit gezeigt; als aber der 
Strahl das Bild getroffen, was beim Aufgang der Sonne 
geſchah, wären fie ihrer Bewunderung nicht mehr Herr ge= 
wefen; denn das Bild habe augenblicklich gefprochen, als der 
Strahl ihm den Mund berührt habe. Die Augen aber hät— 
ten bei dem Lichte heiter zu werden gefchienen, τοῖς bei bes 
fonnten Meufchen. Da hätten fie denn, τοῖς fie fagen, εἰπε 
gefehen, daß es fich in Gegenwart der Sonne zu erheben 
fcheine, wie Die, weldye ein höheres Wefen aufrecht vereh— 
ren. — Nachdem fie nun dem Helios Aethiops und dem Evis 
fhen Memnon” geopfert hatten — denn diefes fagten ihnen 
die Priefter, indem fie jenen von αἴϑειν und ϑαλπειν 
(brennen und wärmen), diefen von feiner Mutter benennen — 
reiften fie auf Kamelen nad) ven Wohnpläsen der Gymno— 
fophiften ab. 

5. Als fie bier auf einen Mann fließen, der nad) der 
Weiſe der Memphiten gekleidet war, mehr aber umherzus 
fchweifen als in fefter Richtung zu wandern fchien, fraate 
Damis, Wer er fen, und weßhalb*, er umher irre, Da 


9; τι mit dem Cod. Rehd., ftatt öre; 
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fagte Timaſion: Fragt mic) Diefes, nicht ihn; denn er wird 
Euch feinen Zuftand nicht fagen, aus Scham über fein Un: 
glück. Ich aber kenne den Mann, und habe Mitleiden mit 
ihm, und will Euch Alfes fagen. Er hat ohne feine Schu 
einen Memphiten erfehlagen. Da verordnen nun die Gefese 
von Memphis, daß, Wer eines unfreiwilligen Mordes ange— 
klagt ift, fich verbannen und zu den Gymnoſophiſten ſich bege— 
ben fol; wenn er hier von der Blutfchuld gereinigt worden, 
darf er in die Heimath zurücfehren, nachdem er vorher zu 
dem Grabmal des Gerodteten gegangen, und daſelbſt ein 
nicht großes Opfer dargebracht haf. Während der Zeit aber, 
wo er noch nicht mit den Gymnoſophiſten zufammen gefom: 
men ift, muß er als-ein Flehender um diefe Gränze irren, 
bis fie ihm den Zutritt geftatten. Da fragte nun Apollonius 
den Timaflon, wie die Gymnofophiften über diefen Mann 
dächten? Sch weiß es nicht, antwortete Jener; aber ſchon 
fleht er hier in den fiebenten Monat — und noch Feine Ent: 
fühnung. Demnach, erwiederfe Apollonius, müſſen fie Feine 
weifen Männer feyn, wenn fie ihn nicht reinigen, und nicht 
wiffen, daß Philiskus, den er getödtet hat, von dem Aegyp— 
tifhen Thamus ) ſtammt, welcher einft das Land der Gym: 
nofophiften verheert hat. Da verjegte Timaſion voll Vers 
wunderung: Wie ſagſt Du? — Wie es [ὦ eben zugefragen 
hat, antwortete Apollonius. Denn ald Thamus einen Auf: 
[απὸ gegen die Memphiten erregte, vermwiefen εὖ ihm die 


*) Thamus oder Thammuz wird ald ein Aegyptiſcher König 
erwähnt. In Sprien wurde nad) Ezechiel VII, 14. dem 
Thammuz ein Xrauerfeft gefeiert. 8. Selden de Diis 
Syris, Synt, II. c, ı1. Creuzer Symbol, Il, p.gı. ss. 


4 


, 
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Gomnolophiſtenẽund hemmten fein Beginnen. Er aber vers 
wüſtete dafür das ganze Land, das fie bewohnen: denn er 
hatte fib um Memphis mit einem Raubheer verftärft. Von 
ihm nun ift, wie ich fehe, Philisfus, den diefer Mann ges 
tödtet hat, ein Abkommling im dreizehnten Gliede, belaftet 
mit dem Fluche Derer, deren Land Thamus damals verheert 
hat. Sft es nun wohl weife, den Mann, den fie krönen foll- 
ten, wenn er auch vorfeglih den Mord volbracht hätte, jet, 
da er ihn unabfichtlich, aber für fie vollbracht hat, nicht zu 
. zeinigen? — Staunend fagte nun der Füngling: Fremder, 
Wer bift Du ὁ Und Apollonius erwiederte : Der, den Du bei 
den Gpmnofophiften kennen lernen wirft. Da es mir aber 
noch nicht geftattet ift, einen Mann, der in Blutfchuld ift, 
anzureden, fo fprihb Du ihn Muth ein, und fage ihm, daß 
er fogleich gereinigt werden fol, wenn er an den Ort mei: 
ner Einkehr Eommt. Als nun der Mann zn ihm Bam, ver: 
fuhr er mit ihm nach der Weife, die Empedofles und Pytha— 
goras bei den Reinigungen vorgefchrieben haben, *) und δὸς: 
fahl ihm von dannen zu gehen, da er nun von ἴω Schu 
gereinigt fey. 


* Was Pythagoras von ſittlicher Reinigung gelehrt hatte, 
gab fpäter zu Entfühnungen Veranlaffung, die, als ein 
alter Gebrauh, durch Beziehung auf pythagoriſche Pehre 
veredelt wurden. Cin Gedicht bes Empebofles, χαϑαρμοὶ 
betitelt, enthielt wahrscheinlich DBorfchriften au foldhen 
Entfühnungen. ©. Sturz in Empedocle 1. Ρ. 80. 5717. 
Berühmt find die Sühnungen des Kretifchen Epimenides, 
den das unkritiſche Alterthum auch mit Pythagoras in 
Verbindung ſetzte. ©, Heinrich Epimenides ©. 21. ἢ, 
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6. Beim Aufgange der Soune bradyen fie num von hier 
anf, und famen um Mittagszeit zu der Schule der Gym: 
nofophiften. 9 Diefe Gymnofophiften wohnen auf einer mä- 
ßigen Anhöhe, nicht weit von den Ufern des Nils; ſtehen 
aber an Weisheit hinter den Indern fogweit zurück, als jie 
vor den Aegyptern voraus find. Gie find befleidet-wie zu 
Athen Die, weldye fich fonnen.- Bäume find in dem Diftrikte 
wenige, und ein Hain von nicht großem Umfang, in welchem 
fie zu gemeinfamen Berathungen zufammen fommen. Ihre 
Heiligthümer find nicht an einer Stelle, wie bei den Indern, 
fondern hier und da auf der Anhöhe erbaut, und, wie der 
Aegypter Rede geht, mit Fleiß und Sorgfalt eingerichtet. 
Sie verehren vorzüglid,; den Nil; denn diefen Fluß halten 
fie für Erde und Waſſer. ) Eine Hütte und Haus bedür— 
fen fie nicht, indem fie in freier Zuft und unter dem Obdach 
des Himmels leben; für Fremde aber haben fie eine genü- 
gende Wohnung erbaut, eine nicht große Halle, gleich an 
Länge der Hallen der Eleer, umter denen der Athiet den 
mittäglichen Heroldruf erwartet. ***) 

7. Hier meldet nun Damis eine Handlung des Euphra- 
fes, die wir für Eindifch, aber für ehrſüchtiger halten müffen, 
als (ὦ für einen der Philofophie Befliffenen geziemt. Denn 
da er oft von Apollonius gehört hatte, daß er die Indiſche 
Weisheit mit der Aegyptiſchen ) vergleichen wollte, ſchickte 


3) Philoſtr. nennt fie Πεῖδ Gymnmen, die Nadten. 
54) In Beziehung auf die Meinung von der Entftehung Ae— 
anptens aus dem Nil, S. oben 1 Cap. Anm. *9 
»++) ©, Fabri Agonist, I, 50. 
+) Die Wegyptifhe Weisheit kann hier Feine andere ſeyn, 
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er den Thraſybulus aus Naukratis zu den Gymnoſophiſten 
ab, um den Mann bei ihnen in Mißfredit zu bringen. Thra— 
ſybulus gab vor, ihres Umgangs wegen gefommen zu feyn, 
meldete aber die bevorftehende Ankunft des Tyaneers. Diefes, 
fagte er, werde ihnen feinen Heinen Kampf foften; denn er 
erhübe [Ὁ in feinen Gedanken über die Indischen Weifen, 
die er bei jeder Gelegenheit hoch preife. Er habe aber tau- 
fenderlei Prüfungen vorbereitet, und geftehe weder der Sonne 
etwas zu, noch dem Himmel und der Erde; denn er felbft 
bewege diefe und frage und verfebe fie, wohin er wolle, *) 
Nach folchen räntevollen Deranftaltungen entfernte ſich der 
Naukratite, 

8. Jene hielten diefes für Wahrheit, und ald er ge: 
kommen war, fchlugen fie eine Zufammenfunft nicht ab, ga= 
ben aber vor, wichtige Dinge zu thun zu Haben, und ganz 
mit diefen befchäftigt zu ſeyn; fobald fie aber Muße hätten, 
und Kunde befämen, was er wolle und wünfche, würden fie 
fidy auch mit ihm unterreden. Zugleich [ud fie der Abgeord- 
nete ein, in der Halle einzukehren. Da antwortete Apollos 
nius: wegen des Obdaches fage nichts; der hiefige Himmel 
geftattet Alten nackt zu leben (womit er ihnen vorwarf, daß 
fie nicht aus Standhaftigkeit, fondern aus Noth nadt gin— 
gen); wenn fie aber fragen, was ich will, und weßhalb ich 

als eben die Weisheit der ANethiopifchen Gymnoſophiſten. 
Auch weiter hin werden oft Aegypter genannt, wo Ae— 
thioper gemeint find. 

*) Diefe rätbfelbaften Worte fcheinen ſich auf die ‚magifchen 
Kräfte zu beziehen, welche die Feinde des Apollonius 
ihm beilegten, 
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gekommen bin, fo wundere ich mich, daß fie das noch nicht 
wiffen. Die Inder fragten mich das nicht, — Hierauf legte 
fi) Apolonius unter einem der Bäume nieder, und fprac) 
mit feinen Gefährten über Alles, was ſie ihn fragten, 

9. Damis zog jet den Timafien bei Seite, und fragte 
ihn für fih: Diefe Gymnofophiften — denn ohne Zweifel 
haft Du mit ihnen Umgang gehabt — morin find fie weife 2? — 
Sn vielen und großen Dingen, antwortete Jener. — Gleich— 
wohl, fuhr Damis fort, kann ich ihr Benehmen gegen ung 
nicht weife finden. Denn daß fie. mit einem folchen Manne 
über Geaenftände der Weisheit nicht zuſammentreten, umd 
ſich mit Stolz gegen ihn benehmen — ic) weiß nicht, wie ich 
das nennen ſoll. Dünkel etwa? — Dünkel, antwortete Timafion, 
habe ich früher nie*) an ihnen wahrgenommen, ob ich gleich 
fchon zweimal hier geweien bin... Denn immer waren Sie be— 
fcheiden und auf gegen Die, melde, fie befuchten. Noch 
jüngft — es Lönnen vieleicht fünfzig Tage ſeyn — hielt fich 
Thraſybulus hier auf, der in der Philofophie nichts. Glänzen— 
des leiftet. Da er fihraber als einen Schüler des Euphras 
tes einführte, nahmen fie ihn freundlich bei fih auf. — Was 
fagft Du, Sünaling? erwiederte Damis. Haft Du den Nau— 
frariten Thrafpbulus in diefer Schule gefehen? — Sa, ant- 
wortete Sener, ich habe ihn fogar felbft auf meinem Schiffe 
von hier hinab geführt. Jetzt, rief Damis mit Unwillen und 
Unmuth aus, jest ift mir Alles Far. Gewiß hat er bier 
‚ein Bubenftüd angeftiftet. — Timaſton nahm nun wieder das 


ἢ) ὃν οὔπω.-ὃν» was den Gang der Nede ftört, ift auszu- 
ſtreichen. 
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Wort und fagte: als ich den Maun geftern fragte, Wer er 
fey, würdigte er mich der Mittheilung nicht; fo fage Du mir 
denn, wenn es kein Geheimniß ift, Wer {{ der Mann ? Viel: 
leicht Bann ἰῷ dann aud) etwas zur Eufdedung Deffen, was. 
Du fuchft, beitragen. — Als er nun von Damis_hörte, daß 
es der Tyaneer fey, fagte er: Du haft das Rechte errathen. 
Als Thrafpbulus mit mir den Nil hinabfuhr, und ich ihn 
nady der Deranlaffung feiner Reife fragte, verfraute er mir 
feine bösartige Schlauheit, daß er die Gpmnofophiften mit 
Verdacht gegen Apollonius erfüllt habe, damit er, -wenn 
er fäme, don ihnen vernachläßigt würde. Die Urfache des 
Zwieipaltes mit ihm kenne ich nicht; daß er ſich aber zu 
Derleumdungen herabläßt, dünft mir weibifd, und eines ge- 
bildeten Mannes unwürdig. Ich will aber dod) die Männer 
begrüßen, um ihre Gefinnung zu erfahren; denn fie find mir 
Freunde. 
- Gegen Abend Fam nun Zimaflon zurüd, fagte aber dem 
Apollonius nichts, außer daß er fie begrüßt habe; dem Da- 

+ mis hingegen meldete er, fie würden morgen kommen voll 
»on Dem, mas fie von Thrafpbulus gehört hatten. Was fie 
mm weiter an jenem Übend vornahmen, war nicht bedeut: 
jam genug, um aufgezeichnet zu werden. Sie Iegten ſich aber 
zur Ruhe, da wo fie gefpeist hatten. - | 

u πο. Beim Anbruch des Tages, nachdem Apollonius, {εἴς 
πεν Gewohnheit gemäß, zur. Sonne gebetet hatte, überließ 
er ih dem Nachdenken. Da Fam nun Nilus auf ihn δι, 
welcher der jüngfte der Sophiften war, und redete ihn mit 
den Worten an: Wir Fommen zu Dir. — „Wohl billig,“ 

Philoſtratus 49 Brehm, J 6 
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antwortete Apollonius ; „denn auchic, bin zu Euch vom Meer 
re her gefommen;‘ und mif diefen Worten folgte er dem 
Nilus. Bei der Halle trafen fie zufammen. Nach gegenfeis 
tiger Begrüßung fagte Apollonius: wo werden wir ung be: 
fprehen? — Hier, antwortete Thefpefion, auf den Hain zei: 
gend. Thefpeflon aber war der älteſte der Gymnofophiften, 
und ἀπὸ an der Spize von Allen. Gene aber folgten, wie 
Hellanodiken * dem WUelteften, mit geordnetem und Iangfamem 
Schritte. Nadydem fie fid nun, fo wie es fid) fraf, nieder: 
gefest hatten — denn Hierbei beobachteten fie die Ordnung 
nicht mehr — blidten Alle auf Thefpefion, wie auf den 
Spender der Rede;**) und diefer fing folgendermaßen ar. 
Man fagt, Apollonius, daB Du Pytho und Olympia befucht 
haft; denn dieß hat hier der Pharier Strafofles erzählt, der, 
wie er fagt, dort mit Dir zufammengefroffen ift. Zu Pytho 
werden die Angekommenen mit Flöten begleitet, mit Gefang 
und Mufit erfreut, mit Komödien und Tragödien geehrt; 
und dann, ſpät εὐ, folgt der nadte Kampf. Olympia aber 


Ὁ) Die Kampfrichter bei den Olympifchen Spielen, ſtets Man— 
ner von Anfehen, und ausgezeichnet durd, Gerechtigkeit 
und Würde. S, unfere Anmerkungen zu Philoftr. Imagg. 
p. 451. f FE | 
48), ἑστιάτορα τοῦ λόγου; in Beziehung auf den Platos 

nifhen Ausdruck, wodurch eine belehrende und geiftreiche 
Unterhaltung mit einem Mahle, Der, welcher fie veranlaßt 
oder führt, mit dem MWirthe und Geber des Mahles ver: 
glihen wird. Die Stellen Plato’3 und feiner Nachahmer 
find gefammelt von Wyttenbach zu Plutarch ΥἹ, 1, S. 351 
f. Auch Cicero de divin. 1,29. fagt in diefer Beziehung ı 
mens salturala bonarum cogilalionum epulis. 
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entfernt Dinge folher Art als dort unpaffend und nicht 
tauglich, und bietet Denen, die dahin Fommen, nad) den Sa: 
Bungen des Herakles nacte Athleten dar. Diefes halte für 
ein Gleichniß unferer Weisheit hier genen die Indiſche. Jene 
laden wie zu einem Pytho ein, und locken durch mannichfals 
tigen Zauberreiz; wir aber zeigen ung, wie Die zu Olympia, 
nackt. Hier breitet die Erde Fein Lager aus, noch läßt fie 
Milch und Wein, wie den Bacchanten, auellen, noch trägt 
uns die Luft ſchwebend empor;*) fondern auf bloßer Erde 
gelagert, leben wir von Dem, was fie nad) ihrer Natur δεῖς 
vorbringt, und von felbft freudig darbietet, ohne dazu wider 
‚Willen **) gezwungen zu feyn. Daß es aber auch ung nicht 
an Mitten zu folhen Künften fehlt, fuhr er fort: „Du 
Baum dorf — εὐ war eine Ulme, der dritte von dem, unter 
welchem die Sprechenden faßen — begrüße den weifen Apol- 
lonius.“ Und der Baum begrüßte ihn, wie ihm befohlen war, 
und die Stimme war articulirt vernehmlich und weiblich. 
Hierdurch wollte er den Indern enfgegen treten, in der Hoffe 
nung, den Apollonius von der Meinung, die er von ihuen 
hegte, dadurch abzubringen, daß er gegen alles Neden und 
Thun der Inder ſpräche. Auch folgendes fegte er hinzu: es 
genüge ad Weiſen, rein von lebender Wefen Nahrung zu 


*) Mol. oben im 3 Buche 15 und 27 Cap. Die Berglei- 
hung mit den Bacchanten erklärt Euripibes Bacch, 142. 
-o4. Horat, II, Od, XIX,g. S. oben II, 15 

*) Durch magifche Künfte, die burh τέχνη βιαία bezeich: 
net zu werben pflegen. 
6 ΕἼ 
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feyn; vein auch von DBegierden, die durd) die Augen eine 
ſtrömen, und von Neid, der, als ein Lehrer der Ungerechtig- 
feit, Hand und Sinn beherrfcht. Wunderthaten und gewalt— 
thätige Kunft Magie) bedürfe die Wahrheit nicht. Betracdhte, 
fuhr er fort, den Delphifchen Apollo, der in der Mitte von 
Hellas Ὁ Götterfprüche ertheilt. Hier, wie Du wohl felbft 
weißt, legt Der, welcher einen Ausfprud) begehrf, eine Furze 
Frage vor; und Apollo fagt, ohne eitle Gaufelei, was er 
weiß. Und doch wär’ es ihm leicht den ganzen Parnaß zu 
erfchüftern, die Quellen von Kaftalia umzuwandeln und mit 
Wein zu füllen, und dem Eephiffus nicht zu geftaften, ein 
Fluß zu ſeyn.*) REr aber entſagt folhem Gaukelfpiel, und 
hält ὦ an die Wahrheit felbft. Auch dürfen wir nicht glau— 
ben, daß das Gold oder die flrahlenden MWeihgefchenfe dahin 
kommen, weil er es wünfcht, nody daß ſich der Gott an dem 
Zempel freue, wenn er auch doppelt fo.groß als jebt herge— 
ftelit wäre, Denn er bewohnte einft ein geringes Obdad), 
und eine Fleine Hütte war ihm gebildet worden, wozu die 
Bienen das Wadıs, die Vögel Federn beitrugen. *** Denn 
Einfachheit ift die Lehrerin der Weisheit, und die Lehrerin 


*) Delphi, der Nabel der Erde, ὀμφαλὸς γῆς ϑεσπιῳδός. 
Eurip. Med. 667. 

42) Ihn in feinem "Saufe zu hemmen, ihn verfchwinden zu 
laſſen. 

252) Die Delphier ſagten, der ältefte Tempel des Gottes fen 
von Lorbeerzweigen in Geftalt einer Laube geflochten ge— 
wefen ; daun auch, Bienen hätten aus Wachs und Federn 
den Tempel gebildet, und diefer fey von Apollo zu den 
Hyperboreern gefendet worden, S. Paufanias X, 5,9. 
5501, weiter unten Cap. 11. 
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der Wahrheit z und wenn Du diefe ehrfl,wird man Dich für 
wahrhaft weife halten, wenn Du alle Fabeln der Inder ver: 
giffeft. Denn zu dem „Thue das oder thue ed nicht 1" „Ich 
weiß, oder id) weiß nicht;“ „‚entweder diefes oder nicht die— 
ſes,“*) wozu bedarf es da des Getöfes — oder des Donnerng, 
oder eigentlicy des Augedonnert-Werdens ὁ Ὁ) Du haft auf 
Gemälden den Herakles des Prodikus***) gefehen, wie der 
Süngling πο nicht feinen Lebensweg gewählt hat, und wie 
ſich Wolluſt und Tugend um ihn flreiten und ihn zu fich zie— 
hen; die eine geichmückt mit Gold und Spangen, mit Pur— 
purgewand und aefchminkten Wangen, mit aufgeflochtenem 
Haare und untermalten Augen; aud) goldene Schuhe hat fie; 
denn auch mit diefen wird fie einherprunfend gemalt. Die 
Andere dagegen leicht einer WUrbeitfeligen: ihre Blick ift 
fireng und hart; Schmus ift ihr Schmuck; +) auch unbes 
ſchuht {{ die Tugend und ihre Kleidung einfach; fie würde 


*) Mit diefen Gegenfisen follen, wie es fcheint, drei Haupt⸗ 
theile der Philofophie, Ethik, Metaphyſik und DialectiE, 
bezeichnet werden, 

*#) ἐμβεβροντῆσϑαι: wie attonitum fieri, von Denen, die 
‚bei heftigen Schlägen des Donners, oder durch andere 
Staunen erregende Erfcheinungen bie Befinnung verlieren, 

#4), Bekannt aus Zenophons Denfwürbdigfeiten des Sofr. 1], 
4. Dal. Cicero de Off, 1, 32. (mit Beier’s Anmerkungen), 
der ihn, in Beziehung auf die Prunfrede des Eeifdhen So— 
phiften, Herculem Prodicium nennt, Die Schilderung 
der Wolluft zeigt die Tracht und den Puß der Hetären; 
die der Tugend fol an die arbeitfame Hausfrau erinnern. 

+) 9501, Philoſtr. Hefdengefch. mit unfern Anmerkungen S. 95 
und Leben des Apollonius 1, 8. Ὁ, 474. IV, 20. 8,572. 


+ 
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nackt erfcheinen, wenn fie nicht den weiblichen Anftand kennte. 
Denke Dir nun, WUpollonius, daß Du aud) zwifchen der 
Meisheit der Inder und der unfrigen ftändeftz und jene Dir 
fagte, fie werde Dir im Scylefe Blumen unterftreuen, Did) 
mit Milch tränfen und mit Honig*) nähren; es werde Dir 
ein Nektar von ihr zu Theil werden, und Flügel, fo oft Du 
wollteft; fie werde, wenn Du frinkeft, Tripoden herbeirol: 
fen und goldene Seſſel,**) und ohne daß Du arbeiteft, wür— 
de Dir Alles von felbft Eommen. Dagegen fage Dir die unf: 
rige, es gezieme Dir, auf bloßer Erde im Schmutze zu lie: 
gen; Dich nadt wie wir und arbeitfam zu zeigen; Das, was 
Dir ohne Arbeit zufälft, weder für lieb noch angenehm zu 
halten; uicht prahlerifc) zu feyn, noch aufgeblafen! Did) nicht 
leeren Träumen hinzugeben, die von der Erde erheben. Wenn 
Du nun nach der Weife des Herakles wählft, und ſtahl— 
fefte **) Gefinnung heaft, und die Einfachheit nicht verad)- 
teft, was die Natur an fid) Edles hat, +) nicht verfchmähft, fo 


*) Wie Säuglinge. S. Böttiger’s Amalthea J, S. 24. 
**) Mol, oben II Bud €. 27, ©. 519, | 
*+*) dödauavrivm δόξῃ ; vielleicht mit Anfpielung auf ein 

Bild des Sophofles in der Phädra, wo von den unver— 
änderlihen Befchlüffen des Schidfals gefagt ift, daß fie 
mit bemantnem Werkzeuge (ἀδαμαντίναις χερχίσιν) 
BR werben. Vol. Boiffonade zu Philoſtr. Heroic, 
P+ 40 

Ὁ) Die gewöhnliche Lesart τὴν κατὰ φύσιν εὐτέλειαν 
enthält, da μὴ ἀτιμάζών εὐτέλειαν unmittelbar vor: 
ausgeht, eine nichtsfagende Wiederholung Wahrſchein— 
lich ift das Wort aus εὐγένειαν verfchrieben, woburd 
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kanuſt Du behaupten, viele Löwen befiegt, viele Hydern verz 
ſtümmelt zu haben; auch die Geryone und Neſſus und.jeden 
Andern feiner Kämpfer. Zrittft Du aber auf die Seite der 
Gaufler, fo wirft Du Augen und Ohren fchmeicheln, aber 
nicht weifer erfcheinen als ein Anderer, und dem nackten 
Aegyptiſchen Manne den Preis Iaffen. 

12. Nachdem er fo gefprochen hatte, richteten Alle ihre 
Blicke auf den Apollonius: feine Begleiter, weil fie wußten, 
daß er ihm die Antwort nicht fchuldig bleiben würde; δὲς 
Umgebungen des ZThefpefion voll Erwartung, was er ant— 
worten Fönnte, Apollonius rühmte feinen Nedefluß und die 
Haltung feines Vortrags, und fagte dann: Haft Du πο 
Etwas hinzuzufegen? — Nichts weiter, fagte er; ich habe 
geendef. Und als er weiter fragte: oder Einer der andern 
Aegypter? erwiederte Theſpeſion: Du haft fie Alle durdy 
mich gehört. — Nachdem nun Apollonius einige Zeit ges 
fhwiegen, und feinen Blick auf das Gefagte geheftet hatte, 
ſprach er folgendermaßen : 

Die Wahl des Herakles, die er, wie Prodikus erzählt, 
als Jüngling getroffen, habt Ihr, weife Aegypter, verftän- 
dig und nad) dem Sinne der Philoſophie vorgetragen. Auf 
mid) aber hat fie Feine Beziehung. Ich bin nicht hierher ges 
fommen, wegen meines Fünftigen Lebens Rath bei Euch zu 
ſuchen, da ἰῷ längft Dasjenige gewählt habe, was mir auf 
ſchien; und da ich, den Theſpeſion hier ausgenommen, der 
ältefte von Eudy bin, jo möchte es wohl mir eher zukommen, 


der sigenthümliche Adel der Seele, ber Feines Prunkes 
bedarf, bezeichnet wird. 
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Euch eine Wahl der Weisheit zu rathen, wenn Ihr nicht 
ſchon gewählt hättet. Und doch will ich, trotz meines Alters 
und der Stufe, die ich in der Weisheit erftiegen habe, nicht 
Anftand nehmen, Euch meine Wahl zur Beurtheilung vors 
zulegen, indem ich Euch, zeige, wie richtig ἰῷ Das gewählt 
habe, was noch durch nichts Beſſeres bei mir verdrängt wor: 
den ift. Denn da ich in Pythagoras Lehre Großes erkannte, 
und daß er durch geheimnißvolle Weisheit nicht bloß wußte, 
Wer er fey, fondern auch, Wer er gewefen ſey; ) daßer die 
Altäre mit veiner Hand berühre, und ſich unbefleckt von be- 
feelter Speiſe halte; daß rein auch fein Leib fey von jeder 
Bekleidung, die von einem abgeftorbenen Wefen herrührt; 
daß er die Zunge unter allen Menfchen zuerſt gezügelt, in: 
dem er ihr dad Geſetz unverbrüchlichen Schweigens **) auf: 
erlegte; daß er endlich die übrige Philofophie wahrhaft wie 
einen Orakelſpruch feftgeftellt habe, fo eilte ich feiner Lehre 
zu, ohne, wie Du, waderer Thefpeflon, räthft, eine Art der 
Weisheit von zweien zu wählen. Denn die Philofophie hakte 
alle ihre Meinungen, fo viel deren find, um mich her auf: 
geteilt; jede mit dem ihr eigenthümfichen Schmuck umgeben, 
und mir befohlen, fie zu beſchauen und verftindig zu wählen. 


Ὁ) ©. oben die Heldengefh. S. 106. | 
ἘΠ) Im Original ift der fprichwörtliche , unüberfegliche Aus— 


druck βοῦν ἐπὶ γλώττη σιωπῆς gebraucht, was an 
einer andern Stelle (Vit, Sophist. 1, 21. p.515) βοῦς 


ἀφωνίας genannt wird. Daß bier auf die Hebung des 
Schweigens im pythagoriſchen rn gedeutet wird, 
verfteht fich von ſelbſt. 
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Da zeigten nun Alle eine ernfte und göfttiche Schonheit; 
und Mancher möchte bei Einigen von ihnen vor Staunen 
die Augen geſchloſſen haben; ich aber halte fie feſt auf Alle 
gerichtet. Denn fie ſelbſt ermuthigten mid) dazu, indem fie 
mic) an fid) zogen, und wa3 fie verleihen würden, Fund ga= 
ben. Da verfprac, denn die Eine, Schwärme von Genüffen 
über mich ausjugießen, ohne daß ich mid) zu bemühen brauch— 
te; die Andere, Ruhe rah derzArbeit; die Dritte wollte 
der Arbeit Luft beimifchen;z überall aber Teuchtete Genuß und 
Wolluſt durch: losgelaffen waren die Zügel des Bauches; 
die Hand nad) Reichthum ausgeſtreckt; die Augen ohne 
Zaum; Liebe, Verlangen und foldyer Art) Leidenfchaften 
waren geftattet. Nur Eine unter ihnen rühmte fidy der Ent— 
haltung von ſolchen Dingen. Diefe aber war {τε und lä— 
-fterfüchtig, ‚und ließ Altes von ſich weg. ) Da war nun 


*) τὰ τοιαῦτα παάϑη mit dem Cod, Rehd,, ſtatt τὰ 
ταῦτα. 
**) Die Worte des Driginals fcheinen verfchrieben und ver⸗ 
worren. Die Ausdrüce ϑρασεία δὲ ἦν χαὶ φιλο- 
λοίδορος χαὶ ἀπηγχωνισμένη πάντα werden von 
den Auslegern auf die puthagoräifche Philofophie bezogen, 
was mir durchaus unſchicklich erfheint, da fie offenbar 
einen Zabel enthalten, von Apollonins aber nur Gründe 
des Vorzugs erwartet werden, den er der Weisheit des 
Pythagoras vor jeder andern ertheilt habe. Ferner ſtehen 
jene Worte in directem Widerſpruche mit Dem, was von 
pythagoräiſcher Philoſophie ſogleich in dem Folgenden ge— 
agt wird, daß ſie abgeſondert von den Andern 
geſtanden, und geſchwiegen habe. Dagegen iſt 
Frechheit, Läſterſucht und Wegdrängen Anderer der cyni— 
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Eine Art von Weisheit, eine unausfprechliche Urt, die auch 
den Pythagores befiegte. Sie {απὸ nicht unter der Menge, 
fondern trennte ſich von diefer ab, und ſchwieg. Als fie be- 
merfte, daß ic) den Andern nicht beitrat, ihr Wefen aber 
ποῦ nicht Fannte, fagte fie: ich bin reizlos, o Jüngling, und 
voll Befcdywerden. Denn wenn Jemand in mein Gebiet 
kommt, dem wird jegliche Kot von lebenden Wefen entzogen; 
er vergißt den Wein, um nicht den MifchErug der Weisheit 
zu früben, der in nüchternen Seelen aufgeftellt it. 5) Kein 
weiches Gewand wird ihn wärmen, Feine Wolle, von lebenden 
Geſchöpfen entnommen. Zur Fußbedeckung geflatte ich ihnen 
Baſt; *) zum Schlafen, wie es fich trifft. Bemerfe ic) aber, 
daß fie Liebestüften fröhnen, fo habe ich Abgründe, zu denen 


nifchen Schule eigenthümlich. Dal. Athenae, XUI, p. 
ὅτι, ὦ, Lucian, Vit, Auct, c, 10, schildert den Ch: 
niter mit dieſen Morten: ἰταμὸν χρὴ εἶναι xal 
ϑρασὺν χαὶ λοιδορεῖσθαι πᾶσιν ἐξίσης ; und c.11. 
οὐδέν σε κωλύσει ϑαυμάσιον εἶναι» ἢν μόνον 
ἡ ἀναίδεια καὶ τὸ ϑράσος παρ χαὶ λοιδορεῖσ- 
αι χαλῶς ἐχμάϑης. Nach diefer Erklärung folgt 
von felbft, daß ein oder das andere Wort ausgefallen ſeyn 
muß. Dem Sinne würde Folgendes genügen ; ἕν δ᾽ ἣν 
εἶδος σοφίας; εἶδος ἀῤῥητονγ οὗ καὶ Πυϑαγό- 
ρας ἡττήθη. Diefer Vermuthung folgt bie Meberfegung 
in Ermangelung einer ficherern Lesart. 

S. daſſelbe Bild oben 4 95, Eap. 24. S. 377, und durd) 
ähnliche Stellen erläutert von Wyttenbach zu Plutarch 
VI, 2 S. 964. Derwandter Art ift das oben erwähnte 
ἑστιᾷν λόγοις und ἑστίασις λόγων. 

42) 6, oben 28. Cap. 20. 


* 


— 
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die Dienerin der Weisheit, die Gerechtigkeit, fie treibt und 
drängt. *) Und fo fireng bin ich gegen Diejenigen, die mic) 
wählen, def ich auch Fefleln der Zunge für fie habe. Nun 
höre aud), was Dir, wern Du ausdauerft, dafür werden wird, 
Weife Gefittung und Gerechtigkeit fchon von felbft; Neid 
gegen Keinen; den Tyrannen mehr furchtbar zu feyn, als fie 
zu fürdyten; mit Eleinen Opfern den Göttern willfommener 
zu ſeyn, als Die, welche ihnen das Blut der Stiere vergies 
gen. Wenn Du aber rein bift, werde ich Dir die Kenntniß 
der Zukunft verleiht, und Deine Augen jo mit Strahlen des 
Lichtes erfüllen, daß Du den Gott und den Heros erken— 
neft, *H) und die dunkeln Phantasmen enthülfeft, wenn fie 
ſich menſchliche Geftalt anlüger. Bei diefer Wahl des Le— 
bens aber, weife Aegypter, Die ich mit Verftand und nad) 
der Weiſe des Pythagoras getroffen habe, habe id) weder 
gefäufcht, noch Zäufchung erfahren. Denn was der Philo: 
fophirende werden muß, bin idy geworden ; und was fie dem 
Philofophirenden zu geben verhieß, habe ich Alles empfan— 
gen. Ich dadyte πάπ nad) über die Eutftehung der Kunft 
(der Philofophie), und woher ihre Anfänge ftammten; und 
fie fhien mir das Werk von Männern, welche, ausgezeichz 
net in göttlichen Dingen, die Seele am Beften erkannt häts - 
ten, ***) deren unfterbliches und unerzeugtes Wefen die Quelle 





*) S. 1B. Eap 11. 

**) Anſpielung auf die Worte ber Athene zu Diomedes Il. V, 
127. fr, daß fie ihm das Dunkel von den Augen genoms 
=. damit er —* Gott und den Menſchen unterſcheiden 
möge. 


**) G. Koe n's jjoxnusvcor, ſtatt ἐσχεμμένων, 
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der Entftehung if. Daß nun Jenes*) nicht durchaus auf 
die Athener paffe, war mir Elar: denn die Lehre von der 
Seele, welche Plato dort fo göftlidy und mit fo großer Weis: 
heit ausgefprochen hat, haben fie entftellt, indem fie wider- 
fprechende und unwahre Meinungen von der Seele zugelaf: 
fen haben. Ich mußte aber umfchauen, welche Stadt es 
wäre, und welches Volk von Männern, bei dem nicht der 
Eine oder der Andere, fondern Alle und Jede Daffelbe von 
der Seele ausfpräcyen. Da richtete ich nun, von meiner Ju— 
gend und Unerfahrenheit geleitet, meine Augen auf Euch, 
weil man vom’ Euch fagfe, daß Ihr das Meifte vortrefflid) 
wüßtet, und id) erwähnte dieß gegen meinen Lehrer, Diefer 
aber hielt mich und fagte: Wenn Du ein Verlangen der 
Liebe fühlteft, pder in dem Alter, wo man liebt, auf einen 
ſchönen Jüngling ftießeft, und voll Bewunderung feiner Schön: 
heit nachforfchteft, Wellen Sohn er fey; und fein Vater 
wäre vom Ritferftand oder ein Feldherr, nnd feine Großvä— 
ter Choregen; *) Du ihn aber den Sohn eines Trierardyen 


fcheint mir dem Zuſammenhange der Rede weniger ange: 
meſſen. 

*) Je nes (ὅδε ὁ λόγος), die ausgezeichnete Keuntniß 
göttlicher Dinge und des Weſens der Seele; wenn ich 
anders dieſe dunkle Stelle richtig verſtehe. 

ἘΠ) Choregie und Trierarchie gehörten zu den vorzüglichſten Lei— 
ſtungen (Liturgien) der begüterten Bürger Athens, und 
es war eine Ehrenſache, hierin mehr als das Nothwendige 
zu thun. Unter dieſen Leiſtungen behauptete die Choregie, 
oder Beſorgung des Aufwandes für die Ehöre bei den 
Schaufpielen, cyelifchen und pyrrhichiſtiſchen Tänzen, ben 
erftien Rang; woraus erhellt, warum hier die Würde des 
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oder Phylarchen 9 nennteſt; glaubſt Du wohl, hierdurch ſeine 
Gunſt zu gewinnen? oder würdeſt Du ihm nicht vielmehr: 
gar zumider werden, wenn Du ihn nicht nad) feinem Water 
benennteft, fondern wie den Sproß eineg fremden. und un: 
ächten Stammes behandelteft ? Da Du nun die Weisheit liebſt, 
welche die Inder erfunden haben, willſt Du dieſe doch nicht 
von ihren natürlichen, ſondern von den angenommenen Vaͤ⸗ 
tern benennen? wodurch Du den Aegyptern Größeres zuge⸗ 
ſtehſt, als wenn ſich der Nil ihnen wiederum, wie ſie erzählen, 
mit Honig gemiſcht erhübe. — Dieſes führte mich denn frü⸗ 
her zu den Indern als zu Euch, indem ich bedachte, daß die 
Einſichten ſolcher Männer, welche reineres Sonnenlicht ge- 
nöffen, feiner und eindringender feyn, und ihre Meinungen 
von der Nafur und den Göttern wahrhafter feyn müßten, 
da fie den Göttern und der Quellen des befebenden und 
warmen Wefens nah wohnten... Als ic) nun mit ihnen zu⸗ 
ſammen fam, werten ihre Reden ein Gefühl in mir, wie 
Dasjenige war, das die Athener bei der Kunſt des Aeſchy⸗ 
lus gefühlt haben ſollen. Aeſchhlus war ein Dichter der 
Tragödie. Da er ſah, daß die Kunſt noch ſchmucklos und 
ohne Ausſtattung war, zog er die langen Chorgefänge zus 
fammen, entfernte die langen Mompdien, und erfand *) die 





Trierarchen als etwas Geringeres erwähnt wird, S. über 
diefen ganzen Gegenitand δὶς lichtvollen Erläuterungen 
in Böckh's Staatsh. der Ath. I. Th. ©. 481. ἢ. 
Ὁ BVorftand eines der zehn Staͤmme Phylen) Athens, und 
im Kriege Führer deſſelben. : 
*) Statt ἢ τὰς τῶν ὑποχριτῶν ἀντιλέξεις εὐρείας 
was willkührliche Schreibung des Leipziger Herausgeber 
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Wechſelreden der Schaufpieler ; ferner ließ er feine Perfonen 
hinter der Bühne fterben, damit er fie nidyt vor den Augen 
der Zuſchauer tödfete, Auch dieß darf der Weisheit nicht fremd 
fcheinen; ob man gleid, glauben mag, daß fie auch wohl ei— 
nem Andern, dev weniger in der Dichtkunft vermochte, den 
Gedanken dazu dargeboten hätte. Er aber, fidy felbft be- 
denkend, wie er eine der Tıagddie würdige Sprache fpräde; 
und auch die Kunft bedentend, die ὦ mehr dem Hohen als 
dem Niedrigen und Gemeinen anjchließt, bildete ein Coſtüm, 
wie εὐ den Geftalten der Heroen angemeffen war. Er erhob 
die Schaufpieler auf Kothurnen, damit fie gleich Jenen ein 
herfchritten,D und ſchmückte fle zuerft mit einer Beklei— 
dung, *) wie fie Heroen und Heroinnen zu tragen anftändig 
war. Daher halten ihm die Wehener für den Vater der 





τᾷ, wofür die Kandfchriften εὑρεῖν haben, Tefe id xai 
τὰς τ. ὑ. ἀντιλέξεις εὑρεν. Daffelse fagt vom Ye: 
ſchylus Ariftoteles Poetic. c. 4, 16. und Athenäus J, 6.21 E.: 


‚Kai Αἰσχύλος οὐ μόνον ἐξεῦρε τὴν τῆς στο- 


\ 


Ang εὐπρέπειαν χαὶ σεμνότητα — ἀλλὰ xai 
πολλὰ σχήματα ὀρχηστῖχα αὐτὸς ἐξευρίσκων 
ἀνεδίδου τοῖς χορευταῖς: Man vergleiche aud) über 
diefe ganze Stelle Piloſtr. Vit. Sophist. 1, 9. ı. p. 492. 

Ὁ) ὡς ἴσα ἐχείνοις Baivoıev. So der Cod, Rehd,, ftatt 
ἐχείνηο: um mit Jenen gleihen Schritt zu 
Halten. Die Redensart ift in ihren verfchiedenen Bedeu: 
tungen erläutert von Buttmann in Seebode’s und Frie— 
demann’s Miscell. erit. U, 1. p. 81. 54. 

**) ἠσϑῆσϑαι» ohne jota subseriptum, von 20980, nicht 
ἠσϑησϑαι; was durch omnes sentirent Überfegt wird. 


— 


wer? Schötes Buch. 907 


Tragödie, umd riefen ihn auch nach feinem Tode zu den 
Dionyfien. Denn zufolge eines Volksbeſchluſſes wurden die 
Zragddien des Aeſchylus wieder auf die Bühne gebracht und 
fiegten vom neuem. *) Gleichwohl {{ der Reiz einer wohl: 
geſchmückten Tragödie nur kurz. Sie erfreut nur einen 
Meinen Theil des Tages, wie die Jahreszeit der Diony— 
ſten. *) Dagegen hat die Philofophie, wenn fie nach den 
Grundfägen des Pythagoras geftaltet, und, wie die Inder 
des Pythagoras, göttlihen Sinnes ift, einen Reiz nicht für 
eine kurze, fondern für eine unermeßliche und die Zahl über: 
chreitende Zeit; und erjenige ſcheint mir Feinen Tadel zu 
verdienen, der Π einer wohlgefchmücten Philofophie ergibt, 
welche die Inder, auf geziemende Weiſe ausgeftatter, auf εἰς 
nem hohen und göttlichen Gerüfte ***) vorführen. — Jetzt 
aber ift ed Zeit zu vernehmen, wie fehr mit Recht ἰῷ fie 
bewundert habe, wie mit Recht ic) fie für weife und felig 
halte, Sch ſah Männer, die auf der Erde wohnten und 
nidyt auf der Erde, die ohne Mauer ummauert, und ohne 
Habe im Befise aller Habe waren, +). Wenn id) in Räth: 
fein fpreche, fo geftattet diefes die Weisheit des Pythagoras; 
*) Quintil, Inst, Or, X, ı, 66.: Correctas ejus fabulas in 
certanien deferre posterioribus poetis Aihenienses permi- 
sere, suntque eo modo multi coronali; wo die legten 
μὴν ie erregen. ©. Böckh, gr, Trag. princip, 
A 
38) Die großen Dionpfien, welche hier gemeint find, wurden 
. im Frühling gefeiert. 
+44) Wie die Götter der Tragödie. 
#6, oben 39 Ὁ. Cap. 15. S, 305. 
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denn diefer lehrte zu rüthfeln,*) indem er die Rede zur 
Lehrerin des Schweigens machte. Auch Ihr ſelbſt ſeyd Jün— 
ger diefer Weisheit und Mitberather des Pythagoras gewe— 
fen, zu der Zeit, wo Ihr den Lehren der Inder Beifall gabt, 
indem Ihr felbft von Alters her Inder feyd. **) Nachdem 
Ihr aber aus Scham über die Veranfaffung,. die Eud) durch 
den Zorn der Erde hierher geführt haft, Tieber alles Andere 
als Aethioper, die von den Sundern gekommen, habt ſcheinen 


wollen, habt Ihr Altes in diefer Beziehung gethan. Daher: 
Habt Shr Euch aller Bekleidung, die von dort ſtammt, ent— 


ledigt, als ob Ihr damit Eure Aethiopiſche AbEunft auszö— 
get. Die Götter aber habt Shr lieber nad) der Aegyptiſchen, 
als nad) Eurer Weife zu verehren befdyloffen; und ſprecht 
über die Inder auf eine nicht geeignete Weiſe, ald ob Das, 
was Euren Stammpäterr zum Nachtheil gereicht, nicht auch 
Euch nachtheilig wäre. Und πο habt Ihr darin Feine Ber: 
änderung gemacht; und Ihr handeltet fo aus-demfelben Grun: 
de, um deſſentwillen Ihr Eud) der Bekleidung entledigt habt. 
Auch heute habt Ihr hiervon einen Beweis gegeben, Tadel: 
füchtig und fpottend, indem Ihr behauptet, daß die Inder 
nicht nach) dem Guten frebten, fondern nad) Staunen und 
Zäufchung der Augen und Ohren. Ohne meine MWeisheit-zu 
kennen, zeigt Ihr Euch unempfindlich gegen die von ihr 
herrfchende Meinung. Von mir will ich nicht fpredyen; möge 
ic) nur ſeyn, wofür mid) die Inder halten. Angriffe auf die 


5) Indem fie durch Symbole lehrke, welche ſchweigend 
fpreden. ᾿ 
γι) 6, oben 111,20. S. 501. 


"ἢ 
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Inder aber, -geftatte ich nicht. Wenn Ihr etwas won der 
Weisheit jenes Himeräifchen Mannes habt, welcher anders 
“αἴθ in einem frühern Liede von der Helena fang, und diefes 
feine Palinotie nannte [die er mit den Worten. begann: 
Niht wahr {{ jene Rede, *)], fo ift es Zeit, Eure 
frühere Meinung von ihnen zu Andern, und eine beffere 
Sprache zu führen. Send Ihr aber ohne Geſchick für eine 
Palinodie, fo müßt Ihr doch Männer fchonen, welche die 
Götter ihrer Gaben würdigen, und ſich ſelbſt nicht entwürs 
digt glauben durch Das, was Gene befiten. *9 Dun haft, 
Thefpefion, auch von Pytho gefprodyen, und das es feine 
Orakel einfach und ſchmucklos ertheilt; und der von Wachs 
und Federn zufammengefügte Tempel hat Dir alg Beifpiek 
Der Rede gedient, Mir aber ſcheint audy dieß nicht ſchmuck⸗ 
108 zu ſeyn. Denn Der, welcher fagt: 

Zraget, ihr Vögel, die Federn, das Wachs tragt, Bienen, zu⸗ 

ſammen, ***) 





- Ὁ Die Palinodie des Steſichorus aus Himera, in welder er 
frühere Schmähungen gegen bie Helena widerrief, fing 
mit den Worten an: οὐχ ἔστιν ἔτυμος ὁ λύγος oü- 

τος. Müfe de Choerilo p. 120 hält δῖε bier einges 
ſchloſſenen Worte für ein dem Philofiratus aufgedrunges 
nes Gloſſem, was in der Sammlung der Fragmente des 
Stefihorus von “Klein, S. 94 f-, unbemerft geblieben ift. 

49) πέπανται. ©. Valckenaer ad Herodot. IV, 46. p. 503, 
*9 Diefer Vers fol nah Einigen. der erſte beroifche Vers 
ſeyn, ber von einem Orakel ausgeſprochen worden (Bus 

“ tardy Tom, II, Ρ. 402 E.), und wird deßhalb der Phemos 
ποῦ, bie für die Erfinderin diefes Dersmaßes gilt, beige⸗ 

legt. Paufan. X, 5,7, Ὁ, Fabric, Bibl,Gr, Tom, I, P- 310,54. 

Philoſtratus 48 Bohn, ΄ FEW 
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gebietet ein Haus zu geftalten und den Schmuck eines 
Haufes. Über, wie ich glaube, ſchien ihm. dieß Klein, 
und feiner Weisheit nicht angemeffen, und er verlangte 
andere Tempel *) von großem Umfange und  befrächtlis 
chem Längenmaße. In einem derfelben foll er goldne Jyn— 
gen aufgehangen haben, die den Sirenen gleidy überres 
dende Töne hören Taffen, **) WUuch vereinigte er die herr> 
lichften.der Weihgefchenke in Pytho, des Schmudes wegen; 
und wied weder die Bildnerkunft weg, die ihm Kolofje in 
das Heiligehum brachte, einige von Göftern, andre von Mens 
fyen, πο andre von Pferden, Stieren und andern Thies 
ren; πο den Glaukus, der mit der Unterfchale des Kraters 
kam, ***) nody die Eroberung der Akropolis von Slium, 


*) xal ἄλλων ἐδεήθη νεῶν, wie bie folgenden Worte 
zu fordern fcheinen, ftatt χαὶ ἄλλου E. νεώ. lieber bie 
Veränderungen, bie der Delphifche. Tempel erfahren, ſ. 
Pauſan. X, 5, 9-13. 

*5) Jyngen nennt Philoſtratus, was Pindar Kelebonem 
nennt, begabt beide mit einſchmeichelnder Kraft, und deß⸗ 
halb. von Paufaniad a. a. O. mit den Sirenen Homers 
verglichen. Die Stellen der Alten von den Kelebonen ſ. 
bei Böckh in Fragm. Pindari p. 569 und bei Huſchke in 
Analect, crit, p.9 sq. Goldene Jyngen hingen mad 4 
45. 5.207 an dem Gewölbe eines Saaled zu Babylon, 
um den Nichtenden zur ermahnen, daß er fich nicht über 
die Menfchen erhebe. Nach Lobeck im Aglaophamus 1], ©. 
906 haben diefe zivei Arten der Jyngen nichts mit eins 
ander gemein. Statt ἐπεχούσας verbeffert biefer Ge: 
lehrte ἐπηχούσας. R ΄ 

ἘΦ 4) Nach Herodöt 1, 25, wo Weſſeling ©. 12 bie Stellen der 
Alten nachgewiefen hat, bie das Kunſtwerk des Glaufus 
erwähnen, Von diefem Künftler, dem die Kunf δε Lie 
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welche Polygnotus dort malte, *) Denn das Indifche God **) 
hielt er nidyt für) eine Zierde von Pytho, fondern nahm die— 
ſes der Hellenen wegen auf, um ihnen, wie mich dünkt, den 
KReichthum der Barbaren zu zeigen, damit fie lieber nad) je: 
nem trachten, als ῥ [ὦ gegenfeitig verheerem möchten. Aber 
den hellenifchen und den feiner Weisheit angemeffenen Schmud 
verfchmähte er nicht, und. verherrlichte fein. Pytho Damit. 
Sch glaube aber, daß er ebenfalls des Schmudes wegen die 
Orakelſprüche rhythmiſch einherfchreiten Taßt. Dem wenn 
er nicht dieſes beabfichtigte,, fo würden feine Antworten: fo 
lauten: thue Die, oder thue es nicht. Geh, oder gehe nicht ! 
Nimm Bundesgenoffen, oder nimm fie nicht. Denn Die ift 
ja wohl kurz, oder, wie Ihr ſagt, nackt; er aber, um den 
Fragenden prächtiger und anmuthiger zu erfcheinen, ſchmückt 
feine Worte mit Poefle. Auch behauptet er, es gebe Nichts, 
was. er nicht wiſſe; felbft des Sandes Zahl wiffe er, wie 
viel defjen fen, und die Maße des Meeres umfafle er insge- 
fammt. **) δεν fchreibft Du auch Dieß auf Rechnung der 
Gaufelei, weil Apollo diefes mit Feierlichteit und aufrech⸗ 





thens der Metalle beigelegt wird, f. Sillig zu Ἰ τοὶ Ca- 
tal. v. Glaucus. 
*) Ueber diefes von Paufaniad X, 25. befchriebene Gemärde; 
τς, Böttiger’3 Ideen zur Archäol. der Malerei S.296 ff. 
* Nie goldenen Ziegelplatten und andere Geſchenke, welche 
Kröfus dem Delphiſchen Tempel ſandte. ©, Herodot I, 
50. 51. Lucian w be C. 14.;3 im Alexander €, 8, 
Themiftins XIX, 
ἘΜῈ) Ylnfpielung auf 2. Drakelſpruch, den die Pythia den 
Abgeordneten des Kröfus gab. ©, Herodot J, 47.: οἷδα 


δ᾽ ἐγὼ ψάμμου τὶ ἀριϑμὸν καὶ μέτρα ϑαλάσσης. 
2 
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tem Stolze ausfpridt? Wenn Du aber meiner Rede nicht 
zürnen willft, Thefpefion — die alten Weiber, welche mit an: 
gehenkten Sieben zu den Schäfern, bisweilen auch zu den 
Ninderhirten gehn, *) und das Franke Vieh durch MWahrfa: 
gen, wie fie behaupten, heilen, machen aud) auf Weisheit 
Anſpruch; ja fie wollen weifer feyn, als die wirklichen Wahr: 
fager. Sp erfcheinet Ihr mir in Vergleichung mit der Weis: 
heit der Inder. Denn dieſe find göftlicher Art, und nad 
der Meife der Pythia geſchmückt; Ihr aber — doch ich will 
nichts weiter fagen : denn die Euphemie **) ift mir, und τῇ 
auch den Judern theuer. Mit ihr möge ich befreundet blei— 
benz; fie möge die Dienerin uud Führerin meiner Zunge ſeyn, 
indem ich nad) Dem, was mir möglich ift, mit Lob und Liebe 
deſſelben ftrebe; Das aber, was mir nicht erreichbar iſt, un: 
befleckt von Tadel zurüctaffe Wenn Du berm Homer’ in 
dem Cyklopengeſange Hörft, daß die Erde die wildeflen und 
gefestofeften Wefen unbebauf und ungepflügt bewirthet, ***) 


+) Eine Wahrfagerin vermittelt des Siebes, χοσχινόμαντις, 
erwähnt Xheofrit Idyll, 111,31. Daß fie im geringer Ach— 
tung fanden, fagt der Scholiaſt zu Lucian's Alexander C. 


9., wo χοσχίνῳ μαντευόμενος vorkommt. 

*) Euphemie, hier gleichfam perfonificirt, bezeichnet Alles, 
was in der Nede für gute Worbebeutung gilt, mit — 
meidung des Gegentheils. 

—** Od. IX, 106.: ᾿ 

Und an das Land der Cyeklopen, der ungeſetzlichen 
Frevler, 

Kamen wir, welche nur den unſterblichen Göttern ver: 
trauend, 
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freuſt du dich der Sage; und wenn Edoner und Lydier *) in 
Bachhanalen ſchwärmen, glaubft Du gern, daß ihnen die Erde 
Quellen von Milch und Wein eröffnet, und fie tränkt; aber 
den Bacchanten **) jeglicher Weisheit willſt du die freiwikig 
von der τὸς gebotenen Gaben entziehn. Auch zu den Map: 
len der Götter kommen Zripoden von felbft; ***) und Ares, 
wie unwiffend und feindfihen Sinnes er auch iſt, hat 
doch nie den Hephäftos darüber angeklagt; und nie haden die 
Götter von einer ſolchen Klage gehört: „Du thuft unrecht, 
Hephäftos, daß du das Mahl der Götter ſchmückſt und mit 
Wunderwerken umvingft.‘+) Auch hat ihn nie wegen der 
goldnen Mägde +1) ein Vorwurf getroffen, als ob er die Stoffe 

Nirgend bau'n mit Hinden zu Prlanzungen oder zu 

u Feldfrucht. 
Ohne des Pflanzers Sorg’ und der Aderer fteigt das 
Gewäihs auf. 

*) Edoner in Ihracien, Lydier auf dem Tmolus. Edoniſche 
Bachantinnen, Ammen des Dionyfos, erfchienen in dem 
Lykurgus des Aeſchylus; Lydifche bilden den Ehor in den 
Bacchen des Euripides. 

**) τοὺς δὲ σοφίας ἁπάσης βαάχχους» nicht τὸ δέ. 
Bachanten der Weisheit. heißen die Indifchen Phie 
loſophen, weil ihnen eine göttliche DBegeifterung δεῖς 

wohnte, burd) die fie höhere Kenntniffe empfingen. So 
nennt fih Apollonius und alle Waffertrinfer (oben 1, 37. 
S. 279 f) Bachanten δεῖ Nüchhternheit, und 
Plutard) (II, p.580 C.) bie, Philofophie des Pythagoras 
und Empebofles, doch nicht mit unbedingtem Lobe, ie: 
σοφίαν εὖ μάλα βεβαχχευμένην. 

*) ©, oben il, 27. ©5419. 

+) περιιστὰς mit dem Cod, Rehd,, ftatt χαί περ ἱσταξ. 

ὁ) 3. XVIII, 447 ἢ, 
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verdürbe, weil er das Gold befeelt. Denn nach Schmuck wird 
jealiche Kunſt ſtreben; da ja eben das Seyn der Kunft um 
des Schmuckes willen erfunden iſt. Auch die Barfüßigkeit 
und die Kutte *) und der angehängte Ranzen ift eine Erfin: 
dung des Schmuckes. - Denn fogar nadt zu gehm, wie ihr, 
gleicht zwar einer einfachen und ſchmuckloſen Tracht, iſt aber 
auch um des Schmuces willen angenommen, und hängt mit 
ihm durd jenen andern Hohmuth zufammen. Was 
endlich die Sonne betrifft und der Inder Gewohnheit, und 
die Art der Verehrung, *) deren fie ſich freut, fo gilt davon 
daſſelbe Gefes. Die irdifchen Götter Lieben Gruben, und was 
in hohler Erde vollbracht wird; der Träger der Sonne aber 
ἰ die Luft, und Diejenigen, die ihm auf eine angemeſſene 
Weiſe preifen wollen, müſſen fi) von der Erde erheben und 
mit dem Gofte in der Höhe wandeln. Diefes — Alle; 
die * allein aber können es. 

Hier, ſagt Damis, habe er — ——— 
ας er Diefes gehört habe. Denn auch auf δὲς Aegypter 
habe die Rede des Upollonius einen folchen Eindruck gemadyt, 
daß Theſpeſion, obgleich von ſchwarzer Farbe, doch ſichtbar 
erröthet fey; und auch bei den Uebrigen habe [ ein Stau— 
nen gezeigt, da fie ihn fo kräftig und mit ſolchem Redefluß 
fprehen hörten; der Süngfte aber der Aegypter, welcher Ni— 


*) roißov.— 9118 Diogenes zu Olympia Rhodifche Süng- 
linge in reicher Kleidung fah, fagte er: „Das {ΠῚ Hoch— 
muth.“ Da er aber Lacedämonier in fchlechten, ſchmutzi— 
gen Kutten fah, fagte er: „Das if ein auderer 

—Hochmuth.“ Aelian, Var, Hist, IX, 54. 

**) ©, oben 111, 45. Θ. 503. TA 
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us hieß, fey vor Bewunderung aufgefprungen, habe dem 
Apollonius die Hand geboten, und ihn gebeten, die Unterre» 
dungen, die er mit den Indern gehabt habe, zu erzählen, 
Hierauf habe Apolionius gefagt: Dir werde ἰῷ feine Rede 
verfager, da Du, wie ich fehe, ein aufmerffamer Hörer bift, 
und jegliche Weisheit liebftz dem Thefpefion aber, und Wer 
fonft die Lehre der Inder für eitled Geſchwätz hält, werde 
ἐ die dort gepflogenen Reden nicht zufließen laffen. *) Hier 
fagte num Thefpefion: "wenn Du ein Kaufmann wäreft oder 
ein Schiffer, und Du uns von dorther Waare brächteft, würs 
deſt Du wohl, weil fie von den Sundern fommt, verlangen, 
. fie ungeprüfte abzufesgen, ohne auch nur einen Vorſchmack oder 
zine Probe davon zu geben? Diefe, erwiederte Apollonius, 
werde ἰῷ Denen geben, die fie verlangen. Wenn aber Einer 
an das Meer käme, eben wenn das Schiff angefommen ift, 
und übel von der Fracht ſpräche, und den Schiffer in Mißs 
eredit brädhte, als aus einem Lande kommend, das nichte Ges 
ſundes hervorbräcdyte, und nicht bloß mid) tadelte, daß ic) die 
Fahrt um untauglicher Waare willen unternommen, fondern 
auch Andre beredete, fo zu denken; glaubſt Du da wohl, daß 
Einer in einem foldyen Hafen einen Anker, oder ein Tau auss 
werfen, und nicht vielmehr die Segel wieder auffpannen, dag 
Schiff in die hohe See laffen, und lieber den Winden, als εἷν 
nem fo verworrenen und unmwirthlichen Sinne preisgeben 
würde? — Ich aber, fiel Nilus ein, ergreife das Tau, und 
befhwöre Dih,. Schiffer, mid) an der Waare, die Du fühs 


N μὴ av ἐπαντλήσαιμι mit Boiſſonade (ad Heroic, p. 
555), flatt ἐπαντλῆσαι. 
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reft, Theil nehmen zu laſſen. Sa, ἰῷ werde mıt Dir auf das 
Schiff fteigen, alg überzöhliger Pafjagier * und Bene zu 
deiner Fracht. 

135. Diefe Reden endigte Thefpefion mit * Worten: 
Sc freue mich, Apollonius, daß Du über Das, was Du ges 
hört haft, ungehalten bift; denn fo wirft Du auch ung ver- 
zeihen, daß auch wir über das ungünftige Ürtheilfungehalten 
find, das Du von unferer Philofophie gefällt haft, ehe Du 
fie nody geprüft hatteſt. — Bei diefen Worten war Apollo» 
nius einen Augenblick betroffen, weil er noch nichts von den 
Ränken des Thraſybulus und Euphrates gehört hatte; indem 
er aber, feiner Gewohnheit nad), Das, was gefchehen war, 
fchnell errieth, fagte er: den Indern, Thefpefion, würde dieß 
nicht wiederfahren fern, und fie würden auf die Vorſpiege— 
fungen des Euphrated nicht geachtet haben; denn fie haben 
die Gabe des VBorausfehens. Ich habe für meine Perfon Leis 
nen Zwift mit Euphrates gehabt; da ich ihn aber von Geld 
gier heilen und abhalten wollte, nicht jede Art von Gewinn 
für preiswürdig zu halten, ſchien mein Rath nidyt angemeffen, 
noch ausführbar für ihn. Sa, er hält diefes für Tadel, und 
läßt nicht- ab, Diefes oder Jenes gegen mid) anzufliften. Da 
er Euch aber bei Dem, was er gegen meine Denkungsart 
ſagt, gläubig gefunden hat, fo erwägt, wie er früher gegen 


*) περίνεως, wie bie ältern Ausgaben und die meiften 
Handfchriften Iefen (περὶ νεὼς Cod. Rehd.), nicht 
περίνοος, wie Olearius willkührlich in ben Text gefegt 
hat, ©. Boiffonade ad Heroic, p. 455. Das folgende 


μνήμων ift verfchrieben. Die Ueberfegung brüdt aus, 
was ber Siun zu fordern ſchien. 


* 
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Such geſprochen hat. Mir ſcheint nun zwar der Verleum— 
dete keiner geringen Gefahr ausgeſetzt zu ſeyn; denn, ohne 
ein Unrecht gethan zu haben, wird er gehaßt werden. Aber 
auch Die find nicht frei von Gefahr, die auf Verleumdungen 
hören; indem man ihnen zur Lat legen kann, daß fle die 
Lüge ehren, und ihr gleichen Werth mit der Wahrheit-eins 
räumen; dann auch Leichtſinn und Leichtgläubigkeit. Diefer 
aber fich hinzugeben, ift auch für einen Knaben ſchimpflich. 
Siewerden für neidifch gelten, indem fie den Neid zum Lehrer 
eines ungerecdyten Betragens *) machen. Auc) werden fie felbft 
den falfchen Anſchuldigungen ausgefest feyn, die fie bei Andern 
für wahr annehmen; denn die Naturen der Menschen find am 
bereitwilligften, das zu thun, was fie nicht {ἄν unglaublich 
haften. Nidyt möge der Mann, der fich hierzu neigt, Tyrann 
fen, nicht Vorſtand des Volkes; denn auch die Volksregie- 
rung wird unter ihm zur Tyrannei werden. Nicht Richter 
möge er ſeyn; denn er wird über Nichts ein Ertenntniß has 
ben. Nicht Schiffhauptmann; denn das Scyiff wird in Aufs 
ruhr gerathen. Nidyt ein Heer möge er befehlen; denn der 
Feind wird [ὦ dabei wohl befinden. Auch phitnfophiren möge 
er nicht bei folder Gefinnung; denn er wird nicht für die 
Wahrheit ftimmen. Euphrates aber entzieht Euch audy den 
Ruhm der Weisheit. Denn wie können Die auf Weisheit 
Anſpruch madyen, die er durch Züge unterjocht hat? Sie 
find ja eben dadurch von der Weisheit abgekreten, daß fie eis 
nem Manne glaubten, der ihnen das Unwahrfcheinliche eins 
redete. 


#) ἀγωγὴς mit dem Cod. Rehd., fiatt «xon. 
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Hier verfuchte nun Thefperion ihn zu begütigen, indem 
er fagte: Genug jest von Euphrates und Eleinlichen Dingen! 
Dielleicht möchten wir Did) und ihn ausfühnen können; denn 
wir halten: es für weife, über Weife zu entfcheiden. Wer 
aber wird, fagfeter, mich mit Euch ausfühnen ? Denn Wer 
durch Lüge gekränkt worden ift, muß durch die Lüge in 
feindlicher Stimmung feyn. So fey es, ſagte Apokoniusz *) 
Laßt uns ernfte Dinge verhandeln. Denn Dieß wird uns am 
beiten verfühnen., 

14. Nilus, weldyer den Mann zu hören nünfchte, fagte: 
es möchte ſich wohl ziemen, den Anfang ernfter Unterhaftung 
damit zu mahen, daß Du und Deine Reife zu dem Volke 
der Inder erzählteft, und die Verhandlungen, die ihr dort 
gewiß über herrliche Dinge gepflogen habt. Sch aber, fagte 
Zheipefion, wünfche auch von der Weisheit des Phraotes zu 
hören; denn auch von diefem Manne, wie erzählt wird, habt 
Ihr der Reden Bilderfhmud **) aus Indien mitgebracht. 
Apolionius erzählte jest Alles, indem er mit feinem Aufent— 
Haft in Babylon den Anfang machte; und Jene, von der 
Kraft der Rede bewältigt, hörten ihm mit Vergnügen zu. 


*) Wir folgen ber Sesart der ältern Ausgaben und des Cod, 
Rehd,, wofür Dlearius aus Feder Vermuthung ὁ Θε- 
σπεσίων in den Tert gefegt bat, 

**) ἀγάλματα λόγων ſcheint von fhönen Neben zu vers 
ftehen zu feyn, mit Ve, 5 Gedanken bekleidet find. 
Ruhnken ad Timae. p.7.: Platonici puleri eujuslibet et 


summi boni cogitationem mente —— ἀγάλματος 
nomine designabant, 
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aus es Mittag war, huben fie die Unterhaltung auf. Denn 
diefe Tageszeit widmen auch die Gymmofophiften dem Opfern. 
15. Als Apollonius und feine Begleiter ihr Mahl hiel= 
ten, trat Nilus herzu mit Gemüfe und Broden und Knadwerf, 
wovon er Einiges felbft trug, Anderes von Andern tragen 
ließ; umd ſagte mit vieler Artigkeit: die Weifen fchicken diefe 
Gaftgefchente Euch und mir; denn aud) id) werde mit Euch 
fpeifen, nicht ungeladen, wie man fagt; denn ich lade mid 
felbft ein. Da bringft Du, antwortete Apolloniug, o Jüng— 
fing, ein erfreuliches Gaftgeichent, Dich felbft und Deine Ge⸗ 
finnungen. Denn du fcreinft ohne Falſch zu lieben, und der 
Weisheit der Inder und des Pythagoras hold zu ſeyn. Setze 
Dich alfo Hier nieder und fpeife mit uns. Wohlan, erwie— 
derte Jener, ich [δὲ ſchon; aber Du wirft nicht Gerichte ges 
nug haben, um mich zw fättigen. — Du fcheinft Fein Koftver- 
ächter, fondern ein ſtarker Effer zu feyn. — Gewiß der ſtärk— 
fte, antwortete Nilus, da ich, nad) der großen und herrlichen 
Maͤhlzeit, die Du gegeben haft, πον nicht befriedigt bin, fon= 
dern’ nad) kurzem Verzuge wieder komme, um eine neue 
Mapizeit einzunehmen. Wirft Du nicht fagen, daß ich un: 
erfättlich und ein gewaltiger Schlemmer bin? — So ſättige 
Dich denn, antwortete Apollonius. Etoff zum Gefpräche ' 
wirft Du, Andern werde ich geben. 
16. Nach geendigter Mahlzeit fagte Nilus: bisher habe 
ich unter den Fahnen der Gumnofophiften gedient, indem ich 
mid) an fie als an leichtbewafinete Truppen oder Schleuderer 
anfchloß; von ‚jept an aber will id) als Hoplit dienen, und 
Dein Schild ſoll mic ſchmücken. Ich fürdte aber, fagte 
Apollonius, ZThefpefion und die Andern werden ed Dir zum 
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Vorwurfe machen, das Du Did), ohne uns näher geprüft zu 
haben, in unfre Wohnfige wirfft. So glaube idy auch, ant« 
wortete Jener; wenn aber die Wahl Vorwürfe nad) [ὦ 
zieht, fo wird vielleicht das Nichtwählen daffelbe thun; und 
fie werden noch fichrer verurtheilt werden, wenn fie nicht 
thbun, *) was ich thue. Denn daß fie, die foviel Alter und 
weiſer find, nicht längſt gewählt haben, was ich jest wähle, 
möchte ihnen **) mit vollem Rechte mehr zum Vorwurfe ge: 
reihen, indem fie, bei folhem Vorzuge, nicht dad Beſſere 
ergriffen haben. — Kein unedled Wort, o Süngling, haft 
dur gefprochen; erwäge aber, ob nicht eben in diefer Weis— 
heit und bei dem Alter, in dem Du ſtehſt, jene Vorwürfe 
Dich mit Recht treffen dürften, und während Du nicht ohne 
Grund diejes ***) verwirfft, Du Dich doch eines dreifteru 
Verfahrens ſchuldig machft, da Du mehr ald Lehrer, denn 
ald Schüler verfährft. — Hieranf erwiederte der Aegypter 
gegen des Apollonius Erwartung: von Dem, worin der Füns 
θεῖς dem eltern folgen muß, unterlaffe ich Nichts; und fo 
lange ich glaubte, daß diefe Männer in dem Befige der Weis: 
heit wären, wie Niemand anders, habe ich mid) am fle ange: 
fdyloffen. Die Veraulaſſung meines Entſchluſſes aber war 
Folgendes: mein Vater ‘machte einftmals. aus freiem Uns 


Ἐ) ἅπερ ἐγὼ μὴ ἑλόμενοι Cod, Rehd,, wie der Sinn fors 
dert. In Dlearius Ausg. fehlt die Verneinungs- Partikel. 

**) ἔχον ἀν μᾶλλον Cod. Rehd, 
**r) Die Lehre und Philofophie der Aegyptiſchen Gymnofos 
phifien.— ταῦτα τε. ϑρασυτέρου λόγου und δοχῆς» 
ftatt ταῦτά γε ϑρασύτερον und δοχεῖς, Cod, Rehd, 
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triebe 5) die Fahrt nad) dem rothen Meere, indem er das 
Schiff führte, das die Aegypter zu den Indern zu (Φ ἐπ 
pflegen. **) Indem er nun mit den Sundern am Meere ver- 
kehrte, brachte er von den dortigen Weifen Nachrichten mit, 
die Dem nahe kamen, was Du heute gegen ung gefprocen 
haft. Als ich nun auch diefes von ihm hörte, daß die Inder 
die weifeften Menfchen, die Aethioper aber ihre Abkömmlinge 
wären, und der angeftammten Weisheit ergeben, mit ihren 
Blicken an deralten Heimath hingen, überließ ich, zum Jüng— 
ling gereift, meine väterliche Habe Denen, die fie wollten, 
und begab mid) nackt zu den Nackten, um bei’ihnen die 
Weisheit der Inder, oder dod) eine verfchwifterte Weisheit zu 
‚fernen. Und alferdings erfchienen fie mir weife, obgleich nicht 
nady Fener Art. Als ich fie nun fragte, weshalb fie nicht die 
Weisheit der Inder Iehrten, fpracdyen fie ungünftig von ih— 
nen, ungefähr auf-die Weife, wie heute gegen Did, Mid, 
aber, jung, wie Du mic) fiehft, nahmen fie in ihre Gemeins 
ſchaft auf, aus Beforgniß, wie ich glaube, ich möchte von ih— 
nen abfpringen, und auch, wie einft mein Vater, nad) dem 
rothen Meere fahren. Und bei den Göttern, ich hätte dieß 
nicht unterlaffen, und wäre fchon bis zu dem Hügel der Weis 
fen vorgedrungen, wenn nicht ein Gott Did) hierher geſendet 
hätte, mir als Helfer, damit idy, ohne Fahrt auf dem rothen 

Meere, und ohne den Verkehr der Küftenbewohner, Kunde 
Indiſcher Weisheit befäme, da id) nicht εὐ heute, fondern 
vorlängſt die Wahl meiner Lebensbahn vollendet habe, Das 


*) ἑχὼν mit dem Cod, Rehd,, fiatt ἤχων. 
52) S. III, 55. 
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aber, was ich zu empfangen glaubte, nicht empfangen habe. 
Bervient es nun wohl Tadel, wenn Einer auf feinem Wege ume 
kehrt, weil er Das, wornach er flrebte, verfehlt hatte? Und 
wenn ich auch Sene auf diefen Weg herüberführte, und ih: 
nen zudem viethe, wovon ich mich ſelbſt überzeugt habe, 
würde ic) da, fage mir, etwas Dreiftes thun ? Denn die $u> 
gend darf hiervon nicht abgehalten werden ; ja fie iſt zu fols 
chen Beftrebungen beffer geeignet als das Alter; und Wer 
einem Andern zu der Weisheit räth, die er felbft gewählt 
hat, entgeht dod) gewiß dem Vorwurfe, ihn zu Dem zu bes 
reden, mwoven er felbfi nicht überzeugt iſt; Wer aber das 
Gute, was ihm von dem Glücke gekommen iſt, ſelbſt zwar 
annimmt, ‚aber es allein genießt, beeinträchtigt das Gute, 
Denn er entzieht ihm den Vortheil, lich bei Mehrern befiebt 
zu machen. 

17. Nachdem fih Nilus auf foldye Weiſe und ſo kräftig 
ausgeſprochen hatte, ſagte Apollonius: und von dem Lohne 
für meine Weisheit, die Du begehrſt, ſagſt Du Nichts ὁ Dieß 
fol gefdyehen, erwiederte Nilus; *) fordere, wad Du willſt. — 
Wohlan, fo fordere ih: daß Du zufrieden mit Dem, was 
Du felbft gewählt haft, die Gymnofophiften nicht mit einem 
Rathe beläftigft, den Du ihnen nicht annehmlich machen wirft. 
— σῷ werde Dir folgen, antwortete Nilus: und fo find. wir 
über den Lohn einig. — Da er ihn nun. weiter fragte, wie 
lange er bei den Gymnoſophiſten verweilen werde? antwor⸗ 
tete Apollonius: So lange ihre Lad mein Verweilen - 


*) 78° ὃς ὁ Neidag ift die richtige Lesart. S. G. J. Βε-. 
cker, Spec, Var, Lect, p, 46. 
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belohnt. Dann wollen wir zu den Wafferfällen reifen, um der 
"Quelle willen. Denn es ift angenehm, nicht bloß den Urs 
‚sprung des Nil zu fehn, fondern auch fein Raufchen zu hören. 

Nach diefer Unterredung, und nachdem πο Einiges von 
Indiſchen Gegenftänden erwähnt worden war, legten fie ſich 
auf dem Grafe zum Schlafen nieder. 

ν8, Nachdem fie hierauf nach Tages Anbruch die des 
wohnten Gebete verrichtet haften, folgten fie den Nilus, der 
fie zu Thefpefion führte, und nach gegenjeitiger Begrüßung 
festen fie ὦ in dem Haine nieder und fingen die Unterres 
dung an. Apollonius machte den Anfang. Daß es υἱεῖ 
werth fey, fagte er, die Weisheit nidyt zu verbergen, zeigen 
die geftvigen Reben. Nachdem mic, tie Inder von ihrer 
Weisheit Altes gelehrt haben, *) was ich für mich angemeffen 
fand, fo bin idy meiner Zehrer eingedenf, und ziehe umher **) 
und lehre, was id) von ihnen gehört habe. Uud aud, Euch 
würde ich nüglich fegn, wenn Ihr mid, mit der Kenntniß Eu— 
ver Weisheit entfendetet. Denn id) würde nicht aufhören, 
Eure Lehre den Hellenen vorzutragen und den Indern zu 
überfchreiben. — Frage, ſagten ſie. Auf die Frage folgt ja 
die Antwort. 

19. Hierauf ſagte Apollonius: zuerſt will ich Euch über 
die Götter befragen. Was hat Euch bewogen, den Menfchen 
hier die Götter, mit wenigen Ausnahmen, in fo befremdlichen 
und lächerlichen Geftalten zu übergeben ὁ Mit wenigen Ausnah— 


*) διδαξαμένων. Mit Unrecht fagt Olearius, der Cod, 
γαῖ, habe diefe Lesart. Er liest vielmehr διαδεξαμένων. 
*) Statt περιίημι muß περίειμι gelefen werden. 


524 Philoftr. Leben des Apollonius von Tyana. 


men, fage ich. Meberaus Wenige find. ihrer, die weislich 
und götferähnlich geftalter find; in den übrigen Tempeln 
berrfcht offenbar mehr die Verehrung vernunft: und achtuugs⸗ 
loſer Thiere, als der Götter. — Unwillig hierüber fagte The: 
fvefion: und Eure Bilder, mie find denn die geftaltet? — 
Mach der fchönften und würdigfien Weife, antwortete er, 
nad) der Götter zu bilden ziemt. — Du ſprichſt wohl, fagte 
Sener, von dem Zend zu Olympia, und dem Standbilde der 
Athene, und der Knidia und der Argiverin, *) und welche 
ſonſt ſchön und voll Aumuth find? — Nicht bloß von diefen, 
antwortete Apollonius, ſondern ich behaupte, daß überhaupt 
bei Andern **) die Bildnerei das Geziemende thue, Ihr aber 
das göttliche Weſen mehr zu verſpotten als zu ehren ſcheint. 
— Sind denn, ſagte Theſpeſion, die Phidias und- die Pra— 
xiteles in den Himmel aufgeſtiegen, und haben ſie dort die 
Geſtalten der Götter nachgebildet, ***) und fie zu Kunſtwer⸗ 
τ Die Athene im Parthenon, das Werk des Phidias; die 
Knidifche Aphrodite, von Prariteles; bie Argivifcde 
Juno, von Polykletus. FRE 

**) παρὰ τοῖς ἄλλοις. Ich vermuthe, daß es παρὰ 
τοῖς Ἕλλησιν gebeigen habe, /da Apollonius nicht von 


allen andern Völkern, fonbern nur von den Helles 
wen darthun will, daß fie die Götter auf die würdigjte 
Weiſe darftellen. Die Verwechfelung der Wörter ἄλλοις 
und Ἕλλησιν, ἄλλων und Ἑλλήνων ift fehr häufig. ᾿ 

S. Schäfer zu L. Bos. p. 57d. 4. ᾿. 
*2*4) In demfelden Sinne fagt ein Dichter der Anthologie 

(Anth. Pal, IV, 8ı.): 
Zeus Fam feldft vom Olympus herab, Dir zu zeigen 
fein Antlig, 

Phidias; oder Du ftiegft, ihn zu befchauen, hinauf. 
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ten gemadyt? oder Was war es ſonſt, das fie zu diejer Art 
dee Bildens führte? Eine andere Sache war es, antwortete 
er, umd eine Sache voll Weisheit. — Und welhe? fragte 
Sener. Denn Du haft nichts Anderes ald die Nadyahmung 
anzuführen. — Die Phantafie, antwortere er, haft dieß be— 
wirkt, eine Künſtlerin, weiſer als die Nachahmung. Denn 
die Nachahmung wird nur Das bilden, was fie fieht; die 
Phantaſie aber auch, was fie nicht fieht. Denn diefes wird 
fie ſich darftellen nad) Maßgabe Deffen, was wahrhaft ift. 
Bei der Nachahmung gefchieht οὐ oft, daß eine gewiffe Be— 
täubung fie von ihrem Biele entfernt; der Phantafie begegnet 
dieß nicht, denn fie fchreitet unbetäubt auf Das log, was fie 
[ὦ darftellt. Derjenige, welcher ſich die Geftalt des Zeus 
denkt, muß ihn wohl zugleidy mit dem Himmel, mit den 
Sahreszeiten und den Geftirnen jehn, wie damals Phidias 
that; und Wer die Athene geftalten will, muß ſich Feldlager 
vorftelfen, und an Klugheit und Künfte denken, und wie fie 
aus vem Haupfe des Zeus hervorgefprungen if. Wenn Du 
aber einen Habicht oder eine Eule oder einen Wolf oder εἰς 
nen Hund bifdeft, und in den Tempel £rägft, ſtatt des Her— 
mes und der Athene und des Apollo, fo werden die Thiere 
und Vögel wohl um diefer Bilder willen bewundernswerth 
ſcheinen; die Götter aber werden Vieles von ihrem Anfehn 
verlieren. — (δ) fcheint, erwiederfe Theipefion, Du urtheilft 
ohne Prüfung über unfere Religion. Wenn aber irgend et- 
was der Weisheit der Aegyhpter angemeffen ift, fo ift es dieß, 
daß fie fid) in Beziehung auf die Geftalten der Götter fei- 
ner kühnen Anmaßung fchuldig machen, fondern fie vielmehr 
ſymboliſch und als Gegenftand des Gedanfens (allegorifch) 
Philoſtratus 48 Bdchn. 8 
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behandeln. Denn fo werden fie ehrwürdiger erfcheinen.— 
Da erwiederte AUpollonius lachend: O ihr Menfchen, einen 
großen Gewinn fürwahr habt ihr von der Weisheit der We: 
gypter und Aethioper, wenn Euch ein Hund, ein Ibis oder 
ein Bock ehrwürdiger und gottähnlicher fcheint. Denn diefes 
höre ἰῷ von dem weifen Thefpefion. Was liegt denn hierin 
Ehrwürdiges oder Furchtbares? Es ift ja wohl wahrfcein- 
lich, daß die Meineidigen, die Zempelräuber, das Gefindel 
der Spötter die Tempel folher Wefen eher verachten als 
fürchten werden. Wenn aber diefe Wefen durch allegorifche 
Bedeutſamkeit ehrwürdiger find, fo würden ja die Götter in 
Aegypten πο weit ehrwürdiger fenn, wenn fein Bild von 
ihnen aufgeftellt wäre, fondern Ihr auf eine andre Urt die 
Theologie weifer und geheimnißvoller behandeltet. Man konute 
ihnen ja Tempel erbauen, und Altäre errichten, uud verords 
nen, was geopfert werden folle und was nicht, und zu τε!» 
cher Zeit und wie lange, und was man dabei zu fagen und 
zu thun habe; Bilder aber braudyte man nicht darin auf— 
zuſtellen, fondern konnte e8 Denen, welche die Tempel befu= 
chen, überlaffen, ὦ die Geitalten der Götter auszumalen. *) 
Denn der Geift malt und bildet beffer als die Kunft. Ihr 


*) χαταλείπειν läßt den Sinn ber Rede unvollftindig. Es 
\ fcheint daher, auch wegen bes Fortganges der Rede im 
Folgenden, wahrſcheinlich, daß ἀναγράφειν hinzugefest 
werden müfe. Wenn man liest: ἀλλὰ τὰ εἴδη τῶν 
ϑεῶν καταλείπειν τοῖς τὰ ἱερὰ εἰςφοιτῶσιν 
ἀναγράφειν. ᾿Αναγράφει γάρ τι ἡ γνώμη --- 
fo ift der Sinn volljtändig, und die Urſache der Auslafz 
fung klar. Diefer Vermuthung ift bie Ueberfegung gefolgt. 
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aber entzieht den Göttern die Macht, fchön zu erfcheinen und 
fchön gedacht zu werden. — Hierauf erwiederte Thefpefion : 
Es gab einen gewiffen Athener Sofrates, einen Greis, fo 
unverfländig, wie wir, welder den Hund, die Gans, dem 
Platanus für Götter hielt, und bei ihnen ſchwur.*) — Nicht 
unverftändig, verfeste Apollonius, fondern göftlich und wahre 
haft weife; denn er. fchwur das bei nicht als bei Göttern, 
fondern um nidy£ bei den Göttern zu fchwören. **) 

20. Hierauf fragte Thefpeiion, um von diefem Gegen 
ftande abzufommen, den Apollonius über die lakoniſche Gei— 
gel, und ob die Zacedämonier in Gemäßheit einer öffentlichen 
Einricdytung gefchlagen würden, ἘΠ) — Allerdings, antwors 
tete Apollonius, und zwar mit dem größten Nadydrude, vor— 
züglid) die Freien und Vornehmen, — Was thun fie aber, 
fragte Thefpefion, mit den Sclaven, wenn diefe fich dergan— 
gen haben? — Sie tödten fie nidyt mehr, antwortete er, wie 
Lykurgus vor Zeiten erlaubte, fondern diefelbe Geißel finder 
auch bei ihnen. Statt. — Wie aber, fagte Theipefion, denft 
Hellas über fie? — Dan geht, antwortete er, dazu, wie zu 
den Hyacintbien und den Gymnopädien, 1) und ſchaut mit 


5) ©, bie Stellen der Alten bei Menage zu Diogen. Laert, 
‚a0. 

*#) ὀμνύει Cod, Rehd,, ὥμνυ die Ausgg. Wir Iefen 

ouvvor. 

. 399) Ueber die Geißelung ber Eyheben am Altare der Artemis 
Orthia f. Manſo's Sparta 1, 2. S. 185 f., wo aber auf 
unfere Stelle feine Rüdiicht genommen ijt. 

7) Hyacinthien, das älteſte und berühmteſte von allen 
zu Sparta gefeierten Feſten. S. Manfo’s Sparta 1,.2, 
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Luft und Eifer zu. — Und fchämen fi, fragte der Andte, 
die wackern Hellenen nicht, die, welche vordem an ihrer Spitze 
ftanden, geißeln zu ſehn? oder von Menfchen-beherrfcht wor: 
den zu feyn, welde von Staatswegen gegeißelt werden ὁ 
Warum haft Du dieß nicht verbeffert? ἢ Denn man fagt, 
daß Du auch für die Lacedämonier Sorge gefragen habeft. 
Bei Dem, was zu verbeffern möglich war, fagte Apollonius, 
habe ich ihnen gerathen, und fie thaten es mit Bereitwillig- 
keit. Denn fie find die, Freiften der Hellenen, und ausge— 
zeichnet folgfam gegen guten Rath. Die Sitte der Geiße- 
Yung aber wird zu Ehren der fepthifchen Artemis *) vollbracht, 
und Drakel haben εὐ ihnen, wie fie fagen, auferlegt. Den 
Satzungen der Götter aber entgegenzufreten, dünkt mir Wahn- 
fin. — Was Du aber bier von den Göttern der Hellenen 
ſagſt, Apolonins, zeigt fie nicht eben weife, wenn fie freien 
Leuten zur Geißel riethen. — Nicht zur Geißel, antwortete 
er, riethen fie ihnen, fondern den Altar mit Menfchenblut 
zu negen, weil fie auch bei den Schthen diefe Ehre empfan- 
gen. Da hat nun die Klugheit der Lacedämonier das, was 
bei diefem Opfer unvermeidlicd, war, zu einem Wettſtreit der 
Duldfamkeit gemacht, wobei Niemand’ das Leben verliert, 
und die Göttin doch das Opfer ihres Blutes erhält. — War: 
um aber, fagte Thefpefion, opfern fie der Artemis die Fremd— 
linge nicht, wie einft der Gebraudy der Schthen war? — 


©. 205 fr Auch die Gymnopädien gehörten zu ihren 
vorzüglichſten Feten. S. ebendaf. I, 2, ©, 210. ff. 
*) 009000, nicht διορϑώσω. * 
**) Nach Pauſanias ΠῚ, 16. 


- 
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Keil es, antwortete er, Griechen nicht anfteht, barbariiche 
Sitten zu üben. — Und doch, fuhr Jener fort, würden fie 
menfchenfreundficher handeln, wenn fie vielleicht einen oder 
zwei Fremden opferten, ald daß fie alle verbannen.* — Wir 
wollen ung, fagte er, des Tadeld gegen Lykurgus enthalten, 
Theipefion. Wir müffen ihn nur redy£ verflehn, und das die 
Derfagung des Aufenthaltes der Fremden in Sparta nicht 
die Meinung von Ungefelligkeit ‘Hatte, fonderh die Erhaltung 
der Sitten in ihrem gefunden Zuftande beabfichfigte, wenn der 
Verkehr mit den Auswärtigen in Sparta gehindert würde, 
— δῷ würde, erwiederfe Thefpeflon, die Spartaner für Mäne 
ner halten, wie fie zu fcheinen verlangen, wenn fie αὐ) bei 
dem Umgange mit Fremden von ihren heimifchen Sitten nicht 
abwichen. Denn nicht bloß, wenn Jene entfernt, fondern 
auch, wenn fie gegenwärtig find, follten die Spartaner ſich in 
dem Beflse der Tugend gleich feyn. Sie aber haben, £roß 
des Fremdenbannes, ihre Sitten verderbt, und fi) denjeni— 
gen Hellenen, die ſich am meiften haßten, in ihren Handlun— 
gen gleidy geftellt. Denn in dem Seewefen, dann im der 
Auflage der Zölle befolgten fie das Attifche Beiſpielz und 
was fie gegen die Athenäer bekämpfen zu müffen glaubten, 
eben das thaten fie felbft; und während fie im Kriege die 
Athener befiegten, wurden fie in Dem, was Gene zu treiben 
für gut fanden, befiegt. Auch feldft Dies, daß fie von den 
Zauriern und Scythen eine Gottheit bei fich eingeführt ha= 


*) Die bekannte Zenelafie. S. Plutarch Vit. Lycurg. c. 37. 
Xenophon de Rep. Lac. c. ı4. Was es damit für eine 
Bewandtniß gehabt, zeigt Manfo’s Sparta 1, 1. ©. 160 f. 
Bol, Müller's Dorier 2. 391. ©. 8. 229. 
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ben, zeugt für die Annahme fremder Sitten. War dieß 
Folge eines Orakels, wozu bedurfte es der Geißel? Wozu 
musten ſie eine knechtiſche Duldſamkeit erfinnen ὁ Angemeſſe— 
ner der Lacedämoniſchen Sitte zur Stärkung gegen den Tod 
war es, denk' ich, wenn ſich ein Spartaniſcher Jüngling frei— 
willig anf dem Altar opferte. Denn dieſes hätte Sparta's 
höhern Muth gezeigt, und das andre Hellad abgehalten, [ὦ 
ihm mit den Waffen entgegenzuftellen. Wenn fie aber die 
Sünglinge für den Krieg fdyonen wollfen, fo war doch das 
bei den Scythen in Rücdficht auf die Sechzigjährigen herr- 
fhende Geſetz ) den Lacedämonifchtn Sitten angemeſſener 
als den Scyhthen, wenn fie den Tod aufrichtig, und micht aus 
Prahlerei loben. Diefes fage ich nicht gegen die Lacedämo— 
nier, fondern gegen Dich, Apollonius. Denn wenn wir die 
alten Satzungen, weldye von einem arauern Alter find, als 
dag wir fie erfennen koͤnnen, einer ſtrengen Prüfung unter: 
werfen, und die Göffer wegen des Mohlgefallens, das fie 
daran finden, tadeln wollten, fo würden aus einer folchen 
Philoſophie viele feltfame Behauptungen erwachſen. Dann 
würden wir auc die Weifen von Eleufis tadeln, weil fie 
dieß und nicht jenes find; und die, welche die Samothrazier 
begehen, weil nicht Das, fondern efwas Anderes in ihnen 
gethban wird; umd die Dionpjien und den Phallus und die 


*) Eine folche in Ceos einheimifche Eitte, daß Greife, die 
über fechzig Sahre alt waren, ihr Leben freiwillig durch 
Scdierling endigten, erwähnt Strato X, S. 485. Melian 
Var. Hist, 11], 57. Bon den Maffageten fagt Herodot 1, 
2416, wenn einer [ehr alt wäre, fo kämen feine Angehö⸗— 
rigen zufammen und opferten ihn. 
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Geftalt *) in Enllene; ja wir würden nicht umhin Fönnen, 
Alte und Jede -anzuklagen. Laß uns alfo zu etwas Anderm, 
was Du willſt, übergehn, und hierin den Grundfag des 
Pythagoras, welches der unfrige ift, ehren. Denn es ift 
fhön, wenn auch nicht über Alles, doch über ſolche Dinge zu 
fchweigen. 

Hierauf erwiederte Apollonius: wenn Du diefen Gegen 
ftand mit aründlichem Ernfe behandeln wollteft, ſo würde La— 
cedämon Dir vieles Herrliche hervorbringen, was εὖ mit ge— 
fundem Sinne vor allen andern Hellenen freibt. Da Du 
diefen Geaenftand aber jo ernftlich abwehrft, daß Du es nicht 
einmal für recht hältft, über ſolche Dinge zu fprechen, fe laß 
uns zu einem andern Gegenftande übergehn, der, wie ich τοῦς 
nigſtens glaube, von vieler Wichtigkeit iſt. Denn ich will 
erwas über die Gercdhtigfeit fagen. 

21, Dieien Gegenftand, fagte Thefpelion, laß und ver« 
handeln: denn Dieß kommt Weiſen und nicht Weifen zu; 
un ihm aber nicht durdy Einmifchung Indiſcher Zehren zu ver: 
wirren, und dann ohne Erfolg von ihm fcheiden zu müſſen, 
fo fage zuerft, was die Inder non der Gerechtigkeit meinen: 
denn εὐ ift wahrſcheinlich, daß Du diefes dort aud) geprüft 
habefi. Und wenn ihre Grundfäge richtig find, fo werden 
wir ihnen zuflimmen; wenn wir aber Weiferes fagen follten, 
fo ftimmt Ihr uns bei. Denn auch Dieß ift der Gerechtig— 
keit gemäß. — Du haft, o Theſpeſion, fagte Apollonius, 

*) τοῦ εἴδους. Hamaker Lectt. Philosi. P. 77. liest ἔδους. 

E83 ift aber von dem Bilde bed Hermes bie Rede, das 

in einem aufgerichteten Phallus beftand, und zu Cyllene 

große Verehrung genoß. Paufanias VI, 26, 5. 
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fehr ZJut und nach meinem Wunfche gefprocdhen. — Vernimm 
dem, was dort hierüber verhandelt worden tft. Ich erzählte 
ihnen, Ὁ daß ich zu der Zeit, wo meine Seele einen andern 
Leib beforgte, Steuermann eines aroßen Schiffes war, und 
mich für vorzüglich gerecht hielt, weil, da Seeräuber mir ei— 
nen Lohn boten, wenn ich mid) mit meinem Schiffe an einer 
Stelle vor Anker legen wollte, wo fle es wegen der Waa— 
ven, die οὐ führte, wegnehmen könnten; ich aber, um ihren 
Nachſtellungen zu entgehn, diefes zwar verfprad), ihnen aber 
entfchlüpfte, und an einer andern Stelle anlegte. — Und ga= 
ben denn, fagte Thefpefion, die Inder zu, daß diefes Gerech— 
tigkeit fey? — Sie verlachten mich vielmehr, fagte Apollo— 
nius: denn nicht ungerecht feyn, heiße noch nicht gerecht 
feyn. — Und mit Recht, verfegte Jener, leugneten fie dief. 
Denn nicht unvernünftig zu denken, ift nicht Klugheit; Reih 
und Glied nicht verlaffen, ift nicht Tapferkeit; nicht in das 
Lafter der Ehebrecher verfallen, ift nicht Enthaltfamkeit: und 
ſich nicht fchlecht zeigen, gibt noch keinen Anfprucd auf Lob. 
Denn Alles, was gleich weit von Beehrung und Beftrafung 
entfernt ift, ift noch nidye Tugend. — Wie werden wir nun 
alfo, fagte AUpolloniugs, den Gerechten frönen, und was muß 
er hierzu thun? . .. **) Mangelhafter, erwiederte Theſpe— 
..n.©. oben 55%. Cap. 24. | 
*) Zwifchen der Frage des Apollonius, und Dem, was im 
Texte als Antwort des Thefpefion gegeben wird, fcheint 
Etwas ausgefallen zu ſeyn. Bei der hieraus entitehen- 
den Ungewißheit bes Sinnes bäft fich die Ueberſetzung 
an bie Lesart der Hanbfihriften, welche Dlearius vere 
fälfcht hat, ohne dadurd) einen befriedigenden Sinn her 
zufiellen. 
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fon, und mit größerer Nadygiebigkeit hättet Ihr von der Ges 
vechfigfeit gehandelt, als damals, da der König, der ein fo 
großes und glüdlidyes Land beherrfchte, zu Euch trat, wäh 
rend Ihr von dem Königthume, dem gerechteften Befisthum, 
bandeltet. — Wäre, antwortete Apolloniug, der Ankommende 
Phraotes *) gewefen, fo würdet Du es mit Recht tadeln, daß 
wir nicht in feiner Gegenwart von der Gerechtigkeit gehau— 
delt haben. Da Du aber nad) Dem, was ich geftern von jes 
nem Menichen gefagt habe, ihn Eennft und weißt, daß er 
dem Trunke ergeben und aller Philofophie feind war, wozu 
ſollten wir fäftig feyn ? wozu in ernften Verhandlungen bes 
harren bei einem Maune, dem Alles ein Sybaris *) war? Da 
es uns aber, ald weifen Männern, mehr zufommt, als Koni— 
gen und Feldherrn, das Wefen der Gerechtigkeit zu erfor: 

fhen, fo laßt uns fogleidy zu dem wahrhaft Gerechten hins 
treten. Denn Das, wofür ich mich, als dag Schiff mir ger 
hörte, und Undere, die fein Unrecht thun, hielt, Laffet Ihr 
nicht für gerecht gelten, noch gefteht Ihr ihnen Anſpruch anf 
Beehrung zu. — Und mit Redyt, fagte Ihefpelion; denn 
nie haben die Athener oder Lacedämonier befchlofen, Diefen 
oder Jenen zu Erönen, weil er nicht Einer von Denen war, 
die ὦ unkeufcher Liebe Preis gaben; oder Einen zum Bür— 
ger zu machen, weil er die Tempel nicht beraubt hat. Wer 
ift alfo der Geredyte ? und Was muß er thun? Den aud) 
wegen der Geredytigkeit weiß ἰῷ nicht, daß Einer gekrönt 


5) ©, oben 11,26. S.265 und 538%. Cap. 26. E. 518. 

55) Der in Allem nur nad) üppigem Genuffe ftrebte. S. oben 
IV, 20. ©. 572. Heldengeſch. 14.© 415 Vergl. Bois- 
sonad, ad Hervic, ©. 276. 
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worden fey, noch daß über einen gerechten Mann der Ber 
fchluß aefaßt worden, daß er eine Krone erhalten müffe, weil 
er ‘ich in diefer oder jener Handlung gerecht bewiefen habe. 
Denn wenn man das Schickſal des Palamedes in Troja, vder 

des Sokrates in Arhen erwägt, fo muß man gluuben, daß 
die Gerechtiafeit bei ven Menfchen fein Glüd macht. Denn 
jene Männer waren höchſt gerecht, und erlitten das größte 
Unrecht. Indeß kamen Diefe dndy wegen eines Wahnes von 
ungerechten Handlungen und durch einen genen Wahrheit und 
Recht gefällren Ausfpruch um. “Dem Ariftides aber, des Ly— 
ſymachus Sohn. war die Gerechtigkeit ſelbſt verderblich, und 
der treffiihhe Mann wurde, um einer ſolchen Tugend willen, 
aus dem Lance verbannt. *) Auch weiß ich, daß tie Gerech— 
tigkeit für, Lächerlich gilt. Denn von Zeus und dem Schids 
fal zur Wache beftelit , daß den Menſchen Fein Unrecht wie 
derführe, hat fie fich doch feibit nicht fo geftelit, daß fie ger 
gen Unrecht aefihert wäre. Mir aber gentigt das Leben des 
Ariftives, um zu zeigen, Wer der Nicht-Ungerecyte, und Wer 
der Gerecte ift. Denn fage mir, ift diejes nicht der Ariſti— 
des, von dem Ihr Hellenen erzählt, daß er die Inſeln wegen 
der Beiträge bereist, diefe nach gleichem Maße auferlegt, 
und dann mit demfelben geringen Mantel zurüctgekehrt [ἐν ?**) — 


— 


*) Man denke an Das, was Plutarch Vit. Aristid. Cap. 7. 
erzählt, und Corn. Nepos Ariſt. Cap. 1. 

**) Plutarch (Vit. Aristid, Cap. 24.) fagt: Der Mann, ber 
mit einer folchen Macht befleidet war, daß man fagen 
fonnte, die Angelegenheiten von Hellas wiren in feine 
Hände gelegt, reiste arım aus und Fam noch ärmer zu: 
ruck. Corn. Nepos Arift. Cap. 5.: hie qua fuerüt abstinentia, 
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Derfelbe, antwortete Apollonius, durd den einft die Liebe 
zur Armuth bluhte. — Wenn nun, fuhr Thespefion fort, 
zu Athen zwei Demagogen geweien wären, Beide, nah Ari: 
flides Rückkehr von den Bundesgenofjen, Zobredner deſſelben, 
und der Eine hätte in Vorſchlag gebracht, ihn zu krönen, 
weil er ohne Reichthum und ohne ſich Vermöge: zu fammeln 
zurüdgefommen fey, als der ärmfte der Athener und ſelbſt 
ärmer als vorher; der Andere aber hätte folgenden Vorſchlag 
eingebrahht: da Ariftides den Bundesgenoffen die Beiträge 
nicht über ihre Kräfte auferleat bat, fondern nach dem Maße 
des Landes, das jeder Theil befist; da er ferner für die Er: 
haltung der Eintracht mit den Arhenern geforgt hat, und 
daß fie die Auflagen nicht mit Unmuth trügen, fo iſt befchlois 
fen worden, ihn feiner Gerechtigkeit wegen zu Erönen; glaubft 
- Du nit, daß er [ὦ ſelbſt dem DBorfchlage des Erftern, 
als den Grundiäsen feiner Lebensweiſe unangemeffen, wider: 
fest haben würde, in fo fern er *) für die Unterlaffung εἰς ἡ 
ner Ungerechtigkeit geehıt werden follte; den Ansern aber 
würde er vielleicht felbit loben, weil er mit feinen Gefinnuns 
gen sufammenträfe. Denn mir Rückſicht auf Das, was den 
Arhenern und den Bundesgenoffen zuträglich war, hatte er 
für Gleidmäßigkeit der Steuervertheilung gelorgt; wie ſich 
denn dieß nad) Ariſtides noch deutlicher zeigre. Denn als 


nullum est certius indicium, quam quod, quum tantis 
x. rebus praefuisset, in tanta paupertate decessit, ut, qui 
"efferretur, vix reliquerit, ᾿ 
Ἢ εἰ ἐφ᾽ οἷς οὐχ ἀδιχεῖ τιμῷτο mit ben Handfhriften, 
flatt ἢ oder 7. 
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die Athener Das, was er feflgefest hatte, überfchritten 
und den Inſeln fchwerere Laften auflegten, wurde ihre Sees 
macht, durch die fie vorzüglidy furchtbar waren, getheilt und 
geſchwächt; die Lacedämoniſche Seeherrfchaft trat ein; nichts 
von der vorigen Macht blieb übrig, fondern die Gefammtheit 
der Bundesgenoffen fand auf und bewirkte Abfall. Gerecht 
alfo, 0 Apollonius, ift nach richtiger Folgerung nicht Der, 
welcher nicht ungerecht ift, fondern Der, welcher felbft ges 
recht handelt, und auch Andre beſtimmt, nicht ungerecht zu 
feyn. Aus einer foldyen Gerechtigkeit werden auch andre 
Zugenden erwachfen, am meiften die richterliche und geſetzge— 
bende, Denn ein folcher Mann wird weit gerechtere Aus— 
fprücde thun, αἰ Diejenigen, die auf einem DOpferthiere 
ſchwören: *) und er wird Gefebe geben, wie die Solone und 
Lykurge; denn auch diefen Teuchtete bei der Abfaflung ihrer » 
Geſetze die Gerechtigkeit vor. 

So unterredeten fie ὦ, nah Damis Berichte, über 
die Geredhtigkeit, und Apollonius ſtimmte bei. Denn Dem, 
was wahr und recht gefprodyen wurde, widerfprad er nicht. 


*% Die Zeugen Fonnten bei einer gerichtlichen Unterſuchung 
von der Gegenpartei angehalten werden, ihre Ausfage 
auf dem Altare zu befhwören. S. Meier und Schömanıt 
Attifher Proc. S. 676. Daß and) die Richter beim Ein— 
tritt in δῖε Gerichtshöfe einen Eid leiften mußten, ers 
wähnen Biele. ©. Meier ἃ. a. D. ©. 155 f. Ein fo 
feierliher Eid aber auf gefchlachteten Opferthieren (ἐπὲ 
τῶν τομίων) wird nur’ als Prlicht des Klägers - bei 
Befchuldigung des Mordes vor dem Areopagus angeführt. 
Demosth. c. Aristocr, S. 642. Daß aud δὲν Richter 
ihn geleiftet habe, ift aus andern Zeugniffen nicht befannt. 
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as, Nachdem fie nun auch über die Seele und ihre Un: 
fterbtichkeit philofophirt hatten ; auch Manches über die Na— 
tur, was den Meinungen Plato's im Timäus ähnlich war, 
und über die Gefese bei den Hellenen Mehreres gefprochen 
worden war, fagfe Apolloning: meine Reife hierher hatte fo- 
wohl Euch, als die Quellen des Nil zum Zweck. Diefe 
nicht zu fennen, faun Dem, der nur bis nach Aegypten ge— 
fommen if, verziehen werden; Wer aber, wie ich, παῷ 
Aethiopien vorgedrungen ift, würde Tadel verdienen, wenn 
er an ihnen vorbei ginge und nicht einige Belehrung darang 
fcyöpfte. — Gehe mit den Göttern, fagte Thespeflon, und bitte 
von ihnen, was Dir angenehm iſt; denn fie find göttlicher 
Natur. Zum Führer nimmft Du, den® ich, den vormaligen 
Naufratiten, jest Memphiten, Zimafion. Er ift mit den 
Duellen bekannt und fo rein, daß er eines Sühnbades nicht 
bedarf. Mit Dir, Nilus, aber, wollen wir Einiges insbe: 
fondre fpredyen. — Die Abſicht diefer Reden war dem Apol— 
lonius nicht verborgen; denn er [αὖ wohl, daf fie ungehal: 
fen waren, weil Nilns ihn liebte. Er entfernte fich aber, 
um ihnen Freiheit zu laffen, und traf Unftalten zur Abreiſe; 
denn er wollte mit der Morgenröthe aufbrechen. *) Nicht 
lange darauf Fam Nilus, ohne doch etwas von Dem, was er 
gehört hatte, zu ſagen; fondern er lachte nur oft vor ich 
bin. Niemand fragte ihn über die Urfache des Lachens, ſon— 
dern fie ſchonten fein Geheimniß. Nachdem fie nun geſpeißt 





* ἐξελῶν mit Pierfon zum Möris S. 146., ftatt ἐξελῶν. 


Die Lesart des Cod, Rehd. ἐλέγξων ift durch) Berfegung 
der Buchftaben entſtanden. 


5585 Philoſtr. Leben des Upollonius von Tyana. 


und über einige, minder wichtige Gegenftände geſprochen 
hatten, legten fie ὦ zur Ruhe. —_ 

35. Mit Anbruch des Tages begrüßten fie die Gymno= 
fophiften, und ſchlugen den Weg nad den Bergen zur Lin: 
ten des Nil ein, mobei fie Folgendes beobadıteten. Die 
Katadupen find Erdhügel, ähnlid dem Tmolus der Lydier; 
über fie flürzt ὦ der Fluß herab, ) und vom der Erde, 
die er mit fi führt, bildet er Ueanpten. **) Das Geröfe 
des Fluffes, wenn er von den Bergen herabftürzt und mit 
Geräuſch in das Bett des Nil fällt, fcheint [ἀξίᾳ und kaum 
zu ertragen, ***) und Biele, die [ὦ allzuweit näherten, £ehr: 
ten mit Derluft ihres Gehörs zurüd, | 

24. Beim weitern Forfreifen zeigten ſich dem Apollo: 
nius und feinen Begleitern runde Hügel mit Bänmen, deren 
Blätter, Rinde und Thränen von den Aethiopiern ald Frucht 
angeiehen wird. Sie fahen auch Löwen nah am Wege und 
Panther und andere dergleichen Thiere. Keines aber griff 


*) Plinius H,N. V,9. 5. 10. : postremo inclusus montibus — 
vectus aquis properantibus ad locum Aethiopum, qui 
Catadupi vocantur, novissimo calarracle inter occursan- 
tes scopulos non fluere immenso fragore creditur, sed 
ruere. 

**) ©, oben zum 1 Cap. Anm. 5. Wisig fagt Seneca Quaest, 
nat, IV, 2.: debet illi (Nilo) Aegyptus non iantum fer- 
tuilitatem lerrarum, sed ipsas, 

***) Seneca a. a. Ὁ. erzählt, eine von den Perfern im jener 
Gegend angelegte Kolonie habe dad Getöfe nicht aushalten 
können (obtusis assiduo fragore auribus), und babe ſtch 
nad) einem ftilern Wohnfige begeben, Neuere Reifende 
rügen bie Webertreibung. 
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fle an, fondern fie entfernten ſich, als ob fie die Menfchen 
fürchteten. Hirſche aber und Gazellen uns Strauße und 
Eſel, auch vieles Andere fahen fie, am meiften aber wilde 
Dchfen und Stierböde. Jene Thiere ud aus Hirfh und 
Stier zufammengeiest; dieſe aus Stier und Bock, wovon fie 
eben den Numen haben. Sie fließen auch auf Knochen die- 
fer Thiere und angefreffene Zeiber. Denn wenn fidy die Lö— 
wen am friſchen Raube geſättigt haben , verichmähen fie den 
Reft, in Vertrauen, glaub’ ich, auf neuen Fang. 

35. Hier wohnen nomadiſche Aethiopier, die auf Wagen 
mohnen, uud nah ber Diefen Diejenigen, welche Eiephanten 
jagen und fie lüdweis verkaufen; daber jie auch von der 
Elephantenkot den Namen haben. *) Auch die Nafomonen 
und Androphagen und Pygmaen und Skiapoden find Aethi— 
opiſche Völker. Dieſe wohnen aber an dem Aet hiopiſchen 
Ocean, den nur Diejenigen beſchiffen, die wider Willen da⸗ 
hin verſchlagen worden find. . 

26. Indem nun die Reilenden von den TIhieren ſpra— 
hen und über die Natur, die jedes auf feine Weife näbet, 
philofophirten, vernahmen ile ein Getöfe, wie vom Donner, 
wenn er noch nicht laut, fondern hohl und im den Wolken 
ift. Wir find, fagte Timajion, dem Waflerfalle rah, der 





*) Elephantenjäger, ἐλεφαντόμαχοι;, bei Diodorus ΠῚ, 26. 
Die Nafamonen, die Philofir. nad) Aethiopien fegt, kön— 
nen nicht die ſeyn, bie nach Diodor Ill, 49. in den mitt- 
feren Gegenden von Libyen wohnen. Bon Promien und 

Sfiapoden (Schattenfüßlern) Indiens j- oben [1], 45,6, 

358 ' 


. 
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auf der Reife hinab der lebte, hinauf der erfte ift; und 
nachdem fie vieleicht πο zehn Stadien weiter gegangen ma=- 
ven, fahen fie den Fluß, der ſich aus den Bergen ergoß, 
nicht Eleiner ald der Marflas und Mäander- bei ihrem erften 
Zufammentreffen. Sie beteten hier zu dem Nil und reisten 
weiter; fahen aber Zeine Thiere mehr. Denn diefe fcheuen 
das Geräufh, und wohnen lieber in der Nähe ſtiller Gewäf- 
fer, als an tofenden und reißenden Strömen. Nach fünfzehn 
Stadien ohngefähr hörten fie einen andern Wafferfall, der 
ganz gewaltig und für das Ohr faft nicht auszuhalten war; 
denn er war faft doppelt fo ſtark als der vorige, und ſtürzte 
von höhern Bergen herab, Hiervon, erzählt Damis, fey er 
und πο einer der Begleiter fo betäubt worden, daß er ums 
gekehrt wäre und den Apollonius gebeten hätte, nicht weiter 
zu gehn. Diefer aber fey mit dem Timaſion und dem Nilus 
muthig bis zu dem dritten MWafferfall gegangen, und habe 
bei der Rückkehr Folgendes erzählt: es hingen dort über den 
Mil her Berggipfel von etwa acht Stabien Höhe; und dag 
den Bergen gegenüberliegende Ufer fey ein Rand von unbe 
ſchreiblichen Steinmaffen. Indem nun das Gewäffer von den 
Bergen herabfiele, ſtürze es ſich auf das felfige Ufer, und 
flröme von da wogend und ſchäumend in den Nil zurüd. 
Die Wirkung, die diefes hervorbringe, fen weit flärker als 
bei den vorigen, und der don da nad) den Bergen abpralfende 
Schall made die Betrachtung des Fluffes dem Gehöre Täftig. 
Der weitere Weg, der zu dem erften Quellen führe, [εὐ 
schwer zu gehn, ja felbft zu denken ſchwer. Auch von Dä- 
monen erzählen fie viel. von der Art, wie die Weisheit des 
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Pindarus bon dem Dämon fingt, den er an diefe Quellen 
ſtellt, um das Maß des Nil zu beffimmen. *) 

37. Nach vem Beſuche der Katarraften kehrten fie in 
einen nicht großen Dorfe Aethicpiens ein, und während fie 
bier zu Abend aßen und Scherz mit Ernft miſchten, hörten 
fie plötzlich ein Gefdyrei von den Weibern, die ſich zuriefen 
und aufforderten, zu ergreifen und zu verfolgen. Auch ihre 
Männer riefen fie herbei, au der Sache Theil zu nehmen; 
und Diefe ergriffen Stöde und Steine und was jedem in die 
Hände Fam, und forderten (ὦ) auf, die Kränkung der Ehe zu 
rächen. Das Dorf wurde nämlich fchon feit zehn Monaten 
von dem Geſpenſt eined Satyrs heimgefucht, der auf bie 
Weiber erpicht war, und zwei derfelben, die er vorzüglich. zu 
lieben ſchien, ermordet haben follte. Da nun die Gefährten 
über das Gefchrei) δε τοί waren, ſagte Apollonius: Seyd 
ohne Furcht; ein Satyr treibt bier feinen Frevel. — Ga 
wohl, fagte Nilus, und er treibt dieß fchon feit geraumer 
Zeit, und wir Gymnoſophiſten haben feinen Hebermuth nicht 
bannen können. — (δ gibt aber, ſagte Apollonius, gegen. 


+, Mit Rüdficht auf diefelbe Dichtung heißt es in den Imagg. 
I, 5., in Aethiopien, wo der Nil entfpringe, ftehe ein Di: 
men, der bis an den Himmel rage, mit dem Fuße aber 
an den Quellen ftehe, als Orditer (ταμίας) oder Schaf: 
ner, der dem Fluſſe nah der Jahreszeit fein Maß bes 
ſtimme. Der Scholiaft des Aratus (Phänom. 282.) nennt 
diefen Dämon, dem er ein Maß von hundert Klaftern 
leiht, Ganymedes, und fagt, daß der Nil durch die Bewe- 
een Fußes anſchwelle. ©. Böckh Fragm, Pindari, 
. 627. 
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diefe Frevler ein Mittel, das aud Midas einft angewendet 
haben fol. Denn diefer Midas war dem Gefchlechte der 
Satyrn verwandt, wie die Ohren zeigten; und diefer Ver— 
wandtfchaft gemäß Fam ein Satyr zu ihm, und madıte {εἴς 
nen Ohren böfen Zeumund, und fang nicht blos, fondern fid- 
tete aud) davon. *) Midas nun, der, glaube ich, von feiner 
Mutter gehört hatte, daß der Satpr, wenn er durd Wein 
gefangen, in Schlaf verfällt, verffändig wird und ſich ändert, 
mifchte eine Duelle, die in der Nähe der Reſidenz floß, mit 
Wein, und ſchickte den Satyr dahin. Diefer frank und wurde 
gefangen. Und zum Beweife, daß diefe Sage nicht lügt, 
laßt ung zu dem Vorſteher des Dorfes gehn, und, wenn fie 
Mein hier im Dorfe haben, wollen wir diefen dem Satyr 
mifchen, und es wird ihm eben fo gehn, wie-dem Satyr des 
Midas. Dieß fand Beifall. Vier Aegyptiſche Eimer Weis 
ned wurden in einen Brunnen gegoffen, aus welchem die 
Schafe des Dorfes kranken, und Apollonius rief den Satyr 
mit geheimer Bedrohung herbei. Diefer ließ fi nun zwar 
nicht fehen; aber der Wein nahm ab, als ob er getrunken 
würde; und nachdem Alles ausgefrunfen war, fagte er: 
Test laßt uns Frieden mit dem Satyr fchließen; denn er 
fchläft. Und mit diefen Worten führte er die Einwohner 
des Dorfes in eine Grotte der Nymphen, die noch Feine 





* Berge. mit diefer ziemlich dunkeln Fabel die Erzählung 
b. Ovid. Metam, XI, 483 ἢ. Die Sit, durch welde 
Midas den Satyr in feine Gewalt befam, erwähnt Xeroph. 
Anabas. I, 2, 15., wo Bornemann ©. 16 nachzuſehn iſt. 
Andre Stellen führt Wernsdorf an zu Himerius Ecl, XV, 
ὅς ©, 255» 
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hundert Fuß von dem Dorfe entfernt war; zeigfe ihnen hier 
den fchlafenden Satyr, verbot ihnen aber, ihn zu fchimpfen 
oder zu fchlagen. Denn, fagfe er, er läßt nun vom Frevel 
ab. — Dieb war nun in der That nicht fowoh! ein Neben: 
werk des Weges, als ein Werk des Nebenweges. *) Nenn 
aber Einem ein Brief des Apollonius an einen frevelnden 
SKüngling in die Hände kommt, worin er fagt, daß er aud 
den Satyr, einen Dämon in Aethiopien, gesähmt habe, fo 
muß man fi diefer Erzählung erinnern. Daß es aber Sa: 
tyru gibt, und daß fie der Liebe ergeben find, können wir 
nicht bezweifeln. Ich weiß felbft von einem meiner Jugend: 
genoffen in Lemnos, zu deffen Mutter ein Satyr gekommen 
ſeyn ſollte, fo wie es in diefer Geſchichte iſt. Denn eine 
mit ihm verwachfene Nebris fchien ihm von dem Rücken her- 
abzuhängen, deren WBorderfüße feinen Hals umfaßten und 
über der Bruſt zufammengefügt waren. Aber hiervon genug. 
Denn man darf weder der Erfahrung, noch mir mißtrauen. 

28. Nach der Rückkehr aus Aethiopien wurde der Zwie- 
fpalt mit Euphrates immer mehr durd, tägliche Unterredun: 
gen erweitert. Apollonius felbft machte ihm nur wenige 
Vorwürfe, und überließ ihn dem Menippus und Nilus. 
Nilus aber nahm ſich der Sache lebhaft an. 


Ὁ οὐχὶ ὁδοῦ πάρεργον: ἀλλὰ παρόδου ἔργον. 
Anfpielung auf die Ihaten, welde Herkules ungeheißen, 
aus eignem Antriebe, wenn. fie ihm aufftiegen im Vorbei— 


gehn, ἐν παρόδῳ: verrichtete, und die ala πάρεργα 
den zwölf ἔργοις Deffelden entgegengefegt wurden, 


οὔ 
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29. Us Titus Solyma eingenommen und Altes mit 
Leichen angefüllt hatte, Ernten ihn Ὁ die benachbarten Völ— 
fer; er aber weigerte fidy diefer Ehre: nicht er habe diefes 
vollbradyt, fondern er habe dem zärnenden Gotte feine Hände 
geliehen. Apollonius lobte dieß. Denn οὐ zeiate fidy in die— 
fer Gefinnung ein verftändiges Urtheif über menfcliche und 
adttlihe Dinge und eine große Mäßigung, inden er wegen 
Plutvergießens nicht bekränzt feyn wollte. Er fchrieb Def: 
balb einen Brief an ihn, und madıte den Damis zum Ueber: 
bringer defjelben. Er lautete folgendermaßen: 

Apoilenius grüßt den Zitus, den Feldheren der Römer. 

Da Du nicht um ded Kampfes willen und wegen feind: 
lichen Blutes gefeiert ſeyn willſt, fo reihe ich Dir die Krone 
der weifen Mäßigune. Denn Du erkennft, was einer Krone 
werth ift. Lebe wohl. « 

Hoch erfreut über diefen Brief fagte Titus: Sowohl 


für mid) bin ich Dir dankbar, als auch für meinen Vater, 


und ich werde deffen eingedene feyn. Sc habe Solyma er: 
obert: Du mid. 

30. Als nun Titus in Nom zum Imperator erklärt 
worden war, **) und diefe Belohnung feiner Thaten erhalten 


*) Daß dem Titus nach Beftegung der Juden von den Par— 


thern eine Krone dargebracht worden. fey, erzählt Joſe— 


phus de Bello Jud, VII, 5, ©, 412. 

**) Caſaubonus tadelt: hier den Philofiratud zum Snet, Vit. 
Tit, Kay. 5., weil Titus von dem Heere, nach gewöhn- 
lichem Gebrauche, zu Hierofolyina als Imperator begrüßt 
worden fey. Siehe hierüber die Rechtfertigung unſers 
Biographen in Krebs Decret, Romanor, pro Judaeis. 
©. 195 
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hatte, reiste er ab, um am der Regierung feines Vaters 
Theil zu nehmen; {πὸ aber, in Erwägung des Vortheils, 
den ihm auch nur ein Eurzes Zufammenfenn gewähren würde, 
den Apollonius nach Argos *) ein. Bei feiner Ankunft ums 
armte er ihn und fagte: mein Vater hat ınir Alles gejchrie= 
ben, worüber er dic zu Mathe gezogen hat. Hier ift der 
Brief, in welchem Du als fein Wohlihäter, und Alles, was 
wir find, behandelt bift. Sch bin jest dreißig Fahre alt. 
Gleicher Ehre mit meinem fechzigjährigen Vater gewihdigt 
und zur Regierung berufen, ehe ich regiert zu werden ge= 
lernt Habe, fürchte ich mehr, als ich follte, zu unternehmen. 
Da faßte Apollonius ihn bei dem Naden, der fehr voll und 
Eräftig war, wie an einem Athleten, und fagte: Und Wer 
wird einen Stier zwingen, einen {9 ſtarken Nader unter das 
Sch zu beugen? — Der, weldyer das Kalb erzogen hat, 
fagte Titus, auf feinen Water deutend, und daß er nur von 
Dem regiert feyn wollte, der ihn von Kindheit auf an fein 
Gebot gewöhnt hatte. — So freue ic) mich denn, fagte 
Apollonius, daß ich Dich fo bereitwillig fehe, Deinem Water 
zu folgen, dem auch feine” leiblichen Kinder mit Freude ges 
horhen, und dann, daß Du die Pforten des Mannes ehren 
wirft, **) mit dem Du zugleich geehrt wirft, Wenn ſich aber 
die Jugend mir dem Alter zum Regieren vereinigt, welche 
Lyra, oder welche Flöte möchte ta eine füßere und beffer 


*) Argos in Eilicien oder Kappabocien. - 

**) Anfpielung auf ben Gebraud) ber Römifchen Glienten, ſich 
früh an der Thür ihres Patrons einzufinden, und ihm tas 
durch ihre Ehrfurcht zu bezeugen; oder auch auf die Pers 
fifhe Sitte an den Pforten δὲς Palläfte, 
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gemifchte Harmonie aeben? ‚Denn wo ſich Altes und Jun: 


ges vereinigt, wird das Alter Fräftig und die ae süchtig. 


und geordnet ſeyn. 

531. Mag räthft Du mir aber, fagte Titus, in Rückſicht 
auf die Regierung und das Königthum? — Das, was Du 
dir ſelbſt räthſt, 9 antwortete Apollonius; denn indem Du 
Dich deinem Vater unterwirfft, ift es offenbar, daß Du ihm 
ähnlich feyn wirft. Doch will id) Dir jest ein edles und 
wiffenswerthes Wort des Archytas fagen. Archytas war ein 
Zarentiner und Anhänger der Weisheit des Pythagoras. 
Dieſer fagt da, wo er von der Erziehung der Kinder ſpricht: 
Der Vater fey den Söhnen das Mufter der Tugend; indem 
auch die Väter den Weg zur Tugend Eräftiger verfolgen wer: 
den, wenn die Söhne ihnen aleichen. Ich will Dir aber 
aud, meinen Gefährten, ten Demekrins, empfohlen haben, 
welcher, fo viel Du wiltft, bei Dir feyn, und Did) das Gute, 
das Du thun mußt, lehren wird. — Was ift denn, fragte 
Titus, die Weisheit des Mannes? -Freimüthigkeit, antwors 
tete Apollonius, und Wahrheitsliebe, und fich durch nichts ab: 
fchrecfen zu laffen ; denn er gehört der chniſchen Macht **) an. 
Da {Ὁ aber Zitug bei diefem Namen unmuthig zeigte, fuhr 
er fort: Homerus meinte, daf dem jungen Telemachus gar 
zwei Hunde nöthig wären, und gab dieſe dem Jüngling in 
die Berfammlung der Ithakeſier zur Begleitung mit, ***) ob: 


Ὁ ἅ γε; ἔφη, σεαυτὸν πέπειχας. So muß ftatt ἄγε, 
ἔφη gelefen werden. 
γὼ) Statt: Sekte. Jenes deutet auf die Gewalt teiche die 
Eynifer durch ihre Freimüthigkeit ausübten. 
9.4) Op, I], 44. 
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gleich vermunftlofe Thiere; Dich aber wird ein Hund beglei- 
ten, der für Did) gegen Andere, und, wenn Du fehlft, gegen 
Dich ſelbſt, ein weifes und keineswegs vernunftlofes Bellen 
erheben wird. — So gib mir denn, fagte Titus, den be: 
. gleitenden Hund; ich erlaube ihm auch felbft zu beißen, wenn 
er bemerkt, daß ich unrecht handle. — (δὲ ift ein Brief an 
ihn abgegangen, antwortete Apollonius. Er philefophirt zu 
Rom. — Gut, fagte Titus. Ich wünfcte aber, daß auch 
für mid) Semand an Didy fchriebe, um Dich zu bewegen, 
mid) auf der Reife nadı Rom zu begleiten. Ich werde kom— 
men, wenn es Beiden zuträglich ift. 

‚ 52. Nachdem hierauf Titus die Anwefenden entfernt 
hatte, fagte er: est find wir allein, Geftatteft Du mir, 
Did) über Einiges zu fragen, was mir wichtig {{ ὃ — Frage 
nur, antwortefe Apollonins, und um fo zuverfichtlicher, je 
wichtiger die Sache ift. — Wegen meines LXebens, fuhr Tiz 
tus fort, und vor Wem ich midy am meiften zu hüten habe, 
wollte ich fragen, wenn Du midy nicht für feig halten wiltft, 
daß ich fchon ſolche Beforgniffe hege. — Für νοὐ ες viels 
mehr und beformen, fagte er; denn hierauf muß man vor— 
‘ züglidy vorausdenken. Und zugleich fah er zur Sonne auf 
und ſchwur, er habe felbft auch unbefragt hierüber mit ihm 
forechen wollen; denn er habe von den Göttern eine Anzeige 
erhalten, ihm zu fagen, daß er, bei Lebzeiten feines Vaters, 
die fchlimmften Feinde deffelben, nad) deffen Tode aber feine 
nähften Freunde zu fürdyten habe, — Auf welde Weife 
werde ich fterben ? fragte Titus. — Wie Odyſſeus geftorben 
ſeyn fol, antwortete er. Denn auch Diefem foll.der Tod 
aus dem Meere gekommen ſeyn. — Diefes deutete Damis 
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fo, er folle {ὦ vor dem Stachel ded Rochen hüten, der den 
Odyſſeus geftechen habe; *) er flarb aber zwei Jahre nady 
dem Tode feines Vaters nach Uebernahme der Regierung an 
einem Seehafen. **) Diefer Fiſch biete nämlidy außerordents 
liche Säfte dar, welche mörderifcher wären als Alles, was 
im Meer und auf der Erde iff. Diefen Fiſch mifchte Nero 
in die Speiſen, die er feinen Feinden vorfeste; Domitianus 
aber vergiftete feinen Bruder damit, weil ihn die Theilung 
der Herrfchaft nicht fowohl mit dem Bruder, als mit einem 
guten und rechtichaffenen Manne läſtig war. 

Nach dieſer geheimen Unterredung umarmten fie fidy 
öffentlich, und beim Weggehn fagte Apolloniusz DBellege, ἡ 
Herr, die Feinde mit den Waffen, deinen Vater durch 
Zugenden. - 

55. Der Brief an Demetrius war folgendermaßen ab» 
gefaßt: | | 

- Der Philofoph Apollonius grüßt den Demetrius. 

Sch gebe Did, dem Könige Titus zum Lehrer der Sitte 
des Königehums. Sorge Du, daß ich wahr gegen ihn ge« 
gefunden werde, und werde ihm, den Zorn ausgenommen, 
Alles. Lebe wohl. 

34. Die Einwohner von Tarfus waren zu andrer Zeit 
dem Apollonius abgeneigt wegen feines Tadels; denn er 
hatte fie nachdrücklich gefcholten, weil fie bei ihrer Schlaff⸗ 


*) ©. φύει: die Heldengefch. ©. 68. 

++) Bon der tödtlien Wirkung bes Sechafen, lepus marinus, 
fe unfre Anmerk. zu Aelian, Hist, An. 11], 45. ©. 88, 
Bon dem Tode bes Kaifer Titus fe Reimar, ad Dion, 
Cass, LXVI, 26. 
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beit und Weichlichkeit nicht einmal ein Eräftiged Wort ers 
tragen könnten. *) Damald aber wurden fie fo für ihm 
eingenommen, daß fle ihn für einen Gründer ihrer Stadt **) 
und eine Stütze derfelben hielten. Zitus feierte nämlich ein 
Öffentliches Opfer; die Stadt aber fam zufammen, und that 
eine Bitte an ihn wegen δ wichtiger Angeleyenheiten, 
Hieranf antwortete Titus, er wolle diefer Sache Bei,feinem 
Vater gedenken und ſelbſt der Heberbringer ihrer Bitten feyn. 
Da trat Apollonius vor und fagte: wenn ich Einige diefer 
Bürger anflagte, daß fie gegen Deinen Vater und Dich 
feindlich gefinnt, Leute nach Solyma geſchickt hätten, Auf⸗ 
ruhr zu erregen, und heimliche Bundesgenoffen Deiner offene 
barften Feinde. wären, was würde ihr Schidfal feyn? — 
Was anders, erwiederte Titus, ald der Tod? — Sites 
aber nicht ſchmählich, fuhr jest Apolonius fort, die Strafe 
auf der Stelle zu verhängen, die Wohlthaten aber εὐ ſpät 
zu ertheilen? die Strafgewalt in Deine Hand zu nehmen, 
die Wohlthaten aber auf die Zuftimmung eines Andern auge 
zufesen ? — Freudigen Sinnes ſagte jebt der Imperator, 
ic) geftehe ihnen ihr Veriangen zu. Mein Vater wird nicht 
ungehalten feyn, wenn id) der Wahrheit nachgebe und Dir. 
55. So viele Völker hafte Apolonius bereist, wie er— 
zählt wird, fuchend und aufgefucht. Die Reifen, die er in 


Ὁ) Ueber dem Eos Aufenthalt des Apollonius in Tarſus ſ. 
oben I, 7, ©. 171 f. 

56) Gründer der Stadt war einer der Titel, mit denen bie - 
Schmeichelei der Städte jenes Zeitalter Diejenigen ehrte, 
ven fie ih für irgend einen Dienft dankbar erzeigen 
wollte, 
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Der Folge unternahm, waren auch πο zahlreich, aber nicht 
mehr fo groß und zu feinen andern Völkern, als die er fchon 
kannte. ὅπ dem am Meere gelegenen Aegypten verweilte er 
nad) der Rückkehr aus Aethiopien längere Seitz dann bei 
den Phöniciern und Eiliciern, den Joniern und Achäern und 
wiederum bei den Stalern, und nirgends verfäumte er, [ὦ 
felbft gleich zu erfcheinen. Denn da es fchon für ſchwer ges 
halten wird, fich felbft zu erkennen, fo halte ich es noch für 
fchwerer, daß der Weile fich ferbft gleidy bleibe, Nie aber 
wird er Menfchen von böfer Natur beffern und ändern, wenn 
er ſich nicht vorher geübt hat, fich ſelbſt nicht zu ändern. 
Hierüber aber habe ich in andern Reden hinlänglich gefpro= 
chen, wo ich Diejenigen, die fie nichemmit fchwächlichem 
Sinne zur Hand nehmen, belehrt habe, daß der wahrhafte 


Mann weder (Ὁ umändern, ) noch fi) unterjocdhen laſſen 


wird. Um aber nicht der Erzählung eine zu große Ausdeh— 
nung zu geben, wenn wir Alles, was er an jedem Orte 
philofophirt hat, genau berichten wollten, noch and, im 
Sprunge den Bericht zu durchlaufen, den wir nicht ohne 
Mühe Denen erftatten, die mit vem Manne unbekannt find, 
fo. will ic) das Wichtigere davon berühren und was des An— 
denfens am wiürdiaften ift. Wir Lönnen aber feine Reifen 
den Befucen der Asklepiaden vergleichen. 


*) μεταστήσει τι würde heißen „ber wahrhafte Mann 
werde Nichts umändern, umftellen, ‚bejjern,;‘‘. was an fich 
fchief und. ungereimt, mit dem Geben des Apollonins in 
Widerfpruch ſteht, da diefer fiberall, wo fid) dazu Gele: 
genheit bot, das Mangelhafte veränderte und befferte. Die 


8 
* en Zn 


Secechstes Buch. 551 


56. Ein Füngling war für feine Perfon ohne Unter— 
richt, unterrichtefe aber die Vögel und Katte fie deßhalb um 
fih. Er lehrte fie fprecdhen wie die Menfchen, und wie die 
Flöten zu pfeifen. Als Apollonius mit Diefem zuſammen— 
traf, fragte er ihn, was er treibe; und da er ihm von den 
Nachtigallen erzählte und ven Amſeln, und wie er die Zune 
ge der Regenpfeifer bilde, wobei er ὦ ungefchidt aus— 
drückte, fagte Apollonius: Du fcheinft mir die Vögel zu 
verderben; einmal, weil Du ihnen nicht ihre eigenthümliche 
Sprache läſſeſt, die fo anmuthig ift, daß nicht einmal die mu— 
fitalifhen Werkzeuge fle nachahmen können; dann, weil Du 
ferbft ſchlecht ſprichſt, und fie alfo zu Schülern des Unſpre— 
chend machſt. Außerdem zerftöreft Du auch Dein Hauswe— 
fen. Wenn nad Deinem Gefolge und Deiner Kleidung zu 
urtheilenift, gehörft Du zu den Ueppigen und nicht Unbegüters 
ten. Gegen folche Leute ftreden die Sykophanten die Sta— 
cheln ihrer Zunge aus und berauben fie ihres Honigs. *) 
Bas wird Dir dann Deine jegige Liebhaberei nügen? Denn 
wenn Du auch alle Melodien der Nachtigalfen vereiniateft, 
wirft du doc, jene, wenn fie dich anfallen und ftechen, nidye 
wegſcheuchen; fondern Du wirft ihnen von Deiner Habe ge= 
ben und Gold vorwerfen müßen, wie Broden den Hunden; 


richtige Lesart möchte daher μεταστήσεται ſeyn; wel⸗ 
cher Vermuthung die Ueberſetzung folgt. 
*, ὑποβλίττουσιν. Richtiger ἀποβλίττουσιν mit Hem⸗ 
fierhuis zum Lucian Tom, I, S. 511. Die Vergleihung 
“ ἐπ von, Raubbienen (χηφῆ σιν) bergenommen., Syko— 
phanten find hier die Angeber (delatores) , eine fchlimme 
Peſt, der Römiſchen Kaiferzeit. 
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und wenn fie wieder belfen, ihnen von neuem geben und 
wieder von neuem, und endlic, felbft hungern und Mangel 
feiden. Du haft eine wefentlihe Veränderung und Umſchaf— 
fung Deiner Weife nöthig, wenn Du nicht unvermerkt die 
Federn verlieren und in eine Lage gerathen willft, in der 
Dich Deine Vögel mehr beweinen als befingen dürften, Das 
Mittel der Veränderung ift nicht groß. Es gibf in allen 
Städten eine Gattung von Leuten, die Du noch nicht fennft, 
und die man Lehrer nennt, Wenn Du Diefen etwas Weni- 
ges von Deiner Habe gibft, wirft Du das Uebrige mit Si: 
cherheit befiten; denn fie werden Dich in der Beredfamkeit 
unterrichten, wie man fie vor Gericht braucht. Diefe Kunft 
ift Teicht. Wenn Du nod) ein Knabe wäreft, fo würde id) 
Dir rathen, zu den Pforten der Philvfophen und Sophiften 
zu gehn, und mit jeder Art von Weisheit Dein Haus zu 
verwahren; da Du aber hierzu zu alt bift, fo lerne wenig: 
ftens für Did) zu fprechen. Hätteſt Du Dir die vollendetere 
Wiſſenſchaft erworben, fo würdeft Du einem vollffändig ger 
rüfteten, furchtbaren Hopfliten ähnlidy feynz wenn Du aber 
das Andere lernft, wirft Du wenigſtens wie das leichte Fuß: 
volE und die Schleuderer *) ausgeftattet feyn, und die Syko— 
Phanten, wie Hunde, verwunden können. 

Der Jüngling begriff diefe Kehren, entſagte dem Zeit: 
vertreibe mit den Vögeln, und begab ſich zu Xehrern, die fei: 
nen Sinn und feine Zunge flärften. 

37. In Sardes herrfchten zwei Sagen, die eine, daß 
der Paktolus vormals dem Kröfus Goldfand zugeführt habe; 


4) Vergl. oben bas 16. Kap. im Anfang. 


Echtes Buch. 553 


die andere, daß die Biiume älter wären als die Erde, Das 
eine, fagte Apollonius, fey glaublih. Der Tmolus habe 
ſonſt Minen fandartigen Gotdes enthalten, und die Regen: 
güffe hätten diefes in den Paktolus hinabgeführt; mit der 
Zeit aber, wie dieß bei ſolchen Dingen zu gefchehen pflegt, 
wären jene ausgefchwemmt worden und das Gold habe auf: 
gehört. -Die zweite Sage verlachte er. Ihr behauptet, fagte 
er, die Bäume wären älter als die Erde; ich aber, der idy 
nun fchon feit fo langer Zeit phifofophire, habe πο nicht 
gefunden, daß die Sterne Alter wären als der Himmel, oder 
daß irgend Etwas werden könne, wenn Das, worin ἐῤ 
wird, nicht ift. | 

58. Als der Stutthalter Syriens Antiochia zum Auf: 
ftande reiste und Verdacht uuter den Einwohnern ausſtreute, 
durch den fie unter einander in Zwieſpalt -geriethen, und 
einftmals bei einer Verſammlung der Stadt eine flarke Erd— 
erfchütterung gefpürt wurde, erfchrafen fie, und, wie es bei 
himmliſchen Anzeichen geſchieht, betefen für einander, ‘Da 
trat Apollonius vor und ſagte: Der Gott ift offenbar euer 
Vermittler geworden. Ihr werdet nun aus Furcht vor dem» 
selben Unglüd von Aufrufe ablafen.. Dann flelfte er ihnen 
vor, was ihr Loss fenn würde, und daß fie fürchten müßten, 
was Andern widerfahren fey. *) 


*) Diefe Worte beziehen ſich wahrfcheinlic anf das Erdbeben, 
das unter Tiberius zwölf Städte Aſiens zerfiörte, Tacit, 

. Annal, II, 47. Unter Nero Hatte Laodicea ein gleiches 
Schickſal. Ebendaf. XIV, 27. [Statt τοῖς ἑταίροις 
ift mit bem Cod. Rehd. ἑτέροις 51: leſen.] 
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39. Auch Folgendes tft der Erwähnung werth. Es 
opferte Femand der Erde um einen Schatz zu finden, und 
unterließ auch nicht, den Apollonius defhalb anzuflehn. Als 
Diefer nun den Wunſch des Mannes bedachte, fagte er: 
Sch fehe, daß Du ein thätiger Mann biſt. — Ein unglüd: 
licher Mann vielmehr, fazte Jener, der nichts befist, außer 
dem Menigen, was nicht zur Erhaltung meined Haufes hin: 
reiht. — Es ſcheint alfo, das Du viele müßige Hausgenof- 
fen haft; denn Du ſelbſt bift offenbar kein unverfländiger 
Mann. Sener antwortete, fill dazu weinend: ich habe vier 
Töchter und brauche eine vierfache Ausſteuer für fie. Jetzt 
beige ic) zwanzig faufend Dradımen. Werden diefe unter 
die Töchter vertheilt, fo -wird Jede nur wenig befommen; 
ich aber bin zu Grunde gerichtet, und habe Nichts. Apollo— 
nius fühlte Mikleiden mit dem Manne und fagte: wir wol: 
Ion für Didy ſorgen, ich und die Erde; denn, wie ich höre, 
opferft Du ihr. Hierauf begab er ſich in die Vorſtadt, wie 
wenn er Früchte Eaufen wollte; und ald er hier ein Stück 
Land voll von Dehlbäumen fah, freute er ſich über die geſun— 
den und großen Bäume, und da er aud) ein Gärtchen mit 
Blumen und Bienenkörben darin Liegen ſah, frat er in 
das Gärtchen, als ob er etwas darin näher befehen wollte 
und nachdem er zur Pandora gebetet hafte," kehrte er in bie 
Stadt zurück. Hier begad er ſich zu dem Eigenthümer des 
Feldes, der durch Angabe des Vermögens der Phönicier *) 


* Man will unter den Phöniciern Inden verfiehen, die zur 
Zeit der Unruhen in ihrem Sande eine —— Beute 
der Angeber geweſen. 
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anf eine höchſt ungerechte Weife reid) geworden war und 
fagte zu ihm: Wie theuer, Freund, haft Du diefes Grund 
ſtück gekauft, und wie viel haft Du auf den Anbau verwendet? 
Als Tener nun antwortete, er habe den Acker im vorigen 
Jahre für fünfzehn tauſend Drachmen gekauft und noch Nichts 
darauf verwendet, beredete er den Mann, ihm dag Grunds 
ſtück für zwanzig tauſend zu überlaffen, und fo fünf tauſend 
daran zu gewinnen. Da begriff nun der Mann, welcher ſich 
einen Schatz wünſchte, den Werth der Gabe noch nicht, 
ſondern glaubte, nur gleiche Waare für gleiches Geld zu 
erhalten und zwar mit dem Nachtheil, daß die zwanzig tau— 
jend, die er in den Händen hatte , In feiner Gewalt, dag 
Grundſtück aber dem Froſte, dem Hagel und andern Unfäls 
len, die den Früchten Schaden bringen, ausgefest wäre, 
Als er aber fogleic, zunächft bei den Bienenftöcden in dem 
Gärtchen eine Amphore mit drei tauſend Darifen fand, und 
dann auch der Dehlbaum zu einer Zeit, wo das übrige Land 
wenig erzeugte, reichliche Früchte frug, da flimmte er Lob: 
gefänge auf den Apollonius an, und Alles war voll von Freis 
ern, die fi) um feine Gunft bemühten, | 

40. Erwähnungswerth ift auch Folgendes, was id) von 
ihm gefunden habe. Es liebte Femand das Standbild der 
Aphrodite, das zu Knidus nackt ſteht. ) Er machte ihr 
Geſchenke und verſprach noch Mehreres, um zur Ehe mit 1 





*) Bon einer ſolchen Liebe eines Athenäifhen Jünglings zu 
einem Standbilde der Bona Fortuna erzählt Aelian, Var, 
Hist, IX, 39., wo bie Herausgeber ähnliche Geſchichten 
gefammelt haben, 
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ihr zu gelangen. Diefes Fam tem Apollonius ſchon an fich 
widerfinnig vor, und da Knidus [ὦ nicht dagegen feste, 
fondern die Leute meinten, die Liebe, welche die Göftin ein: 
flößte, würde den Glauben an ihre Macht erhöhen, fo be— 
ſchloß Apollonius, den Tempel von diefem Bahnfinne zu 
reinigen; und da ihn die Knidier fragten, ob er in ihren 
Dpfergebräuchen oder Gebeten etwas verbeflern wollte, ants 
mwortete er: die Augen „will ich verbefiern. Die alten Ge— 
bräudye des Tempels aber mögen feyn, wie fie find. Rache 
dem er hierauf den Weichling zu fidy berufen hatte, fragte 
er ihn, ob er Götter glaube? und als Diefer antwortete, er 
glanbe fo gewiß daran ,. daß er fie fogar liebe und die Ehe 
erwähnte, die er zu feiern vorhabe; fagte er: Did) bethö— 
‚ren die Dichter, die von Verbindungen der Götfinnen mit 
einem Anchifes und Peleus fpredyen. "Meine Meinung von 
Lieben und Geliebtwerden ift diefe: Götter lieben Götter, 
Menfchen Menfhen, Thiere Thiere, mit Einem Worte, 
Gleiches gefeltt ſich zu Gleichem, um Gleiches und Gleichar— 
figes zu erzeugen. Ein Zuſammenkommen des Ungleicharti— 
gen mit dem nicht Gleichen bildet weder ein Band, noch 
Xiebe. Hätteft Du an Ixion gedacht, fo würdeft Du nicht 
einmal auf den Gedanken gefommen ſeyn, etwas Dir nicht 
Gleiches zu lieben. Diefer wird einem Rade gleich im Him— 
mel *) gekrümmt; Du aber wirft, wenn Du Did) nicht von. 


*) Der Ausdruck δὲ οὐρανοῦ iſt bunfel, Im 7ten Bud) 12. 
Heißt es von demfelten Irion: εἴ τὶς μετέωρος ἐπὶ 
τροχοῦ χναμπτοιτο. ©, Schol, Pindari, Pyth, II, 
359. Die Scene der Strafe wird hier in den Himmel ye- 


- 
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dem Tempel entfernft, auf der ganzen Erde unglüclich und 
efend ſeyn, ohne auch nur das Urtheil der Götter für uns 
gerecht halten zu können. 

Mit dieren Worten Töfchte Apollonius die Gluth des 
Wahnfinnd aus, und der Mann, welcher die Göttin zu lies 
ben vorgab, entfernte ſich, um durch Opfer Vergebung von 
ihr zu erlangen. 

4ι, Da einfimals die Städte auf der linken Seite des 
Hellefpontus durdy Erdbeben beunruhigt wurden, zogen Aegyp⸗ 
ter und Chaldäer in ihnen umher und fammelten Geld ein, 
um der Erde und dem Pofeidon *) Opfer von zehn Talenten 
zu veranftalten; die Städte aber gaben unter dem Drude 
der Furcht Beiträge, theild von dem Gemeingute, theils aus 
dem Privatvermögen, indem fich die Einfammler weigerten, 
für fie zu opfern, wenn nicht das Geld baar in die Banken . 
niedergelegt wäre. Da beſchloß Apollonius, ſich der Hellefpons 
tier anzunehmen, befuchte die Städte, trieb Tone aus, die 
das {ποι Andrer für fid zu einer Fundgrube machten, 
entdedte **) die Veranlaſſung des göttlichen Strafgerichts, 
entfernte durch die einer jeden angemeſſenen Opfer die Ge⸗ 
fahr mit geringen Koſten, und die Erde ſtand feſt. 

42. Us Domitianus um dieſelbe Zeit durch ein Geſetz 
verbot, Eunudyen (Eaftraten) zu machen und Weinköde ἀπε 


fest, und ‚ben „Worten δὶ οὐρανοῦ flent nachher ἐν 

ἅπάα τῇ γῆ entgegen. Warum aber τροχῷ εἰχασ- 

μένος ’ Hießz εὖ vielleicht ἐπι — ober ἐγχεχλασμένος ἢ 
2) Yan wird als lirheber der Erdbeben gedacht, S. St. 
5.3) ξυλλαβὼν mit dem Cod, Rehd, ‚ ftatt * 
Philoſtratus. 46 Boͤchn ˖ 
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zupflanzen, die fchon gepflanzten aber auszurotten, *) trat 
Apollonius unter den Joniern auf und fagte: diefe Gebote 
gehen mich nicht an. Denn unter allen Menihen bedarf ich 
vielleicht aliein weder Gefcylechtötheile, πο Wein. Aber der 
Bewundernswürdige fieht nicht, "daß, während er die Men: 
fhen ſchont, er die Erde caftrirt (verffüimmelt). Dieſes 
Wort gab den Joniern Muth, wegen der Weinftöde eine Ge- 
ſandtſchaft an den Kaifer zu ſchicken, und die Ausführung 
eines Geſetzes zu hindern, *) das das Laud zu verheeren 
und nicht zu bepflanzen gebot. 

45. Auch folgende That wird von ihm in Tarſus er: 
zählt. Ein wüthender Hund fiel einen Süngling an, und der 
Biß bradite in dem Jüngling alle Erfcheinungen hervor, 
die man au Hunden fieht; denn er bellte und heulte und 
ging auf allen Dieren, indem er die Hände zum Laufen 
brauchte. Schon war er dreißig Tage Frank gewefen, als 
Apollonius nad Tarſus kam, und ihn beſuchte. Dieſer be: 
fahl, den Hund aufzuſuchen, der au dem. Uebel ſchuld war, 
Die Leute aber ſagten, fie hätten den Hund nicht. geſehn; 
denn das Unglüd habe fid) außerhalb der Stadtmauer ereig- 
net, wo [(ὦ der Züngling mit dem. Wurffpieße geübt habe; 
auch könnten fie von dem Kranken nicht erfahren, wie der 


*) Sueton, Vit, Domit, Kap. 7.: castrari mares vetwt — 
existimans, nimio vincarum studio negligi arva, edixit: 
ne ‚quis in Italia novellaret,, utque in provineüs vineta 
"3 succiderentur, relicta, ubi plurimum,  dimidia parte, 
©. Dio Cass, LXVIl, 2 | 
**) Daß das Gefes wegen der Weinftöcde zurückgenommen 
worden, fagt Sueton, Vit, Dom. Kay. 14. 
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Hund ausgefehen habe, ‚weil er es felbft nicht mehr wüß- 
te. — Hierauf fagte er nach einiger Weile: der Hund, 
Damis, ift weiß, zottig, von der Urt der Schäferhunde, 
und den Umphilochifchen ähnlich. Er { an der und der 
Quelle, verlangt nah dem Waſſer und fürdytet ſich davor. 
Führe mir ihn an das Ufer des Fluſſes, an welchem die Pa— 
läftra licat, und fage ihm nur, daß er von mir gerufen wird, 
Als nun der Hund von Damis herbeigefchleppt worden war, 
legte er fich zu den Füßen des Apollonius, wie die Flehen: 
den an den Altären, und winfelte. Dieſer befänftigte ihn 
πο mehr, und flreichelte ihn mit der Hand, und flellte den 
Süngling nah zu ihm, und hielt ihn felbft. Damit aber dem 
Volke das große Geheimniß nicht verborgen bliebe, fagte er: 
In dieſen Jüngling {{ die Seele des Myſiſchen Telephus 
übergegangen , und die Warzen haben ihm daffelde wie Jenem 
befchieden. *) Mit diefen Worten befahl er dem Hunde, die. 
᾿ς Wunde des Jünglings zu leden, damit der Urheber des Scha= 
dens auch fein Arzt würde. Hierauf wendete id) der Kranke 
zu feinem Water, erkannte feine Mutter, begrüßte feine 
Gefpielen und frank aus dem Eydnus. Auch der Hund wurde 
nicht vergeffen, fondern nah einem Gebete an den Fluß, 
jagte ihn Apollonius durd) denfelden hin. Als nun der Hund 
durch den Eydnus gefchwommen war, blieb er am Ufer ftehn, 
gab, was mwüthende Hunde gar nicht thun, eine Stimme 


*) Claudian, XXXIX, 48.: Sanus Achillea remeavit Tele- 
phus hasta Cujus pertulerat vires, et sensit in uno Leta- 


lem placidamque manum, — [ταὐτὰ βούλονται 
fiatt ταῦτα. 


10 Ἐ 
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von fich, legte die Ohren zurüd und wedelte mit dem Schwan⸗ 
ze, weil er fühlte, daß er gefund fey. Denn das Mittel 
gegen die Wuth ift das Wafler, wenn der Wüthende den 
Muth dazu hat. 

Dieß find die Verrichtungen des Mannes für Tempel 
und Städte, gegen Völker und für Völker, für Todte und 
Kranke, Weife und nicht Weife, audy gegen Könige, die 
ihm ter Tugend wegen zu Rathe zogen. 
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1. Sch weiß, daß auch tyrannifche Regierungen die befte 
Probe für Philofophen find, und gehe gern auf die Unter: 
ſuchung ein, in wie fern ſich Feder dabei weniger oder mehr 
ald Mann bemwiefen hat. Meine Rede aber hatte Yolgens 
des zur Abſicht. Zu der Zeit, wo Domitianus die Tyran— 
nei ausübte, ward Apollonius mit Befchuldigungen und δίας: 
gen umftellt. Wie und woher diefe begannen, und was zu 
jeder von ihnen den Vorwand gab, will ich fogteich angeben; 
da idy aber erzählen muß, was er gefagt und wie er fich be— 
wiefen hat, um aus dem Handel fo hervorzugehen, daß er 
mehr den Tyrannen überwand als felbft überwunden wurde, 
fo will ich vorher die DBeifpiele bemerkenswerther Thaten 
weirer Männer gegen Tyrannen, die ἰῷ aufgefunden habe, 
durchg?hen, und diefe mit den Thaten des Apollonius zu— 
fammenhalten. Denn auf diefe Art muß man die Wahr: 
beit auffuchen. 
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4. Zend, der Elcate, welcher für den Urheber der Dia: 
lektik gilt, verfuchre_die Tyrannei des Myſiers Nearchus zu 
ſtürzen und wurde entdeckt. Auf die Folter gebracht, ver— 
ſchwieg er feine Mirverfchworenen, klagte aber die zuverläßig— 
ften Anhänger des Tyrannen als unfreue Diener an, und 
da feine Befchuldigungen für wahr galten, ftarben fi. So 
befreite er die Myſier, indem er die Tyrannet durch [ὦ 
fetbft untergrub. *) Plato behaupter, für die Freiheit der 
Sikelioten einen Kampf übernommen zu haben, indem er an 
Divws Vorhaben Antheil nahm. 55) Photon, aus Rhegium 
vertrieben, ***) floh zu Dionyiius, dem Tyraunen Sicilieng, 
und ald er hier höher geehrt wurde, als ein Ausgewander: 


*) Cic, Tuse. Qu. IF, 52.: Zeno Eleates — perpessus est 
omnia potius, quam eonscios delendae tyraunidis indi- 
caret. Er war Schüler des Parmenides, und nebſt diefem 
und Zenophanes eines der Häupter der elentifchen Schule. 
Lieber feinen Tod f. die gefammelten Nachrichten bei Mes 
nag. 3 Diogen. Laert. IX, 26. Urbeber oder 
Erfinder der Dialeftit heißt er auch bei Sertus 
Empiricus adv, Math. Vil, 7. was fih wohl auf 
feine Gewohnheit, Be Disputiren zu lehren, bezieht, 

59) Cicero de Orat. III, : Quis Dionem Syracusium doc- 
trinis omnibus ——ã ? Non Plato? Alque cum 
idem ille, non lingnae solum, verum eliam animi ae 
virtutis magister, ad liberandam patriam. impulit, in 
siruxit, arınavit, 

ἘΦ) Phyton und feine Vertreibung aus Rhegium ward ſchon 
oben I, 35. Θ. 218. erwähnt. Nach Diodor. XIV, 
408. 112. war er Welbberr der Rheginer, und wurde 
erft nad) ber Ginnabme der Stadt von ——— auf 
mannichfaltige Weife gemißbandelt. 


— 
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fer erwarten durfte, begriff er die Abſicht des Tyrannen, 
und daß er πα dem Befise von Rhegium trachte; indem 
er aber den Rheginern hiervon Nachricht gab, ward er ent—⸗ 
det.” Der Tyrann ließ ihm num lebend an eine der Kriegs— 
mafchinen befeftigen, und rücte damit gegen die Mauer an, 
in der Meinung, die Aheginer würden aus Schonung gegen 
Phyton nicht auf diefe Mafchine fchießen. Phyton aber 
rief ihnen zu, fie folften fchießen; denn er fen das Ziel ih: 
rer, Freiheit. — Heraklides und Python, die den Thracier Ko: 
tys getödtet haben, *) waren beide unbedeutende Menſchen; 
indem fie fidy aber des Unterrichts ter Akademie annahmen, 
wurden fie weife und hierdurch frei. Wer kennt nicht die 
Gefchichte des Olynthiers Kalifthenes? Nachdem er an dem: 
felben Tage die Macedonier gepriefen und geſchmäht hatte, 
erlitt er den Tod, weil er für widerwärtig galt. **) 


5) Python und Heraklibes, Brüber, aus Aenos in Thracien, 
werben von Demofihenes {geg. Ariftofr. ©. 659.) und 
" an andern Stellen als Mörder des Kotys erwähnt, der 
ihren Vater getödtet, oder auf andere Weife jchwer bes 
leidigt hatte, ©. Arijtoteles Polit, V,8, 12. Ρ. 221. 
ed. Schn.; wo ber eine Bruber Paron (aud) Parron 
bei Beier) genannt wird; bei Diogen. Laert. 111, 
46. aber Peithon. Bei diefem werden fie als Schliler 
des Plato angeführt. 

*) Ueber Kallifihenes und jein Verhältnis zu Alexander f. 
vornämlih Plutarch Vit. Alex. c, 32,, wo ıc. 55.) 
ν die Veranlafung δὲν zweifahen Nede über Macebonien 
erzählt wird. Von feinem Tode gingen verſchiedene Sas 
gen. Ebendaſ. ο. 55, Vergl. Arrian Exped.: Alex. IV, 

14. Sufinus XV, 5 Divogem Saert, V, 4,6, 
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Der Sinopier Diogenes: eilte gerade zu nad) Chäronea, 
und fchalt den Philippus in's Gefldye wegen der Athener, 
daß er, der (ὦ einen Herakliden nannte, ein Volk durch die 
Waffen zu Grunde richtete, das für jene die Waffen er: 
griffen habe. ) Der Thebaner Krates aber faate, als Ale: 
xander ihm verhieß, Theben um feinetwillen wieder aufzu— 
bauen, er bedürfe Fein Vaterland, das einer mit Gewalt 
der Waffen zerftören könne. *) — Vieles der Art könnte 
beigebracht werden; die Erzählung aber geftattet Feine Länge, 
da ic) auch auf diefe Beifpiele antworten muß; nicht als ob 
vie nicht fchhön und preiswürdig wären, fondern um zu zei— 
gen, daß das Befte an Andern den Handlungen des Apollo— 
nius nachfteht. 

5. Was nun die That des Eleaten und die Mörder 
des Kotys betrifft, fo kommen fie nicht in Betracht; denn 
Thracier , Myiler und Geten zu unterjochen ift leicht; aber 
fie frei zu machen, ift einfältig; denn fie erfreuen fich der 
Freiheit nidyt, weil fie Knechtſchaft nicht für fchimpflid, hal: 


*) Nah Diogen. Laert. VI, 45, wurde Diogenes nad 
der Schlacht aufgefangen, und zu Philippus gebracht. 
Diefe Zuſammenkunft ern nt au Plutarcd Tom. II. 
Ρ. 70. C. Die dabei vusgefallenen Reden weichen bei 
Jedem ab. Der den Herakliden von Athen gewährte 
Schug ift au? den Herafliden bes Euripides und 
den zahlreichen Erwähnungen der Kobredner Athens bes 
Fannt. Wir haben überfest, ald 06 es hieße: ἐπέπλη- 
ξεν ὑπὲρ ᾿4ϑηναίων Φιλίππῳ παρὼνγ εἰ αἱὲ 
περὶ ὧν) ᾿Ηρακλ. εἶναι φάσχω» u. fe w. 

"2) S. Diogen. Laert. VI, 95. Xelian Var Hist. III, 6. 
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‚ten. Don Plato Bönnte ich fagen, er habe nicht weiſe aes 
‚handelt, Sicifien ftatt Athens zu ordnen, und gefäufcht und 
-täufchend, fen er mit Recht verkauft worden; *) aber um 
Niemanden weh zu thun, fag ich es nicht. Der Rheginer 
wagte ὦ gegen einen Tyrannen, deffen Macht in Sicilien 
nicht feft gegründet war; und da er von diefem auf alle 
Weife getödtet worden wäre, auch wenn die Rheginer nicht 
auf ihm aefchoffen hätten, fo that er, nad) meiner Meinung, 
nichts Bewundernswürdiges, wenn er den Tod für die Frei— 
heit Anderer dem Tode in der eigenen Knechtſchaft vorzog. 
Kallifthenes aber dürfte αὐ noch jebt dem Tadel nicht ents 
gehen können; denn indem er diefelben Leute pries und tar 
telte, hat er entweder Diejenigen getadelt, die er des Lobes 
würdig adıtete, oder er hat gelobt, was er ald tadelhaft 
hätte erweifen follen‘ Es kann aber auch außerdem, Wer 
wackre Leute zu läftern unternimmt, dem Vorwurfe der 
Mißgunſt nicht entachen; Wer aber fdhlechten Zeuten mit 
Lobſprüchen fchmeichelt, wird ſelbſt die Schuld ihrer Ders 
gehungen fragen. Denn die Schledyten werden durch Lob⸗ 
ſprüche ſchlechter. Hätte Diogenes jene Worte zu Philips 
pus vor den Schlacht bei Ehäronen gefprocdhen, fo hätte er 
ihn vielleicht von der Sewaltthat gegen die Athener rein 
erhalten; nad) der That aber fchalt er ihn eben nur, befs 
. ferte aber durchaus Nichts. Krates endlich möchte von εἶς 
nem patriotifhen Manne fogar Tadel verdienen, daß er das 
Vorhaben Aleranders, Theben wieder aufzubauen, nicht uns 


4) ©. Didgen. Paert. III, 19 und 20. Bergl. Plutard 
Vit, Dion, c. 5. Diobdor. XV, 7, 
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terftügte. Apollonius aber hatte weder für ein gefährdetes 
Vaterland zu fürchten; noch hatte er auf fein Zeben vers 
zichtet; nod) hatte er unverftändige Reden geführt; noch hans 
delte er für Myſier und Geten; πο {πὸ er einem Manne 
gegenüber, der über eine einzige Infel und ein beſchräuktes 
Zand herrfchte, fondern den das Meer und die ganze Erde 
unterworfen war: gegen diefen Mann, alser herbe Tyran— 
nei übte, frat er zum Vortheil der Unterthanen und mit 
derjelben Gefinnung auf, die er auch gegen Nero gehegt 
hatte. | "Ur 

4. Doc, Diefes möge man nur für einen Vorkampf 
halten, da er ihm nicht felbft entgegentrat, fondern nur 
durch Ermunterung des Vinder, *) und durd) den Schreden, 
den er dem Tigellinus **) machte, die Tyrannei erf@ütterte; 
auch Fam hier ein prahihaftes Wort auf, daß es Nichts be- 
fonderes wäre, einen Nero anzugreifen, der das Leben eines 
‚Leyermädchens oder einer Flötenfpielerin führte, Was werden 
fie aber von Domitianus fagen? Diefer war ſtark von 
Körper, verfchmähte die Luft an Mufit und den Werkzeugen 
der Mufit, die den Zornmuth ſchwächt; zog dagegen den 
Schmerz der Menſchen und ihren Jammer zur. Ergösung 
bei; nannte dad Mißtrauen der Völker gegen die Tyrannen, 
und der Tyrannen gegen Alle, ein Verwahrungsmittel; ***) 
und meinte von der Macht, fie müſſe dem Herrſcher alle 


4) S. oben V, 10. 
”,6&, 11V, 44. 


***) φυλαχτήριον, ein, Amulet gegen geheim. wirkende 
Gefahr, 
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Geſchäfte enden, aber das Morden beginnen. Daher wurde 
der Senat feiner angejehenften Glieder beraubt, die Philo: 
fophte (und ihre Freunde) aber in ſolchen Schreden gefest, 
daß fie ihre Tracht von ſich warfen, und zum Theil in das 
Abendland der Eelren entliefer, zum Theil in die Wüſten 
von Libyen und Scythien; Einige ſich aud zu Reden ver: 
führen ließen, die das Verbrechen billigten. *) Wie aber 
Tırefius bei Sophoftes von iidy fagt: 

Nicht Dir ein Diener leb' ich, nein, dein Loxias; **) j 
fo blieb Apollonius, der [ὦ die Weisheit zur Herrin ges 
nommeı hatte, bei Domitia ı’8 ungeftümer Gewalt frei, ins 
dem ev des Sophokles und Tireſias Wort auch ſich zurief, 
und,. ohne Etwas für ſich zu fürchten, voll Mitleid war 
über Dasjenige, was Andern Berderben bradıte. Daher 
regte er gegen ihn (dem Dımitian) die ganze Jugend des 
Senates auf, und vereinigte alle Intelligenz, die er bei Ei- 
nigen von ihnen fah, indem er die Völker befuchte, und die 
Führer beiehrte, daß die Diacht der Tyrannen nicht uns 
ſterblich if, und daß eben die Furcht, die fie einflößen, ih— 
nen DBerderben bringt. Er erzahlte ihnen von den attifchen 
Panarhenien, bei denen Harmosius und Ariftogiton gefeiert 





*), Plinins Panegyr. c. 47.: Studia, quae priorum tem- 
porom immanitas exiliis paniebat, quum sibi viliorum 
omnlum  conscius princeps inimicas vitiis artes non 
.odio magis, quam reverentia relegaret, Bon dem Auss 
treiben der Philofopben aus Rom, auch in früherer Zeit, 

1 Gellius XV, 11. und Sevezow: De causis neglecti 

τς studii Arnssopbise apud antiquiores Romanos, 

ἘΦ Sophocl, Oed. Tyr, 410. , 
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werden, *) und die von Phyle ausgegangene That, welche 
dreißig Tyrannen auf einmal flürzte. *) Auch die vater- 
ländiſchen Sefchicyten der Römer erzählte er ihnen, wie 
auch diefe zur Zeit der Volksherrſchaft die Tyrannei mit 
gewaffneter Hand vertrieben. 

5. Eines Tags erjchien ein tragifcher Schaufpieler auf 
der Bühne zu Ephefus in der Ino des Euripides, und uns 
ter den Zufchauern war der Statthalter Aſiens, ein junger, 
unter den Confularen ausgezeichneter Mann, aber ohne 
Kühnheit und Muth in diefen Dingen. Als nun der Schaus 
fpieler die Derfe fprach, in denen Euripides fagt, daß Ty— 
vannen, nachdem fie binnen langer Zeit emporgewachien, 
durch ein Geringes geftärzt werden, ***) fprang Apollonius 
von feinem Sihe auf und rief: aber diefer Feigling vers 
fteht weder den Euripides, nody mid. 

6. Als die Nachricht kam, daß Domitianug eine glän— 
zende Reinigung des Tempels der Veſta zu Rom veranftal: 
tet habe, indem er drei Veſtalinnen tödtete, die den Gürtel 
gelöst und die Keufchheit verlegt hatten, δὰ der Dienft der 
Iliſchen Athene und das dortige Feuer reine Hände fore 


*) Ὁ. Erſch und Gruber’ Encyklopädie in Harmodius, 

I Zu Phyle an.der Grenze von Attika hatten fid) "die von 
den dreißig Tyrannen vertriebeien Bürger Athens vers 
fammelt, und beficgten, indem fie von bier unter Anfüh— 
rung des Thraſybulus vordrangen, die ufurpirte Macht. 
S. Zenophon’s Hist, Gr, 11, Corn, Nep. Vit, Thra- 
sybuli, 

“er, Die Verſe des Dichters haben πῷ bei Stobäuß Τίς τοῦ. 
Br 559. erhalten. ©. Matihiae Fragm, Earip. ἐσ Ino 
Xll. p. 204. sq. 
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-derte; *) fagte Apollonius: Möchteft Doch auh Du, 0 He 
1ios, von den ungerechten Morden gereinigt werden, mit 
denen die Erde jest angefüllt ift! — Und dieß ſagte und 
betete er nidyt, wie Feige thun, unter Verfrauten, fondern 
in der Menge und gegen Alle. 

„. Nachdem er-den Sabinus, einen feiner Verwandten, 
getödter hatte, und die Julia heirathete**) — Julia aber 
war die Gemahlin des Getödteten, und Domitiand Nichte, 
eine der Töchter des Titus — wurde diefe Verbindung in 
Ephefus gefeiert. Da trat Apollonius zu dem Altar, und 
fagte: DO du der alten Danaiden Nacht, wie einzig warft du! 

8. Aber auch in Kom handelte er fo. Nerva ſchien 
zur Herrſchaft füchtig, die er nad) Domitianus- mit Mäßi— 


*) Sueton. Vit. Domit, cap. 8.: Incesta — Vestalium vir- 
gioum — varie ac severe co&rcuit: priora capirali sup- 
plicio, posteriora more veteri. Nam .quum Ocellatis 
sororibus, item Varonillae liberum mortis permisisset 
arbitrium, corruptoresque earum relegasset, mox Cor- 
neliam, virginem maximam, absolutam olim, dehinc 
longo intervallo repetitam atque convictam, defodi im- 
perarit, ®ergl. Reimarus ad Dion. Cassium, T. II. 

_ P- 1103, 19. 

=”) ©. von biefem und ber Urfache feiner Hinrichtung Sue- 
ton. Vit. Dom. c. ı0., und von ber Liebe bes Kaiſers 
zu feiner Nichte Julia Ebendaf. ec. 22. Durd die Fabel 
der Danaiden, bie in ber Hochzeitnacht ihre Verlobten 
ermordet hatten, deutet Upollonius feinen Wunſch defto 
treffender an, δὰ auch bie Töchter δε Danaus bie näch— 
fien Berwanbten ber von ihnen Ermorbeten waren. 
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gung verwaltet hat; auch von DOrfitus und Rufus *) galt 
diefe Meinung. Diefe Männer befchuldigte Domitianus 
heimlicher Nachſtellungen, und verbannte Jene auf die Fur: 
feln ; **) dem Nerva aber befahl er in Tarent zu wohnen. 
Apollonius, der ihr Freund war, pflegte, fo lange Titus 
"mit feinem Vater, und nad) feinem Vater regidrte, fie im: 
mer in Briefen zu befonnenew Mäßiqung aufzufordern, und 
den Kaifern als guten Fürften geneigt zu machen; von Do: 
mitianus aber, weil er gemaltıhätig war, zog er fie ab, und 
ermuthigte fie für die Freiheit Aller. Brieflihe Mitthei— 
lungen zwar fchienen ihm jest unficher für fie; denn viele 
Mächtige wurten damals von ihren Sclaven, ihren Freun— 
den und Frauen verrathen, und kein Haus bemahrte ein 
Geheimniß mehr; aber von feinen Gefährten nahm er die 
. Befonnenften, bald Diefen bald Jenen, bei Seite, und pflegte 





3) Den Salpidienus Orfitus nennt Suetonius Vit, Do- 
mit, c. 10. unter den Senatoren, die Domitianus als 
molitores novarum rerum in das Eril fchidte. Den Rus: 
fus Hält Dlearius für 9, Minucius Rufus, der im 

Jahr 88 zugleich mit Domitianus Konſul war.! 

**) Merbächtige, deren Nähe den Kaifern bedenflich war, wur: 
den in Folge eines NRathes ber Livia (Dio Cass, 55, 20) 
nad entfernten Inſeln deportirt; daher unter den ge- 
waltthitigen Kaiſern plenum exiliis mare, infecti caedi- 
bus scopuli nah Tacitus Hist. I,2. Juvenal I, 3: 
Aude aliquid brevibus Gyaris et carcere dignum, Si vis 
esse aliquis. ®ergl. Heynii Comment, de deportatione 
Romanorum ia insulam (in den Opusc. 'Academ, Tom. 
IV. p. 268. f.). Die bier erwähnte Entfernung des 
Nerva ift ans andern hiftorifchen Quellen ‚nicht bekannt. ἡ 
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zu ihm zu ſagen: 5) ich mache Dich zum Dermittler eines 
wichtigen Geheimniffee. Du mußt nad Rom gehn zu Dies 
fem oder Jenem, und mit ihm fpreden, und durdyaus, wie 
mein zweites Ich, Alles zu feiner Weberzeugung thun. Als 
er aber ihre Verweiſung hörte, weil fie AUbfichten gegen den 
Tyrannen verrathen, durd) Bögerung aber die Ausführung 
ihrer Plane vereitelt harten, fprach er in dem Haine von 
Smyrna, wo der Meles fließt, über die Schicfalsgöttinnen 
(die Parzen) und die Nochwendigkeit. 

9. Da er mußte, daß Nerva in Kurzem zur Regie: 
rung kommen würde, zeigte er, daß es auch Tyrannen nicht 
möglidy ſey, dem Schidfal Widerftand zu thun. Un dem 
Meles ftand ein ehernes Bild des Domitianus. Auf diefes 
sichtete er die Blide der Gegenwärtigen, indem er fagte: 
Ὁ Thor, wie wenig begreifft Du die Parzen und die Moth: 
mwendigkeit!" Der Mann, dem mad) Dir zu berrfchen bes 
ſtimmt ift, wird, aud) wenn Du ihm rödteteft, wieder auf: 

eben. — Diefe Worte gelangten durch Angeberei des Eu: 
phrates an Domitianus; und Niemand verftand, auf welchen 
von den Männern fie deuteten: der Tyrann aber, um [ὦ 
feiner Furcht zu entledigen, ging damit um, die Männer zu 
tödten. Um fid) nun das Anfehen zu geben, daß er dabei 
nicht ohme Grund handle, befchied er den Apollonius, um 
fit) wegen der geheimen Verbindungen mit ihnen zu recht: 
fertigen. Denn wenn er fich ſtellte und verurtheilt würde, 
fo könnte man nicht fagen, daß er fie ohne Unterfuchung 
I getödter habe; fondern man würde glauben, daß fie-in des 


4. Man verbinde εἶπεν ἄν. 
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Apollonius Sache fhuldig befunden worden; oder wenn ev: 
fid) durd) irgend eine Kunft der Unterfuchung entzöge, fo 
würden feine Freunde nod) weit mehr umfommen müffen, 
indem fie durch den Theilnehmer ihrer Schuld verurtheilt 
zu {ἐγ fchienen, | 

ı0. Indem er num diefe Gedanken hegte, und deßhalb 
ſchon an den Statthalter Aſiens fchrieb, ihn zu ergreifen 
und nah Rom zu bringen, fah der Tyaneer auf eine göft: 
liche Weife, und wie er gewohnt war, Alles voraus. Als 
er nun zu feinen Freunden fagfe, er müſſe eine geheime 
Reife machen, dachten fie an die Geſchichte des alten Aba— 
ris, *) und daß er mit etwas Aehnlichem umgehe. Er aber 
fchiffte, ohne aud nur dem Damis feine Abficht zu entde- 
den, mit diefem zu den Uchäern, flieg zu Korinth an das. 
Land, und nachdem er hier feiner Gewohnheit gemäß zur 
Mittagszeit die Sonne verehrt hatte, fegelte er gegen Abend 
zu den Sikelern und Stalern ab; und Fam mitt einem gün- 
ftigen Winde und guter Strömung des Meeres nach fünf 
Tagen zu Dikäarchia an. Als er hier dem Demetrius bes 
gegnete, welcher muthiger als andere Philofophen fchien, 
da er nicht fern von Rom lebte, begriff er zwar fehr aut, 
daß er dem Tyrannen aus dem Wege gegangen fen, fagte 





*) Abaris, ber Hyperboreer, bereiste, von einem Mfeile ge: 
tragen, die ganze Erde. Herodot. IV, 56. Die Py— 
thagoreifhe Schule eignete πῷ ibn an (Gamblichus 
Vit. Pythag. c. 94.), erzählte Wunder von ihm (Ebend. 
ec. 141.), und legte ihm Scythiſche MWeiffagungen und 


andre Schriften bei. &. Suidas in Aßapız. 
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aber zum Scherz: Sch finde dich alfo hier in Ueppigkeit 
fchwelgend in der glücklichſten Gegend des feligen Stalieng, 
wenn e3 anders felig ift, wo auch Odyſſeus, mit Kalypfo 
vereint, den Raudy und die Heimath von Ithaka vergeffen 
haben fol. *) Da umarmte ihn Demetrius und fagfe nach 
nah einigen Ausrufungen: O ihr Götter, was wird das 
Schickſal der Philofophie feyn, wenn fie in der Perfon ei: 
nes folhen Mannes Gefahr Fäuft! — Worin denn, fagte 
Apollonius, laufe ich Gefahr ὁ ὅπ Dem, antwortete Sener, 
was Du vorher weißt. Denn wenn id, deinen Sinn nicht 
£enne, kenne ich auch den meinigen nicht. Wir wollen aber 
nicht hier fprechen, fondern und wo hin begeben, wo wir 
allein find. Aber auch Damis mag dabei feyn, den ich, 
beim Herakles, für den Jolaus deiner Kämpfe halte. 

13. Nach diefen Worten führte er fie auf das Land— 
hans des alıen Cicero, welches nahe bei der Stadf liegt. **) 


*) Dieje Worte beziehen fi auf Odyſſee I, 55. ff., wo von 
Obyſſeus gefagt wird, daß er, trog der Schmeicheleien 
Kalnpfo’d, voll Sednfucht und bis in den Tod betrfibt, 
fi nach feinem Ithaka gefehnt habe, wenn er auch nur 
den aufftsigenden Rauch davon ſähe. Wergl. Ob. V, 156 
ff. Apollonius weicht alfo, aus einem leicht erkennbaren 
Grunde, von Homer in der Angabe von Odyſſeus Ge: 
fühlen ab. Daß die Infel der Kalypſo (Ortygia) in ber 
Gegend von Difkarchia (Puteoli) gelegen habe, wird, fo 
viel mir befannt, von feinem Andern gefagt. 

*=) Auf ben Wege von bem See Avernus nah Puteoli. ©. 

— Plinius XXXI. 5, Mibdletong Leben bed Eicero 
c, 52. Band 4. ©, 298. f. Ueberf. von Seibel, 
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Indem fie nun hier unfer einer Platane faßen, erhoben 
die Cikaden, don der Tageszeit geſtimmt, * ihren Geſang. 
Da fah Demetrius zu ihren auf und ſagte: D ihr Glück— 
Kichen und wahrhaft Weifen, Euch haben die Mufen einen 
Geſang gelehrt, der Feinem Proceß und. Feinen Verleum— 
dungen Anlaß gibt! Sie haben Euch von der Herrichaft 
des Bauches befreit, ** und über den Neid der Menfchen 
erhoben auf diefe Bäume gefegt, auf denen ihr in euerm 
Glücke die Seligkeit der Mufen und die‘ Eurige befingt. 
Apolonius verſtand nun wohl, wohin diefe Worte zielten, 


tadelte fie aber als müßig und der erregten Erwartung nicht 


angemeffen. Alſo um das Lob der Cikaden 21: preifen, 
fagte er, und es doc) nicht Öffentlich zu verkfündigen, haft 
Du did) hierher verfrochen, als od ein Verbot beftände, die 
Cikaden zu loben. — Nicht des Lobes wegen, antwortete 
Demetrius, hab’ ich dieß gefagt, fondern um anzuzeigen, daß 
ten Cikaden ihr Mufenfig freigegeben, uns aber nicht eins 
mal zu muchfen erlaubt ift, fondern die Weisheit zum Vor— 
mwurf gemadyt wird. Die Klage des Anytus und Melitus 
fautete: Sokrates ift fEraffälfig, weil er die Jugend vers 
dirbt und neue Götter einführt; gegen und aber lautet die 


Anklage fe: Diefer oder Jener iſt ftraffällig, weil er weife 





* Die Cicaden zirpen vorzüglich um Mittag. 

+9 Sie nähren ὦ, dem gemeinen Glauben nad, von Than. 
Bergl. Unafreon δι 45. Dem Apollo und den Mus 
fen heilig, haben fie von biefen den Gefang empfangen, 
und ohne Bedürfniß der Nahrung, ohne Trank und 
Speife, zu fingen bis an ben Tod. S. Plato Phädrus 
ς, 91, P+ 259. C 
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und gerecht ift, Götter und Menfchen Fennt, und Vieles von 
den Gefesen weiß. Gegen Did aber hat man eine deſto 
ſchlauere Klage erfonnen , je weifer du bift ald wir, Domie 
tianus will nämlich, daß Du Theil an den Befchuldigungen 
habeſt, um derentwillen Nerva und feine Freunde verbannt 
find. — Verbannt, fagte Apolfonius ,„weßhatb ? — Wegen 
Des, was jekt das größte Vergehen ift, antwortete Deme— 
trius, wie ihr Ankläger meint. Denn er behauptet, fie 
feyen überwiefen, nach feiner Herrfchaft zu - trachten; und 
Du habeft Die Männer dazu gereizt, und deßhalb gegen εἰς 
nen Knaben, glaube ich, das Meſſer gebraucht. Wie? fügte 
Apollonius, um durch einen Eunucen die Herrichaft zu {{ᾶ το 
zen? — Nicht fo, antwortete Jener, lautet die Beichufdis 

gung; fondern fie fagen, Du habeſt einen Knaben geopfert, 
“um aus feinen jugendlichen Eingeweiden zu weilfagen. Auch 
über deine Tracht, deine Lebensart und daß Einige Dich an 
betend verehrten, ift der Klage beigefügt. Dieb hab’ ich 
von Telefinus vernommen, der mir und Dir wohl will. — 
Ein Gtüdsfund iſt ed, faate Apollonius, wenn wir mit 
Telefinus zufammentrefien. Du ſprichſt δο von dem Phis 
fofophen, der unter Nero Konful war? — Eben von Diefem, 
fagte er, fpreche ih. Auf weiche Art möchteſt Du aber mit 
ihm zufammenfommen ? Die Tyrannei it voll Mißtrauens *) 
gegen jeden Mann von Berdienft, wenn er mit Leuten Vers 
kehr hat, die einer Beichuldigung, wie Du jest, unterlies 
gen. Telefinus aber hat ſich dem Gebote unterworfen, das 
gegen alle und jede Phifofephie ergangen ΜῈ, und hat die 


8) Wahrfheinlih ὕποπτοι» ſtatt ὑπόπτεροι. 
Δ 
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Indem fie nun hier unter einer Platane faßen, erhoben 
die Cikaden, bon der Tageszeit geftimmt, * ihren Gefang. 
Da fah Demetrius zu ihren auf und fagfe: D ihr Glüd- 
ichen und wahrhaft Weifen, Euch haben die Mufen einen 
Gefang gelehrt, der Feinem Proceß und. feinen Verleum— 
dungen Anlaß gibt! Sie haben Eud von der Herrichaft 
des Bauches befreit, ** und über den Neid der Menfchen 
erhoben auf diefe Bäume geſetzt, auf denen ἰδὲ in euerm 
Glücke die Seligkeit der Mufen und die’ Eurige befingt, 
Apollonius verſtand nun wohl, wohin diefe Worte zielten, 
tadelte fie aber als müßig und der erregten Erwartung nicht 
angemeſſen. Alſo um das Lob der Cikaden zu preiſen, 
ſagte er, und es doch nicht öffentlich zu verkündigen, haſt 
Du dich hierher verkrochen, als od ein Verbot beſtände, die 
Cikaden zu loben. — Nicht des Lobes wegen, antwortete 
Demetrius, hab' ich dieß geſagt, ſondern um anzuzeigen, daß 
den Cikaden ihr Muſenſitz freigegeben, uns aber nicht ein— 
mal zu muchſen erlaube iſt, ſondern die Weisheit zum Vor— 
mwurf gemacht wird. Die Klage des Anytus und Melitus 
lautete: Sokrates iſt firaffälig, weil er die Jugend vers 
dirbe und neue Götter einführt; gegen und aber lautet die 


Anklage fe: Diefer oder Jener iſt ftraffällig, weil er weife 


*) Die Cicaden zirpen vorzüglich um Mittag. 

Ka: Sie nähren fich, dem gemeinen Glauben nad, von Than. 
Berge. Anakreon Od. 45. Dem Apollo und den Mus 
fen heilig, haben fie von diefen den Gefang empfangen, 
und ohne Bedürfniß der Nahrung, ohne Zrane und 
Speife, zu fingen bis an ben Tod. S. Plato Phädrus 
ς, 94, Ρ. 259. 6. 
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und gerecht ift, Götter und Menfchen kennt, und Vieles von 
den Geſetzen weiß. Gegen Did aber hat man eine deſto 
ſchlauere Klage erfonnen , je weifer du bift als wir. Domi— 
tianus will nämlich, daß Du Theil an den Befchuldigungen 
habeft, um derentwillen Nerva und feine Freunde verbannt 
find. — Verbannt, fagte Apolkonius, weßhalb? — Wegen 
Des, was jetzt das ‚größte Vergehen ift, antwortete Deme- 
trius, wie ihr Ankläger meint. Denn er behauptet, fie 
fenen überwieſen, nach feiner Herrfchaft zu - trachten; und 
Du habeft die Männer dazu gereizt, und deßhalb gegen εἰς 
nen Knaben, glaube ich, das Meffer gebraucht. Wie? fagte 
Apollonius, um durch einen Eunuchen die Herrfchaft zu flür- 
zen? — Nicht fo, antwortefe Jener, lautet die Beſchuldi— 
gung; fondern fie fagen, Du habeft einen Knaben geopfert, 
"um aus feinen jugendlichen Eingeweiden zu weiffagen. Auch 
über deine Tracht, deine Xebensart und daß Einige Dich ἀπε 
betend verehrten, iſt der Klage beigefügt. Dieß hab’ ich 
von Telefinus vernommen, der mir und Dir wohl will. — 
Ein Glücksfund ift ed, faate Apollonius, wenn wir mit 
Teleſinus zufammentreffen. Du fprichft δο von dem Phi: 
fofophen, der unter Nero Konful war? — Eben von Diefem, 
fagte er, fpreche ich. Auf welche Art mächteft Du aber mit 
ihm zufammenfommen ὁ Die Tyrannei ift voll Mißtraueng *) 
gegen jeden Mann von Berdienft, wenn er mit Leuten Vers 
ehr hat, die einer Beſchuldigung, wie Du jet, unterlies 
gen. Telefinus aber hat fidy dem Gebote unterworfen, das 
gegen alle und jede Philofophie ergangen mt, und hat die 


+ Wahrfheinlih ὑποπτοι» ſtatt ὑπόπτεροι. 
32* 
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Flucht als Philofoph dem Bieiben als Konfular vorgezo— 
gen. — Um meinetwillen, fagte Apollonius, foll der Mann 
feine Gefahr laufen; er {{ fchon um der Philofophie willen 
genug in Gefahr. 

ı2. Über Das fage mir, Demetrius, was glaubft Du, 
daß ich thun oder fagen muß, -um mit meiner Furcht aut 
fertig zu werden? Wenn Du, erwiederte Jener, nicht 
ſcherzeſt und nicht vorgibft zu fürdyten, was Du nicht fürch— 
teft; denn wenn Du dieß in der That für furchtbar hiel- 
teft, fo wiürdeft Du fchon der Erwähnung. davon entflohen 
feyn. — Und würdeft Du denn, fagte Apollonius, entlau- 
fen, wenn Du wegen folcher Dinae, wie ich, in Gefahr kä— 
το ὁ — Mein, bei der Athene, antwortete Demetriug, 
wenn Einer Recht fprähe. Wo aber Bein Necyt ift, und 
wo, wenn id) mich verantwortefe, der Richter nicht hört, 
oder wenn er hört, auch Den, der Nichts verfchuldet Hat, 
dennoch tödtet: da würdeft Du mir nicht verzeihen, einen 
fo froftigen und Enechtifchen Tod einem der Philofophie ans 
gemefjeneu Tode vorzuziehen. Der Philofophie angemeffen 
aber ift es, bei Befreiung einer Stadt zu fterben, oder bei 
der Vertheidigung der Eltern, der Kinder, der Brüder und 
anderer Verwandten, oder im Kampfe für Freunde, die von 
weifen Männern der Verwandtfchaft noch vorgezogen wer: 
den, oder für Geliebte. ) Zu flerben aber für etwas nicht 





* Die Worte 7, οἱ ἐμπολημένοι ἐξ ἔρωτος find dun- 
Bel, und bedürfen ber Berichtigung oder einer zuverläffigen 
Erklärung. Olearius Lesart χαὶ ἢ οἱ ἐμπ. ift uns 
zuläßig. 
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Wahres, und aus Ziererei, und dem Tyrannen Gelegenheit 
geben, fich für weife zu halten, das ift weit härter, als wenn 
Einer, wie man von Srion fagt, hochfchwebend auf ein 
Rad geflocyten wäre. *) Du beginnft, den® ich), deinen 
Kampf ſchon dadurch, daß Du hierher gefommen bift. **) 
Du legſt dieß zwar dem Bewußtſeyn guter Gefinnungen 
bei, und daß Du die Reife hierher nicht einmal ***) gewagt 
haben würdeft, wenn Du unrecht gethan hätteſt; Domitia- 
uns aber wird nicht fo urtheifen, fondern meinen, daß Du 
dein Vertrauen auf irgend eine geheime Kraft ſetzeſt. Zwar 
hat er Dich beſchieden; noch find aber nicht zehn Tage vers 
fioffen, +) feit dieß nefchehen ift; und daß Du dich vor Ges 
richt ſtellſt, ohne noch gehört zu haben, daß Du Dich ſtellen 
ſollſt, wird der Anklage Sinn geben. Es wird zeigen, daß 
Du es voraus gewußt habeſt, und die Geſchichte von dem 
“παύει wird Kraft gewinnen. Siehe wohl zu, daß Das, 
was Du in Fonien von den Parzen und der Nothwendige 
keit geſagt haben ſollſt, nicht Dich freffe, und wenn das 
Verhängniß etwas Uebles befchließt, Du ihm gezwungen 
entgegengehft, weil Du nicht weißt, daß es immer weifer 





5) ©, oben VI, 10. 

55) Nad) der Lesart der Älteren Ausgaben: σὺ δὲ ἀγῶνος» 
οἶμαι» ἄρξειν αὐτῷ r@ijnew ἐνταῦϑα, wo σὺ δὲ 
als abfoluter Nominativus anzufehen iſt. 

64) τὸ und ἄν, παι: τὸ μὴ dv. 
+) Nach) δὲς Lesart: τὸ γὰρ καλοῦντος μὲν οὕπω ἡμέ- 


ἫΝ Were ὥςφασι, ftatt μὲν, οὔπω δ᾽ ἡμέραι 
u. . ΕΝ 
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it, auszuweichen. Wenn Da Das, was fih zu Nero’s Zeit 
begeben hat, nicht vergeffen haft, fo weißt Du auch wohl, 
was mir gefihah, und das ich im Angeſichte des Todes nicht 
von unfreier Geſinnung bin; damals aber fand dody einige 
Muse flat. Wenn die Cithar den Nero in feiner Würde 
auch aus dem Takte brachte, fo ſtimmte er doch das Uebrige 
nicht unerfreufich. *) Denn oft gebot er ſich um ihrentwilten 
Raſt und enthielt 1 von Mord. Mic, weniaftens hat er 
nicht getödtet, ob ich gleich durch Deine und meine Reden, 
die ich in dem Bade hielt, das Schwert gegen mich auffor- 
derte. **) Die Urfache aber, daß er mich nicht tödtete, war, 
weil damals feine Stimme an Mohlklang gewonnen hatte, 
und der Gefang ihn, wie er glaubte, auf eine glänzende 
Weiſe gelungen war. Über jest, welhem Wohlklange, wel: 
cher Eithar werden wir opfern? Denn entfremdet den Mus: 
fen ift Alles und voll von Galle; und weder durdy ὦ, nody 
durch Undere miöchte er bejänftige werden. Pindarus ſagt 
in dem Lobe der Lyra, ***) daß ſie aud) des Ares Zornmuth 
defänftigt, und ihn vom Kriege abhält; diefer aber hat zwar 
einen mufltalifchen Wertftreit hier angeordnet, +) und Erönt 


*) Die Worte ἐχχοούειν und nouorrev find nicht ohne 
Beziehung auf das Schlagen (xg0v81V) und Stimmen 
(ἁρμόττειν) der Eithar geſetzt. 

**) 6, oben im vierteh Buche 42 Kap. 

4:0 Im Anfange der eriten pythiſchen Ode v. 10 — 12. S. 
Böckh Explic. p 238. 

7) Sueton. Vit, Domit. c. 4.: Instituit et quinquennale 
certamea Capitolino Jovi triplex, musicum, equestre, 
gymnicım, εἰ aliquanto plurium, quam nunc est, co- 
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die Sieger öffentlich; dennoch hat er Einige von ihnen (ἐς 
södtet, die denn, wie ed heißt, zum letztenmal geflötet und 
gefungen hatten. *) Du haft aber auch die Lage der Mäns 
ner **) in Erwägung zu ziehen. Denn aud) fie wirft Du 
zu Grunde richten, wenn Du Dich Fühn benimmit, oder 
mit Dem, was Du faaft, nicht überzeugft. Die Rettung 
liegt Div ποῦ. Denn von den Schiffen hier — εὐ find ih: 
rer viele, wie Du fiehft — fegeln einige nach Libyen, an- 
dere nad) Aegypten, andere nah Phönicien und Enprug, 
einige gerade nach Sardinien, andere über Sardinien hin— 
aus. Das Befte ift, eines diefer Echiffe zu befteigen, zu 
irgend einem ***) jener Völker hin. Denn die Tyrannei ift 
ausgezeichneten Männern weniger feindlidy, wenn fie wahrs 
nimmt, daß fie nicht ausgezeichnet Teben. 

15. Damis, von den Worten des Demefrius überwaäͤl— 
tiat, fagte: bei deinen freundfchaftlichen Gefinuungen gegen 
diefen Mann Pannft Du ihm recht großen Nuten bringen. 
Denn auf mic) würde er wenig achten, wenn ich ihm rathen 
wollte, [ὦ nicht in die aufgerichfeten Schwerter zu ſtür— 


sonarum, Certabant enim et prosa oratione graece la- 
tineque, ac praeter citharoedos, chorocitharjstae quo- 
que et philocitharistae, 

9 Vielleicht An ſpielung anf Homeriſche Ausbrüde. Od,IV.685.: 
ὕστατα καὶ “πύματα νῦν ἐνθάδὲ δειπνήσειαν. 
XXI, 78.: τῷ χε τάχ᾽ οὗτσς ἀνὴρ νῦν ὕστατα 

᾿ς ro&dooaıro. . 

96) Des Nerva, Drfitus und Rufus, 
| κα tn Yo leſen: ἐς ὁ τι δὴ τῶν ἐθνῶν, fiatt o 
τι δεῖ. 
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zen, H noch ſich gegen die Tyrannei zu wagen, die nie haͤr— 
ter md gemwaltthätiger war. Don der Reife hierher würde 
ich, wenn ich nicht mit Dir zufammengetroffen wäre, nicht 
einmal die Abſicht kennen. Denn ich folge ihm bereitwils 
iger, als Einer [ὦ felbft folgt. Fragte mic, aber Einer, 
wohin id) fayiffe, oder zu welchem Zweck? fo ift es höchft 
lächerlich, daß id) das ficilifhe Meer und die tyrrheniſchen 
Buchten durchmeffe, ohne zu wiffen, weßhalb. Hätte ἰῷ 
mich nach vorläufiger Ankündigung in Gefahr begeben, fo 
hätte ich doc, auf Befragen antworten können: Apollonius 
ift in den Tod verliebt, und ich als fein Nebenbuhfer be— 
oleite ihn. Da ich aber von Nichts weiß, fo muß ich num 
von Dem fprechen, was ich weiß. Ich werde aber dabei 
nur für ihn fprechen. Denn wenn ich fterben follte, fo 
wird dieß für die Philofophie Fein Unglück fern. Denn ich 
gleiche dem Waffenträger eined edlen Krieger, und komme 
nur dadurd, in Betradyt, dag id, einem folchen Manne folge. 
Wenn aber Jemand ihn tödtet (wie denn die Tyrannei fehr 
leicht das Eine zufammenfest, das Andere zerftört), fo wird 
diefer der Philofophie eine Niederlage beibringen, wodurd 
fie, des beften Phifofophen unter den Menfchen beraubt, 
wanfend werden wird. Mehr als Ein Anytus und Meli- 
tus fteht gegen ung, und Klagen hier und dort bedrohen die 
Gefährten und Anhänger des AUpolonius. Da hat der Eine 
gelacht, wenn er gegen die Tyrannei ſprach; der Andere 


2. mit YAnfpielung auf die gefährlichen Gaufeleien, von δὲς 
nen im zweiten Buche 28 Kap. ©. 266. bie Rebe ges 
weſen ift. ' 
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hat ihn beim Sprechen beftärkt; noch Einer hat ibn zum 
Sprechen gereizt; endlich hat-Einer Dem, was er gehört, 
Beifall gegeben. Ich behaupte aber, daß man für die Phi— 
fofophie fterben müffe, wie für Tempel, Mauern und Gräs 
ber ; denn um folche Dinge zu retten, haben viele namhafte 
Männer den Tod gewählt: um aber dem Untergang der Phi: 
loſophie herbeizuführen, mag ich nicht flerben, πο Wer im: 
mer fie und den Apollonius liebt. 

14. Hierauf fagte Apollonins: Wenn Damis mit Vor— 
ſicht über die gegenwärtigen Verhältniffe- fpricht, fo muß 
man εὐ ihm zu Gute halten. Denn da er ein Affyrier {{{| 
und den Medern nahe gewohnt hat, *) wo man die Tyran— 
nei verehrt, fo erhebt er fid nicht zu hohen Gedanken über 
die Freiheit. Aber das weiß ich nidyt, wie Du, Demetrius, 
es bei der Phifofophie verantworten willft, daß Du Beſorg— 
niffe erreaft, die nıan, wenn ihnen auch etwas MWahres zum 
Grunde läge, lieber entfernen müßte, ftatt Einen in Furcht 
zu fegen, der audy Das nicht fürchtet, was ihm vielleicht 
bevorfteht. Der weile Mann mag für die Gegenflände, die 
Du erwähnt haft, fterben; Mancher ftirbt aber auch dafür, 
der nicht weife ift. Denn für die Freiheit zu flerben, iſt 
durch das Geſetz geboten; für Verwandte aber, oder für 
Freunde oder Geliebte , gebietet die Natur. Ale Men— 
fchen beherrfcdt die Natur und das Geſetz; jene mit Zue 
fimmung des Willens, diefes auch wider Willen; den Weis 
fen aber ift es eigenthümlicher, für Das zu endigen, was fie 


- Ὁ) προσοιχήσας mit der Mebb. Hoſchr., flat προσου- 
χίσας. 
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treiben. Denn für Das, was fie weder nad) dem Befehle 
des Gefebes, noch auf Antrieb der Natur, fondern von 
ſelbſt, aus eigner Kraft und eignem Muthe, üben, für dies 
fes, wenn es Jemand vernichten will, mag immerhin Feuer, 
mag das Schlachtbeil auf den Weifen eindringen. *) Nichts 
von diefen wird ihn befiegen, noch wird ed ihn zu der Züge 
treiben; fondern er wird, Was er weiß, nicht weniger bewah— 
ren, als die Myfterien, in die er eingeweiht ift. Sch weiß 
unter den Menfchen das Meifte, in fo fern ich Alles weiß; 
von Dem aber, wag ich weiß, weiß ich Einiges für wackere, 
Anderes für weife Leute; diefes für mich, jenes für die 
Götter; für die Tyrannen aber Nichte. Daß ich aber nicht 
aus Unbefonnenheit hierher gekommen bin, ift zu-erkennen. 
Denn id) behaupte, **) daß ih für meinen Leib Feine Ge: 
fahr laufe, und von der Tyrannei nicht fterben werde, wenn 
ich auch felbft es wollte. Sc) begreife aber, daß id) wegen 
jener. Männer ***) Gefahr laufe: mag der Tyranı aber mit 
mir den Anfang machen, oder mic, als Zugabe behandeln, 
ich bin Alles, was er will. Wenn ich fie aber durdy S8ö—⸗ 


*) ἴτω μὲν πῦρ ἐπὶ τὸν σοφόν: ἴτω δὲ πέλεχυς» 
ἐπ Nachahmung tragiſcher Formeln, wie in Euripides 
Phöniffen v. 551.: πρὸς ταῦτ᾽ ἴτω μὲν πῦρ, ἴτω 
δὲ φασγανα. 

e) Statt ἐγὼ γὰρ λέγω ließt die Rehd. Hoſch.: λέγω γὰρ» 
περὶ u. ſ. w., welches richtig ſcheint; wenn es nicht 
nit nachdrädlicher Wiederholung des Beitworted hieß: 
λέγω γάρ, λέγω, περὶ — 

9% Des Nerva und der mit ihm DBerbächtigen. 
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gern, oder durch Scylaffheit bei der Anklage verriethe, was 
würden wadre Leute von mir urtheilen ὁ Wer würde mic) 
nicht mit Recht tödten,, als trieb’ ἰῷ Muthwillen mit den 
—— denen auferlegt iſt, was ich die Götter gebeten 
habe ?*) Daß ich aber dem Verdachte, ein Verräther zu 
ſeyn, nicht hätte entgehen können, will ich zeigen. Das 
Verfahren der Tyrannei iſt ein zweifaches. Entweder toͤdtet 
fie ohne Urtheil und Recht, oder in Folge eines gerichtlichen 
Derfahrense. Bei jenem gleicht fie den gifrigften und fchnell: 
wirkenden Thierenz bei diefem den fchwächern und heim: 
tückiſchen. Wie gewaltthätig beides ift, fieht Jeder, wenn 
er den Mero als Beifpiel des hisigen und rechtlofen, den 
Tiberius ald Beifpiel des hinterliftigen Verfahrens nimmt. 
Beide vernichteten: der Eine, ehe man es erwartete; der 
Andre, nad) Ianger Furcht. Ic halte aber Diejenigen für 
gewaltthätiger,, die fi) das Anfehn geben, als fprädyen fie 
Redyt und entfcdrieden nady den Kefeßen. Denn fie thun 
Nichts, was dieſen gemäß wäre, und entjcheiden eben fo, 
wie Die, welche ohne Unterfuchung verdammen, indem fie 
die zögernde Befriedigung ihres Zornes Geſetz nennen. Da: 
durch aber, daß die Unglüdlichen in Folge eines Urtheil— 
fpruchs ſterben, wird ihnen das Mitleid der Menge entzo— 
gen, dad man den Opfern der Ungerechtigkeit ald eine 
Todtengabe darbringen fol. In diefer. Art der Tyrannei 
erkenne idy alfo einen gerichtlichen Aunftrich; fie fcheint mir 
aber in das Rechtloſe auszugehen. Denn fie unterwirft- 
Zeute, die fie vor der Unterſuchung verurtheilt hat, eben 


2) Die Beendigung. ber tyrannifchen Herrſchaft. 
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als ob fie noch nicht verurtheilt wären, dem Gericht; und 
Der, welcher dabei durch einen richterfichen Ausſpruch uns 
terliegt, komme offenbar durch den Richter um, der nicht 
nad) ven Gefeben enticheidet, Wer ſich aber dem Gerichte 
entzieht, wie kann der dem Vorwurf entgehn, ſich felbft *) 
verurtheilt zu haben? Wenn ich aber jetzt, wo auch das 
Schickſal folder Männer auf mir liegt, meine und ihre 
Sache im Stiche laffen wollte, wo in der Welt würde ich 
da für rein gelten Eönnen? Geſetzt, Das, was Du gefagt 
haft, fen recht gefprochen, und ic, folgte deinen Worten, 
und die Männer würden hingerichtet; wie möchte ein Sol« 
cher um eine alücliche Neife beten? wo könnte er landen ? 
zu Wem fönnte er reifen? Denn er wird, dene id), jedes 
Land, wo Römer herifchen, vermeiden, und zu Freunden 
gehen müffen, die in der MDerborgenheit wohnen. Dieß 
würde Phraotes ſeyn, und der Babylonier, und der göttliche 
Jarchas, und der. edle Thespefion. Wenn ich num zu den 
Aethiopiern reiste, was würde ich zu Thespefion fagen ὃ 
Wolle ich ihm die Sache verhehlen, fo würd? ich ein Freund 
oder eigentlich ein Knecht der Lüge ſcheinen; wollt ich mid) 
aber zur Erzählung entfchließen, fo würde ἰῷ ungefähr fo 
fprechen müffen: Euphrates, o Thespeflon, hat mir Dinge 
zur Laſt gelegt, deren ich mir nicht bewußt bin. Er nennt 
mich einen Prahler und Gauffer, und einen übermüthigen 
Derehrer aller Weisheit der Inder. 55) Diefes Alles bin 


*) ἐφ᾽ ἑαυτῷ. Lesart der Ältern Ausgaben. ; 
52) Die ältern Ausgaben leſen: χαὶ ὑβριστὴν σοφίας» 
onoon Ἰνδῶν» wofls Dlearius mit gewohnter Kühns 
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ich nicht; aber ein Verräther meiner Freunde, ihr Mörder, 
und aller Treue baar, diefes und ähnliches bin idy; und 
wenn εὐ hier eine Krone für ſolche Tugend gibt, fo bin ich 
bier, fie mir zu holen, nachdem id) die größten Häufer Roms 
fo zerftört habe, daß jie nicht mehr bewohnbar find. Du 
errötheft, Demefrius, indem id) dieß fage. Sch-fehe ee. 
Wie nun? wenn Du Dir den Phraotes denfft, und ich wäre 
zu diefem Manne nach Indien geflohn: mit welchen Augen 
könnt' ich ihn anfehn? was könnt' ich als Grund meiner 
Flucht anführen? Etwa, daß ich zwar bei meiner vorigen 
Anwefenheit ein edler und wadrer Mann gewefen, und den 
Zod für Freunde nicht gefcheut habe; nach’ meinem Zufam« 
menfeyn mit ihm aber Das, was bei den Menſchen das Gött: 
lichfte ift, auf Deinen Rath von mir geworfen babe. Jarchas 
aber wird nidyt einmal eine Frage an mich thun, *) ſon— 


heit ὁπόση Aldıonov ließt, mit der leberfegung: 
omnis Acthiopum sapienliae superbum aspernatorem, 
Müfte ὑβριστὴς daraus den Übermäthigen Ver— 
ächter bedeuten, fo ebnnt⸗ man mit geringerer Veraͤn— 


derung Iefen: σοφίας, ὁπόση μὴ Ινδῶν: Beräd- 
ter jeber Art der Weisheit, die niht Weis: 
heit der Inber wäre Vielleicht ift aber dieſes nicht 
nöthig, ba ὑβριστὴς nicht bloß Derjenige ift, der gegen 
Etwas mit Uebermuth frevelt, fondern auch Denjenis 
gen bezeichnen kann, der beim Gebrauhe und Be 
fine einer Sache freveinden Uebermuth zeist fo wie 
etwa ὑβριστὴς πλούτου der Beſitzer des Reichthums 
ſeyn Fönnte, ber ſich feiner mit Uebermutb bedient. 

5) Sowohl aus Verahtung, als wegen ‚feiner Divinationds 
gabe. €. III, 43, 46. 
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dern, wie Aeolus einft dem Odyſſeus nach fehlechter Anwen— 
dung feines Geſchenkes ungeehrt feine Inſel zu verlaffen 
gebof, *) fo auch mic von dem Hügel wegtreiben, weil ic) 
ſchlecht gegen den Tantalifchen Trank **, gewefen fey. 
Deun fie verlangen, daß, Wer ſich über ihn gebückt hat, αὐτῷ 
die Gefahren feiner Freunde theilen fol, Sch weiß, De: 
metrius, daß es Div nicht ar Kraft fehlt, die Rede kurz 
abzuthun, fo daß ich-denfe, Du möchteſt etwa fo zu mir 
fprechen: Gehe nicht zu diefen Männern, fondern zu An— 
dern, mit denen Du πο feinen Verkehr gehabt Haft, und 
es wird mit deiner Flucht gut ſtehen; denn Teicht wirft Dir 
“unter Unbekannten verborgen bleiben. +:2aß uns auch diefen 
Vorſchlag unterfuchen, in wie fern er annehmlich ift. Ich 
denke darüber folgendermaßen: der Weile thut Nichts al- 
fein und für ſich; ja, er denft nicht einmal Etwas fo ohne 
Zeugen, daß er nicht wenigftens ſich felbft zum Zeugen 

hätte. Mag die Lehre zu Pytho ***) ein Wort Apollo's, 
oder eines Mannes feyn, der ſich mit gefuntem Sinne ers 
kannte, und fie deßhalb zu einer Lehre für Alle machte, 
fo glaube ih), daß ter Weife, der ſich felbft erkennt, und 
feinen eigenen Verſtand zum Beiſtand hat, weder Etwas 
von Dem fürchtet, was die Menge ſcheut, πο ſich zu Et: 
was erdreiftet, wad Andre ohne Scheu thun. Denn als 


*).Od. X, 71. fi 

++) 6, oben ΠῚ, 25, 32. 
224) Das in dem delphiſchen Tempel angefchriebene: Erfenne 
dic ſelbſt! was Einige dem Solon, die Meiften dem 
Chilo beilegen:; Noscere sese ipsum, Chilo Spartane, do- 
cebas, S. Menag, ad Diog, Laert. 1, 40, 


-».-᾿Ἐ 
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Sklaven der Tyrannei verrathen fie ihr auch wohl ihre 
fiebften Freunde, indem fie fürdıten, was nicht furchtbar iſt; 
Das aber, was fie fürchten follten, nicht fcheuen. Die Weise 


"heit aber geftattet dieß nicht. Denn außer der Ppthifchen 


Lehre ſtimmt fie auch dem Ausſpruche des Euripides bei, 
dag dem Menjchen ein Bewußtfenn beiwohne, das ihn zu 
Grunde richtet, wenn er an das Böſe denkt, das er gethan 
hat. *) Denn diefes Bewußtfeyn bildet dem Oreſtes die 
Geftalten der Eumeniden vor, wenn er über feinen Mutter: 
πιστὸ raft. **) Denn der Verſtand beherrfcht, was gethan 
werden fol; das Bewußtfeyn Das, was der Verſtand bes 
fchloffen hat. Hat nun der Verſtand das Gute gewählf, 
fo ſendet das Bewußtſeyn den Mann in alfe Tempel, in 
alle Haine, zu allen Straßen und in alle Wohnpläbe der 
Menfchen mit Gefang und Jubel. Selbft im Schlafe wird 
fein Gefang ihm tönen, und ihn mit einem frehen Chor 
aus dem Wolke der Träume umringen. Wenn Ὁ aber der 
Berftand zu dem Scylecdyten herabfenkt, fo geftattet das Be— 
wußtfegn, weder dreifte- Blicke auf andre Menfchen zu richs 


*) Sn dem Oreſtes des Euripides fragt Menelaus (V. 580} 
den Franken Sohn Agamemnond, was er leide? und 
welche Krankheit ihn zu Grunde richte? worauf dieſer 

antwortet: Das Bewußtfeyn; weil ich weiß, 
daß ich Schreckliches gethban habe. 

*#) Cicero pro Rose, Amer. c. 24.: Sua quemque fraus et 
suus terror maxime vexat: suum quemque scelus agitat 
amentiaque afhicit; suae malae cogitationes conscientiae- 
que animi terreut, Hae sunt impiis assiduae domesti- 
eaeque Furiae, quae dies noctesque parentum poenas a 
eonsceleratissimis filiis repetant, 
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ten, nod) das Wort der freimüthigen Zunge. Es treibt ihn 
aus den Zempeln und vom Gebete weg; denn es ge: 
ftattet ihm nicht, die Hände zu den Bildern zu erheben, 
fondern hemmt ihn, *) wenn er fie erhebt, eben fo wie das 
Geſetz ») Den hemmt, der fie zum Schlagen aufhebt; es 
entfernt ihn von aller Gefellfchaft und ſchreckt ihn im 
Schlafe. Was fie am Tage thun, glauken fie auch in der 
Nacht zu hören, und Traumgeftalten und eitle Bilder fchre 
den fie; ***) diefe dunfeln und phantaftifhen Schredniffe 
aber bildet ihnen die Furcht als wahr und glaubhaft vor. 
Daß mid alfo, wenn ich jene Männer verrathe, mein Be: 
wußtſeyn flrafen wird, zu Wem id, and) Eommen mag, Wii: 
fente oder Unmwiffende, glaube ich deutlich und der Wahr: 
heit gemäß dargerhan zu haben. Ich will aber auch mic 
felbit nidyt verrathen, fondern gegen den Thranxen ankäms 
pfen, mit dem Worte des edlen —— im Munde: Gleich 
iſt beiden Enyalios. +) 


*) ἐπιχόπτει» nicht ἐπισχώπτει. 
82) Der Sedanke an das Seſetz und die Strafe, mit δὲν es 
droht, macht, daß die zum Schlagen erhobnen Hänbe fins 
fen. ©. zu Philefiratus Imagg. 1, 3. p. 224. 

29 Diefe im Driginal dunkle und verfchriebene Stelle ijt nad 
einer, von und zu Philoftratus Jmagg. p. 508. εἴ: 
wiähnten, Muthmaßung überfest. Cine audere, gewalt: 
faınere, theilt Wprtenbach zu Plutard Vol. VI. ı. 


2 596. mit. 

+) XVIII, 506. erklärt Hektor gegen Polydamas, welcher 
Bertheidigung binter den Mauern angeratben bat, er 
werde dem Kampfe nicht aus dem Wege geben, fondern 
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15. Durch diefe Worte, fagt Damis, fen er fo umge— 
flimmt worden, daß er wieder Much und Zuverſicht gewons 
nen habe; aber αὐ} Demetrius habe fie nicht gemißbilligt, 
fondern mit Lob und Beifall ihn wegen Deffen, was er 
wage, und zugleich die Philofophie felbft, für die er Dieß 
wage, hod) gefeiert. Hierauf habe er fie in feine Wohnung 
führen wollen; Apollonius aber habe Dieß abgelehnt und 
gefagt : es iſt ſchon Abend, und wenn die Lichfer angebrannt 
werden, muß das Schiff nad) dem Hafen der Römer abfes 
geln; denn fo ift bei diefen Sciffen der Gebraud. Zufams 
meneffen wollen wir, wenn meine Sadye in Ordnung ift; 
denn jest könnte Einer eine Anklage gegen Did daraus 
machen, daß Du mit dem Feinde des Kaiſers zuſammen ges 
geſſen habeft. Auch zum Hafen begleite und nicht, damit 
man nicht fage, τοῖν hätten und zu geheimen Anfdylägen bes 
fprocdyen. Demetrius gab nad), umarmte fie und entfernte 
ſich, immer nad) ihnen umfchauend und Thränen trocknend. 
Apolfonius aber fagte zu Damis: wenn Du Muth und 
DBertrauen haft, wie ich, fo wollen wir beide nad dem 
Schiffe hingehn; bift Du aber muthlos, fo ift es für Dich 
πο Zeit, hier zu bleiben, Denn Du kannſt fo lange bei 
Demetrius, als einem dir und mir befreundeten Manne, zu: 
bringen. Da nahm Damis das Wort und fagte: Was follte 
id) wohl von mir denfen, wenn id) nadı Dem, was Du heute 





dem Geinde entgegen treten, und es auf bie Entſchei⸗ 
dung ankommen laſſen: ξυνὸς ᾿Ενυάαλιος» xal τὸ 
χτανέοντα χατέχτα. 


Philoſtratus. 58 Böchn. ᾿ 3 
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von den Freunden und von der Gemeinſchaft der Gefahren, 
die fie bedrohen, gefagt haft, eben als ob ich ed nicht gehört 
hätte, Did, fliehen und von Dir getrennt Sicherheit fuchen 
wollte, da ich mid) vordem nie fchlecdht gegen Dich bewiefen 
habe? — Du ſprichſt recht, fagte Apollonius: laß ung gehn. 
Ich bfeibe, wie ich bin; Du aber mußt deine Tracht mie 
einer gewöhnlidyern vertaufchen, und nicht wie jest dein 
Haar lang laſſen; auch ftatt diefes linnenen Gewandes ein 
wollenes anziehn; endlich auch diefe Fußbedeckung ablegen. 
Was id) damit will, muß ic) Dir fagen. Es ift zwar gut, 
auch mehreres für das Recht zu dulden; ich will aber nicht, 
dag Du dieferkalb in Gemeinfchaft mit mir zur Verantwor— 
fung gezogen werdeft — diefes würde .aber gefchehn, wen 
deine Tracht Anftoß gäbe — fondern daß Du zwar als ein 
Philoſoph, übrigend aber nur als ein Freund mir folgeft, 
und bei Dem, was ich thue, gegenwärtig ſeyſt. — Die war 
die Urfadye, weßhalb Damis die pythagorifhe Tradyt ab— 
legte; nicht aber aus Feigheit, πο weil er fie bereute, 
fondern weil er den Rath befolgte, der ihm den Umftänden 
angemefjen fchien. 

16, Am dritten Tage nad) der Abreife von Dikäarchia 
liefen fie in die Mündung der Ziber ein, von wo nur eine 
mäßige Strece bis nach Rom ift. Das Faiferliche Schwert *) 
war damals in den Händen des Aelianus. Diefer Mann liebte 


Ἢ) Er war praefectus praetorio. ©. IV, 42. Bon der Bes 
fchaffenheit diefer Würde und ihrer allmähligen Ausdehs 
nung unter den Kaifern f. Tacitus Annal, IV, 2. Rit- 
teri Historia Praefecturae Praetorianae, Viteb, 1745. 
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feit langer Seit den Apollonius, mit dem er in Aegypten 
zufammengewefen war. Gerade zu und offen fprach er num 
zwar nicht für ihn zu Domitianus, was ihm fein Amt 
nicht geftattete; denn wie häfte er einen Mann, der für εἰς 
ven Feind des Kaifers galt, gegen ihn loben, oder wie hätte 
er für ihn als für einen Freund bitten fönnen ? Die Mittel 
aber, die im DVerborgenen helfen Eönnen, benutzte er alle 
für ihn. Schon vor feiner Ankunft, als er verleumder 
wurde, *) fagte er: diefe Sophiften, 0 Kaifer, find ein uns 
bedachtfames Geſchlecht, und ihre Kunft ift voll Prahlerei; 
und da fie nichts Gutes von ihrem Dafeyn haben, Tüftet ih— 
nen nad) dem Tode, Darım warten fie nicht, bis er unge: 
rufen kommt, fondern ziehen ihn herbei, indem fie die, wel- 
he das Schwert führen, herausfordern. Aus diefem 
Grunde, glaube ich, hat ihn aud) Nero nicht getödtet. Denn 
da er wahrnahm, daß er nad) dem Tode frachtete, erließ er 
ihm den Tod, nicht aus Nachſicht, fondern weil er es unter 
feiner Würde achtete, ihn zu tödten. Auch den tyrrheniſchen 
Muſonius, welcdyer der Regierung in vielen Dingen entgegen 
war, fperrte er auf der Snfel ein, die den Namen Gyara 
führt. **) Und eine [οἰῶ Vorliebe haben die Helfenen für 


») Man lefe mit ben ältern Auboaben und dem Cod. Rehd.: 
ὕς γε καὶ τὸν Xoovov, ον πρὶν ἥχειν διεβάλλετο. 
So heißt εὖ weiter unten c. 22. p. 501. f.: τί γὰρ 
ἂν ἄλλο πράττοι τις τὸν χρόνον τοῦτον» ὃν 
διαλέξεταί μοι ὁ τύραννος: 

ἘΠΕ, oben zum 8. Kap. Anın. 20, Gyara (jet Joura) er 
eine der Cykladen. 
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die Sophiften, daß damals Jedermann hinreiste, um ihn zu 
fprechen, und jest, um die Quelle kennen zu lernen. Denn 
in diefer vormals woafferleeren Inſel fand Muſonius eine 
Duelle, weldye die Hellenen eben fo feiern, wie die Quelle 
des Roſſes auf dem Helifon. 

17.2 Mit folhen Reden flimmte Aelianus den Kaifer 
vor der Ankunft bes Apollionius; als er aber eingetroffen 
war, wendete er noch ſchlauere Mittel an. Denn er gab 
Befehl, ihm zu ergreifen und vor ihn zu bringen. Da ihn 
nun der Ankläger hier als einen Zauberer fchalt, der es in 
diefer Kunft weit gebracht habe, fante Welianus: Spare 
Die) und die Sache diefes Mannes für den Faiferlidden Ge- 
richtshof auf. Apollonius aber fagte: Wenn ih ein Bau: 
berer bin, wie fteh? ich denn vor Gericht? und wenn id) vor 
Gericht ſtehe, wie bin ich ein Zauberer? wenn nicht etwa 
die Sykophanterei eine folche Kraft hat, daß nicht einmal 
die Künfte der Zauberer über fie Herr. werden. Als nun 
der Ankläger hierauf etwas Umverftändiges fagen wollte, un- 
terbrad, ihn Aelianus mit den Worten: überlaß mir die 
Zeit bis zum Gericdytötage; fo will ich die Gefinnung diefes 
Sophiften für mid, allein, und nicht unter eudy prüfen. 
Gefieht er fein Vergehen ein, fo werden dadurch die Reden 
im Gerichte abgekürzt, und Du gehft in Frieden davon; 
leugnet er aber, fo wird der Kaifer entfcheiden. — Hierauf 
begab er fidh in ein geheimes Zimmer, in weldem Sad)en 
von Wichtigkeit unterſucht und verfchwiegen gehalten werden, 
und fagte: Entfernt Euch von Hier, und Niemand höre zu; 
denn fo beliebt οὐ dem Kaifer. 
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18. As fie nun allein waren, ſagte Aelianus: Sc 
war πο ein Jüngling in der Zeit, wo der Vater des Kai— 
ferd nach Aeghpten fam, um den Göttern zu opfern, und 
ſich mit Dir über feine Sache zu berathen. Er hatte mich 
als Chiliarchen bei ſich, weil ich fhon Etwas vom Kriege 
weſen wußte; Du aber behandelteft mid) fo freundfchaftlich, 
daß, ald der Kaifer den Städten Gehör gab, Du mid) allein 
nahmft, und mir fagteft, woher ich fey, und wie ich heiße, 
und wer mein Vater fen. Auch verfündigtefft Du mir meine 
gegenwärtige Wirde, die der Menge etwas Großes, ja grö— 
Ber Scheint als Alles, was Menfchen erlangen Fönnen; mir 
aber dünft fie eine Bürde und cin unfeliges Verhängniß. 
Denn id) bin der Bewahrer und Wächter einer harten Ty— 
rannei; und mag id) diefe flürzen, oder nicht flürzen, *) fo 
muß ἰῷ die Götter fürchten. Daß ἰῷ Dir aber wohl will, 
hab’ idy zu erkennen gegeben. Denn in Dem, was id) fagte, 
hab? ἰῷ deutlich ausgefprodhen, daß ich nicht aufhören 
werde, Did) zu lieben, fo lang? ich jener Zeit gedenke. **) 


*) In der gewöhnlichen Lesart χὰν μὲν σφήλω αὐτήν» 
δέδοιχα τὰ ἐκ ϑεῶν, τῇ der Sinn unvollftindig. Die 
Veberfegung folgt ber zu pbi Iofir. Imagg. Ρ. 605. aufs 
geſtellten Bermuthung: χὰν μὲν σφήλω αὐτήν, χἂν 

„., μὴ σφήλω. 

) Yud) bier haben wir geglaubt einer Vermuthung folgen 
zu müfen, bie wenigftens einen verftändlichern Sinn 
gibt, als bie Lesart der Ausgaben: ὁ γὰρ εἰπὼν ἃ 
εἴρηχα, σαφῶς εἴρηχέ ποῦ» μηδ᾽ av nevoaodal 
σε ἀγαπῶν, ἔστ ἂν X To ἀκξενῶν μεμνῆσϑαι. 
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Daß ich aber mit Dir ingbefondere über Das, was der An: 
kläger zufanntengefchmiedet haf, zu fprechen verlangte, war 
fein fchlecht erfonnenes Mittel, zu einer Unterredung mit 
Dir zu gelangen, um Dir Vertrauen einzuflößen auf Das, 
was in meiner Gewalt ift, und Dir vorläufige Kenntniß 
von der Gefinnung des Kaifers zu verfchaffen. Zwar weiß 
ἰῷ nicht, was er über Dich befdsließen wird; feine Stim- 
mung aber ift wie die eines Mannes, der ein Berdammungss 
urtheil auszufprechen wünfcht, aber fich fhämt, dieß ohne 
wahrkaften Grund zu fhun, und er nimmt Dich zu einem 
Vorwande, die Konfularen zu tödten. Denn indem er Et: 
was will, was zu thun nicht recht ift, will er diefem wenig— 
ftens den Anſtrich δε Rechtes geben. ) Es bedarf alſo 
auch von meiner Seite der Verftellung und eines gewiffen 
Eifers gegen Dich. Denn wenn er bei mir Nachſicht ab: 
nete, fo weiß ich nicht, welcher von uns beiden früher um: 
kommen würde, 

19. Hierauf erwiederfe Apollonius: Da wir offen mit 
einander fprechen, und Du Ulles, was dein Herz enthält, 
ausgefprochen haft, und auch mir zu fpredien geftattet ift; 
da Du über deine Verhältniffe fo philofophireft, wie meine 
eifrigften Sünger, und fo wohlwollend gegen mich geſtimmt 


*) Man würde an der gewöhnlichen Lesart βούλεται μὲν 
γὰρ ὰ μὴ δεῖ πράττειν Feinen Anftoß nehmen, wenn 
nicht die Rehd. Hdfchr. Life: ἃ μιὴ δεῖν χαταπράττειν, 
was auf ἃ μὴ δίχαια πράττειν führt. Und fo tritt 
biefer Sa erſt in das richtige Verhältniß au Dem, was folgt: 
αὐτὰ χαταῤῥυϑθϑμίζων ἐς τὴν τοῦ δικαίου δόξαν. 
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bift, daß Du dic, felbft mit mir in Gefahr begibft, fo will 
ich meine Gefinnungen ausfprecdhen. Es jtand in meiner 
Gewalt, nad) vielen Theilen der Erde hin zu entweichen, 
die Euch nicht gehorchen, und zu Männern "zu gehn, die 
weife und weifer als ich find; und die Götter nad) der τεῷ: 

ten Urt zu ehren, wenn ich mich zu den Wohnfigen von 
Menſchen begab, die goftgefälliger find als hier, und bei 
denen es keine Angeberei und Leine Anklagen gibt. Denn 
da’ fie weder Unrecht thin, noch Unrecht dulden, fo bedürfen 
fie der Gerichte nicht. Weil idy aber den Vorwurf des 
Derrathes fürchtete, wenn ich der Vertheidigung entflöhe, *) 
und Die, welche um meinerwilfen in Gefahr find, umkom— 
men möchten, hab? ich. mich zur Verantwortung geftellt. Du 
aber fage mir, worüber ich mich verantworten foll. 

20. Die Anklage, fagte Aelianus, enthält mehrere und 
verfcyhiedenarfige Motive. Sie mahen Dir deine Tracht 
und deine übrige Lebensart zum Vorwurf, und daß Du von 
Manchen anbetend verehrt werdeft, und in Ephefus einft 
die Peft geweiflagt habeft. Auch ſollſt Du gegen den Kais 
fer gefprochen haben, Einiges insgeheim, Anderes öffentlich; 
Mandyes auch, als ob Du Götter hörtefl. Das alleruns 
glaublichfte aber ift mir, der ich weiß, daß Du nicht einmal 
das Blut der DOpferthiere duldeft, dem Kaifer aber bei wei- 
tem das Wahrſcheinlichſte, daß man Dir Schuld gibt, Du 
fenft zu Nerva auf das Land gegangen, und habeft ihm 
bei einem Opfer gegen den Kaifer einen arkadifhen Knaben 


4) ἣν φύγω, flatt ἦ φύγω. 
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zerftücelt, und ihm durch diefes Opfer zu Hoffnungen auf: 
gereizt. Dieß ſey bei Nacht gefchehn und bei abnehmendem 
Monde. Diefer Anklagepunkt ift bei weitem der wichtigfte, 
fo daß wir, Im Vergleich damit, die Andern für Nichts zu 
halten haben, Denn wenn der Ankläger die Tracht, die Le- 
bensart *) und das Vorausſehn angreift, fo zielt er damit 
eben auf jenen Punkt, und behaupfet, daß diefes und die 
dabei obwaltende Gefebwidrigkeit Dir auch zu jenem Opfer 
Muth gemadyt habe. Du mußt Did) alfo zu einer Verant—⸗ 
wortung hierüber anfchiden. Deine Rede aber darf Feine 
Geringſchätzung des Kaifers verraten. — Daß ich ihn nicht 
geringfchäge, antwortete Apolloning , bezenge Dir mein (δ πές 
Aſchluß, mich Hier zur Verantwortung Feinzuftellen. Wenn 
ich aber auch Kühnheit genug befäße, um mid, über die Ty— 
rannei zu erheben, fo würde idy mich doch dem Rathe eines 
Mannes von Deiner Art und der midy liebt, unterwerfen. 
Dem Feinde böfe zu fcheinen, ift Fein Unglüd; denn die 
Feinde haffen einen, nicht wegen Deffen, wad man ihnen öfe 
fentlich zur LZaft legt, fondern wegen der einnen Beleidigun— 
gen; von einem Freunde aber eine folche Befchuldigung zu 
erfahren, {{ drückender als Alles, was von Feinden kommt. 
Denn es ift nicht möglich, daß er nidyt auch ihm durch Das, 
worin er ſich böfe zeigt, verhaßt werde. 
21. Welianus war mit diefen Worten zufrieden und 
ermahnte ihn getroft zu feyn, war aber überzeugt, daß die- 
fer Mann nicht aus der Faſſung kommen würde, wenn man 


*) χαὶ τῆς διαίτης, ſiatt δίχης. 


- 
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auch das Haupt der Gorgo gegen ihn erhübe. Er rief alſo 
die dazu beftellte Wache herbei, und fagte: Ich befehte, den 
Mann (εἰ zu halten, bis der Kaifer feine Ankunft und was 
er fagt erfahren hat. Und dabei gab er jidy das Anfehn 
fehr zornig zu feyn. Darauf begab er fih in den Eaiferlis 
den Pallaft, und verrrichtete hier die Gefchäfte feines Am— 
tes. Hier erwähnt nun Damis einen Vorfall, der Dem, 
was dem Ariftides zu Athen begegnete, ähnlich und auch 
unähnlich ift. Ariſtides wurde durch das Scyerbengericht 
feiner Zugend wegen vertrieben. Als er nun fchon außer- 
halb der Mauer war, trat einer der Zandleute zu ihm, und 
bat ihn, auf feine Scerbe etwas gegen den Ariftides zu 
fhreiben; denn er wußte von dem Manne fo wenig als 
vom Schreiben, fondern fannte nur den Neid gegen den 
Gerechten. *) So redete auch ein Ehiliarch, der den Apol- 
lonius fehr gut kannte, ihn an, und fragte ihn zum Spott, 
meßhalb er verflagt fen? Und da Apollonius fagte, er wiffe 
es nicht, erwiederte er: Uber ich weiß ed; die Kniebeugung 
der Menſchen hat Dich in den Verdacht gebradt, dab Du 
dich den Göttern gleich ftellteft. — Und Wer hat mich auf 
diefe Art verehrt? fagte Apollonius. Ich, antwortete Je— 
ner, zu Epheſus, als ich πο ein Knabe war, und Du uns 





*) „Sch Eenne den Ariftides nicht einmal,’ fagt diefer Pand- 
mann bei Plutarch (Vit. Aristid, c, 7.); „aber es [ἢ 
mir läftig, überall von dem Gerechten zu hören.” Vergl. 
Eornel. Nepos Vit, Arist, ı. Daher Plutarch aus 
diefem und andern Beifpielen abnimmt, der Oftracisınus 
ſey ein Mittel gewefen, den Neid zu verſöhnen. 
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von der Peſt geheilt hatteſt. — Und daran, fagte pol: 
Ionius, haft Du und die gerettefe Stadt recht gethan. — 
Deßhalb, fuhr Jener fort, hab’ ich aud) eine Vertheidigung 
für Dich in Bereitfchaft, die Did von der Schuld befreien 
wird. Laß ung vor die Stadt gehn, und wenn ich Dir mit 
dem Schwerte den Hals abhaue, fo ift die Klage ‚dadurd) 
wiederlegt, und Du bift frei; erfchredft Du mich aber, fo 
daß ich das Schwert fallen Taffe, fo mußt dir nothwendig 
für etwas Göftlidyes gelten, und Du wirft dann mit Redyt 
gerichtet. — Um fo viel bäurifcher war diefer Maun als Der, 
welcher den Ariſtides vertrieb! und beim Reden Tachte er 
und madyte höhnifche Geberden. Apollonius aber, als höre 
er nicht, fprady mit Damis von dem Delta, an welcem der 
Nil ſich ſpaltet. 

22. Nachdem ihn hierauf Aelianus zu ſich berufen und 
in ein freies Gefängniß gewieſen hatte, „bis“, ſagte er, „der 
Kaiſer Zeit hat; denn er will vorher beſonders mit Dir 
ſprechen“; entfernte er ſich aus dem Gerichtshofe und begab 
ſich in das Gefängniß. Laß uns, ſagte er hier zu Damis, 
mit den hier befindlichen Leuten ſprechen. Denn was könnte 
man anders bis zu der Zeit thun, wo der Tyrann mit mir 
über Das, was er wiffen will, fpredyen wird. Sie werden 
ung aber für Schwäber halten, antiworfete Damis, wenn 
wir fie in der Vorbereitung zu ihrer Vertheidigung flören; 
dann ift es auch überhaupt unpaffend, unter muthlofen und 
niedergefchlagenen Leuten zu differiren. — Nun, erwiederte 
Apolonius, Diefe haben eben am meiften nöthig, daß man 


2) ©, oben IV, 10, ©. 56. 
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mit ihnen fpricdyt und fie aufrichtet. Denn wenn Du die 
Homerifchen Verfe bedentft, wo Homer fagt, daß Helena 
ägnptifche Heilmittel in den Miſchkrug gegoffen habe, um 
tie Kümmerniffe der Seele weazuipülen, *) fo fcheint es 
mir, daß Helena, welche ägnptifche Lehren gelernt hafte, 
die Muthlofen vermittelft des Kraters getröftet, und mit 
Rede und Wein gemifcht geheilt habe. — Dieß ift wahr: 
fcheinfich, faate Damis, wenn fie wirklich πα Aegypten 
gekommen ift, und mit dem Proteus, **) oder, wie Homer 
will, mit der Polydamna, der Gemahlin des Thon, Umgang 
gepflogen hat. Jetzt mag diefes dahin geftellt bleiben; denn 
ih muß eine Frage an Dich thun. — Sc) weiß, fagte er, 
was Du mid) fragen willft. Du wünfcheft von mir zu hö— 
ren, was id) mit dem Präfeften gefprocdhen habe, und was 
er gefagt hat, und ob er drohend oder fanftmüthig war; 
und hieranf erzählte, er ihm den ganzen Vorgang — Da 
betete Damid an und fagfe: ich zweiffe jest nicht mehr, daß 
Leufothen dem Odyſſeus, ald er nad, dem Verluſte feines 
Schiffes das Meer mit den Händen durchruderfe, ihre Kopfe 
binde gegeben hat; ***) da ein Gott aud) über uns, da wir 


”) Od, IV, 220-250. Diefes νηπενϑὲς πόμα wird von 
Einigen für ein wirfliches Heilmittel gehalten, das in 
Aegypten gefunden werde, von Mehrern allegorifcd auf 
tröftende Nede gedeutet, S. Nittzſch Anm. zur Odyſſee. 
1. Th. ©. 255. f. 

54) 5, oben IV, 16. ©. 367. 

***) Od. V, 555. ff. Statt τοῦ πελάγους ift entweder 
τὸ πέλαγος mit Boiffonade ad Heroic, p, 429» 
oder τὰ τοῦ πελαγους zu leſen. 


΄ 
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in folhe Hülflofiakeit und Schredniffe gerathen waren, die 
Hand hält, daß wir nicht aller Nettung verluftig gehn. Ue— 
ber diefe Aeußerung tadelte ihn Apollonius und fagte: wie 
lange wirft Du did) noch diefer Furcht hingeben, und nidyt 
einiehn, daß die Weisheit zwar Alles, was fie verfteht, 
überwältigt, ſelbſt aber von Nichts überwältigt wird ὁ — 
Aber wir, antwortete Damis, find zu einem unverftäindigen 
Manne gekommen, der nicht vor uns erfchreden wird, ja 
und nicht einmal für Etwas, das ihn erſchrecken kann, 
hält. — Du fiehft alſo ein, fazte Apollonius, daß er auf- 
geblafen und unverftändig ift? — Ich fehe das ein, antwor— 
tete er; wie fol® ich nicht? — Du mußt alfo, verfeste 
Apolonius, die Macht des Tyrannen um defto mehr ver— 
achten, je beſſer Du ihn Fennft, ΄ 

22. Indem fie fich fo mit einander unterredeten, trat 
ein Eilicier, wie id) glaube, zu ihnen und ſagte: Sch bin 
wegen Reichthums in Gefahr. Wenn Du, verfeste Apol— 
lonins, auf ungeredtem Wege reich geworden bift, durch 
Raub, oder Giftmifcherei, oder weil Du die Gräber der 
alten Könige, weldye vieles Gold und Schäse enthalten, 
erbrochen haft, fo verdienft Du nicht blos gerichtet, fondern 
getödter zu werden. Denn diefes ift zwar Reichthum, aber 
ein fadelngwerther und graufamer Reichthum. Haft Du ihn 
aber durch Erbfchaft oder durch einen anftändigen und chr= 
lihen Handel erworben, Wer ift fo gewaltfam, um Dir un: 
ter dem Vormwande des Nechts Das zu nehmen, was Du 
nach Recht und Geſetz erworben haft? — Was ich habe, 
eriwiederte Jener, ift mir von mehreren Verwandten zugefal— 
len, und in meinem Hauſe zufammengefloffen, Sch gebrauche 


Siebentes Bud. 605 


οὐ weder ald fremded Gut (denn e3 ift mein), πο als mein 
Eigenthum; ‘ denn ich Theile wadern Leuten davon mit. 
Nun fagen die Sykophanten, ich befäße meinen Reichthum 
nicht zum Vortheil der Herrfchaft. Denn wenn id) Neue: 
rungen beachfihtigte, fo würde er mir die Hülfsmittel dazu 
bieten; und wern idy mid) zu einem Andern fchlüge, fo 
würde mein Vermögen Feinen Fleinen Ausfdylag geben. Auch 
‚befräftigen fie ihre Befchuldigungen wie mit Drafelfprü- 
chen. *) Wenn der Reichthum, fagen fie, das Mittelmag 
überfchreite, erzeuge er Uebermuth ; gehe er über die Menge 
hinaus, fo madye er den Nacen fteif, **) beftärfe den Stolz, 
verfage den Gefesen den Gehorfam, und fchlage faſt die 
Dbrigkeiten in's Angeficht, die in die Provinzen -gefchickt 
würden, und fich entweder durch das Geld unterjochen lies 
gen, oder wegen der Macht des Reichthums einen Beſitzern 
nadyfähen. In meiner Jugend, eh? ich ein Vermögen von 
hundert Talenten befaß, hielt ich Alles für Scherz, und 
fürdytete wenig für mein Eigenthum; ald mir aber an εἰς 


Ὁ) Dieß Scheint der Sinn von μεμαντευμέναι αἰτίαι 
zu feyn, wofür Hemſter huis (ad Thom. Mag, p. 249.) 
μεμαστευμέναι leſen will; was dem Folgenden nicht 
angemeffen ift, 

+) Bon Stolgen und Uebermüthigen, von benen das Wort 
ὑψαυχενεῖν gebraucht wird. Theognis ®. 547.: 

Niemals bat ſich ein Enechtifhes Haupt noch aufrecht 
erhoben 
Sondern gebeugt allzeit trägt es den Naden ge 
Frümmt. 
e. Hemſterhuis zu Properz S. 920. eä. Burm. 
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nem Tage durdy die Erbfchaft eines väterlichen Oheims 
fünfhundert Talente zufielen,, ging eine Beränderung in mir 
vor, wie bei gezähmten Pferden, die ihr wildes und zügel— 
loſes Wefen verändern, Sp wie num mein Reichthum wuchs, 
und mir zu Land und Meer Früchte trug, gewann die Furcht 
eine ſolche Herrfchaft über mid), daß ich einen Theil meiner 
Habe den Syeophanten opferfe, die ich durch vorgeworfue 
Biffen begütigen mußte; einen Theil den Statthaltern, um 
mir gegen Nachflellungen Schuß zu verfchaffen; Einiges mei- 
nen Verwandten, um den Neid zu verfühnen; Anderes den 
Sklaven, damit fie nicht fagten, fie würden vernadyläßigf, 
und dann fchlechter würden. Endlich unterhielt sich auch 
eine anfehnliche Heerde von Freunden, die für mein Beſtes 
forgten, und bald felbft für mid) handelten, bald mid) warn— 
ten. Ob ich nun gleich meinen Reidythum fo verſchanzt und 
mit folcyen Bollwerken gefichert hatte, Taufe ich nun dennod) 
für ihn Gefahr, und es {{ πο nicht ausgemacht, ob auch 
nur mein Leib unangetaftet bleiben wird. — Hierauf fagte 
Apollonius: Sey getroft! der Reichthum bürgt für deinen 
Leib, Zwar bift Du jest um feinefwillen gefeffelt (gefan— 
gen); aber er wird Did, befreien, nicht blos aus dieſem 
Kerker, fondern auch von der Dienftbarkeit der Syfophan- 
ten und SElaven, denen Du 1666 unterworfen bift. 

24. Als ein Andrer fagte, er fey angeklagt, weil er 
bei einem Opfer in Zarent, wo er Statthalter gewefen, 
den öffentlichen Gebeten nicht hinzugefügt hätte, daß Do: 
mitianus der Sohn der Athene fey; fagte Apollonius: Du 
glaubeft, Athene gebäre nicht, weil fie zu aller Zeit Jungs 
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- frau fen; aber Du wußteft wahrſcheinlich nicht, daß δίεζε 
Göttin einft den Athenern einen Drachen geboren hat. *)- 
25. Einer wurde aus folgender Urſache gefangen ges 
halten. Befiser eines Gütchens an der Mündung des Ache— 
lous, fchiffte er mit einem kleinen Nachen bei den Edyinaden 
umher; und da ev bemerkte, daß eine diefer Inſeln ſich ſchon 
mit dem feften Lande vereinigt hatte, bepflanzte er fie mit 
fchönen Bäumen und köſtlichen Neben, und richtete fich eine 
für feine Perfon binlänglihe Wohnung darauf ein; denn 
er hatte auch Waſſer von dem feſten Zande herzu geleitet, 
fo viel die Inſel bedurfte. Hieraus nun erwuchs die Ans 
klage, diefer Akarnanier fey nicht rein, fondern fey im Be— 
wußtfeyn fchwerer Verbrechen aus dem andern Lande, als 
einer von ihm befleckten Gegend, gewichen; und. hierin 
habe er das Beifpiel des Sohnes von Amphiaraus, Alk— 
mäons, der nad Ermordung feiner Mutter die Mündung 
des Achelous bewohnt habe, **) befolgt, wenn auch nicht 
aus einem aleichen Grunde, doch aud) wegen böfer, jenen 
verwandter Thaten. Er aber lengnete dieß, und behauptete, 
— — " 


4 Auf Domitian's Verehrung der Minerva (Sueton, Vit, 

Domit. 15.: Mineryam superstitiose colebat) beutet 
ἀπά Einiges im 32. Kap. und VII, 25. Die hoben 
poetifhen Gaben dieſes Kaifers rühmend, fagt Quin— 
tilian (Instit, Or. X, 1, 91.): Quem praesidentes 
stwdiis deae propius audirent? - Cui magis suas arles 
aperiret familiare numen Minerva? Der ben Athenern 
geborne Drache ift Grihthonius. S. Apollodor. 11, 
414, 6, ® 

*5) ©, zu Philoftr. Heldengeihichten S. 153. Vergl. Thus 
endides Π, 402. mit Göllers Anmerkungen ©, 358. 
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ang Liebe zur Muße dort zu wohnen. Dan habe aber dar: 
aus eine Anklage gemacht, und deßhalb ſey er hier eingeiperrt. 

26. Da mun noch mehrere der Gefangenen — denn 
ed waren bier gegen fünfzig in dem Gefängniffe — zu 
Apolonins Famen, von denen Einige Eranf, Andre muthlos 
und hinfällig waren; Einige ſich auch zum Tode bereiteten, 
Andre nach ihren Kindern und Eltern und Gattinnen ries 
fen; fagte Apollonius zu Damis: diefe Männer feinen 
mir des Mittels zu bedürfen, das ich vorhin erwähnte, 
Mag εὐ nun ein ägyptiſches feyn, oder auf der ganzen Erde 
wachen, und von der Weisheit aus ihren eigenen Gärten 
gefommelt werden, fo wollen wir es dieſen Unglüdlichen 
bieten, damit fie nicht vorher dem Kummer unterliegen. So 
wollen wir thun, erwiederte Damid; denn fie fcheinen es 
nöthig zu haben. Apollonius rief fie alfo zufammen und 
fagte: Ihr Männer, die Ihr mit mir diefes Obdach theilt, 
ic) habe Mitleiden mit Euch, weil Ihr durch Euch ſelbſt zu 
Grunde geht, da Ihr noch nidye wißt, ob Eudy die Anklage 
zu Grunde richten wird. Es fcheint mir, daß Ihr Euch 
früher als der Tod, der, wie Ihr meint, über Euch ausge— 
fprochen werden wird, tödtet, und alfo Muth zu Dem habt, 
was Ihr fürchtet, und Euch vor Dem fürdytet, wozu Ihr 
den Muth habt. Nicht fo geziemt es. ſich; fondern Ihr folls 
tet an das Wort des Pariers Archilochus denken, welcher 
die Ausdaner in Widerwärtigfeiten, die er Duldſamkeit 
nennt, als eine Erfindung der Götter preist, *) durch die 


*) Dieſes Lob der Duldfamkeit (τλημοσύνη) bat fih in eis 
nem elegifchen Bruchftüd bes Archilochus bei Stobäus 
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wir das Haupt über das Unglück erheben, wie Die, welche 
durch Kunſt über die Fluthen auftauchen, wenn ſich die 
Welle über das Schiff erhebt. Haltet Das nicht für ein 
Unglück, wozu Ihr wider Euren Willen, ich freiwillig ge— 
kommen bin. Denn wenn Ihr die Beſchuldigungen aner— 
kennt, jo müßt ihr mehr den Tag betrauern, wo Euch Ener 
Sinn zu ungerechten oder rohen Thaten gefrieben und zu 
zu Fall gebracht hat. Wenn Du aber die Infel im Achelous 
nidye aus dem Grunde, den Dein Ankläger vorgibt, be: 
wohnft; noch Du Deinen Reihthum gegen die Faiferliche 
Macht gewendet haft; noch Du abſichtlich dem Herrfcher 
feine Derwandtfchaft mit der Athene entzogft; *) und Kei— 
ner von Euch Das, weshalb er hier in Unterfuchung gefom- 
men ift, für wahr erkennt; was bedeutet dann diefe Weh: 
tage über Etwas, das nicht it? Ge mehr Ihr Eure Kin: 
der und Angehörigen beklagt, deſto mehr müßt Ihr Euch 
ermuthigen. Denn dieß find die Glieder und Stützen *) 
jener Duldfamkeit. Nennt Shr die Gefangenfchaft hier und 
das Leben in einem Kerfer ein Uebel? oder haltet Ihr es 
für den Anfang Deffen, was Euch weiter bevorfteht? oder 
für eine Strafe fchon für ſich allein, ‘wenn Ihr auch fonft 
nichts zu leiden hätter? Wohlen, idy, der ἰῷ die menſch— 
liſche Natur kenne, will Euch eine Lehre vortragen , die den 

(Lit. CXXIV. p- 617, 50.) erbalten, S. Liebel, in. 


Archil. Religg. Ρ. 141. f. ed. sec. 
5) ©. oben ©, 607. Net, 4, 


**) ἄρϑρα mit den meiften Handſchriften, fatt ἀϑλα, 
certamina, 


Philofiratus 53 Btchn. 4 
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Nahrungsmitteln der Werzte gleicht; denn fie gibt Kraft 
und verhindert zu fterben. Wir Menfchen befinden uns wäh: 
rend der ganzen Zeit, die man Leben nennt, in einem Ges 
fängniffe. Die Seele, an einer hinfälligen Körper gefef- 
felt, duldet Vieles, und ift Atem, was den Menfchen be- 
trifft, unterworfen; und Diejenigen, weldye zuerft Hiufer 
erfunden haben, fcheinen nicht bemerkt zu haben, daß fie 
fih mit einem andern Gefängniffe umgeben. Denn auch 
Diejenigen, welche Fönigliche Palläfte bewohnen, die ihnen 
alle Sicherheit gewähren, müffen wir für gebundener halten, 
ald Die, welche fie {εἴ binden, Denke id) mir aber Städte 
und Mauern, fo kommen mir diefe wie gemeinfame Gefäng: 
niffe vor, und id) muß mir die Käufer und Verkäufer als 
Gefangene denken; ald gefangen auch die in öffentlidyer 
Derfammlung Vereinten, die Zufchauer und Die, welche 
feierliche Umgänge halten. Auch. die Schthen, welche auf 
Wegen wohnen, find nicht weniger gebunden als wir. Denn 
der Iſter umgränzt fie, und der Thermodon und Tanais, 
Ströme, nicht leicht zu überfchreiten, wenn fie nicht durch 
den Froft erftarren; fie befisen *) Hänfer auf den Wagen, 
und fahren zwar auf diefen umher, riechen aber in jene 
unter. Sa, wenn der Ausdruck nicht zu gefucht wäre, fo 
würde ich hinzufesen, man fage aud) von dent Diean, dag 
er wie eine Feffel um die Erde gelegt fey. Kommt, ihr 
Dichter (denn Euer Gedanke ift dieß) und erzählet diefen 





2) Statt πέπτανται lefen wir πέπανται mit Weffeling 
zum Kerodot p. 95. und Valkenaer ebendaf. 
S. 502. So fand auch Boiffonabde (ad Heroic, 
p. 552.) in einer Parifer Handſchriſt. 
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Muthloſen hier, daß Kronos einft auf das Geheiß des Zeus 
Hefeffelt wurde; *) auch Ares, der Eriegerifchite der Götter, 
εὐ im Himmel durch den Hephäftus, und dann auf der 
‘Erde von den Söhnen des Alvens. **) An diefe denkt, 
und an viele weile und {ἐς Männer, weldye frevelnde 
Völker ***) gefeffelt, und Tyrannen verhöhnt haben, und 
laßt uns auch dieſes Ungemad, übernehmen, damit wir nicht 
hinter Denen zurücfbleiben, die es übernommen haben. — 
Dieie Worte brachten eine folhe Umwandlung unter den 
Gefangenen hervor, daß Viele von ihnen wieder Speife zu 
fid) nahmen, ihre Thränen trockneten und fid) zur Hoffnung 
erhoben, und fo fange fle mit ihm zufammen waren, fich frei 
von Leiden fühlten. 

25, Um folgenden Tage unterredete er fich auch wie— 
der mit ihnen in demfelben Sinne. Es wurde jest aber ein- 
Horcher in das Gefängniß geſchickt, der von dem Kaifer 
dazu angeftiffet war. Er war dem Anſehn nach fehr nieders 
geſchlagen, und, wie cr fagte, hart angeklagt. Seine Zunge 
brauchte er nicht ungefchickt, wie Leute, die ſich acht oder 
zehn ſykophantiſche Redensarten zu eigen gemacht haben. 
Apollonius errieth aber den Kunftgrif, und fagfe Nichts, 
was die Abficht des Menfchen hätte fördern Fönnen. Denn 
er fprach von Flüffen und Bergen zu ihnen, und befchrieb 


5) Aeſchylus im Prometheus V. 227. f. 
»*, Anfpielungen auf Od, VII, 295. ff, wo bie $effelung 
durch Hephäftus befchrieben ift; und auf Il. V, 585,, wo der 
Sieg der Aloiden, Otus und Ephialtes, über den Ares 
erwähnt wird. Vergl. Apollodor I, 7, 4. 
δὲν) Sofrates und Anaragoras; 
4 ὃ 
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Zhiere und Bäume, mas die Audern unterhielt, dem Hor— 
cher aber feinen Nutzen brachte, Und als Diefer einen Ver: 
fuch machte, ihn zu LZäfterungen gegen den Tprannen zur ver- 
führen, fagte er : Freund, fage mas Du willſt; id) werde 
Did, nicht angeben: was ich aber an dem Kaifer auszufegen 
habe, will ich ihm felbft fagen. 

28. (δὲ kamen in diefen Gefängniffe auch noch andere 
Epifoden vor, zum Theil mit Abſicht veranflaltet, zum Theil 
auch zufällig, die aber nicht wichtig genug find,- um mich 
bier zu befchäftigen. Damis hat fie erwähnt, wahrfceinlid, 
um nichts zu übergehn. Das Bemerkenswerthefte ift etwa 
Folgendes, Am fünften Tag, wo er eingefchloffen war, 
‚gegen Abend, Fam ein Mann in das Gefänguiß, der Sprache 
nad) ein Hellene, und fagte: Wo ift der Tyaneer? Dann 
nahm er ihn bei Seite und fagte: Morgen wird der Kaifır 
mit Dir fprehen. Er fchien dieß von Aelianus gehört zu 
haben. Ic, verftehe, ſagte Apollonius, das Geheinniß ; 
Denn Jener allein Eonnte es wiffen. Es ift audy, fuhr der 
Andere fort, dem Wächter des Gefängniffes gefagt worden, 
Dir in Allem, was Du etwa wünfceft, gefällig zu fern. 
Daran, verfeste Apollonius, habt Shr für Eure Perfon 
wohl gethanz ich aber lebe hier und dort immer auf die 
nämfiche Weife. δῷ fpreche über Das, was eben vorfommt, 
bedarf aber nichts. — Auch feinen Rathgeber, fragte Jener, 
wie Du mit dem Kaifer fprechen mußt? — Allerdings, ant— 
wortete Apollonius, wenn er mir nicht räth zu fchmeicheln. 
— Mie aber, fagte Jener, wenn er riethe, ihm feine Ge: 
ringſchätzung oder Verachtung zu zeigen? Dieß iſt ein guter 
Rath, antwortete er, den ich mir auch felbft gegeben habe, — 
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Deßwegen, fuhr der Andre fort, bin ich gefommen, und 
freue mich, Did) auf eine fo angemeflene Weife vorbereitet 
au finden. Aber auch auf die Stimme des Kaiſers mußt 
Du vorbereitet ſeyn, und auf das Abſchreckende feines Ans 
gefichteds. Denn feine Stimme ift hart, auch wenn er mit 
Wohlwollen ſpricht. Seine Augbrannen hängen über dem 
feidenfchaftlichen Auge, und auf feinen Wangen fist die 
Galle. +) Denn dieß zeichnet ihn am meiften aus. Das 
Alles laß uns nicht ſchrecken; denn es ift in feiner Natur 
und immer [ὦ gleih. — Hierauf fagte Apollonius: Als 
Odyſſeus die Höhle des Polyphemus betrat, und nie vorher 
gehört hatte, wie groß er fen, noch womit er fich nährt, 
nody wie feine Stimme donure, hatte er doch Muth gegen 
ihm, **) ob er ſich gleich im Anfange fürdytete, und verließ 
die Höhle als Mann. Auch mir genügt ed, von dannen zu 
gehn, wenn idy mich und meine Freunde aus der Gefahr 
rette. 

So ſprach er mit dieſem Manne; und nachdem er das 
Geſpräch dem Damis wieder erzählt hatte, ſchlief er ein. 

39. Gegen die Morgendämmerung Fam ein Schreiber 
des Paiferlichen Gerichtshofs, und fagte zu ihm: Der Kaifer 


*), Die Steuen der Alten von den Wangen, als Sig Teiden: 
fhaftlicher Aeußerungen, ſ. gefammelt zu den Imagg. 1, 
18. p. 318. Bon dem fihredenden Anfehn Domitian’s 
fagt Plinius (Panegyr. c. 48.): Occursu quoque vi- 
suque terribilis: superbia in fronte, ira in oculis, fe- 
mineus pallor in corpore, in ore impudentia, multo 
rubore 5 


*) ἐθαῤῥησὲ re αὐτόν, niht αὑτόν. 
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befiebl!t Dir, Apollonius, um die Mittagszeit nach Hof zu 
fommen, nicht, um Didy au verantworten, fondern weil er 
ſehen will, Wer Du bift, und mit Dir allein feyn will. 
Warum, antwortete Apolonius, fagft Du mir das? — 
Bift Du denn nicht Apollonius? fagte der Schreiber. — 
Allerdings, antwortete er, der Tyaneer. — Zu Wem fol 
ich denn alfo fonft dieß fagen? verfeste Sener. Zu Denen, 
antworfete er, die mich hinführen follen. Denn ich muß 
doc, wohl als ein Gefangner hingehn.  Hierüber, fagte der 
Schreiber, haben Gene Befehl erhalten; und aud) ich werde: 
zur rechten Zeit hier feyn. Test aber. bin ich gefommen, 
um οὐ Dir zu melden; denn diefed wurde mir geftern Abend 
anbefohlen. Sp entfernte ſich diefer Mann. 

30. Apollonius abrr ruhte ſich wieder auf feinem La— 
ger aus und fagte: δῷ berarf des Schlafes, Damis. Ich 
habe eine beſchwerliche Nacht gehabt, indem ich mich an 
Das erinnern wollte, was ich von Phraotes εἰπῇ gehört 
babe. — Uber jest, fagte Damis, follteft Du vielmehr wa— 
chen, und Did, zu Dem, was Dir gemeldet worden iſt, rüsı 
ten, da die Sache fo wichtig ift. — Und wie follte ich mic) 
rüften, fagte Apollonius, da id) nicht weiß, was er fragen 
wird? — Willſt Du alfo, fragte Damis, da, wo es dag Le— 
ben gilt, aus dem Stegreif fpreben ὁ — WUllerdings, ant— 
mwortete er: leb' ich denm nicht felbft ein Stegreiffeben ὁ 
Worauf ich mich aber von Phraotes befonnen habe, will id) 
Dir fagen; denn Du wirft es auch für den jegigen Fall gut 
finden. Die Löwen, welche die Menfchen zähmen, räth 
Phraotes nicht zu fchlagen; denn ſie vergäßen die Schläge 
sicht; ihnen aber auch nicht zu fchmeicheln; denn fie würden 
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übermüthig dadurch; fondern fie vielmehr mit Bedrohung 
ftreicheln, und dadurd) folagfam und gezogen machen. Dieß 
aber fagte er nicht der Löwen wegen — denn wir handelten 
nicht von Erziehung, der Thiere — fondern er gab mir da— 
mit einen Zügel für die Tyrannen, bei deffen Gebrauche 
man nicht in Gefahr wäre, das rechte Maß zu verlieren. — 
Diefe Lehre, fagte Damis, ift fehr gut in Beziehung auf 
den Charakter der Tyrannen: es gibt aber auch beim Aeſop 
einen Löwen in der Höhle. Diefer, fagt Aeſop, war nicht 
krank, gab aber vor, ed zu fen, und bemächtigfe fich der 
Thiere, die zu ihm Famen. Da fagfe der Fuchs: was follen 
wir davon denken ? Niemand weilt bei ihm, und doch zeigt 
ſich auch feine Spur von Heransgehenden. — Hierauf fagte 
Apollonius: Sch würde den Fuchs für Elüger halten, wenn 
er hineingegangen wäre, [ὦ aber nicht hätte fangen laffen, 
fondern ſich wieder aus der Höhle entfernt und feine Spur 
gezeigt hätte. | 

Nachdem er diefes geſagt hafte, genoß er eimen ganz 
furzen Schlaf, der feine Augen eben nur berührte. 

31. Als es Tag geworden war, befete er zur Sonne, 
wie es im Gefängniffe ftatt fand, und umterredete fich mit 
Denen, die zu ihm Pamen, über Alles, was fie ihn fragten. 
Sp kam der Mittag herbei, *) und der Schreiber [εἰς ſich 
ein, umd forderte ihn auf, fehon jest mit an Hof zu kom— 
men, „wenn wir etwa,‘ fagte er, „noch früher hineingerufen 





5) Dber: noch war εὖ nicht Mittag. Kai οὕπω 
ἀγορᾶς πληϑούσης: flatt οὕτως», mit Hamaker 
Lectt, p. 72. 
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würden.‘ — Laß uns gehn, fagte Apollonius, und eilte vor— 
aus; und vier Zrabanten folgten ihm nach, aber in weiter 
rer Entfernung, als der Bewachung halber gefhieht. Auch 
Damis, fogte nach, vol Furcht und wie in Gedanken. Je— 
dermann ſah nun auf WUpollonius; denn“ fchon feine 
Tracht machte Auffehn, und feine Geftalt erregte eine Art 
göttlichen Staunens; und ferbft der Umſtand, daß er [ὦ 
um Undrer willen in Gefahr begab, machte ihm Diejenigen 
geneigt, die früher ungünftig geſtimmt waren, Da er nım 
an dem Faiferlichen Pallafte fland, und die gegenfeitigen 
Ehrfurdytöbezengungen ſah, und das Geräufch der Eintreten» 
den und Austretenden, fagte er zu Damid: Mir kommt 
das wie ein Bad vor; denn id) fehe, Wer auſſen ift, hineins 
eilen, und Wer drinnen, heraus; und die Einen gleichen 
den Ausgewaſchenen, die Andern den: Ungewafchenen. — 
Diefen Ausdrud verlange ich ihm als fein Eigenthum zu 
bewahren, und ihm nicht Diefem oder Jenem beizufegen, da 
er fo entfchieden den Apollonius angehört, daß er ihn audı 
in einem feiner Briefe gebraucht hat. — Als er hier audı 
einen fehr bejahtten Mann fah, der παῷ einer Würde 
firebte, *) und ſich deßhalb felbft entwürdigte, und dem Kais 
fer diente, fagte er: diefen Mann hat auch Sophokles nicht 
bewogen , den mwahnfinnigen und wilden Herrfcher zu 
fliehn. *) — Den wir ung, fiel Damis ein, felbft gewä hit 


*) Einer Statthalterfchaft, wie ε fiheint, 

3.) Won dem Ausfpruche des Sophofled, der ih auf bie 
Herrichaft der Wolluſt bezieht, von Apollonius aber auf 
die Macht des Ehrgeized angewendet wird, f. oben 1, 15, 
Ε. 181, f. Damis deutet ihn auf Domitian, 
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baben. Deshalb flehn wir denn auh an einer folcen 
Dforte. — Du fcheinft mir, fagte Apollonius, den Aeakus, 
wie es, jagt man, im Hades ift, für den Wächter diefer Pfor« 
ten zu halten; denn Du gleicht einem Todten. — Nicht eis 
nem Zodten, faate Damis, fondern Einem, der eben getödter 
werden wird. Hierauf fagte Apollonius: Du haft offenbar 
wenig Anlagen zum Tode; und doch haft Du von Deiner 
Jugend an mit mir zuſammen philofophirt. *) τῷ glaubte 
Dich hinlänglich dazu vorbereitet zu haben, und meinte, 
Du müßteft meine ganze Taktik fennen. Denn fo wie Kries 
ger und Bewarfnete nicht blos Muth, fondern auch Taktik 
haben müffen, weldye die redyten Punkte in der Schlacht 
andeutet; fo müfen auch Philofophen Sorge fragen, die 
Zeitpunfte kennen zu lernen, wo fie fterben müflen, um 
nicht ordnungslos und nicht mit blinder Begierde, **) ſon— 
dern nad) der beften Wahl ihm entgegen zu gehen. Daß ich 
aber auf das Beſte und in einer der Philofophie angemef- 
fenen Zeit den Zod gewählt habe, wenn mid, anders Se: 
mand tedten will, darüber hab’ ich mich gegen Andre in 
Deiner Gegenwart gerechtfertigt, und Dich felbft bis zur 
Ermüdung beiehrt. — So viel hierüber. 

53. Nachdem nun der Kaiſer Alles, was ihm vorlag, 
bei Seite geichoben und ſich Muße verfchafft hatte, mit dem 
Manne zu fprehen, führten ihn die zu ſolchen Gefchäften 


*) φιλοσοφῶν mit Morens Handfchriften, ftatt φιλοσόφῳ. 
39) ϑανατῶντες mit dem Cod, Rehd,, ftatt ϑανατοῦντες. 
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Beauftragten in den Pallaft; dem Damis aber aeftafteten 
fie nidye ihm nachzufolgen. Der Kaifer, weldyer eben der 
Athene geopfert hatte, befand fich mit einem grünen Kranze 
in dem Hofe des Adonis; diefer Hof blühte von Blumen: 
gärten, welche die Affyrier dem Adonis bei feinem Feſte an— 
ordnen und in ihren Häufern pflanzen. *) Befchäftigt mit 
dem Opfer, wendete {ὦ der Kaifer um, und betroffen über 
die Geftalt des Mannes, fagte er: Aelianus, Du haft einen 
Gott (Dämon) bei mir eingeführt! Apollonius aber faßte, 
ohne DVerlegenheit Das, was er gehörf hatte, auf, und 
fagte: Sch glaubte, o Kaifer, Athene habe für Dich auf 
diefelbe Weife geforgt, wie einft in Troja für Diomes 
ded. Denn das Dunkel, das die Menfchen richtig zu fehn 
hindert, nahm fie von Diomedes Augen und verlieh ihm, 
Götter und Menfchen zu unterſcheiden. ) Dir aber, o 
Kaifer, hat die Göttin eine ſolche Reinigung nody nicht an— 
gedeihen laffen. Denn gewiß, um auch Athenen befler zu 
erdennen, müßteft Du Menſchen nicht unter die Geftalten 
der Götter reihen. — Und wann, fagte der Kaifer, wann 
bift Du, Philofoph, von diefem Dunkel gereinigt worden ? 
— Schon längft, antwortete er, und feitdem ich philofo= 
phire. — Wie kommt es alfo, fagte Jener, daß Du meine 
fchlimmflen Feinde für Götter hielteft ὁ — Und weldye Feind— 


4) Ueber bad, dem jüdiſchen Lauberhüttenfefte einigermaßen 
vergleichbare, Feft des Adonis, und die jogenannten Gär— 
ten, δῖε dabei in Scherben gepflanzt würden, fiehe die 
Ausleger v. Theokrit's Idyll. XV., Bion’s Idyll. J. 
und Grodbed’s antiquarifhe Berfuhe I, © 85 

89) St. Υ, 127. f- 
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fchaft, verfeste Apollonius, waltet zwifchen Dir und dem 
Jarchas und dem Phraotes ob, jenen Indern, die ich allein’ 
unter den Menfchen für Götter, und dieſes Beinamens 
mwerth achte? — Schweife nicht zu den Indern ab, fagte 
der Kaifer, fondern fprid von dem Dir fo theuern Nerva 
und den Theilnehmern feiner Schu. — Soll id), ſagte 
Apolionius, Etwas zu feiner Rechtfertigung fagen, oder 
nicht? — Thu? es immerhin, antwortete er; *) denn er {{ 
überführt. Darüber aber beiehre midy, wie Du nicht ſelbſt 
im Unredyt bift, wenn Du mit ihm um foldhe Dinge weißt. 
— Wenn Du, antwortete er, zu hören verlangft, was id) 
von der Sache weiß, fo höre. Denn werum foll ich die 
Wahrheit verbergen? — Da hoffte nun der Kaifer außeror— 
dentliche Geheimniffe zu erfahren, und glaubte, daß Alles 
ſich aum Berderben der Männer vereinigen werde, 

33, Da ihn nun Apollonius diefer Meinung gemäß in ges: 
fpannter Erwartung fab, fagte er: Ich kenne den Nerva als den 
gemäßigften, mildeften und Dir ergebenften Mann; vortreff- 
lich als Obrigkeit, aber fo vorfichtig bei der Höhe der Ge— 
ſchäfte, daß er auch Ehrenftellen fürchtet. Auch feine Freunde 
— denn Du meinft wohl den Rufus und Orphitus — find, 
fo weit mir befannt ift, gemäßigte Männer, dem Reichthum 
abgeneigt, und auc in Dem, was ihnen zu thun erlaubt ift, 


*) Hamater will, ftatt ἀπολογοῦ mit Wiederholung der 
vorauögehenden Verneinung, Iefen: μὴ ἀπολογοῦ:᾽ 
vertheibige ihn nicht; und daun ſtatt ἀλλ᾽ οὐχώς 
mit leichter Berfegung ter Worte: αλλ ὡς οὐχ av- 
τὸς ἀδιχεῖς — τοῦτό με ἀναδίδασχε. ; 
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forglos. Auf Neuerungen würden fie weder ſelbſt denken, 
nod) einem Andern, der tarauf dächte, Hülfe leiften. 

Ber dieien Worten fhwoll dem Kaifer der Zorn in ter 
Bruft, und er fagte: Hältft Du mich alſo für einen Syko— 
phanten geaen fie, daß Du die Männer, deren Scyändlich« 
feit id) Eenne, und von denen id) weiß, daß fle nach meiner 
Krone ftreben, als rechtſchaffene und forglofe Leute in Schutz 
rimmft ὁ Wenn idy fie über Did) befragte, fo zweifle ich 
nicht, daß fie auch fagen würden, Du fenft weder ein Zaus 
berer, πο (το, noch ein Prahfer, nicht habfüchtig und 
fein Verächter ver Gefese; jo gut verfteht Ihr Euch unter 
einander, Ihr Bofewichter! Die Anklage wird Alles an den 
Tag bringen. Denn Alles, was von Euch befchworen wor« 
den iff, und worüber, und wann, und was dabei geopfert 
worden, weiß. ich fo gut, als wir’ ich dabei gewejen und 
hätte Theil genommen. 

Apollonins ließ ſich auch hierdurdy nicht fchreden, ſon⸗ 
dern jagte: Es ift fchändlich, o Kaifer, und nidyt den Ge: 
fegen gemäß, entweder eine Unterſuchung zu verhängen über 
Etwad, wovon Du überzeugt bift, oder eine Weberzeugung 
zu begen von Etwas, was Du nicht unterfucht haft. Wenn 
diefes aber Deine Gefinnung ift, fo geftatte mir, meine Ver— 
theidigung hiervon anzufangen. Du bift, o Kaifer, übel ge« 
gen mich geffunt, und thuft mir mehr Unrecht αἰ der Sy: 
kophant; denn was diefer darzuthun verſpricht, glaubft Du 
fhon, ehe Du ihn gehört haft. 

Beginne, fagte der Kaiſer, Deine DBertheidigung, von 
wo Du willſt. Ich weiß auch, wo id) aufhören werde, und 
womit id) jegt anzufangen habe. 
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34. Jetzt fing er nun an, den Mann zu mißhandeln, 
ließ ihm Bart und Haupthaar abſcheren, und ihn unter den 
ärgften Miffethätern feſſeln. Beim Berfchneiden der Haare 
fagte er: idy wußte nidyt, o Kaifer, daß ich über mein Haar 
Gefahr Tiefe. Und bei den Feilen: Wenn Du mid für ‘ 
einen Zauberer hältſt, wie wirft Du mid) feffeln können? — 
Und ich werde Dich, antwortete Jener, nicht eher loslaſſen, 
bis Du Waſſer geworden bift, order ein Thier oder cin 
Baum. 5 — Wenn id Dieß auch könnte, ermwiederte er, fo 
wird’ ich es doch nicht thun, um nicht zum WVerräther an 
Männern zu werden, die ohne Grund des Rechtes Gefahr 
faufen. So aber, wie ich bin, werd ich midy- Allem unter: 
werfen, was Du mit diefem Yeibe thuft, big ich die Verthei— 
digung jener Männer führen werde. — Mer aber wird 
Deine Vertheidigung führen? faate der Kaifer. — Die Zeit, 
antwortete Apollonius, und der Wille der Götter, und die 
Liebe der Weisheit, mit der ich, vereinigt bin. 

35. Auf diefe Weife beſchreibt Damis das Vorſpiel 
der Vertheidigung, wobei er allein mit dem Kaifer verhan: 
delte. Diejenigen aber, weldye diefe Dinge mit Unaunft 
‚zufammengeftellt haben, ſagen, er habe fid) vorher vertheis 
digt und ſey nachher gefefjeit worden, als man ihm auch das 
Haar abgefchniiten habe, Dann haben fie einen Brief er- 
dichtet, der in Joniſcher Sprache geichrieben und von einer 


*) Wie Proteus bei Homer Od. IV, 455—453. Birgil Georg, 
IV, 441.: 116 suae contra non immemor artis, Omnia 
transformat sese in miracula rerum, Ignemque, horribi- 
lemque feram, QDuviumque liquenten, 
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ungefälligen Länge ift, in welchem, ihrem Vorgeben nach, 
Apollonius den Kaifer angefleht, und um Entledigung von 
den Fefleln gebeten hatte. Nun Hat Apollonius zwar fein 
Zeftament in Jonifcher Mundart abgefaßt; ein Sonifcher Brief 
von ihm aber ift mir nody nicht vorgefommen, ob ich gleich 
. fepr viele in den Händen gehabt habe; auch hab’ ich nie in 
einem feiner Briefe Weitfchweifigkeit gefunden; denn alle 
find Eurz und in lakoniſchem Styl. 9 Num {{ er ja auch 
fiegreich in feiner Sache aus dem Gerichtähofe weggegan— 
gen; wie wär” er denn alfo nad) feiner Freifprechung in 
Feffeln gelegt worden ὁ — Doch fprechen wir jest nody nicht 
von der gerichtlichen Verhandlung, fondern vorher von dem 
Verfchneiden der Haare, und was geſprochen worden {{{. 
Denn dieß ift ter Beachtung werth. 

36. Nachdem er zwei Tage gefeffeit aewefen war, Fam 
ein Mann zu ihm in das Gefängniß, und fagte, er habe 
den Zutritt zu ihm erfauft, und ſey gekommen, ihm einen 
Rath zu feiner Rettung zu geben. Er war aber ein Sy: 
raßufier, und des Domitienus Siun und Zunge. Auch er 
war mıt Abficht angeftellt, wie der vorige, nur mit. mehr 
Wahrjcheinlichkeit. Jener fpann das Geipräd von Weiten 
an; diefer aber begann fogleid, mit dem gegenwärtigen Falle, 
indem er fagte: O ihr Götter, Wer hätte geglaubt, daß 
Apollonius gefeffelt werden würde! — Der, welcher ihn ge: 
feffelt hat, antwortete er. Denn er hätte ihn nicht gefeilelt, 
wenn er es nicht geglaubt. hätte. — Und Wer hätte ge: 


— — — 


*) ἀπὸ oxuraAng, wie die Briefe der — Ob⸗ 
rigkeiten. ©. oben , 27. ©. 383. 
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‚glaubt, daß ihm je die ambrofifchen Haare würden abge⸗ 
ſchnitten werden! — Ich, ſagte Apollonius, der ſie frug. — 
Und wie erfrägft Du dieß? — Natürlich wie Einer, aut: 
wortete er, der weder freiwillig, noch unfreiwillig dazu ger 
fommen ift. — Und- wie halten das Deine Füße aus? — 
Id) weiß es nicht; mein Geift ift mir andern Dingen be- 
ſchäftigt. — Aber aud) der Schmerz befchäftigt den Geift. — 
Keineswegs. In einem ſolchen Manne wird der Geift ent— 
weder feine Schmerzen fühlen, oder den Schmerz befdywichs 
tigen. — Was finnt aber der Geift? — Eben darauf, an 
diefe Dinge nicht zu denken. 

Da nun Jener den Verluſt des Haareg von neuem bes 
klagte, und die Rede darauf zurücführte, fagte Apollonius: 
Wohl Dir, o Züngling, daß Du nicht einer der Adyder in 
Troja warf, Wie würdeft Du nicht das Haar deg Achilles, 
das dem Patroklus zu Ehren abgeſchnitten wurde, wenn es 
wirklich abgeſchnitten worden iſt, bejammert haben! *) Du 
würdeſt dabei in Ohnmacht gefallen ſeyn. Denn wenn Du 
meine Locken, in die ſich ſchon graue Haare miſchten und 
Schmutz, **) zu beklagen vorgibſt, was würdeſt Du nicht 
bei jenen gefühlt haben, die gepflegt und blond waren? 

Jener Syrakuſier ſagte dieß Alles in hinterliſtiger Ab— 
ſicht, um zu erfahren, was den Apollonius Franke, und ob 
er wohl wegen Defien, was er erduldet hatte, den Kaifer 
fhmähte. Da ihn aber Das, was er hörte » bierin nicht 


*) St. XXI, 46. 151. 


**) αὐχμός, von Haaren, bie nicht forgfältig verſchnitten, 
gefämmt, gewaſchen und gefalbt waren. ©, VII, 7. 
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förderte, fagfe er: Du bift aus mehrern Gründen nicht aut 
bei dem Kaifer angefchrieben, hauptfäclich aber wegen der 
gegen Nerva und feine Genoffen erhobenen Klagen. Auch 
find ihm ungünftige Gerichte von den Reden zu Ohren ges 
fommen, die Du mit feindlihem Sinne in Konien gegen ihn 
gefprochen haft. Doch veradıtet er diejes, wie man faat, 
weil ihn wichtigere Gründe aufgebracht haben, obgleich ihm 
aud) Senes von einem Manne hinterbracht worden ift, der 
hoch im Ruhme Περι. — Was für ein gewaltiger Mann *) 
muß das ſeyn, ſagte Apollonius, der ſtark durch Verleum— 
dung Ruhm genießt! Ich ſehe, daß Euphrates dieſer Mann 
ἐπ, der in Allem gegen mic, handelt, und von dem ich fchon 
anderes und arößeres Unrecht erfahren habe. Denn als er 
einft vernemmen hatte, daß idy zu ben Gymnoſophiſten in 
Aethiopien zu reifen gedächte, verleumdere er mich bei ihs 
nen; und wenn ich feine Ränke nicht bemerkt hätte, 
fo würde ich vielleicht wieder abgereist feyn, ohne jene Män: 
ner gejehn zu haben. — Da fagte der Syrakuſier, über dieje 
Rede verwundert: Scheint ed Div denn etwas Geringeres, 
bei dem Kaifer verleumdet zu werden, ald wegen der An- 
feindungen des Euphrates bei den Gymnoſophiſten nicht in 
Kredit zu ſeyn? — Allerdings, antwortete er. Denn dort: 
hin ging ich, um zu lernen; hierher bin id) gefommen, um 
zu unterrichten. — Und was foll Dein Unterricht lehren? — 
Daß ich ein wadrer und rechtichaffner Mann bin. Denn 





*) ’OAvunıorianv fagt der Tert, in welchem. Ausbrude die 
Begriffe von Stärke, Gewandtbeit und glüdlichem Erfolge 
vereinigt find. 
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das weiß der Kaifer noch richt. — Du kannſt, ſagte der An— 
dere, Deine Sache gut machen, wenmDu ihn befehrft; und 
wenn Du das gefagt hätteſt, che Dir hierher kamſt, würdeſt 
Du wicht gefeffekt worden ſeyn. — Da num Apollonius wahre 
nahm, dab ihn der Syrakuſier zu ähnlichen Reden wie der 
Kaifer treiben wollte, und in der Meinung fiand, daß er 
ans Ueberdruß feiner Ketten Unwahres gegen Die augeklag— 
ten Männer vorbringen würde, faate er: DO Freund, wein 
ich gefeffelt worden.bin, weil ich dem Saifer die Wahrheit 
gefagt habe, was würde mir gefchehen, wenn id) nicht Die 
Wahrheit fagte ὁ Ihm ſcheint die Wahrheit Feſſeln zu ver: 
dienen, mir die Züge. 

Da entfernte ji der -Syrakufier aus dem Gefängniß, 
nicht ohne Bewunderungsdes überphilofophifchen Mannes — 
denm mit dieſem Ausdrucke entfernte-er ſich. 

37. Hier wendete ſich ‚Apollonins zu Damis und 
fagte: verficehft Du diefen Poehon ὁ — Ich verftehe,. antwor— 
tete Damis, daß er augeftellt war, und Did, verführen 
wollte. Was Du aber mit dem Python meinft, und mas 
diefer Name bedeutet, weiß ic nicht: — Der Byzantier 
Python, antwortete er, war ein gefchickter Medner, um zum 
Boͤſen zu bereden. *) Als Gefandter von Philippus, des 
Ampntas ‚Sohn, an die Hellenen abgeſchickt, um ſie zur 

Knechtſchaft zu bereden, ließ er δίς Uebrigen im Ruhe; in 
Athen aber, wo damals die Beredtſamkeit ihre größte Stärke 


5) Nach der Lesart bei Photius τὸ χαχὰ πείθειν ſiatt 
τὸ xaraneideıv. 


Philoſtratus 58 Bdchn. 5 
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hatte, fagte er, Philippus werde ungerecht von den Athe— 
nern behandelt, und fie thäten übel daran, Hellas zu δὸς 
freien. Diefes fagte Python, wie man erzählt, mit {τὸς 
mender Beredtfamkeit; ) Demofthenes aber, der Päanier, 
frat gegen die Keckheit des Mannes auf, und hemmte durch 
feine Reden den Strom. Ich möchte es mir nun nicht für 
einen Sieg anrechnen,, nicht von ihm verführt worden zu 
feyn; ic, fagte aber, er handle wie Python, weil er als 
Söldner eines Tyrannen Fam, und als Rathgeber unziem— 
ficher Dinge. 

58. Mehreres dergleichen, fagt Damis, habe Apollo: 
nius gefprochen ; er felbft aber fey über ihre gegenwärtige 
Lage in DVerlegenheit gewefen, und Habe feine Rettung ge= 
fehn, ald Die, welche die Götter Einigen auf ihr Gebet bei 
noch weit fchwerern **) Webeln gefendet haben. Da habe 
er nun kurz vor Mittag gefagt: Ὁ Tyaneer — denn fo habe 
er ὦ gern anreden hören — was wird uns widerfahren ὃ — 
Was ung widerfahren ift, antwortefe er, und nichts weiter. 
Niemand wird uns tödten. — Und Wer {{{, fagte Damis, 
unverwundbar genug ὁ *) — Wann wirft Du befreit were 

*) ὁ Πύϑων ταῦτα ὅέων, wie alle Handſchr. leſen, ftatt 
ταῦτα δημηγορέων. Der Ausdrud iſt von Demofthes 
ned entiehnt, der ihn von, demfelben Python braucht Or, 
pro Coron, p. 272. 20,5 was nachher oft nachgeahmt 
worden if. S. Weffeling zu Diodor T. U. p. 147. 65. 

**) χάχκ πολλῷ χαλεπωτέρων, ftatt πολλῶν. 
*##, Anfpielung auf die Worte des Polynices (in den Phönifz 
fen 8. 603,), die er der Drohung des Eteokles entges 
genfegt: Wer if fo unverwundbar, daß er mid) 


Siebentes Buch. 627 


den?— Nad) dem Sinne des Richters, erwiederte er, heute; 
nad) dem Meinigen, fo eben. Und bei diefen Worten 309 
er den Fuß aus der Feſſel, und fagte zu Damis: δῷ 
gebe Dir hier einen Beweis meiner Freiheit. Faſſe Muth! 

Damals, fagt Damis, habe er zuerft die Natur des 
Apollonius deutlich begriffen, daß fie göttlich und der menfch- 
lidyen überlegen fey. Denn ohne geopfert zu haben — denn 
wie hätte; die im Gefängniffe gefchehen können? — ohne 
zu beten, ohne etwas zu fagen, habe er feine Feffeln vers 
ladyt. Hierauf paßte er den Fuß wieder hinein, nnd that, 
ald ob er gefeſſelt wäre. | 

59. Leute von befchräntten Einfichten fchreiben diefes 
der Zauberey zu, wie fie bei vielen menfchlichen Dingen 
tun. Denn ihren Beiftand fuchen die Athleten und alle 
Kämpfer, weil fie nach dem Siege trachten; fie Hilft ihnen 
aber nichts zum Siege; und wenn fie durch die Kunft 5) 
fiegen, entziehn ὦ die Thoren das Verdienft, und fragen 
ed auf diefe magifchen Künfte über. Sa, auch wenn fie be= 
fiegt werden, entfagen fie diefem Glauben nicht. Wenn ich 
Diefes oder Jenes geopfert, diefes oder jened Räucherwerk 
dargebracht hätte, fo wäre. mir der Sieg nicht entgangen. 
So fpredyen, fo glauben fie. Auch an den Schwellen der 


mit dem Schwerte verwunden bürfte, ohne daffelbe Schick— 
fal zu erfahren ? 

*) ἀπὸ τέχνης, ftatt ἀπὸ τύχης. Jene Lesart fordert 
das Folgende αὐτοὺς ἀφελόμενοι» was unpaffend feyn 
würde, wenn fie ben Sieg nicht ihrer Kunft, fondern 
dem Glücde verbanften. 


5 * 
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Kaufleute findet ſich dieſer Glaube ebenfalls ein. Denn auch 
bei dieſen finden wir, daß ſie das durch den Handel erwor— 
bene Gut dem Zauber zuſchreiben; unglückliche Erfolge 
aber ihrer Kargheit, weil fie nicht fo viel geopfert haben, 
als fie Hälften thun (οἴει, Die größte Gewalt aber übt 
diefer Glaube an DVerliebten and. Denn da die Krankheit, 
an der fie krank find, fie fo lenkſam macht, dag fie felbft 
alte Weiber darüber Ὁ zu Nathe ziehn, fo ift es, denk' ich, 
fein Wunder, wenn fie {ὦ an diefe Sophiſten wenden, und 
ihnen in folchen Dingen Folge Teiften, daß fie Zaubergür— 
tel von ihnen empfangen, und Steine, einige aus den aehei- 
men Tiefen der Erde, andere von Mond nnd Sternen, und 
alfe Arten von Aromen, welche Indien hegt. Dieſes bringt 
ihnen reichliches Geld ein; aber fie bewirken Nichts damit. 
Deun wenn der geliebte Gegenftand eine Neigung zu dem 
Liebenden faßt, oder durd) Geſchenke gewonnen wird, fo daß 
der Liebeshandel einen Fortgang hat, fo wird die Funft ala 
tauglich zu Allem geprieſen; mißlingt aber der Verſuch, fo 
fällt die Schuld auf etwas Verabſäumtes: man habe diefes 
‚oder jenes Opfer oder Räucherwerk nicht dargebracht, oder 
Diefes nnd Jenes nicht geſchmolzeu. Das aber fey werade 
höchſt wichtig. Die Art und Weife nun, nad) welcher fie 
Götterzeichen und mehreres Andre gaukeln, iſt von Einigen 
befchrieben worden , welche diefe Kunft laut verlachten; mir 
‚aber. genügt, in diefer Abfchweifung von der Erzählung die 





*) ὑπὲρ αὐτῆς διαλέγεσθαι, mit dem Cod, Rehd,, ftatt 
αὐτοῖς. 
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Jugend gewarnt zu haben, mit Jenen Verkehr zu haben, 
danit fie dergleichen nicht einmal zum Scherze freiben mö— 
gen. Denn warum foltte ich nod) mehr zum Tadel einer 
Sahe fagen, welche die Natur und das Gefes verwirft ὁ 
40. Nachdem fidy num Apollonius dem Damis fo fund 
gegeben uud Mehreres gefproden hatte, erfchien um Mit: 
tagezeit ein Bote, welcher mündlid) Folgendes fagfe: Der 
Kaiſer befreit Di, Apollonius, von diefen Feffeln auf Ae— 


. Hans Rath, und geflaftet Dir, das freie Gefängniß zu bes 


wohnen, bis 21: Deiner Vertheidigung; diefe wird vielleicht 
bis zum fünften Tage Statt finden. — Und Wer wird mid 
von hier wegbringen ? fagte Apollonius. Ich felbit, fagte 
Sener. Folge mir. — Da ihn nun die Gefangenen in dem 
freiem Gefängniffe erblickten, umarmten fie ihn Alle, weil er 
ſo gegen ihre Erwartung zurückkehrte. Denn wie Kinder 
nad ihrem Vater verlangen, der fie mit gefäliigen und an— 
gemeflenen Worten ermahnt und warnt, und Das, mas ihr. 
Alter fordert, andeutet, fo verlangten. auch Gene nad 
Apollonius, und legten dieſes Verlangen an den Tag. Er 
aber ließ nicht ab, ihnen immer einigen Rath zu geben, 

41. Am folgenden Tage rief ev den Damis zu ſich, und 
fagte: Meine Vertheidigung wird an dem. beftimmten Tage 
Statt finden; Du aber gehe nad) Dikäarchia; denn es ift 
beiier, dab Du zu Lande reife. Wenn Du dort den De: 
metrius begrüßt Haft, fo wende Did) mac dem Meere, wo 
die Inſel der Kalypfo liegt; dort werd’ ich Dir wieder εἰς 
ſcheinen. — Lebendig oder wie? fagte Damis. Da anfwor: 
tete Apollonius lachend: wie ich glaube, lebendig; wie Du 
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aber glaubft, wieder aufgelebt. — Damis ging alfo fort, un— 
gern, wie er fagf, und weder ganz an feiner Rettung ver— 
zweifelnd, noch auch mit großer Hoffnung, daß er gerettet 
werden würde. Am dritten Tage Fam er nad) Dikädarchia, 
und hörte hier von dem Sturme, der an jenen Tagen ge: 
wefen war; daß Wind und Regen auf dem Meere getobt, 
einige Scyiffe auf ihrer Fahrt dorthin verſenkt, andere nad) 
Sieilien und in die Meerenge geworfen habe; und nun fah 
er ein, weßhalb ihm Apollonius gerathen hafte, zu Lande 
zu reifen. 

45, Das, was fic) nachher begab, hat Damis, wie er 
fagt, nad) dem aufgefchrieben, was er aus dem Munde des 
Apollonius in feiner und des Demetrius Gegenwart gehört 
hatte. Ein Jüngling von ausgezeichneter Schönheit war aus 
Meffene in Arkadien *) nad) Rom gekommen. Viele liebten 
ihn, Domitianusd aber vor Allenz doc, liebten ihn die An— 
dern fo fehr, daß fie fich nicht einmal fcheuten, Nebenbuhler 
des Kaifers zu feyn. Der Jüngling aber war fittfam, und 
bewahrte feine Jugend. Hätte er nun bloß God und Gü- 
ter, oder Edelfteine, oder Pferde, oder andere Lockungen fol: 
cher Art verachtet, womit Einige einen Geliebten verführen, 
fo lobe id) ihn deßhalb nicht; denn fo muß ein Mann ge- - 
finnt ſeyn; ihm aber wäre Größeres zn Theil geworden, 


*) Man darf fi) wundern, daß bier Mejfene nad Arkadien 
verfegt wird. Auf ähnliche Weife aber wird in den Bil: 
beru (I, ı7. p. 28, 29.) der König von Elis Oenomaus 
ein Arkadier genannt; und ebend. (1, 32, p. 101, 31.) 
die olympifchen Spiele in Arfadien gefeiert, 
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als Allen zufammen, auf denen die Augen der Kaifer mit 
Wohlgefallen geruht hatten; und dech beachtefe er nicht, 
was ihm geboten war. Er wurde alfo in Feſſeln gelegt. 
Denn fo gefiel es feinem Liebhaber. Hier näherte er ſich 
dem Apollonius, und fehien fprechen zu wollen; aber die 
Scham rieth ihm zu jchweigen, und er wagte es nic. 
Da Apollonius diefes bemerkte, fagte er zu ihm: Du bifl 
noch nicht einmal in dem Alter, Unrecht zu thun, und doc) 
hier eingefchloffen, wie wir, die Argen. — Ga, verfeste der 
SFüngling, und id) werde fterben; denn die Ehrbarkeit wird 
nad) den Gefeten unferer Zeit mit dem Zode beftraft. — 
Auc zu Thefeus Zeit, fagte Apollonius; denn den Hippo— 
Intus richtete fein eiguer Vater zu Grunde. — Auch mid, 
fagte der Jüngling, hat mein Vater zu Grunde gerichtet. 
Deun ftatt mid), einen Arkadier aus Meffene, nad) helleni— 
ſcher Weife zu unterrichten, hat er mich hierher gefchidt, 
um die Römifchen Recytsgebräuche zu lernen. Da ich in die— 
ἴεν Abſicht Hierher gekommen war, fchaute mic) der Kaifer 
böslich an. — Wie fo? fagte Apollonius, als ob er feine 
Meinung nicht verftände: glaubte der Kaiſer, Du habeft 
graue Augen, da Du, wie ἰῷ fehe, fhwarzäugig bift? Oder 
meinte er, Deine Nafe ſey fchief, Die fo vierkantig herab: 
ſteigt, ) wie an Hermen der Kampffchule? Oder fah er Dein 
Haar anders, als es ift? es ift aber, denk’ ich, goldſtrahlend 
und glänzend. Auch Dein Mund ift fo geftaltet, daß ihm 
Schweigen und Sprechen ziemt. Aufferdem ift Dein Naden 


*) τετράγωνος. ©. in den Heldengefhichten ©. 55. f. 
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aufrecht und flolz. Was glaubt denn alfo der Kaifer Au— 
deres an Dir zu fehn, wenn Du ſagſt, daß er Dich böslich 
angefchaut Habe? — Eben Das, fagte der Jüngling, hat 
mich zu Grunde gerichtet. Beherrſcht von Liebe zu mir, 
hegt er doch Feine Schonung gegen Das, was er lobt, ſon— 
dern ſinnt daranf, mich zu enfehren, wie Die, welche Wei- 
ber lieben. Voll Bewunderung des Jünglings, und da er 
fah, daß er züchtig und mit Erröthen fprady, unterkieß er, 
ihn 21 fragen, was er vom Zufammenfcdjlafen halte? ob 
es ſchändlich ſey, oder nicht? und andre dergfeichen Fragen, 
Dagegen fragte er ihn: befiseft Du Sklaven in Arkadien? — 
Allerdings, fehr viele. — Und was glaubſt Du, daß Du Die: 
fen bit? — Was die Geſetze wollen; denn ich bin ihre 
Herr. — Müffen die Sklaven, fragte Apollonins weiter, ih: 
rem Herrn gehorfan ſeyn? oder Eönnen fie verweigern, was 
Denen beliebt, die ihres Leibes Gebieter find? — Der Jüng— 
- fing, welcher wohl bedachte, zu welcher Handlung er hinges 
lenkt würde, ſagte: daß die Gewalt der Tyrannen Feinen 
Widerſtand dulder und hart ift, weiß ich. Darım wollen fie 
auch über Freie herrſchen. Meines Leibes aber bin id) 
Herr, und werde ihn unverfehrt bewahren. — Uber wie? 
fagte Apollonius. Du haft mit einem Liebhaber zu thun, 
der mit dem Schwert um Deine Jugend wirbt. — So 
werd ich ihm eher meinen Naden bieten. Denn für dieſen 
gehört das Schwert. — Da lobte ihn Apollonius und fagte: 
Ich erkenne den Arkadier in Dir. — Diefen Jüngling ers 
wähnt er auch in einem feiner Briefe, und befdyreibt ihn 
mit weit mehr Anmuth, als ich hier, und indem er feine 
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Sittfamfeit rühmt, ſagt er, der Jüngling {εὖ nicdye von dem 
Tyrannen getödter worden. Nachdem ihn Rom bewundert 
habe, ſey er nad) Malea gefchifit, und fey in Arkadien mehr 
gefeiert worden, ald bei ten Lacedämoniern die Jünglinge, 
die bei den Streichen der Geiße! den Preis der Ausdauer 
gewinnen. *) 


5) ©, oben V, 20, 


- 


fr 
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ı. Gehen wir jebt zu dem Gerichtshofe, um die Ver— 
theidigung des Mannes gegen die gemachteit Anfchuldigungen 
zu hören. Denn fchon ift die Sonne aufgegangen, und den 
Notabein ift der Zugang geöffnet. Die Umgebungen des 
Kaifers fagen, er habe am geftrigen Tage feine Nahrung 
zu ὦ genommen, und die Akten, glaub’ ich, durchgegangen. 
Denn er habe eine Schrift zur Hand gehabt, und bald mehr, 
bald weniger Zorn gezeigt. Wir müſſen ihn uns vorftellen 
als unmillig über die Gefete, weil fie Gerichtshöfe erfun— 
den haben. 

2. Wir werden aber aud) den Mann dorf finden, wel: 
cher mehr ein Geſpräch zu führen, als einen Kampf auf Le— 
ben und Tod zus. ſtehen glaubt. Dieß können wir aus dem 
abnehmen, was cr or feinem Eintritt that. Auf dem Wege 
fragte er den Schreiber, der ihn führte, wohin fie gingen? 
Und als Diefer antworteter in den Gerichtshof; fagte er: 
gegen Wen werde ich mich zu vertheitigen haben? Gegen 
Deinen Ankläger, erwiederte der Schreiber ; und der Kaiſer 
wird entfcheiden. Wer wird aber zwifchen mir und dem 
Kaifer entfcheiden ὁ fagte Apollonius; denn id) werde zeigen, 
daß er ungerecht geaen die Philofophie ift. Und was liegt 
dem Kaifer an der Philofophie, erwiederte Jener, wenn er 
auc, Unrecht an ihr thäte? — Der Philofophie aber gar 
viel an dem Kaifer, antwortete Apollonius, damit er gehö— 
rig regiere, 
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Der Schreiber , der, wie ſich vom Anfange an gezeict 
hatte, billig gegen; Apollonius gefinnt war, ſtimmte bei und 
fagte: Wie viel Waffer willft Du für Deine Rede zugemej- 
fen haben? Die muß ich vor der Verhandlung wiſſen. 
Wenn er mir, antwortete er, fo viel zu ſagen neitatfet, als 
die Sache fordert, fo würde die Ziber nicht hinreichen; 
wenn aker fo viel, als er fragen wird, fo gibt der Fragende 
dem Antwortenden das Maß. Du haft, fagte der Schreiber, 
entgegengefeste Tugenden eingeübt, wenn Du über denfellen 
Gegenftand fowohl Eurz, als ausführlich zu ſprechen weiß. 
Sie find, antwortete er, nicht entgegenaefest, fondern ähn— 
ὦ, Denn Wer das Eine kann, wird aud) in dem Andern 
nicht zurüchleiben. Das Ebenmaß aber, das aus Beidem 
befteht , möchte dich [nicht fo wohl die dritte, als die erfle 
Tugend der Rede nennen. Auch kenne ich noch eine vierte 
Tugend, das Schweigen *) vor Gericht. — Diefe, antwor— 
tete der Schreiber, iſt Dir unbrauchbar, ſo wie jedem hart 
Angeklagten. Doch war ſie, ſagte er, dem Athener Sokra— 
tes ſehr heilſam, als er angeklagt war. — Und τοῖς war fie 
ihm das? erwiederte Jener, da er nad) feinem Schweigen 
umfam? — Er ift nicht umgefommen, verfegfe er; die Athe: 
ver glaubten es aber. 

So gerüftet war Apollonius gegen Alles, was von dem 
Tyrannen kam. 

53. As er nun vor Gericht trat, Fam = anderer 
Schreiber zu ihm, und ſagte: Tyaneer, tritt entblößt ein. 
Werden wir zum Bade gehn, fagfe er, oder zum Gericht ? — 


*) τὸ σιωπᾷν Cod, Rehd,, flatt τῷ σιωπᾷν. 
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Nicht von der Kleidung, verfeste Jener, {{ die Nede; [0115 
dern der Kaifer verbietet Dir, ein Amulet, oder ein Bis 
chefhen, oder fonft etwas Schriftliches mitzubringen. — 
Auch Feine Ruthe für Die, die ihm unverfisudiger Weife 
dergleichen einreden? — Da rief der Ankläger mit lauter 
Stimme: Kaifer, der Zauberer droht mir mit Schlägen; 
denn ich habe Dir diefen Rath gegeben. — So bift Du 
alfo, verfeste Apollonins, weit mehr ein Zauberer. Denn 
was ich dem Kaifer nicht Habe einveden Können, daß id) es 
nicht bin, davon haft Du ihn bevedet, daß ich es ſey. 

Dem Ankläger, welcher jene Schmähung ausftieß, war 
ein Freigelaffener des Euphrates zur Seite, den Euphrates, 
wie man fagt, abgefchickt hatte, um die von Apollonius in 
Fonien gehaltenen Unterredungen zu hinserbringen, aud) mit 
Geld, das der Ankläger erhielt. — rei —— gin⸗ 
gen vor der Verhandlung her. 

4. Nun zur Verhandlung felbft. Der Gerichtöfnat war 
wie zu einer feftlichen Rede ) ausgeſchmückt. Alle Leute 
von Auszeichnung nahmen daran Theil; denn dem Kaifer 
war daran gelegen, ihn vor recht vielen (Zeugen) von der 
angefchuldigten Werbindung mit den (verdächtigen) Män— 
nern zu überführen. Er aber adytete fo wenig auf den 
Kaifer, daß er nicht einmal auf ihm blickte; -und da ihm der 
Ankläger den Mebermuth vorwarf, und ihm befahl, auf den 
Gott aller Menſchen zu Schauen, erhob Apollonius die Aus 
gen nad) der Dede, anzeigend, daß er zum Zeus aufſchaue; 
Den aber, der ſich auf eine fo goftlofe Weiſe fchmeicheln 





*) Ginem Panegyrieus, 


Dis 
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ließ „> hielt er für fchlechter als den Schmeichler ſelbſt. Far: 
ner vief der Ankläger: Miß nun, Kaifer, das Waſſer zu! 
Denn wenn Du ihm. langes (ungemeffenes) Reden zugeftehft, 
fo wird er ung die Kehle zufchnüren. *) δῷ habe bier ἐπ 
einer Echrift die Unklagepunfte zufammengefchrieben, über 
die er. fprechen fol. Er beantworte fie einzeln. 

5. Der Kaiſer billigte diefes ala den beften Rath, und 
befahl dem Apollonius, fid nad) der von dem Sykophanten 
angegebenen Weife zu vertheidigen. Die andern Beſchuldi— 
gungen überging ser, weil er ſie nicht für werth hielt, dar: 
- über zur Veérantwortung aufzufordern; über vier Punkte 
aber, die er für beſonders fchwierig und unmwiderleglich hielt, 
fragte er ihn folgendermaßen: Aus welchem Grunde, Apol— 
lonius, kleideſt Du Dich nicht wie alle andre Menfchen, 
fondern auf eine eigenthümliche und befondere Weife? — 
Weil mich, antwortete er, die Erde, die mich nährt, auch 
Eleidet, und id) die unglüdlidhen Thiere nicht beläftige. 
Ferner fragte er: Warum nennen Did) die Menfchen einen 
Gott? — Weil, antwortete er, jeder Menfch, der für aut 
‚gehalten wird, mit dem Namen eines Gottes geehrt wird. — 
Woher diefe Behaupfung in die Philofophie des Apollonius 
gefloffen war, ift in den Zudifchen Erzählungen gezeigt wors 
den. — Die dritte Frage betraf die Peft in Ephefus. Aus 
welchem Grunde, fragte er, und auf welche Vermuthung 
bin, haft Du der Stadt Ephefus die bevorftchende Kranke 
heit angekündigt? — Weil idy, Kaifer, antwortete er, eine 


5) Ὁ. ὁ, er wird uns nicht zum Worte Fommen 
haffen, _ 


x 
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magere Lebensweiſe führe, fo habe ich die Nähe des Uebels 
zuerft wahrgenommen. WBerlanaft Du es, fo will id) auch 
die Urfachen der Peſtübel angeben. Er aber, dem vielleicht 
bange war, er möchte foldye Krankheiten von feiner Unge: 
rechtigkeit, feinen frevelhaften Heirathen, *) und was er 
fo.ıft Tadelhaftes gethan hatte, ableiten ,F antwortete: Ich 
bedarf {ον Antwort nicht. Als es nun an die vierte Frage 
fan, die fich auf die (verdöchtigen) Männer bezog, trat er 
nicht fogleicy damit hervor, fondern hielt geraume Zeit inne, 
und εὐ nachdem er ὦ Tange bedadyt ihatte, und in Ver— 
wirrung zu feyn ſchien, frat er mit der Frage hervor, nicht 
aber fo, wie Jedermann geglaubt hatte. Denn fle meinten, 
er werdejebt aus der DVerftellung heraustreten, und ſich 
nicht einmal **) der namentlichen Erwähnung der Männer 
enthalten, und über das Opfer laut auffchreien. Er aber 

that nicht fo, fondern allmählig mit der’Frage heranfchleis 
hend, fagte er: As Du an dem bewußten Tage-aus dem 
Haufe gingft und Did, auf das Land begabft, Wen, fage 
mir, haſt Du da den Knaben geopfert? Hierauf erwiederte 
Apollonius, indem er den Kaifer nicht anders als einen Knaben 
ſchalt: Halt ein! Wenn ich (an jenem Tage) aus dem Haufe 
gegangen bin, fo bin id, auch auf das Land, und wenn dies 
fes ift, ***) fo habe ich auch geopfert; wenn ich aber ge— 
opfert habe, fo hab’ ich auch gegeffen. Dieß mögen Leute 
bezeugen, die Glauben verdienen! — Da ſich bei diefen 


*) ©, zu v1, 7. Anm. 18. 
**) μηδὲ τῆς προσηγορίας ἀφέξεσϑαι» nicht μήτε. 
544) Nach Morell's Handfchriften εἰ δὲ τοῦτον χαὶ ἔϑυσα. 
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Worten lauterer Beifall hören ließ, als ein Baiferlicher Ge: 
richtshof aeftattet, und der Kaifer glaubte, die Anweſenden 
zeugten für den Angeklagten, und αὐ feine Antworten, 
welche Eräftig und finnvoll waren, Eindrud auf ihn madıten, 
faate er: id) ſpreche Did) von der Anklage frei; Du wirft 
aber bleiben, bis wir noch befonters eine Zufamnenfunft 
gehabt haben, — Apollonius aber erdreiftefe ſich und fagte: 
Dir, Kaifer, gebührt Dank; aber durch diefe Ruchlofen hier 
aehen die Städfe zu Grunde, die Infeln füllen ſich mit Vers 
wiefenen, *) die Länder mit Wehklagen, die Heere mit Feig— 
heit und der Senat mit Mißtrauen an. Gib, wenn Du 
willt, aud) mir Raum. Wo nicht, fo fende Einen, der meis 
nen Leib ergreift; denn meine Seele zu ergreifen {{ nicht 
möglidy; oder vielmehr, “auch meinen Leib wirft Du nicht 
faffen : 

Denn nicht wirft Du mich tödten, dieweil nicht fo mir 

beſtimmt ift. **) 

Nach diefen Worten verfcdywand er aus dem Gerichtshofe ; ***) 
und that damit, was fowohl für die gegenwärtige Zeit das 
Zuträglichte war, da der Tyrann ganz offenbar nicht mehr 
‚einfache, fordern überflüffige und verfängliche Fragen an ihn 
gethan haben würde (denn er glaubte ſchon etwas Großes 


*) ©, oben VII, 8. Not. 20. 
58) Worte Apollo's zu dem ihn verfolgenden Achilles. Hom. 
St. 13. 

*54*5) Wie unklar, bie innere Unwahrfcheinlichkeit abgerechnet, 
die Erzählung des Ausganges diefer Unterfuchung ift, und 
wie jo ganz ber erregten Erwartung zuwider das Betra⸗ 
sen des Kaiſers ausfällt, bedarf kaum einer Erinnerung, 
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gethan zu haben, daß er ihn nicht getödtet hatte); fo wie er 
ſich auch für die Zukunft gegen eine foldye Behandlung ficher _ 
ſtellte. Dieſes aber glaubte er am Beten zu erlangen, wenu 
man feine Natur nicht verfennte, fondern ſähe, dag man ihn 
wider feinen Wilfen nicht fangen könne. Auch über tie 
Furcht wegen der andern Männer war er beruhigt. Denn 
wie hätte dev Tyrann, der nicht einmal eine Frage über fie 
zu thun wagte, fie mit einiger MWahrfcheintichkeitiwegen fol: 
cher Beichuldigungen födfen können, De in dem Gerichtshofe 
nicht beglaubigt waren? — Dieß ift, was id) von dem Pro— 
zeß gefunten habe. 

6. Da aber auch eine Rede von ihm unter der Vor— 
ausſetzung aufgeſchrieben worden iſt, daß er feine Verthei— 
digung nach der Waſſeruhr halten würde, wo ihn der Ty— 
rann aber auf die von mir erwähnten Fragen beſchränkte, 
ſo will ich auch dieſe Rede hier mittheilen. Es iſt mir zwar 
nicht unbekannt, daß fie von Denen, welche der ſeurrilen 
Gattung Beifall geben , getadelt wird, als fey fie weniger 
geregelt, als fie wollen, daß es feyn foll, und in Worten 
und Gedanken ὦ erhebend. Wenn ich mir aber den Mann 
denke, wie er war, fo ſcheint ed mir nicht, daß ein fo wei⸗ 
fer Mann feinem ‘Charakter gemäß gehandelt hätte, wenn 
er nach Gleichklang und nad) Gegenfäben geftrebt, und ἔτος 
tafenartig mit der Zunge geflappert hätte. Rhetorikern ift 
diefes angemeifen, *) nicht aber Genen. Eine in die Augen 
fallende Beredtfamkeit vor Gericht Faun wohl den Redner 


*) πρὸς τρόπου mit dem Cod. Rehd., fiatt πρὸς 
τρόπον. 
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ἐμ den Verdacht abfichtlicher Ueberliſtung bringen; diejeni— 
ge aber, welche nicht in die Augen fällt, kann eher obfie= 
gen. Denn den Richtern die Kraft verbergen, ift eben die 
wahrfle Kraft. Ein weifer Mann aber, der jich vertheidigt 
denn auklagen wird der Weife nicht, «was er zu flrafen 
Muth hat), bedarf einen andern Charakter als ein Sad 
walter, nnd einen mit Abficht ausgebildeten Vortrag, der 
es aber wicht zu feym fcheint.. Er {εὖ würdevoll und nicht 
weit von Stolz entfernt; Mitleid aber fey fern. Denn was 
könnte Einer, der nicht zu bitten geflattet, zur Erregung des 
Mitleides fagen? So aber wird diefe Rede Denen erfchei: 
nen, die mich und den Mann nicht mit ſchlaffem Siune ge: 
höre haben. Sie war aber fulgendermasen abgefaßt. 

(1) „Ein Handel über wichtige Dinge fchwebt, o Kai: 
fer, zwifcen Dir und mir; Du bift gefährdet über einen 
Gegenftand, um den nody nie ein Selbfiherricyer zur Re: 
cheuſchaft gezogen worden ift, ob man Did) nicht mit Recht 
Der Philofophie abgeneigt glaubt; id) aber über einen, der 
nicht einmal zu Athen den Sokrates traf, den feine Anklä— 
ger zwar für einen Neuerer in göttlichen Dingen erklärten, 
nidyt aber einen Gott nannten, noch dafür hielten. Da wir 
Beide nun in einer foldyen Gefahr ſchweben, fo werde ic, 
mid) nidyt fcheyen, auch Dir mit allem dem Rathe beizufte: 
ben, den ich mir felbft gegeben habe. Denn nadydem ung 
der Ankläger in diefen Handel verwidelt hat, hat fih un: 
ter der Menge eine unrichtige Meinung über Dich und 
mich verbreitet. Denn don Dir glaubten fie, Du würdeſt 
nur Deinem Zorne Gehör geben, uud diefem Rathgeber u: 

Philofiratus, 55 Bbchn, 
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folge mic, tödten, was immer das Tödten feyn mag; * ἰῷ 
aber würde mich der Unterfuchung auf jede denkfbare Art 
entzichn: es waren aber diefer Arten, o Kaifer, unzählige. 
Wiewohl ich nun dieſes gehört habe, fo hab’ ich doch deß— 
halb Fein Vorurtheil gefaßt, und Did, nicht zum voraus ver=- 
nrtheitt, als ob Du mir nicht ein geredytes Gehör gönnen 
würdeft, fondern mid) den Gefegen gemäß zur Unterfuchung 
geſtellt. Dieſes vathe ich auch Dir. Deun- die Gerechtig: 
£eit fordert, nicht zum Voraus zu urtheilen, und nicht mit 
der Ueberzeugung hier zu fißen, daß ich Dir Böfes gethan 
hätte; πο, während Du von dem Armenier und Babylo— 
πίον, und Wer fonft in jener Gegend herrjcht, ob er gleich 
eine große Neiterei, Heere von Bogenſchützen und Schaaren 
von Männern und ein goldreiches Land hat, doch nur mie 
Lachen hören würdeft, daß er Etwas gegen Did) unferneh: 
men und Dich Deiner Herrfchaft berauben könnte: von εἰς 
nem weifen wehrlofen Manne, er babe Waffen gegen einem’ 
Selbftherrfcher der Römer; und auf δα Wort eines ägyß— 
tifehen Sykophanten eine Warnung anzunehmen, die Dir 
nicht einmal von der Athene gehört Haft, die doch, wie Du 


*) Der gemeinen Meinung nach heißt Tödten das Dafeyır 
eined Lebenden Wefens endigen; nad Pythagoras Lehre 
aber geht Fein Leben unter. In biefem Sinne fagt Apol— 
Yonius im 2. Kap, Sofrates fey nicht geftorben, - die 
Athener aber hätten es geglaubt. Und weiter bin «im 7. 
Kap. 2. Abſchn.) von Veſpaſian: „die Menge glaubt, er 
{εν todt: ich aber glaube es nicht.“ Der frühere Ueber: 
feger gibt, nah Dlearius Borgany, den obigen Wors 
ten einen wunrichtigen Sinn: „das Todesurtheil möchte 
gerecht oder ungerecht ſeyn.“ 
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faaft, für Did wacht. Vielleicht aber hat es die Schmei— 
chefei und Sykophantenkunſt jest bei diefen Frevlern fo 
weit gebradit, daß Dir die Götter bei Eleinen Uebeln, Au— 
genfranfheiten zum Beilpiel, oder einem Fieber, oder einer 
Geſchwulſt der Eingeweide, taugliche Berather jind, und 
irgend ein Uebel, woran Du leideft, ärztlich behandeln; 
wenn aber Dein Thron und Dein Leben in Gefahr ift, Dich 
weder vor Denen warnen, die Deine Sicherheit bedrohen, 
noch Dich über die Waffen belehren, die Du gegen fie haft, 
fondern die Sykophanten für Did die Aegide Athene's und 
die Hand des Zeus find, indem ſie behaupten, für Didy zu 
wiffen, was nicht einmal die Götter wiffen, die für Dich 
wachen und ſchlafen — wenn fie anders fihlafen — und δας: 
durch eben Uebel auf Uebel häufen und dieſe Sliaden *) zu: 
fammendichten. Ihre Marftälle, ihr Fahren mit weißen Ge: 
fpannen auf dem Markte, ihre ledern Mahle aus goldnen 
und filbernen Gefcdyirren, ihre Hochzeiten, ihre für zwei und 
drei Moyriaden **) erkauften Lieblinge, ihr ehebrecherifches 
Leben, fo fange fie es im Verborgenen treiben fönnen, und, 
wenn fle ertappf worden find, ihre Heirathen mit dem Ges 
genftande ihres Ehebruchs; der Beifall, der ihnen über ihre 
glorrerchen Siege zu Theil wird, wenn ein fchuldfofer Phi: 
(ofsph oder Konfular von ihnen ergriffen, und von Dir zu 
Grunde gerichtet wird, das mag der Hoffart diefer Verruch— 


8) Anfpielung auf den fprichwörtlihen Ausbrud, eine 
Ztiade von Böſem, um eine lange Kette, unalüdlie 
cher Greigniffe zu bezeichnen. 

+4) Drachmen nämlich. 
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fen gegönnt werden; fo wie auch, daß fie fich weder vor den 
Gefegen, noch vor den Augen der Menfchen fchenen : aber daß 
fie fich im ihrem Dünkel fo weit über Andre erheben, dat 
fie mehr wilfen wollen als die Göfter, *) das bilfige ich 
nicht, und fürchte ed zu hören; und wenn Du es Statt fin: 
den läffeft , fo werden fie vielleicht auch Did, noch anklagen, 
daß Du fträffich von dem götflichen Wefen denfeft. Denn 
es ift zu erwarten, daß-and) gegen Dich folche Anklagen 
veranftaltet werden, wenn den Sykophanten Niemand fonft 
übrig bleibt. Sch bemerfe aber, daß ich mehr Andre tadle, 
als mid) vechtfertige,; doch möge dieß zum Schutze der Ge: 
ſetze geſagt ſeyn. Denn wenn Du diefe nicht als herrfchend 
erkennft, fo wirft Du felbft nicht herrſchen.“ 

(2.) „Wer wird mir nım bei’ meiner Vertheidigung Hilfe 
teiften ὁ Denn wollte id) den Zeus anrufen, unter deffen 
Obhut ich lebe, fo werden fie fagen, id) wolle zaubern und 
den Himmel auf die Erde herabziehn. Wir wollen und alfo 
deßhalb an einen Mann wenden, von dem die Meinung 
herrfcht,, er ſey geſtorben; ich aber Teugne es, *) Es ift 
-diefes Dein Vater, dem id) fo viel,werth war, ald er Dir 
iſt; denn durch ihn bift Dur, durch mic) ift er Kaifer gewor: 
den. Diefer wird mir Gehülfe zu meiner VBertheidigung 
ſeyn, da er mich weit beffer kennt als Du. Er fam nad) 
Aegypten, eh? er noch Selbftherricher war, um den Göttern 





*) Statt der, dem Sinne nicht angemeffenen Lesart, no00- 
γιγνώσχειν τῶν ϑεῶνγ möchte πέρα γιγνώσκειν 

ῖ zu lefen ſeyn. 

6.) S. oben die Note S, 612. 
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in Aegypten zu opfern und ὦ mit mir über die Regierung 
zu unterreden. Als er mit mir zufammenfam, trug ich lan- 
ges Haar und war beffeidet wie jetzt; er aber fragte nicht 
nech meiner Tracıt, weil er glanbte, daß an mir Alles recht 
fen. Er gefiand, daß er um meinetwillen gefommen fen, und 
frennte fidy mit Lobe von mir, nachdem er mir gejagt hatte, 
was er feinem Andern fagte, und von mir" gehört hatte, 
mas er von feinem Andern hörte. In feinen Gedanfen von 
der Regierung wurde er vorzüglich durch mich beftärft, als 
er fhon ſchwankend gemacht war durch Andre, die hierüber 
nicht ridytig dachten, *) wie Du wenigftens glauben wirft. 
Denn Die, welche ihm von der Herrfchaft abriethen, entiogen 
fie nach ihn aud Dir. Da ἰῷ ihm aber τίει, eine Herr 
ſchaft nicht zu verfchmähn, die von ſelbſt zu feiner Schwelle 
fam, und Eudy zw ihren Erben zu madıen, und er diefen 
Rath billigte, ward er ſelbſt hoch erhoben, und erhob Euch. 
Hätte er mid) für einen Zauberer gehalten, fo. hätte er mich 
nicht zum Theilnehmer feiner Sorgen gemadıf. Denn nie: 
_ mals fprady er mit mir von folchen Dingen, wie die Parzen 
zu zwingen, oder ten Zeus zum Tyrannen oder zum Lügner 
zu machen, **) wenn er am Himmel Erfcyeinungen für mid) 





®) Nad) einer DBermuthung , welche der Siun fordert: 
77 ἐπιτήδεια ἐννοο υμένων: ooi γε δόξαι. 
Statt: οὐχ ἐπιτήδεια μὲν, οὐ μὲν σοί γε δόξαι. 
59) Zum Terannen, meint Apollonius, würde Zeus werden, 
wenn er, der Zauberei nachgebend, den gefeusmäßigen 
Lauf der Natur wilfürlih änderte. Ich befolge die Led: 


art der Handſchriften und ἄπετ Ausgaben: τὸν Jie 
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bewirkte, Aufgand der Sonne im Abend, und ihren Unter: 
gang da, wo fie aufgeht. Denn ich würde ihn nicht fur taug: 
lic) zur Herrfchaft gehalten haben, wenn er mich hierzu fä— 
hia geglaubt, oder durch Nanke nach der Herrſchaft geftrebt 
hätte, die durch Tugend erworben werden muß. Ga, ἰῷ 
habe mich απ) öffentlich mit ihm indem Tempel unterre— 
det; Zauberer aber fliehen die Tempe: der Görter, Me ihren 
Künften feind find, und hülfen fih in Nacht und Verborgen— 
heit, indem fie-den Thoren weder Augen noch Ohren zu ha: 
ben geftetten. Er hat auch noch insbefondere Unterredungen 
mit mir gehabt; doch waren bei diefen Euphrates und Dion 
gegenwärtig, jener höchft feindfelig, diefer wohlwollend ge— 
gen mid) geſinnt; denn den Dion werde ic) nie aufhören zu 
meinen Freunden zu zählen. Wer würde nun wohl. unter 
weisen Männern, oder Die für mweife gelten wollen, Zauber: 
Reden führen? Wer wird. nicht auf gleiche Weife vermei: 
den, ſich unter Freunden und Feinden fchlecdht zu zeigen ? 
Sa, unfere Reden waren den Zauberern entgegen, Wenn 
Du vielleicht alaubft, daß Dein Vater, ald er mad) der kai— 
ferlichen Würde firebte, mehr den Zauberern als fich ferbft 
vertraut, und um dazı zu gelangen, Bwangsmittel*) gegen 
die Götter bei mir gefucht habe, fo irrſt Du; er glaubte fie 
zu beſitzen, ehe er nad) Yeaypten Fam. Nach dieſem unter: 
vedete er fih mit mir über wichtigere Dinge, über das Ge: 

τύραννον: ftatt Dlearius Vermuthung: τὸν Jıös 

τύραννον. 


<<, τ leſe ἀνάγχην ἐπὶ τοὺς ϑεοὺς, ſtatt ἀνάγειν. 
. zu Philoſtr. lmagg. 1, 6. p, 245, 
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fe und über gerechten Reichthum. Auch wie man die Göt— 

ter verehrten müffe, und was für Gutes von ihnen Diejent: 
gen erwarten Pönnen, die den Gefesen gemäß regieren, 
wünichte er zu lernen. Lauter Dinge, die den Zauberern 
entgegen find; Denn wenn Senes in Kraft ift, fo findet ihre 
Kunft nicht Statt.‘ » 

(3.) „Auch Folgendes, 0 Kaifer, {{ der Erwäguug werth. 
Alle Künfte unter den Merfchen, fo verfchieden auch ihr 
Streben ift, geben auf den Erwerb; die einen auf Elei- 
nen, die andern auf großen, nod andere auf δὲ} Unter: 
halt; und nicht die handwerksmäßigen allein, fondern auch 
die weifen und die halbweifen, nur die wahre Philofophie 
ausgenommen. Weile nenne ich die Dichter, die Mufiker, 
die Aftronomen, die Sophiften, und von den Nednern Die, 
welde feine Marktſchreier ſindz Halbweife aber die Maler, 
die Plaftiker, die Bildver, die Piloten und Landleute, wenn 
fie den Sahregzeiten folgen. Denn auch diefe Künfte find 
nicht weit hinter der Weisheit zurüd. Es gibt aber αὐ, 
Ὁ Kaifer, Falſchweiſe und Bettler — wohin Du die Man: 
tik nicht rechnen darfſt; denn diefe hat einen hohen Werth, 
wenn fie wahrhaft ift; ob aber eine Kunft, weiß idy nicht. — 
Die Zauberer hingegen nenn? id) Falfchweife. Denn an das 
Daſeyn deſſen zu glauben, das nicht ift, und Das, was ift, 
aricht zu glauben, das gehört, nach meiner Meinung, zu dem 
MWahne der Berrogenen. Denn die (vermeintliche) Weisheit 
der Kunft Liegt in dem Unverftande der betrogenen Schauer, 
Sie ift aber eine Kunft; *) denn Alle find habfüchtig, und 


Ὁ) ἔστι δὲ τέχνη» ftatt ἡ δὲ τέχνη. 


= 


- 


648 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. 


ihre Ganfeleien haben fie um Lohnes willen erfunden, und 
ftreben nad) überfchwenglichem Reichthum, indem fie Dieje- 
nigen, die nad) irgend Etwas frachten, durch den Wahn, daß 
fie Altes vermöchten, unterjochen. Wo hat Du nun, ὁ Kai: 
fer, Reichthum bei mir wahrgenommen, daß Du glaubft, ich 
übe diefes Falfchwiffen ; zumal da Dein Vater mich über 
Habfucht erhaben glaubte? Daß ich aher die Wahrheit 
füge — wo {{ der Brief des edeln und göftlichen Mannes, 
welcher in ihm nebſt andern Dingen auch die Armuth preißt: 

Der Kaifer Vespaſianus grüßt den Philofophen Apollonius. 

Wenn Ute, Apollonius, auf dieſelbe Weife, wie Du, 
phifofophiren wollten, fo würde ſich Philofophie und Armuth 
fehr wohl befinden. : Die Philofophie würde unbeſtochen und 
einfach, und die Armuth felbftgewählt feyn. - Lebe wohl. 

So mag alfo Dein Vater für meinen Vertheidiger gel: _ 
fen, indem er mir eine unbeflochene und einfache Philoſophie, 
und eine felbfigewählte Armuth beilegt. Denn er gedachte 
wohl des Vorfalls in Aegypten, als Euphrates und Viele, 
die auf Phifofophie Anspruch machten, zu ihm kamen, und 
nicht undeutlicdy Geld von ihm verlangsen. Sch alfein ſprach 
ihn nicht um Geld an, *) fondern trieb auch Jene als un: 
verftändige Zente weg. Noch ald Jüngling wendete ich mic) 
von dem Reichthume ab. *9 Daher überließ ich mein väs 
terliches Erbe, dad eine glänzende Habe war, ***) nadıdem 


*) οὐ προδήειν ὑπὲρ χρημάτων, ftatt a 
*+) ©. oben 1, 13. ©. 180. 


8.5) Man interpungire: λαμπρὰ δ᾽ ἦν οὐσία, ταῦτα, 
mag etc. 
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ich es nur Einen Tag beſeſſen hatte, meinen Brüdern und 
Freunden und den armen Verwandten, indem ich mich von 
Haus aus übte, Nichts zu bedürfen. Ich will nicht von Ba— 
bylon ſprechen ) und von den Reifen bei den Jadern jenſeits 
„des Kaufafus und des Hophaſis, *) wo id mir immer 
gleich gewefen bin; aber über mein hieſiges Thun, und daß 
ich nidyt auf dag Geld fehe, nehme ich diefen Aegypter zum 
Zeugen. Denn nachdem er mir fihlimme Thaten und böfe 
Unfchläge zur Laſt gelegt hat, hat er dody nicht gefagt, wie 
viel ic) für meine böfen Thaten empfangen, noch welcen 
Gewinn id) davon erwartet habe; fondern ich gelte für 
einen fo unverftändigen Mann, daß ich zwar Zauberei freibe, 
die Ungerechtigkeiten aber, welche Andre für vieles Geld bege— 
hen, umfonft und ohne Lohn thue, und wahrſcheinlich öffent: 
lid) einen folcyen Handel anbiete: „„Kommt, Ihr Thoren! 
kommt! Sc freibe Zauberei, nicht aber für Geld, fondern 
umfonft. Ihr werdet dabei zum Gewinn empfangen, was 
ſich Feder wünfcht ; ich aber Gefahren und Anklage,’ 
(4.) „Um uns aber nicht in unnüße***) (und unverſtän— 
dige) Reden zu verlieren, wollen wir den Aukläger fragen, 
worüber wir zuerft fprechen follen. Doc, wozu fragen? Er 
bat ja im Unfange feiner Rede von deräTracht gehandelt, 
und bei Gott auch von Dem, was ich effe, und nicht effe. 
Hier übernimm Du, götklidyer Pythagoras, meine Vertheis 


S. oben I, 54. 56. Ὁ. 216. 221. 
**) ©, 11, 40. ©. 233. 


522) Vielleicht ἀνονήτους, ftatt ἀνοήτους. ' 
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digung. Denn ic foll gerichtet werden über Das, was Du 
erfunden haft, und ich billige, Die Erde, o Kaifer, erzeugt 
den Menfchen Alles, "und wenn fie im Frieden mit den-Thie- 
ren leben wollen, bedürfen jie Nichts. Denn Einiges γι: 
cken fle von ihr, Anderes gewinnen fie durch den Aderbau, 
und fie nährt ung müfterlich, wie ed den Zeiten angemeſſen 
ift. Die Menfchen aber, gleichſam die. Stimme der Erde 
nicht hörend, ſchärfen das Meffer gegen die Thiere, der Klei— 
dung und Nahrung wegen. Dieß mißbilligen nun die In— 
diſchen Brachmanen, und haben auch die Gymnoſophiſten der 
Aegypter gelehrt, diefes nicht zu billigen. Won da ging 
Pythagoras aus — er war von den Hellenen der Erfte, der 
mit den Aegyptern verkehrte — und überließ die befeeiten 
Mefen der Erde, nährte [Ὁ aber mit Dem, was dieſe er: 
zeugf, als mit einem reinen Stoffe, der eben fo tauglich if, 
den Leib als den Geiſt zu nähren; und da er auch die Klei— 
dung von thierifchen Stoffen, welche die Menge trägt, für 
unvein hielt, befleidete er ſich mit Linnenz und flodyt, aus 
demfelben Grunde, die Beſchuhung ans Baſt. Bon diefer 
Reinheit zog er vielfältigen Vortheil; zuerft aber, daß er 
feine eigne Seele empfand. Denn geboren zu der Zeit, wo 
Zroja um der Helena willen Sirieg führte, war er der fchönfte 
von den Söhnen des Panthus und am ſchönſten gefleidet, 
ftarb aber fo jung, daß er aud) dem Homer Thränen ent: 
lockte. *) Nachdem er nun nach der Satzung der Adra— 


*) Il. XVII, 49, f., wo der Dichter lange bei ihm verweilt, 
und feinen. Tod durch ein gewähltes Son feiert. 
Vergl. oben I, 41. ©. 164. 


a 
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ftea, *) weldye die Seele im Wechſel befolgt, in mehrere 
Körper übergegangen war, kehrte er in die menſchliche Ge— 
ftalt zurück, und kam auf die Welt als Sohn des Samiers 


Mueſarchides, **) wurde ein Weifer aus einem Barbaren, 


ein Sonier aus einem Trojaner, und auf eine jolche MWeife 
unſterblich, daß er nidyt vergaß, Euphorbus zu feyn. Die— 
{εὖ war αἰ der Stammvater meiner Weisheit, und was 
ich habe, habe ich nicht ſelbſt erfunden, fondern von einem 
Andern geerbt. Darum Flage ich die Freunde des Wohlle— 
bens nicht wegen des Purpurvogeld an, nody wegen der 
Hühner vom Phafls, oder der Päonifchen, **) welche von 


Ἐν Adraſiea, eine der Schickſalsgöttinnen, welche die ſpätern 
Orphiker der ᾿Ανάγκη und Εἱμαρμένη zugefellen. ©. 
Ereuzer’s Symbolif 2. Ih, S. 502. f. 

δ.) Gewöhnlich beißt der Bater des Pythagoras Mneſarchus. 
S. Menage zu Diegen. Saert. VII], 1, Ebenfo aber wird 
bei Suidas Euripides ein Solm des Mnefarchus oder 
Mnefarchides genannt; wie denn auch in mehreren Bei: 
fpielen der urfprüngliche (primitive) und der abgeleitete 
(patronymifche) Name ohne Unterſchied derfelben Perjon 
beigelegt wird. S. Hemfterhuig ad Lucian. T. J. p. ı57., 

und Geel ad Hemsterh. Anecdota p. 258. 

ke Der Putpurvogel ift der phoenicopterus, der Flamingo, 
deffen Zunge vorzliglich von Römiſchen Schlemmern 06: 
fchägt wurde. Martial, XIII, γι, : Dat mihi penna ru- 
bens nomen, sed lingua gulosis Nostra sapit. Die Hüh— 
ner vom Phafis find unfere Faſanen, noch jest durch ih— 
ren Namen an das urfprüngliche Vaterland erinnernd. — 
Was unter den Päoniſchen zu verfieben fen, ift un: 
gewiß, da das Thier felbft nicht genannt wird, Man 
denft an die Cattas Pannoniae bei MartiaLl.XUI, 69., 


“ 
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Denen, die Alles für ihren Bauch thun, gemäſtet werden; 
auch habe ich Niemanden vor Gericht gezogen wegen der 
Fiſche, die ſie theurer kaufen, als die Vorgehmen ſonſt ein 
Roß von edlem Stamm; *) auch Keinem ſeinen Purpur, 
Keinem fein Pamphyliſches oder weiches Gewand *) benei— 
det. Ich aber, ihr Götter, werde wegen Asphodelus "**) 
und Knackwerk und reiner Zufoft angeklagt.’ 


wo die Ausleger aber ebenfalld ungewiß find, ob fie Cat- 
tas für Vögel, vier für eine Art vor Nasen nehmen 
follen, Die Erwähnung diefes Thieres unter Tauter Vö— 
gen begfinftigt die erfte Meinung (Forcellini in Catta); 
für die andre Fönnte man die Liebhaberei der Nömer für 
eine Gattung von Rasen (glires, ghiro) anführen, bie 
fie mit Sorgfalt für ihre Zafel mäſteten. S. Schneider 
4. Varro de Re Rust, 111, ı5. p. 567. f. 

*) Plinius IX, ı7. s. 51.: Asinius Celer e consularibus, 
hoc pisce (mullo) prodigus, Cajo principe unum mer- 
catus oelo millibus nummum (250 Gulden): quae re- 
putatio aufert transyersum animum ad contemplationem 
eorum, qui in conquestione luxus emi coquos singulos 
pluris guam equos quiritabant, At nunc coci frium 
equorum preliis paraniur, et coquorum pisces. Vergl. 
Suvenal IV, 15. 25. Suetonius Vit, Fiber, 54. -- Ein 
Pferd von edlem Stamme Der Zert fast 
ἵππος χοππατίας» bie mit dem. Koppa bezeichneten, 
bekannt aus Ariſtoph. Wolfen 25. 457. ©, δα, Hermann 
p. 15. t 

**) Huch oben 1, 45. ©. 505. werden Gemwinder von weis 
Ber und weicher pamphyliſcher Wolle erwähnt. 

ἘΚ.) Asphodil, als eine einfache Koft, viekeicht mit Amfpielung 
anf bie Asphodelus:Wiefe, wo die Seelen ber Unterwelt 


4 
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(5) „Aber auch mein Kleid bleibt nicht unangefochten, 
. fondern der Ankläger zirht mir auch diefes ans, als für 
Zauberer von großem Werth. Nimmt man nun aber? den 
Unterfchied zwifchen dent Befeelten und dem Unbefeelten weg, 
weßhalb ein Stoff für rein oder unrein gift, worin ift dann 
die Leinwand befier als die Wolle? Diefe wird von dem 
fanfteften Thiere genommen, einem Thiere, das felbft den 
Göttern werth war, die ed zu weiden nicht verfchmähn; *) 
ja fogar mit Gold haben es die Götter oder die Sagen ge« 
ihmücdt; *) Lein aber wird gefät, wie der Zufall will, und 
von Gold ift dabei Feine Rede. Gleichwohl weil das Lin: 
nen nicht von etwas Befeelten genommen wird, halten οὐ 
die Inder, halten es vie Aegypter für rein; mir aber und 
dem Pythagoras dient εὐ als würdiger Schmud beim Ge: 
fpräh, beim Gebet, beim Opfer. Auch die Nacht unter 
Leinwand zuzjubringen, {{ der Reinheit gemäß. Denn die 
Träume führen Denen, die meine Lebensart befolgen, wahr: 
haftere Weiffagungen zu.‘ 

(6.) „Auch wegen des Haares, das ich einft hatte, will 
ich mic) verantworten , weil aud) diejed und feine Vernach— 
Läffigung ***) einer Anklage unterworfen worden ift. Nicht 


wandeln. Od. XI, 538. XXIV, 15. Vergl. Göttling 
zu Hesiod. E. xai "Hu. κι. p. 179. 
*) Bornämlic Apollo, ald er dem Admetus diente, 

**), Der goldne Widder, der den Phrirus nad Kolchis trua. 

“> Sein Shmus, αὐχμός, fast der Tert cf. oben VII, 
58. ©. 625. Anın. 2). wobei nuranden Gegenſatz des unver: 
ſchnittenen und umgefalbten Haares mit der damals herr: 
fhenden Sorgfalt beim Schmitt und ber Kräuferung zu 

< ; 
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aber der Aegypter foll hier richten, fondern jene bfonden 
und wohlgefämmten Sinaben, welde die Liebhaber und 
Freundinnen entzünden, die fie befuchenz*) Mefe möge er 
wegen ihres Haares und der Salbe glücklich und neidens- 
werth preifen, die davon herabfließt; mic, aber möge er für 
die Reizlofigkeit **) ſelbſt halten, und für einen Liebhaber 
des Nicht: Liebend. Ich werde zu ihnen fagen: O ihr Uns 
glückſeligen, verleumdet nicht die Erfindung” der Dorier. 
Denn von den Lacedämoniern ſtammt die Sitte, das Haar 
wachien zu laffen, **) und aus einer Zeit, wo fie {ὦ ſelbſt 
im Krieg übertrafen. Leonidas war König von Sparta; 
er nährte fein Haar) flolz auf feine Tapferkeit uud die Ehr- 
furcht, die er den Freunden, die Furcht, die er den Feinden 
einflößte. Deshalb ift auch Sparta ftolz +) auf ihn, nicht 
weniger ald auf Lykurgus und Iphitus. Fr) ‚Eines weiſen 
Mannes Haar aber fchone das Eifen. Denn es ift nicht 


denfen ijt. Ueber bdiefe Sorgfalt f. vornämlich Seneca 
de Breyit, Vitae ı2.: Quid? illos otiosos vocas, quibus 
apud tonsorem muliae horae transmittuntur? Mufonius 
bei Stobäns Flor. Tit. VI, 62. p. 84. 
*) χωμαζοῦύσιν, eigentlich mit einer gewiſſen Feſtlichkeit, 
mit Mufitbegleitung und Fackeln. 
κα) Die Anaphrodifin, gleihfam eine der Aphrodite ent= 
gegengefegte Gottheit. 
+2), Ὁ, Müller’ Dorier 2. Th. ©, 270. 3 
+) In biefer ganzen Stelle ift ein Wortfpiel mit XOuT, 
welches langes Haar tragen und ſtoh fenn be 
deutet. Die Ueberfegung Eonute dieß nicht ausdrücken. 
+4) Sphitus, ein Heraklide, der Wieberherfieller oder Stifter 
der Olympifchen Spiele. 
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recht, daß εὐ einen Ort berühre, wo alle Quellen der Sinne 
liegen, von wo alle heiligen Töne und Stimmen, vom wo 
die Gebete ausgehn, und das Wort, der Weisheit Dolmetfdy. 
Empedokles jchritt, fein Haar mit einer Binde *) des köſt— 
lichen Purpurs umfchlungen, durch die Straßen der Helles 
nen, und verfertigte Hymnen, daß er ein Gott aus einem 
Menfchen werden würde, **) ch aber, mit ‘vernachläßige 
fem Haare und folcher Hymnen nicht bedürftig, werde deß— 
hatb angeklagt und vor Gericht gezogen. Soll ich num von 
Empedofles fagen, daß οὐ fein glückliches Loos, oder Vers 
dienft der Menfchen feiner Zeit war, daß diefe Dinge von 
Verleumdung unangetaftet blieben 7 

(7.) „Ich fage Nichts weiter über das Haar. Es ift ab- 
gefchnitten, und der Anklage ift die Mißgunſt vorangeeilt, 
durd die ich zur WVertheidigung über eine andere fchwere 
Beſchuldigung geführt werde, die, ὁ Kaifer, nicht Did) als 
lein, fondern den Zeus felbit in Furcht fesen muß. Er 
fagt nämlich, die Menfchen hielten mic, für einen Gott, 
und ſprächen dieß öffentlich aus, weil fie bethört von mir 
wären, Vor der Befchuldigung voraus aber hätte er zeigen 
folten, was ic) gefagt, und was id) [ὁ Bewundernswürdiges 
gefprochen oder gethan habe, um die Menfchen zur Anbetung 
zu verführen. Nie hab? ich unter Hellenen gefagt, woraus 


*) στρύφιον, nicht στροφίων. Die Tracht des Cinper 
dokles in Purpurgewand und mit einer goldnen Binde 
um das Haar erwähnt Diogen. Laert. VIII, 735. Vergl. 
Welian Var. Hist, XII, 52, Sturz, in Empedocle p, 98, 

”) S. oben 1, 1. ©. 165. 
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oder worein ich übergegangen fey, oder wohin meine Seele 
übergehn wird, ob ich ἐδ gleich weiß; auch hab' ich nie eine 
ſolche Meinung von mir verbreitet, noch auch Drafel und 
vrophetifche Gefänge von mir gegeben, wie die Gottbegei: 
fterfen thun. Sch weiß aud) feine Stadt, in welder man 
fich vereinigt hätte, dem Apollonius zu opfern; ob ich gleich 
jever in Allem, wobei fie meiner bedurfte, großen Nutzen 
gebradyt habe. Das aber, was fie bedurften, war von diefer 
Art: von Krankheit befreit zu werden, wenn fie Eranf war ᾿ 
ren; die Weinen und Opfer mit größerer Deiligung zu be: 
gehen; Uebermuth auszurotten; den Gefegen Kraft zu ver: 
leihen. Mein Lohn dafür aber war, daß fie beffer und 
glücklicher wurden, ald fie gewefen waren. Dir aber erwies 
ic) Damit einen Dienft. Denn fo wie die Hirten der Rin— 
der dadurch, daß fie Bucht unter ihnen halten, den Eigenthüs 
mern derfelben nützlich find; und die Hüter der Schafe diefe 
zum Bortheil ihrer Beſitzer nährenz; und die Beidler die 
Bienen von Krankheiten befreien, damit der Schwarm [εἰς 
nem Herrn nicht verloren gehe; jo habe auch ich die polis 
tifchen Gebrecdyen der Städte für Dich gehoben. Wenn fie 
mid) alfo auch für einen Gott gehalten haben, fo hat diefe 
Täuſchung Div Gewinn gebradyt; denn fie hörten mid, mit 
Bereitwiltigkeit au, ans Furcht, etwas zu thun, was den 
Göttern nicht gefällt. Uber le haben dieß nicht geglaubt; 
wohl aber, daß zwifchen Gott und dem Menfchen eine Ver: 
wandtfihaft befteht, vermittelt der er von allen Thieren 
allein die Götter Fennt, über feine eigene Natur philofophirt, 
und gewiffermaßen an dem Göttlichen Theil nimmt, Auch 
feine Geftatt rühmt ſich der Aehnlichkeit mit Gott, wie die 
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Bildnerkunft und die Farben die Mahlerei) andeufen. Auch 
wird genlaubt, daß ihm die Tugenden von Gott Fommen, 
und daß Die, welche Theil an dieien haben, aottnah und 
göttlicdy find. Als Lehrer diefer Gefinnung wollen wir aber 
nicht die Athener nennen, weil fie die Beinamen des Ge- 
rechten, des Dlympifchen, *) und andere diefer Art, die εἰς 
was Göftlicheres zu enthalten fcheinen, als dem Menfdyen 
zukommt, zuerft gebraucht haben; fondern deu Apollo zu Py— 
ho. Denn in den Tempel Apollo's kam Lykurgus aus 
Sparta, als eben von ihm die Geſetze gefchrieben waren; 
durdy die Lacedämon geordnet ift. Indem der Gott ihn be: 
grüßt, prüft er feine Meinung von ihm, indem er im’ Anz 
fange feines Orakels fagt, er fey ungewiß, ob er ihn einen 
Gott oder einen Menfchen nennen folfe; weiterhin aber er: 
kennt er ihm, ald einem guten Manne, diefen Beinamen 
zu. *) Und hieraus ift dem Lykurgus bei den Lacedämo— 
niern kein Proceß und Leine Gefahr erwahfen, als ob er 
nad) der Ehre der Unfterblichen trachtete, ***) weil er den 





*) Des Gerehten, wie fie ben Ariſtides; des DIympis ᾿ 
ſchen, wie fie den Perifles nannten. ©. Plutarch's 96: 
ben des Perikl. 8. 59. 

“ὦ Herobot 1, 65. führt die Begrüßung der Pythia 

an, deren Schluß fo lauten möchte: 
Soll ich ald Gott Did, grüßen, bedenk' ih noch; 

oder ald Menfchen 3 
Uber ald Gott weit mehr, fo hoff’ ich ed, ὁ Py- 
ἘΞ koorgos. 

24**) Die Lesart der Handſchriften und ältern Ausgaben (ἀϑά- 


vara ζῶντα) ift verderbt; und dem von Olearius in 
Philoſtratus 58 Bbchn. 7 
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Pythiſchen Gott nicht wenen diefer Anrede gefcholten habe; 
fondern fie flimmeten dem Götterſpruche bei: wie fle den 
auch ſchon vor dem Drafel hiervon überzeugt gewefen wa= 
ren, Der Sinder und Aegypter Anficyt aber ift diefe. Die 
Aegypter urtheilen in andern Dingen ungleich über die In— 
der, und tadeln ihre Meinungen über das Praktiihe; das 
aber, was Gene über den Schöpfer des Weltalls (den Des 
miurgos) fagen, billigen fie fo, daß fie es, ob es gleich von 
den Sundern ſtammt, auch Andereilehren. Dieſe Zehre aber 
kennt Gott al den Urheber der Entftehung des Weltalls 
und des Seyns; und der Grund diefer Vorftellung ift, weit 
er gut ift. Da nun alſo diefe Begriffe verwandt find, fo 
halte ich an diefem Ausfpruche, und fage, daß die "guten 
Menſchen Etwas von Gott haben. Unter dem Kosmos aber, 
der auf dem fchaffenden Gotte ruht, dente man Alles Das, 
was im Himmel, was in dem Meere und was auf der Erde 
ift; an ihm *) haben die Menſchen, mit Unterjchied des 
Glücks, gleichen Antheil. Aber auch bei dem guten Mens 
fen ift ein Kosmos, der das Maß der Weisheit nicht über- 
den Text gefehten ἀϑανιῶντα fehlt die Beglaubigung. 
Der Sinn fordert ἄϑαάνατα ζητοῦντα, oder ἀϑηρῶντα. 
4) An dem Kosmos (dem geordneten Weltaln ha⸗ 
—ben alle Menfchen, nur in verfhiebenem Verhältniffe, 
πα Maßgabe des Loofes, das Jedem gefallen ift, Theil. 
In dem Folgenden wird das Wort Kosmos (xoouoc) 
in Beziehung auf feinen urfprünglihen Sinn, wo es 
allem Ungeordneten und Wüften entgegengefest ift, auf. 
eine Weife gebraucht, welche im ber Ueberſetzung nicht 
uachzubilden war, 
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fchreitet; und diefer bedarf wohl, wie Du, o Kaifer, ſelbſt 
jagen wirft, eines Gott ähnlichen Mannes, Und mas ift 
tie Geftait diefes Kosmos? Seelen, weldye wahnfinnig in 
Unordnung umherfaweiien , häugen ſich an jede Geſtalt; die 
Geſcetze find ihnen ohne Kraft; nirgends Maͤßigung und 
Zucht; die Ehre der Götter ungeehrt. Sie lieben leeres 
Gefhwäs und Schwelgerei, woraus die Trägheit entipringt, 
eine ſchlimme Rathgeberin zu jedem Werke. Die trunkenen 
Seelen fürzen fidy auf Dieles, und Nichts hält diefeg 
Springen auf, wenn fie aud) Alles fränfen, was, wie der 
DMandragoras, für ſchlafbringend gilt; fondern eg bedarf εἰς 
nes Mannes, der für ihren Kosmos forgt, und wie ein 
Gott von der Weisheit her *) kommt. Diefer vermag fie 
‚ bon jener Liebe abzuziehn, die wild über die Schranken ge: 
wöhnlicher Vereinigung hinausftürzt; und von der Geld—⸗ 
liebe, die ihnen nie volle Genüge gewährt, wenn ſie dem 
zuſtrömenden Reichthum nicht auch den Mund unterhalten. 
Auch vom Morde fie abzuhalten, {{{ einem ſolchen Manne 
vielleicht nicht unmöglid) ; fie aber davon abzuwaſchen, ift 
weder mir möglich, noch Gott, dem Schopfer des Aug, 
(8 „Es fey, o Kaifer, eine-Anflage auch über Epheſus 
und die Rettung dieſer Stadt; und der Aegypter richte mich, 
wie es der Klage bequem und angemeſſen ift. *) Die An— 


*) Wie in der Tragödie ein Gott von der Mafdhine 
herabfommt, den Knoten ber verwicelten Handlung zu 
löſen. 

**) In dieſer Stelle iſt δες. Uebergang zu dem neuen Klage: 
punfte dunkel. Im Augemeinen ift ber Zufammenhang 
fo zu fallen: „Ich werde angeklagt, Epheſus von der 


. 
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lage möge etwa fo laufen: „„Bei den Schthen und Eelten, 
die an dem Iſter oder am Rhein wohnen, liegt eine Stadt, 
nicht Eleiner als Ephefus in Jonien. Diefe Stadt, ein Boll» 
werk von Barbaren, die Dir nicht unterworfen find, wollte 
eine Peſt zu Grunde richten: Apollonius aber heifte ſie.““ 
Auch Kierüber wird fich ein weifer Mann verantworten Fön: 
nen, da der Kaifer gewiß feine Feinde nicht durch Kranf- 
heiten, fondern durch die Waren befiegen will. Keine Stadt 
möge ausgetilgt werden, weder Dir, o Kaifer, noch mir! 
Möge ich αὐ Feine Krankheit bei den Tempeln fehn, durch 
welche die Kranken in ihnen darnieder liegen! Aber bleiben 
wir um die Barbaren unbefümmert, und die Sorge für ihre 
Gefundheit fen fern von und, da fie fo feindlich gegen ung 
und mit unferm Gefchlecht außer Verbindung find; Wer 
aber wird Tphefus der Nettung entziehn? Diefe Stadt, 
die den Urfprung ihres Stammes aus dem reinften Atthis 
ableitet; *) tie über alle Städte Joniens und Lydiens em- 





Peſt befreit, und es gerettet zu haben, Man follte glau— 
ben, es fey δῖε Nede von einer Stabt unverföhnlicher 
Feinde des Nömifchen Neiches: und auch dann Fünnte die 
menfchenfreundliche Hilfe eined weıfen Mannes gerecht: 
fertigt werden ; aber Epheſus ift ein Theil diefed Neichs, 
und Wer den erhält und rettet, erzeigt dem Kaifer einen 
Dienft.” 

*) Androklus, ber Sohn bes Kobrus, vertrieb die frühern 
Bewohner ber Stadt, und gab ihr Gonier zu Bewohnern, 
mit denen er von Hellas gefommen war. Ὁ, Paufan. 
vil, 2, 8. Strabo XIV. p. 640. Sie lag früher mehr 
Yandeinwärts; breitete fich aber in der Folge weiter aus, 
und wurde der wichtiofte Handelsplatz von Kleinafien. 


\ 
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porgewachfen iſt; die, überfchreitend den Grund, anf wel: 
dem fie gebaut war, nad) dem Meere vorgerüct iftz δὶς 
angefüllt ift mit Kenntniſſen, Philofophen und Rhetorikern, 
durch welche die Statt, nicht zwar anfReiterei, aber an 
Myriaden von Menſchen ftark, der Weisheitshuldigt. Wel: 


her Weiſe wird mun wohl für eine ſolche Stadt die Une 


firengung ſcheuen, wenn er an Demofrifus denkt, der 
einjt die Abderiten von der Veit befreite; order ſich an So: 
phokles, den Athener, erinnert, der, wie erzählt wird, auch 
die Winde befänftigte, *) die über die Zeitäiherrfchten ; oder 
von Empedokles gehört. hat, der den Zug einer Molke 
hemmte, die über Agrigent berſtete?“ **) 


Philofophen und berühmte Männer, durch die fie fid) 
ausgezeichnet hat, erwähnt Strabo a. a. Ὁ. Vergl. Man: 
nert's Geogr. der Gr. und Römer. 6. Th. 5. Abth. 
©. 509. ff. 

5) Diefes Verdienft bed Sophofles, welches doch wohl ber 
Zragifer geweſen ſeyn muß, wird, meined MWiffens, fonft 
nicht erwähnt, Leſſing, der im Leben bes Sophofles 

, (S. 148.) unfre Stelle anführt, erklärt fich die Sache von 
einem Päan, ben der Dichter zur Zeit der heftigen (un= 
gewöhnlich langen) Stürme gefungen, und dem man das 
Nachlaffen derfelben zugefchriebsen habe. Piane aber wur— 
den zur Abwendung aller Arten von droßenden Uebeln 
‚gefungen., Auf Hemmung der Winde verfianden fich auch 
die Magier. ©. Herobot. VII, 191. 

+ Auch von dieſer Thatfache gefchiehbt an andern Stellen 

feine Erwähnung. Sturz (zu Gmpebofles S. 55.) fest 
fie mit einer Erzählung bei Plutarch T, 11, p. 515. C. 
4126. B. in, Verbindung, der zu Folge E. einen Berg- 
fpalt verſchloſſen habe, aus welchem peſtartige Winde aus— 
firömten. 


- 
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(9.) „Der Ankläger fällt mir in die Rede (auch Φ Ὁ 
Kaiſer, hörſt es) und ſagt, nicht, weil ich den Epheſſern 
Rettung verfchafft, werde ich angeklagt, fondern weit ich ih— 
nen den bevorftehenden Anfall der Krankheit vorausgefagt 
hätte; Dich gehe über die Weisheit hinaus und fen aaufel: 
Haft, und id) würde die Wahrheit nicht" fo beſtimmt getrof: 
ten haben, wenn ich nicht als Zauberer geheime Künfte 
triebe. Was würde nun hier Softafes jagen, der’ von εἷς: 
nem Dämon zu lernen behauptete? was Thales und Anara: 
Hgoras, die Jonier ?*) von denen ter Eine die reihe Ernte 
der Dliven, der Andre viele himmliſche Erſcheinungen vor— 
herverfündigte? oder hätten fie dieß durch Zauberei bewirkt ? 
Dieje Männer wurden wegen anderer Befchuldigungen vor 
Gericht gezogen; nirgends aber kommt unter dieſen Be: 
ſchuldigungen vor, daß fie Zauberer geweſen, 'weil fie tas 
Künftige vorher erkannten. Denn dieß gegen weife Män— 
ner vorzubringen, würde lächerlich und nicht einmal in Thef: 
falien glaubhaft geichienen haben, **) wo man den Weibern 
wegen ihrer Gewalt über den Mond » Sclimmes nad: 


*) Cicero de Divin. 1, 4g.: 'Thales Milesius, ut objurga- 
tores suos convinceret, ostenderetque, etiam philoso- 
phum, si ei commodum esset, pecuniam facere posse, 
omnem oleam, antequam florere coepisset, in agro Mi- 
lesio co@misse dieitur. . Bon den Vorausfagungen des 
Anaragoras f. oben 1, 2. 6, 167. 

**) Nach χαταγέλαστον γὰρ ſcheint ἂν ausgefallen zu 
jeyn, . 

442) Horaz Epod. V, 45. von ber Canidia: — * sidera ex- 
cantata voce Thessala Lunamque coelo deripit, 


Φ 
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fagt. Woher hab? ἰῷ num ein Vorgefühl von dem Unglüd *) 
ir Ephefus achabt? Du haft auch aus dem Munde des 
Anklägers aehört, daß ich nicht” nad; Andrer Weile lebe; 
und auch ich habe im Anfange von meiner Koft aefagt, dag 
fie zart und füßer ald die fobaritifhen Mahle Andrer ift. 
Dieb, o Kaifer, bewahrt meine Sinne in einer unausſprech— 
lichen Heiterkeit,” **) -und wehrt das Trübe von ihnen ab, 
und geftattet mir, wie in dem Lichte eines Spiegels Alles 
zu erkennen, was geichieht, und mas ſeyn wird. Denn der 
Weile wartet nicht, bis die Erde ausdünfte, oder die Luft 
verderbt fen, wenn fich das Hebel von Oben herabfenftz ſon— 
dern bemerkt οὐ, wenn es noch an der Schwelle fteht, fpä- 
ter zwar ald die Götter, aber fchneller als die Menge. Die 
Götter bemerken, was feyn wird; die Menfchen das, was ift; 
die Weifen das, was ὦ nähert. Weber die Urfachen peft: 
artiger Krankheiten frage mich, o Kaifer, für Did al: 
fein ; ***) denn εὐ liegt ihnen mehr Weisheit zum Grunde, 
als man dem Volke fagen kann. Bewirkt denn nun eine 
folche Lebensweife nur eine zarte Empfindlichkeit der Sinne, 
oder gewährt fie auc zu dem Größten und Bewunderns: 
mwürdigften Kraft? Das, was id) fage, läßt ſich aud) aus 





3) Vielleicht nadovg, ſtatt ἀήϑους. 

*+) Statt ἐν αἰτίᾳ τινὶ ἀποῤῥήτῳ Iefen wir ἐν εὐδίᾳ. 
Diefes entjpricht dem Folgenden: χοὐχ ἐᾷ ϑολερὸν 
περὶ αὐτὰς οὐδὲν εἶναι. An andern Stellen nennt 
Philofiratus die ungetrübte Heiterkeit der Seele τὸν ἐν 


α ἰϑὲ &. ἢ 
444) ἐφ Kap. Ἢ 
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andern Umſtänden abnehmen, ganz vorzüglich aber auch aus 
Dem, was damals zu Epheſus bei jener Krankheit geſchah. 
Sc fah die Geftalt des Peftübeld — ed glich einem alten 
Bettler *) — und als ic, fie gefehen hatte, ſiegte ich dar 
über ob, indem ich die Krankheit nicht fowohl endete, als 
ausrottete. Zu Wem ich hierbei betete, bezeugt der Tem: 
sel, den ich deßhalb in Ephefus erbaut habe. Er ift dem 
abwehrenden Herakles **) geweiht. Diefem aber nahm ich 
mir zum Gehülfen, weil er, weife und mannhaft, wie er 
war, als er unter der Herrfchaft des Augias nah Eid Fam, 
die Stadt von der Peſt reinigfe, und die Ausdünſtungen 
wegſchwemmte, welche die Erde von fid) aab. Wer, o Kai⸗ 
fer, wird num, wenn er den Ehrgeiz hat, für einen Zauberer 
zu gelten, dem Gott beilegen, was er fehbft voubracht hat? 
und welche Bewunderer feiner Kunft wird er gewinnen, 
wenn er die Bewunderung dem Gott überläßt 2. Und Wer 
wird zum Herakled beten, wenn er ein Zauberer it? Denn 
ſolche Dinge legen jene Unfeligen ihren Gruben ***) bei und 
den unterirdifchen Göttern, von denen Herafles gefondert 


* (5, oben IV, 10. ©. 357. 
**) Dem Apotropäos. Unter diefem Namen, oder unter 
dein gleichbedeutenden des Alexikakos, oder des Heis 


Iandes (σωτήρ). wurde Herakles, als ein gegen das 
Menfchengefchleht wohlgefinnter Gott, an vielen. Orten 
verehrt. S. Buttmann Mythologus. I, Th. ©. 259. 
4.5) ©, oben 1V, 16. p. 364. vergl. Heliodor. VI, 45. 
p. 250., wo das Verfahren einer Zauberin beim Herauf— 
rufen der Seele aus der Unterwelt befchrieben wird, und 
der Priefter Kalafiris gegen dieſe Art δὲν Magie, als un— 


1 


» 
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werden muß. Denn er ift rein und den Menfchen wohlge— 
finnt. Auch im Peloponnes betete ich einft zu ihm. Denn 
ein Gefpenft der Lamia irrte auch dort bei Korinth ums 
her, *) und nährte fid mit fchönen Sünglingen. Der Gott 
ftand mir bei, ohne wunderbare Geſchenke zu fordern; ſon— 
dern Honigkucen genügten ihm und Weihrauch, und die 
Neigung, Etwas zum Wohl der Menfchen zu thun. Denn 


auch unter Euryſtheus hielt er dieß für den Lohn feiner - 


Kämpfe. Zürne nicht, o Kaifer, wenn Du von Herakles 
börft. Denn Athene trug Sorge für ihn, *) weil er gut 
und ein Retter der Menfchen war.‘ 


(10.) „Da Du mir aber befiehtft, mic, über das Opfer zır 


verantworten — denn diefed deutet Du mir mit der Hand 


an — fo vernimm meine wahrhafte Vertheidigung. Ob ich— 


gleich Alles für das Wohl ter Menfchen thue, hab’ ich doch 
‚nie für fie geopfert, und werde auch nie opfern, noch etwas 
Heiliges, an welchem Blut ift, berühren, noch mit dem Blick 
auf das Opfermeſſer oder auf ein folhes Opfer, wie Du 
fagft, beten. Nicht einen Scythen, o Raifer, haft Du an 
mir gefunden; micht den Sohn eines unwirthlichen Landes; 
auch Hab’ id) nidyt mit Maſſageten oder Tauriern verkehrt — 





heilig und den. obern Göttern verhaßt, Abſcheu zu er: 

Eennen gibt, \ 
*) ©, oben IV, 25. ©. 579. 

**, „In den Mythus des Herfules verliert Pallas den Hel— 
den nie aus den Augen, und erfcheint hülfreich, wo es 
nöthig if.” Buttmann im Mythologus I, Th. S. 257. 
An dem Amyklaäiſchen Throne führt fie ihren Schügling 
in den Olymp ein. ©. Paufanias III, 19, 5. 


- 
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denn ich hätte auch dieſe von ihren Opferſitten abwendig ge— 
macht. *) Und wie groß müfte mein Unverſtand geweſen 
feyn, wenn’ich, der fo oft über Mantik fpricht, und weiß, 
wo fie Kraft hat und wo nicht, und am beften fühle, daß 
die Götter ihren Willen frommen und weiſen Männern 
auch ohne Befragung der Orakel Eund thun — wenn ich meine 
Hände mit Blut und Eingeweiden bofledte, die mir verboten 
find, und vur Unheil anzeigen können; ja, bei denen Die 
Stimme des Dimonium von mir als von einem unreinen 
Manne weichen würde? Und fürwahr, wenn man, mit Be— 
feitigung der Abfchenfichkeit des Opfers, den Ankläger 
uber Das verhören wollte, was er Furz vorher gefagt haf, 
fo fpricyt er mid, felbft von der Befihuldigung frei. Wenn 
er ſagt, idy hatte den Epheſiern die Krankheit vorhergefagt, 
ohne ein Opfer nöthig zu haben; wozu hätte ich denn eines 
Opfers bedurft bei einer Sache, die ich auch ohne Opfer 
wiffen Eonnte? und wozu bedurite ich der Mantik bei Dins 
gen, von denen ic) feibft und Andere überzeugt waren ὁ 
Denn wenn ich wegen, ded Nerva und feiner Freunde bes 
fragt werde, fo werde ich wiererum antworten, was ic 
ſchon früher geantwortet habe, ald Du mir daffelbe vor- 


*) Man denke hinzu: „wenn ich zu ihnen gefommen wäre. 
Der Sinn der nächiten Worte, welche gewöhnlich unrich⸗ 
tig verſtanden werden, iſt in ber Bibl. critica nova V . 
p- 115. erklärt. Doch ſcheint zur Vollſtandigkeit der 


Rede nöthig zu ſeyn, daß man leſe: ἀνοίας δ᾽ ἂν ποῖ 
ἤλαυνον , εἰ πλεῖστα etc, was mit βιβριονίας 
ἅπτομιαι zuſammenhaͤngt. 
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warfft. Ich glaube, daß Nerva jede Würde und in jeder 
Rückſicht Lob verdient, zur Ausführung eined Planes 
aber nicht fauglich ift. Sein Körper ıft von einer Krank— 
beit geichwächt, die auch auf feinen Geiſt nacytheilig wirkt, 
und ihm ſelbſt die Verwaltung feines Haufes erfchwert. 
Did) hingegen lobt et wegen Deines Körpers, fo wie wegen 
Deines Geifted (und thut hierin recht); überdieß aber *) ifi 
auch die menſchliche Natur "vorzüglich geneigt, Dagjenige 
zu Toben,‘ was fie felbft nicht vermag. Auch gegen mich 
benimmef ſich Nerva cuf eine ungewöhnliche Art. Nie cr: 
innere ich mich, daß er in meiner Gegenwart gelacht, oder 
fid), wie es unter Freunden gewöhnlich ift, eine treuherzige 
Aeußerung erlaubt hätte; fondern wie Kinder in Gegen: 
wart ihrer Väter und Lehrer drückt er fic immer mit Vor: 
ſicht bei mir aus, und erröthet fogar. Und da er weiß, 
daß ic) die Beſcheidenheit lobe, fo treibt er fie fo weit, das 
er mir das Maß der Demuth zu überichreiten fcheint, Wie 
könnte man ἐδ num für wahrfcheinfid, halten, dag Nerva 
nach der Oberherrſchaft ftrebe, da er zufrieden wäre, fein 
eignes Haus zu regieren, oder daß er über wichtige Dinge 
mit mir ſpräche, da er nicht einmal zu Bleinen Muth hat? 
oder mir feine Gedanken über Etwas mittheilfe, worüber er 
fidy) auch, wenn er meinen Gedanken folgt, gegen einen An— 
dern nicht mittheilen wird? oder wie könnte ich für weife 
gelten, wenn ich, der Mantik vertrauend, der Weisheit miß— 


4) Im mit ben Worten εἰχὸς μέν τι πράττων einen 
Gegenfag zu bilden, ſcheint ftatt προϑυμοτέρα δ᾽ οὔ- 
og beifer ἄλλως gelefen zu werden. 


f 
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fraute? Wenn man aber von Drphitus und Rufus, 
die ic) als gerechte und mäßige, aber träge Männer kenne, 
fagt, daß fie des Strebens ) nad) der Oberherrfchaft be: 
ſchuldigt wären, fo weiß ich nicht, ob man bei diefen oder 
bei Nerva mehr fehl greift; und ob es wahrfceinlicher 
jey, daß Nerva auf den Rath diefer Männer nach der Herr 
Schaft trachte, oder daß diefe ihm dazu gerathen hätten.“ 
(11.) „Es muß aber auch, Wer mid) hierüber zur Rechen 
fchaft ziehn will, wohl bedenken, was ich bei einer Verbin 
dung mit Neuerungsfüchtigen beabfichtigen Fan. Denn daß 
ἰῷ Geld von ihnen befommen, oder durch Gefchente dazu 
gereizt worden, ſagt er nicht. Wielleicht aber habe ich doch 
allerdings nach großen Dingen getrachtet, Wohlthaten aber 
von ihnen anzunchmen bis auf die Zeit aufgefchoben, wo fie 
zum Beige der Herrichaft gelangt wären, und id) Großes 
fordern und noch Größeres erhalten könnte. Wie wird nun 
diejes Elar werden? Gedenke, ὁ Kaifer, an Dich felbft und 
an Die, welche vor Dir regiert haben, an Deinen Bruder, 
meine ich, deinen Vater und Nero. Denn unter diefen Kais 
fern hab’ ich öffentlich gelebt, da id, die andre Zeit bei den 
Indern war. Während diefer acht und. dreißig Jahre (denn 
fo lange iſt es bis auf Deine Regierung) habe ich nie die 
£aiferlihen Schwellen betreten, außer in Aegypten bei Dei- 
nem DBater, weil er damald πο nicht Kaifer, und, wie er 
fagfe, um meinetwilfen nad) Aegypten gekommen war. Nie 
hab’ ich ein unfreies Wort zu den Kaifern, nie über die 





*) τυραννησείοντας mit Abreſch zu Cattieri Gazophyl, 
p. 40., jtatt τυραννεύσοντας.. 
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Kaifer zu den Völkern gefprochen; nie hab’ ich mich mit 
Briefen gebrüftet, welche die Kaifer an midy ſchrieben, oder id, 

mic, an fie zu fchreiben rühmte; πο bin ich mir felbft un: 
treu geworden , indem id) den Kaifern wegen eines Geſchen— 
ges fchmeichelte. Fragſt Du mich alfo, zu welcher Kaffe 
id) midy rechne, ob zu den Reichen oder zu den Armen, fo 
werde ich antworten, zu den allerreichften; denn daß ich 
Nichts bedarf, ift mir ein Lydien und der Reichthum des 
Paktoͤlue. Wie hätte ic, alfo von Denen, die ποῷ nicht 
Kaifer waren, in der Zeit, wo ich fie auf dem Thron zu 
ſehen hoffte, Geſchenke erwarten mögen, da id) niemals Ge: 
fchenfe von Euch genommen habe, die ich der Herrfchaft 
befeftigt alaubte? oder wie follte ich auf Veränderungen 
der Regierung gedacht haben, da ich richt einmal die befte: 
henden zu Vermehrung meines Anfehens benuste ? Und doc 
zeigt, was ein Philofoph gewinnt, wenn er den Mächtigen 
fchmeichelt, des Euphrates Beiſpiel. Denn Diefem find hier: 
durch, foll id, fagen Güter? nein, Ströme des Reichthums 
zugefloffen; fo daß er fchon an tem Wechſeltiſche Vorleſun— 
gen hält, als Höcder und Unterhöder,, Zöllner und Obolus- 
£ipper, Akes zugleich, Verfäufer und Waare. Immer aber 
ift er wie angeniefet an ten Thüren dev Mächtigen, und 
hängt länger an ihnen, 5) als die Thürfteher. Auch {{ er 


*) Wir lefen TEOGTETNKEV αὐταῖς, ftatt προςέστηχεν, 
da es Faum glaublich ift, daß Philoftr. nad) dem Eräftig- 
birdlichen ἐντετύπωται, das mattsprofaifihe προςέστη- 
χὲν habe folgen Iaffen. Denfelben Irrthum bat Stepha: 
nus bei Ihemiftius bemerkt. Or, XXI, p. 251. C. Su 
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fchon öfter von den Thürhütern weggsjagt worden, *) wie 
nafchhafte Hunde. Während er aber feine Drachme — nicht 
einmal an einen Philoſophen verſchwendet, verſchanzt er ſei— 
nen Reichthum für Andere, **) indem er dieſen Aegypter 
mit Gelde nährt, und eine Zunge, die ausgeſchnitten zu 
werden verdient, gegen mich ſchärft.“ 

(12.) „Doch den Euphrates überlaſſe ich Dir; denn wenn 
Du nicht die Schmeichler. begünftigft, fo wirft Du den Mens. 
fchen ſchlechter finden, als ich fage. Fest vernimm die übrige 
Vertheidigung. Worin befteht, was betrifft fie? Es wurde 
in der Klagfchrift eine Wehklage über einen arkadifchen 
Knaben angeftimmt. Diefer fey von mir in der Nacht (oder, 
fagt er, im Traume; ich, weiß ed nicht) ***) zerfchnitten wor= 
den. Der Knabe fey von guten Eltern, und feiner Geftalt 
nad) wie die auch bei vernachläſſigtem Aeußern 7) ſchonen 


den Vit. Soph. II, 4, 14. p. 564. ſagt Philoſtratus mit 
geſteigerten Bildern: προφέχειτο μὲν γὰρ πᾶσι τοῖς 
παλαιοῖς" τῷ δὲ Κριτίᾳ χαὶ προςετετήχει. * 

*) Wir folgen auch hier einer Bermuthung: ἀπηλάϑη δὲ 
᾿χαὶ ἀπὸ ϑυρῶν, oder ὑπὸ ϑυρωρῶν, ſtatt aneı- 
λήφϑη (oder ἀπελήφϑη) δὲ χαὶ ὑπὸ ϑυρῶν. 
Nur jenes ift der fogleich folgenden Wergleichung bes 
Euphrates mit nafchhaften Hunden angemeſſen. 

44) ἑτέροις» was die Ausgaben mit χρήμασι verbinden, 
hängt wohl mit ἐπιτειχίξει zuſammen. 

454) 3. —— ber Interpuͤnktion Boiſſonade's ad Heroic, 
p: 6 

ὁ) Im ΩΝ αὐχμός, fagt der Text. ΕΘ.» oben 

S. 723. Anm. 2, 
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Knaben der Arkadier; ich härte ihn aber trotz eines Fle— 
hend und Jammerns geſchlachtet, meine Hände in fein Blut 
getaucht, und fo zu den Göttern um Mittheilung der Wahrs 
heit gebetet. Soweit, betrifft diefe Anklage mic; der übrige 
Theil deräftede berührt die Götter. Denn fie fagen, die 
Götter hätten mein, auf folhe Weife verrichtetes Gebet er— 
hört, glückverkündende Zeichen des Opfers gegeben, und mic) 
Gottlofen nicht getödtet. Hab’ idy nöthig, o Kaifer, zu fa= 
gen, wie unrein diefer Bericht ift? Was aber die Sade 
betrifft, über die ic) mid, zu verantworten habe, Wer war 
diefer Arkadier ? Denn wenn er nicht ein namenfofer Sohn 
nameniofer? Eltern, und nicht fflavifcher Geftatt war, fo | 
wirft Du fragen müfen, wie feine Eltern geheißen? aus 

weichem Haufe er ſtammt? welche Stadt Arkadiens ihn er- 
zogenähnbe ? von welden Altären er :weggeführt worden 
fey, um hier geopfert zu werden ? Alles Das fagt er nicht, 
fo geſchickt er auch fonft ift, unmwahr zu reden. Alſo über 
einen. Sklaven zieht er mich zur Werantwortung. Denn 
Wer feinen Namen hat, Feine Eltern, Feine Baterftadt, Bein 
Eigenthum,G muß man den nicht zu den Sklaven rechnen? 
Denn Alles ift hier namenlos. Wer ift nun der Verkäufer 
des Sklaven ὁ Wer hat ihn vou den Arkadiern gekauft? 
Denn wenn diefes Gefchledyt für die. opfernde Mantik tage 
Lich ift, fo muß der Knabe natürkich für eine große Summe 
gekauft worden, und es muß Jemand nad) dem Peloponnes 
gefchifft feyn, um von dort den Arkadier für ung herbeizu⸗ 
fhaffen. Denn Pontifche oder Lydiſche oder Phrygiſche 
» Sklaven fann man aud) hier faufen, da man auf ganze 
Schaaren von ihnen flößt, die zufammen hierher kommen. 
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Deun diefe Völker, fo wie alle Barbaren, die zu jeder Zeit 
Andern gehorchten, halten es nicht für ſchimpflich, Sklaven 
zu feyn. Bei den Phrygiern wenigftens ift es Sitte, die 
Shrigen au verkaufen, und um Die, fo zu Sklaven gemacht 
worden, fich nicht zu kümmern. Die Heltenen aber find 
noch Freunde der Freiheit, und ein Hellene wird nicht ein— 
mal einen Sklaven über die Gränze verfaufen. Daher denn 
weder Seelenverfäufer, noch Sklavenhändler zu ihnen Fom- 
men dürfen; am wenigften nad, Arkadien. Denn außer: 
dem, daß fie vor allen Helfenen freifinnig find, haben fie eine 
Menge von Sklaven nöthig. Arkadien ift groß und wald: 
reich, nicht bloß in den  hochliegenden Gegenden, fondern 
überall. Sie bedürfen alfo vieler Acderleute, vieler Ziegen: 
hirten, auch Hirten von Schweinen, Schafen und Rindern, 
ſowohl für die Rinder felbft, als für die Pferde. Auch viele 
Holzhauer hat diefes Land nöthig; und hierin werden: fie 
von Kindheit an geübt. Wenn aber auch die Verhaältniſſe 
der Arkadier nicht von diefer Art wären, und fie, wie An— 
dere, ihre Sklaven verkaufen Fönnten, was lag der verrufe: 
nen Weisheit *) daran, daß das Opfer ein Arkadier war? 
Die Arkadier find ja nicht die weifeften der Hellenen, um 
mehr als ein anderer Menfch über die Bedeutfamkeit der 
Eingeweide zu belehren; fondern vielmehr die Ungebilderften, 
und den Schweinen ähnlich, fowohl in andrer Rückſicht, als 
auch wegen ihrer Eidyelfoft, **) — Vielleicht aber führe ich 


*) Der Magie, 
**) Dvid. Fast. II, 289.: Ante Jovem genitum] terras ha- 
buisse feruntur Arcades, — Vita ferae similis, nullos 
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nırine Vertheidigung rhetoriſcher als meine Art iſt, indem 
ich die Sitten der Arkadier ſchildere, und in meiner Rede 
nach dem Peloponnes übergehe. Denn die mir zukommende 
Vertheidigung — wie lautet fie? Ich habe nicht geopfert, ich 
opfre nicht; ich berähre Fein Blut, auch wenn es vom Al— 
tar kommt. So dadıte Pythagoras; auf gleiche Weife auch 
feine Jünger; und die Gyrmhiofophiften Aegyptens und die 
Weifen der Inder, ton denen die Anfänge der Weisheit. 
auch zu der Schule des Pythagoras gefommen find, ſcheinen 
darin, daß ſie auf dieſe Weiſe opfern, den Göttern keines— 
wegs unrecht zu handeln; ſondern dieſe gewähren ihnen ſo— 
wohl ein hohes Alter bei ungeſchwächten und von Krankheit 
freien Körpern, als auch, immer weiſer zu ſcheinen, keinem 
Tyrannen unterworfen zu ſeyn, und Nichts zu bedürfen, 
Und ἰῷ halte es nicht für unwahrſcheinlich, daß ſie eben ih— 
‚rer reinen Opfer wegen Fein Gut entbehren. *) Ga es 
ſcheint mir, daß and) die Götter dieſelbe Meinung von den 
Opfern hegen, und deßhalb die weihrauchtragenden Gegenden 
in den reinften Theil der Erde verpflanzt haben, damit wir, 
ohne Eifen in den Tempeln zu fragen, und ohne Blut auf 
die Altäre zu fprengen, davon opfern möchten. Ich aber 
babe, wie es fcheint, mich felbft und die Götter vergeffen, 


agitata per usus: Artis adhuc expers et rude vulgus 
erant, Bei Herodot 1, 66. werden die Einwohner Ayrka- 
diens eihelverzehrende, βαλανηφάγοι, genannt. 
" 2 - , - - 
*) Ih vermuthe: ἀγαϑὼν μηδενὸς δεῖσθαι σφᾶς, 
fiatt: ἀγαϑῶν δεῖσϑαι. 


Philoiiratus. 58 Böchn. 8 


Bd 


674 Philoſtr. Leben des Upollonius von Tyana. | 


und Dpfer gebracht, wie ich nicht, zu bringen pflege, und 
wie Niemand bringt.’ 

(15.) „Uber αἰ) die Aug! welche der Kläger angibt, 
mag mic von der Befchuldigung befreien. Denn wenn ἰῷ 
an jenem Tage, wo er jagt, daß es gejchehen fey, auf dem 
Lande gewefen bin, fo hab ich geopfert, und wenn ich ges 
spfert habe, fo Hab’ ih auch (von tem Opfer) gegeffen. 
Nun fragſt Du mid) aber, ὁ Kaifer, zu wiederhoftenmaten, 
od ich mich nicht damals in Nom aufgehalten hätte? Auch 
Du, krefflichfter Kaifer , haft Did) in Rom aufgehalten, und 
doc, wirft Du nicht fagen, folche Opfer gebracht zu haben 5 
auch der Sykophant; aber wenn er in Rom gelebt har, 
wird er deßhalb nicht zugeffehn, Mordthaten begangen zu 
haben; und Myriaden von Menſchen, die zu verbannen bef- 
fer wäre, als fie einer Klage zu unterwerfen, bei welcher 
der Beweis für ihre Derbrechen der Aufenthalt in Rom ift. 
Und doc, entfernt vielleicht felbft dag Kommen nach Rom 
den Verdacht der Neuerungen. Denn der Aufenthalt im 
der Stadt, wo Alles voll Augen, Altes voll Ohren ift, [05 
wohl für Das, was ift, ald was nicht ift, erlaubt nicht, ſich 
mit Neuerungen zu befaffen, wenn man nicht ein übermäßis 
ges nach dem Tode hat; vorſichtige und gemä— 
ßigte Leute aber beſtimmt er, langſam zu gehn und nad) (ὅτε 
laubtem zu ſtreben.“ 

(14.) „Was hab' ich alſo, o Sykophant, in jener Nacht 
gethan? Wenn Du mich fragſt, wie Dich ſelbſt, da Du ja 
auch zu fragen kommſt, fo veranſtaltete ich Proceffe und Ans 
Hagen gegen rechtfchaffene Männer, fuchte Leite, die Fein 
Unrecht gethan haben, zu Grunde zu richten, den Kaifer 
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durch unmwahres Vorgeben zu täuſchen, damit ich ſelbſt zu 
Unfehn Eäme, er eber [ὦ (mit Blutſchuld) befleckte. Wenn 
Du mid, aber als eisen Philoſophen fragft, fo Lobre ich mir 
das Lachen des Demofrifud, 5) womit er ale meunſchlichen 
Dinge verlacht. Wenn Du mid, aber als mich feibft fiagft, - 
(fo antworte ich): Der Melier Philisfus, welcher vier Jahre 
mir mir pbitefophirt harte, war damais frank, und ich brachte 
die Nache bei ihm zu, indem er fich fo fehlecht befand, daß 
er and) an der Krankheit farb. Damals hatte ih mir, um 
fein Leben zu retten, viele magiſche Syngen, **) und wenn 
εὖ Melodien des Orpheus ***) zur Rettung der Sterbenden 
gibt, and) diefe zu Feunen gewünfcht; ja ich glaube, daß ich 
für ihn feibft unter die Erte hirabgeftiegen wäre, wenn dieß 
Start fände: fo fehr hatte er mic) durch Alles, was er in 
phitofopheichem Geifte und nad meinem Sinne that, an ſich 
gekettet. Diefes, o Kaiier, Fannft Du auch von dem Kon— 
ſul Telefinns hören; denn auch diefer war bei tem Melier 
gegenwärkig, und pflegte ihn bei Nacht, fo gut als ich, Und 


) Wozu es eben in Rom die meifte Veranlafung gab. Ju— 

„ venal. X, 34.: Perpetuo risu pulmonem agitare solebat 

Democritus, quamquam non essent urbibus illis Prae- 

iexta εἰ trabeae, fasces, lectica, tribunal. Vergl. Eu: 

cian’d Nigrinus 21. 4 

*) Don den magifchen Jyngen {, Voß zu Virgil's Eflogen 

„VII, 68. Hier fcheint die dem Zauberfreifel beigelegte 

Wirkſamkeit auf das Gemüth den ausgefprechenen Wunſch 

zu veranlaſſen, durch ihm, wenn er eine ſolche Kraft 

bätte, die entjliebende Seele des Philisfus zurückzuhalten, 
55») Nachbildende Anfpielung auf Enripites Alcesı, 357, ff. 
: —X 
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wenn Du dem Telefinus mißtrauft, weil er zu den Philoſo— 
phen aehört, fo nehme. ich die Aerzte zu Zeugen. Diefe find 
Selenkus ans Cyzikus, und der Sitonier Stratoflee, Diefe 
frage, ob ich die Wahrheit fage. Auch folgten ihnen mehr 
als dreißig Schüler, welche daſſelbe bezeugen. Denn »ie 
Verwandten des Philiskus hierher zu berufen, wirft Du 
vielleicht für eine Verzögerung des Proceffes haften, da 
Diefe fogleich nach‘ der dem Verſtorbnen erwieſenen Pflicht 
aus Rom in ihre Heimath abeereist find. Tretet denn vor, 
ihr Zeugen; denn ihr ſeyd in diefer Abſicht vorgeladen. 
Die Zeugen.) Wie gut alfo die Klage mit der Wahrheit 
zufammenftinmt, beweist das Zeugniß dieſer Männer deut: 
lich genug. Denn nicht in den Vorftädten war ich, fondern 
in der Stade; nicht außerhalb der Mauern, fondern im 
Haufe; nicht bei Nerva, fondern bei Philiskus; nicht 
einen Menfchen fchlachtend, fondern für ein Leben betend; 
nicht wegen der höchften Gewalt , fondern wegen der Philo— 
ſophie; nicht gegen Did Neuerungen. zu befchließen, fondern 
einen mir ähnlihen Mann zu retten.‘ 

(15.) „Was foll nun der Arkadier hierbei? was die Fabeln 
von dem Opfer ? was das Beftreben, ſolche Dinge glaubhaft 
zu machen ὁ Es mag zwar bisweilen Etwas, das nicht ge: 
ſchehen ift, als ob es gefchehen wäre, vor den Richterftuhl 
gebracht werden; welchen Platz aber, o Kaifer, willft Du 
der ‚Unwahrfcyeinlichkeit des Opfers anweifen? Es hat auch 
vormals namhafte Männer gegeben, die aus den Opferthie: 
sen weiffagten, treffliche Leute in diefer Kunft, Megiſtias 
-aud Akarnanien, WUriftander aus Lycien, und Silanus aus 


* 


τι 
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Ambracien. *) Don dieſen opferte der Ararnanier dem Kö— 
nige von Sparta, Leonidas, ter Lycier dem Könige von Ma: 
cedonien, Alexander; Silunus dem Eyrus, der nad dem 
Königrbume firebte. Wenn nun in menſchlichen Eingeweis 
den etwas Deutlicheres oꝛer MWeiferes oder Wahrhafteres 
fag, fo war ein foldhes Opfer nicht fchwer zu fchaffen, da 
ihnen Könige zur Seite flanden, die viele Weinfchenfen, 
viele Gefangene hatten, ohne Geſahr negen das Gefes freveln 
fonnten, und ſich, wenn fie einen fchlachteren, vor Feiner 
Anklage zu fürchten brauchten, Es erfannten aber, glaube 
ich, dieſe Männer, was auch mir jest, da mir ſolche Dinge 
zur Laft gelegt werden, in die Gedanken kommt, dafi die 
vernunftlofen Thiere, da fie von dem bevorftehenden Tode 
nichts willen, in ihren Eingeme'den feine Verdunkelung ers 
fahren; der Menfch aber, der, wein ihm der Tod and noch 
nicht bevorfteht, immer einige Furcht davor in feiner Seele 
hegt, wie foste Der, wenn ihm der Tod nun ſchon groene 
wärtig vor Augen ift, .weiffagente oder überhaupt nur gün— 
flige Zeichen in feinen Eingeweiden geben? Daß ich aber 
fo richtig und der Natur gemaß muthmaße, ἔαπη Du, © 
Kaifer, hieraus erkennen. Die Xeber, die, wie die Kun— 
digen fagen, der eigentliche Dreifuß **) der Mantik ift, be— 
ſteht aus unreinem Blute; denn Alles, was rein davon 
ift, enthält das Herz, welches es vermittelft der Blutadern 


=), 


Ὁ Bon Mesiftiad f. Herodot VII, 291 Bon Ariftander 
359 Vit. Alex, 4. Bon Silanus Zenophon Anabas, 
* 7, 18. 

"Ὁ Die Quelle der Orakel, wie der Dreifuß zu Delphi. 
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durch den ganzen Körper verführt. Die Galle aber, die bei 
der Leber liegt, regt der Zorn auf, und die Furcht treibt 
fie in die Höklungen der Leber. Braner fie nun alfo durd) 
Aureizungen auf, und kann ihr Gefäß fie nicht mehr faffen, 
ſo ergießr fie fich über die flacdhlieaende Zeber, und nimmt die 
glatten, in der Mantif vorzünlich bedeuttamen Theite der 
. Leber gänzlich ein. Bei furchterweckenden Dingen aber ſetzt 
fie fich zufammen, und zieht and) zugleich die in den alatten 
Theilen herrichende Klarheit an ſich. Deun dann tritt auch 
der reine Theil des Blutes, von dem die Leber umgeben ift, 
zurück, indem es von Natur das jene umgebende Häufchen 
unterläuft, und auf dem fchlammsaen Theile ſchwimmt. 
Wozu alfo, 0 Kaiſer, einen blutigen Gräuel beaehn, wenn 
. das Dpfer undentlich wird ὁ Undeutlich aber macht fie Die 
menschliche Natur, wenn ihr ter Tod ver Augen fiehr, und 
die Sterbenden felbft. Denn tie Herzhaften ſterben mit Zorn, 
die Muthlofen mit Furcht. Daher bei nicht unmwiffenden 
Barbaren die Kunft Zictein und Lämmer zu ſchlachten räth, 
weil dieſe Thiere einfältig und faft gefühllos find; Hähne 
aber und Schweine und Stiere, weil fie zornmüthig find, 
wendet fie zu ihren Geheimniffen nicht an. Ich bemerke, 
Ὁ Kaifer, daß ich den Ankläger gegen mid) aufreize, weil 
ib Did zu einem weiferen Zuhörer made, und Du auch 
auf meine Nede zu achten fcheinft. Sollte id, über Etwas 
nicht deutlich gefprochen haben, fo eilaube ἰῷ Dir, Bud zu 
fragen.“ 

(16.) „Gegen die Klage des Aegypters habe ich geſpro— 
chen; da ich aber auch die Verleumdungen des Euphrates 
nicht übergehn darf, fo magſt Du urtheilen, o Kaiſer, wel— 
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der von uns Beiden mehr Phitofops if. Er bemüht fich, 
nichts Wahres don mir zu fagen;. ich erwiedre die nicht. 
Er Hält Dich für einen Despoten; ich für einen Regenten. 
Er reicht Dir das Schwert gegen mich; ich das Gefen. ) 


Das aber, moranf'fich feine Verleumdungen gründen, ſind 


die Reden, .die ich in Jonien geführt habe. Denn er be 
hauptet, τῷ Hätte fie nicht in αὐτὸν Abſicht geſagt. Nun δὲς 
traf aber, was ic, ſagte, die Parzen und die Nothwendigkeit. 
Als DBeilpiel erwähnte ich die DVerhältniffe der Könige, weit 
Eure Macht die Höchfte menfchliche Macht fcheinf. Die Ge: 
walt der Parzen aber und die Unabwendbarfeit ihrer Ber 
ſchlüſſe that ih fo dar: wenn fie Einem ein Königthum 
zuerfennten, das ein Andrer fchon hate, und diefer Jenen 
tödtete, um nicht des Thrones durch ihn beraubt zu werden, 
fo würde der Getödtete wieder aufleben, um den Befchtüf: 
fen der Parz n Genüge zu fhun. Denn wir bedienen ung 
überfchwenglicher (hyperboliſcher) Ausdrücke um Derentwilfen, 
die das Slaubliche nicht glauben. Wie wenn ich etwa fo 
fagte: Wem es bejchieten ift, ein Zimmermann zu werten, 
der wird ein Zimmermann ſeyn, auch wenn ihm die Hände 
abgehauen wären; und: Wem ed befchieden ift, au Olympia 
im Bettlaufe den Sieg zu gewinnen, dem wird der Gieg 
nicht entgehen, auch wenn er am Schenkel verftümmelt 
wäre; und: Wem die Parzen beflimmt haben, fich in der 


4) ἐγὼ δὲ νόμον, oder νοῦν, wie der Sinn und ber Ger 
genfag mit ξίφος fordert, ſtatt ἐγὼ μὲν οὖν; wofür 
Dleariug μὲν οὗ geſchrieben hat, was einen armfeligen 
Gegenfay macht. ©, Lectt, Stobenses P. 3ı. 


- 
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Bogenkunft augzuzeichnen, der wird das Ziel freffen, auch 
wein er die Augen verlöre. Indem ich aber von den Kö— 
nigen ſprach, dachte ich ohne Zweifel an den Akriſius, an 
den Laiıs, an den Meder Aftyages nud ‚viele Andre, die 
ihre Herifchaft auf fülche Weife zu ſichern geglaubt hatten, 
Sie meinten, der Eine feinen Sohn, der Andre {εἰς 
nen EnEel getödtet zu haben, und wurden dod, von ihnen 
der Krone beraubt, imdem dieſe an der Hand des Schickſals 
aus dem Dunkel heranwuchfen. Und wenn ich die Schmei— 
chelei liebte, würde ich fagen, ich hätte auch au Dich ges 
dacht, als Du von Vitellius hier eingefcdyloffen warft, und 
der Tempel des Zeus auf der Höhe der Stadt *) in Brand 
gefteft wurde Witellius glaubte, feine Sache werde den 
elitkiichften Erfolg haben, wenn Du ihm nicht entaingeft, 
οὗ Du gleich damals noch fehr juna uud nicht warft, was 
Du jest bift. Da e8 aber den Parzen anders gefiel, Fam 
er mit ſammt feinen Planen um, und Du bift jest an feiner 
Stelle. Da mir aber die Harmonie der Echmeichelei miß— 
fälle — denn ich meine, es fehlt ihr an Takt und Wohls 
fant — fo mag mir diefe Saite gerfchnitten werden, **) und 


*) Auf dein Gapitolinifchen Hfigel. Sueton Vita Domit, ı.: 
Bello Vitelliano sonfugit in Capitolium cum patruo Sa 
bino 2c parte praesentium copiarum: sed irrumpenti- 
bus adversariis et ardente templo apud aeditnum clam 
pernoctavit, Vergl. Tacitus Hist, II, 71 -- 71, 

Ἐ2) Anfpielung auf ein Dekret ber Lacedämonier gegen This 
motheus. Cicero de Legg. 11, ı5.: Si quidem illa se- 
vera Lacedaemon nervos jussit, Guos plures quam sep- 
tem haberer, in Timothei fdibus demi. S. Davis an 
diefer Stelle. 
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F* magſt glauben, ich hätte Damals nidyt an Did) gedacht, 
fondern allein von den Parzen und der Nothwendigkeit ge: 
handelt; denn dieß, behauptet er, hätte ich gegen Dich geſagt. 
Und dod, dulden auch viele der Götter diefen Ausfpruch, 
und felbft Zeus zürnt nicht, wenn er von den Dichtern in 
den Lyciſchen Gefängen *) hört: 

d Weh mir, wann den Sarpebon u. ſ. w. 

und Anderes diejer Art, was fie von ihm fingen, wo er 
fagt, daß er feinen Sohn den Parzen Weis gebe; oder 

wenn fie in der Pſychoſtaſie *) fagen, daß er den Minos, 
Sarpedon’d Bruder, nad, feinem Tode mit einem goldnen 
Scepter geehrt, und auf dem Markte des Widoneus zum 
Richter _beftellt Habe, da er ihn den Parzen nicht zu entziehn 
‚vermochte. Weßhalb alfo, o Kaifer, zürnſt Du auf Diele 
Rede, da die Götter, deren Macht ftets feft ſteht, fie ertra« 
gen, und die Dichter nicht deßhalb tödfen? Man muß dent 
Schickſal folgen, und nicht über den Wechfel der Dinge 
zürnen, und dem Sophoffes den Glauben nicht verfagen, 
der ganz vortrefflicd ſagt: 

Die Götter nur 


Befüllt dad Alter nimmer, nocd bes Todes Loos. 
Das Webrige befiegt die Allgewalt der Zeit. 


Il. XVI, 435., wo Zeus mit ΠΣ zu Rathe gebt, ob er 
feinen Sohn, den Syeifchen Sarpedon, retten folle, ober 
nicht. Der Beſchluß der Parzen behält die Oberhand. _ 

** Die Pſychoſtaſie war eine Tragödie des Aeſchylus, in wel: 
der Zeus das Leben Achil’3 und Memnon’s gegen ein- 
ander wägt, mährend die Mütter von beiden gegen eins 
ander rechten. Daß hierbei Zeus bie Obmacht der Par- 
zen angeführt babe, denen er feinen Sohn, den Minos, 
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Das Glück der Menfchen, o Kaifer, läuft um: feine Länge 
it das Maß eines Taged. Das Meinige hat Diefer, das 
Seinige ein Andrer: und indem Diefer oder Jener die Habe 
von Diefem oder Jenem hat, hat er es nicht. ) Diefes δὲ: 
denfend, 0. Kaifer, febe den Verweiſungen, fest dem Blut 
ein Biel, Der Philofophie thue, was Dir beliebt; denn die 
wahre Philoſophie ift unverwundbar. Die Thräuen der 
Menichen aber ſchaffe hinweg. Denn jebt **) zieht der un— 
ermeßliche Wiederhall von dem Meere, πο mehr aber von. 
den Ländern her, indem ever bewein , was ihm thränens 
werth ift; und Alles, was darans erwächſt — Mehreres fürs 
wahr, ald man aufzählen kann — hängt an der Zunge der 
Syfophanten, die Dir Alfes, und Dich, ὁ Kaifer, Allen ver: 
haft machen.’ N | 


nicht babe entziehen können, wird aus unfrer Stelle 
wahrfcheinlih. S. Hemsterh. 3. Lucian Necyom, 11. 
p. 471., und Welker's Trilogie ©. 452. 

*) Horat. II, Serm. 11, ı29.: Propriae telluris herum na- 
tura neque illum, Nec me, nec quenquam statwit: nos 
expulit ille, IIlum aut nequities, aut vafri inscitia juris ; 
Postremum expellet certe vivacior heres, Aehnlich finat 
ein Ungenannter der Anthologie (Jakobs verm. Scrifs 

- ten 27 Band 2te Abth. ©. 55.): 

Vormals nannte mic fein Achämenides, jego Menippos. 

Wandernd von Jenem zu Dem, taufchet δὲν Acker den Herrn. 

Vordem wähnete Jener, er babe mich; Diefer auch wähnt «8; 

Jeglicher irrt. Mich befigt Keiner; id eigne dem Glück. 

**) ὡς νῦν γεν mit den Älter Ausgaben, ftatt ὧν νῦν γε) 

wie DI. liest. 
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8. Θὲ war ſeine Vorbereitung. Am Schluſſe aber 
fand ich den Schluß der erftern: *) | 
Denn nicht wirft Du mich tödten, bieweil nicht fo mir 
beſtimmt ift; : 
und aud) Das, was vorherging, und wovon Jenes abhing. 
As er [Ὁ aber απὸ dem Gerichtsjaal auf eine fo dämoniſche 
und nicht Leicht zu befchreibende Weife entfernte, benahm fich 
der Tyrann nicht, wie Viele gezlaubt hatten. Sie glaubten 
nämlich, er würde gewaltig darüber auffchreien, und eine 
Verfolgung des Mannes veranflalten, und in dem ganzen 
Reiche bekannt machen Taffen, daß er ſich nirgends fehen 
faffen dürfe. Er aber that von dem Allen nichts, gleichſam 
im Streite gegen die Meinung der Menfchen, oder weil er 
begriff, daß er Nichts gegen ihn ausrichten könnte; οὐ ex 
ihn aber verachtete, mögen wir aus der Folge beurtheilen. 
Denn es dürfte ſich zeigen, daß mehr Beſtürzung ald Ver: 
adytung dabei wirkte. 

‚9. Er hörte nämlich nach diefem Proceſſe noch einen 
andern ab, wo eine Stadt mit einem Manne wegen eines 
Zeftamentes, wie ich. alaube, ftritt. Es entfielen ihm aber 
Dabei nicht bios die Namen der Parteien, fondern felbft der 
Gegenftand des Streites. Denn feine Fragen hatten einen 
Sinn, und feine Antworten paßten nicht auf die Sadıe, 
Dieß bewies hinläglich, wie beftürzt und verlegen er war, 
hauptſächlich darum, weil ihm feine Schmeichler die Mei— 
nung beigebracht hatten, daß ihm Nichts entfiefe. 

ı0. Indem er alfo den Tyrannen in diefen Zuſtand ver: 
{ἐβέ, und den Mann, der allen Hellenen und Barbaren furcht⸗ 





5) Ὁ. oben im 5ten Kay. 
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bar war, zum Spiel der Philofophie gemacht hatte, ent: 
fernte er ὦ vor Mittag aus dem Gerichtsſaal, und erſchien 
nach Mittag dem Demetrius und Damis in Difäarchia. 
Dieß war denn der Grund, weß halb er dem Damis befoh— 
len hatte, ſich, ohne die Vertheidigung abzuwarten, zu 
Lande *) nach Dikäarchia zu begeben. Denn was er be— 
ſchloſſen hatte, ſagte ev nicht vorher, befahl aber Dem, der 
ihm der Tauglichſte dazu fihien, Dasjenige, was feinen Bes 
ſchlüſſen gemäß war. 3 

ı1. Damid war nun den Tag vorher angefommen, und 
batte fich mit Demefrius über Das, was vor dem Ge 
vichtstage gefchehen war, beiprechen. Diefer war durch Das, 
was er hörte, in größere Beforgniß gerathen, ald wohl von 
einem Zuhörer des Apollonius recht war; und am folgenden ς 
Tage thaf er von neuem Fragen darnach, indem er mit 
Damis an dem Meere, wo die Fabeln von der Ka— 
Inpfo 55 zu Haufe find, auf und abging. Denn ob fie gleich 
verzweifelten, ihn Fommen zu fehn, da die Macht der Ty— 
vannei fo ſchwer auf Allen lag, ehrten fie doch, aus Achtung 
vor der Nafur des Mannes, feine Befehle. In diefer Ver: 
zagtheit faßen fie in dem Nymphäum, wo das Faß {{. Die: 
[εὖ ift von weißem Steine, und enthält eine Wafferquelle, 


2 


—J— πεζεῦσαι. nicht, wie die Ausgaben und Handſchriften 
iefen, πλεῦσαι: was mit den Worten des Apollonius 
(VII, 41. λῷον γὰρ πεζῆ ἰέναι) im Widerſpruch ift. 
Aber auch nicht TOEEVEOHML mit Olearius, was von 


πλεῦσαι zu weit abweicht. 
24) ©, oben VIl, 10. Anm. 1. (S. 577.). 
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die nie über den Rand überläuft, aber ſich aud nicht vers 
mindert, wenn man daraus: fchöpft. Nachdem fie!fidy hier 
über die Natur? des Waſſers umterredet hatten, obgleich, 
wegen ihrer Befümmerniß, nicht mit großem Ernte, kam 
Lie Rede wieder auf die Ereigniffe vor dem Gerichtstage. 
ı2. Indem fidy nun Damis in Klagen ergoß, und un: 
ter anderem fagfe: werden wir wohl, o Gott, den herrlichen 
wackern Freund jemals wieder fehn ? hörte die Apollonius; 
denn er-fland fchon an dem Nymphäum, und faate: Ihr 
werdet ihn fehn, oder vielmehr ſeht Ahr ihn Schon. Lebend ? 
fagte Demetrius. Biſt Du aber geftorben, fo haben wir 
πο nicht aufgehört, Dich zu beweinen. — Da flreifte Apol— 
lonius die Hand: auf, und faate: Da nimm! Wenn ich Dir 
enticylüpfe, fo bin ich ein Schattenbild aus Perfephone’s 
Reiche, dergleidyen die unterirdifchen Götter den Muthiofen 
und Trauernden zeigen; wenn idy aber berührt von Dir 
verweile, fo überzeuge auch den Damis, daß ich lebe und 
‚meinen Leib nicht abgeworfen habe. — Jebt konnten fie- nun 
nicht mehr zweifeln, fondern fanden auf, und hingen ſich an 
ihn und umarmten ihn. Daun fragten fle ihn mach feiner Ὁ 
Vertheidigung. Denn Demetrius glaubte, er habe fi) car 
aicht vertheidigt; denn er würde doch, auch ohne eines Ver: 
gehend überführt zu werden, umgefommen feyn; Damis 
aber, er habe fich zwar vertheidigt, aber vicheicht ſchneller; 
denn daß es an jenem Tage geichehen ſey, glaubte er nicht. 
Hierauf ſagte Apollonius: Ich habe mich vertheidigt und eb— 
geſiegt. Diefe Bertheidigung hat heute, und vor wenigen 
Stunden Start gefunden; denn der Tag war fchon bis ge: 
gen Mittagszeit vorgerücdt. — Wie haft Du aber, fagte 
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Demetrius, einen fo weiten Weg in ſo kurzer Friſt zurück— 
gelegt? Apollonius antwortete: Außer dem Widder und 
den wächſernen Flügeln ) glaube Altes! and hierdurch 
lezte er feine Sendung einem Gotte bei. Ueberall, ſagte 
Demetrius, und zu jeder Zeit glaube ich, daß ein Gott für 
Deine Thaten und Reden forgf, von dem dann herrührt, was 
Dir wiererfährt. Wie εὐ aber mit Deiner DBertheidigung 
gegangen it, und was die Anklage enthielt, und die Stim: 
nung des Richters, und was er gefragt hat, und wozu er 
feine Beiftimmung gab, und wozu nicht, das Alles erzähle, 
damit ich auch dem Teleſinus Alles und Jedes wieder fagen 
möge. Denn er wird nidyt ablaffen, nad) Deiner Sache zu 
fragen. Vor ungefähr vierzehn Tagen kranken wir zuſam— 
anen in Antium, under ſchlief bei Tiiche ein. Beim mitt: 
teren Becher fah er im Traum, wie ein auf der Erde fl: 
thendes Fener einige Menfchen umringte, Andern auf der 
Flucht zuvorkam; denn es floß diefes Feuer gauz wie Waf- 
fer; Dir aber fey ἐδ nicht gegangen wie den Andern, forte 
dern es habe fich gerheilt, und Du feyft hindurch geſchwom— 
men. Nach diefem Traume goß er den Glück verfündenden 
Göttern ein Trankopfer aus, und ermahnte mich, dDeinetwes 
gen getroft zu feyn. — Hierauf fagte Apollonius: ich wundre 
mich nicht, daß Telefinus für mich ſchläft, da er vormals 
auch für mich gewacht hat. Die Geſchichte ‘des Proceffes 
ſollt Ihr erfahren, aber nicht hier; denn der Nachmittag ift 
fchon ziemlich vorgerückt, und es ift Zeit, nach der Start zu 
gehn. Auf dem Wege jind Geſpräche zur Begleitung der 





) Dem Widder des Phrirus und deu Flügeln des Dädaluns; 
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Wandernden angenehmer. Laßt uns alſo beim Gehen über 
Eure Fragen ſprechen; und ich will Euch ſagen, was ſich 
heute in dem Gerichtsſaale begeben hat. Denn was vor 
dem Termin vorausgegangen iſt, wißt Ihr Beide; Du als 
Augenzeuge, und Du aus Damis EStzählungen, die Du ge— 
wiß nicht einmal, fondern, wenn ich anders den Demerriue 
fenne, zu wiederholtenmalen gehört δα, Was Ihr aber 
noch nicht wißt, erzähle ich Euch im Bufammenhange von 
der Vorladung und von dem entblößten Eintritt *) ar, 
Daun erwähnte er auch feine Neden, und nach Allen Uebri— 
gen aud Das „Denn nicht wirft Da mic, tödten,“ und 
feine Entfernung aus dem Gerichtsfaat. 

15. Da rief Demetrius aus: Sch glaubte bei Deiner 
Ankunft, Du wäreft gerettet; aber dieß iſt eben der Anfang 
der Gefahren. Mit Stedbriefen verfolgt, von jeder Zus 
flucht abgefchnitten, wirft Du von ihm ergriffen werden, 
Apollonius aber, frei von der Furcht des Demetrius, **) 
fagte: Wenn Ihr doch nicht mehr als ich zu ergreifen wäs 
vet! Ich weiß, wie eg jest mit ihm ſteht. Gewohnt, im: 
mer nur fchmeichelnde Reden zu hören, hat er jetf die 
Spracde des Tadel vernommen. Dadurd werden fyrannifche 
Naturen gebrochen; darüber zürnen fie. Srbt bedarf ich 
aber der Ruhe; denn feit meinem Kampfe hab’ ich dag Knie 
πο nicht gebeugt. — Hierauf ſagte Damit; Ich, Deme: 
trius, War wegen der Sache diefes Mannes in folcher Be— 


S. oben (Θ, 635.) im Anfange bes 3ten Kay. 
*) MWörtlih © „der Furcht des Demetrius Abſchied gebend, 
Lebewohl fagend,” 
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forgniß, Daß id) ihn von dem Wege abbringen wollte, auf 
dem er jetzt zurüdgefummen ift. Und auch Du gabft ihm 
diefen Rath, damit er ſich nicht freiwillig in fo große Ges 
fahr begäbe. Als er aber, wie ich wenigſtens alaubfe, ge: 
feffelt war, und Fein Weg zur Rettung für ihn übrig fehien, 
fagte er, die Befreiung ſey in feiner Gewalt, wobei er mir 
feinen, von den Banden gelösten Schenkel zeigte; da ers 
Panne ich zuerft den Mann und fein göttliches Wefen, und 
daß er über unfere Weisheit erhaben fey. Wein ich alfo audı 
in noch gefährlichere Verhältniſſe käme, fo würde ich mich 
doch unter feinem Schutze vor Feiner Gefahr fürchten. Da 
aber der Abend fchon nah ist, fo laßt ung in unfere Her: 
berge gehn, und für den Mann Sorge fragen. — Sch, fagte 
Apollonins, habe nur Schlaf nöthig; das Mebrige ift mir 
gleichgültig, εὖ mag da oder nicht da feyn. Hierauf trat er 
nach einem Gebete an: ten Apollo und auch an den Helios 
in das Haus, welches Demetrius bewohnte; und nachdem er 
die Füße gewafchen, und die Andern aufgefordert hatte, zu 
effen, weil_er wußte, daß fie ned) Nichts au ſich genommen 
hatten, warf er [Ὁ auf ein Bett, und nach einem Lobe des 
Scylafes mit den Verſen Homers, *) fchtief er fo ruhig ein, 
als ob feine Lage gar Leine Sorge verdiente. 

14. Als ihn in der Frühe Demetrius fragte, wohin er 
fi) wenden wolle, und fchon die Reiter zu hören glaubte, 
die, wie er meinte, der Zorn des Tyrannen dem Apollonius 
nachgefchictt habe, fagte er: weder Er, nocd ein Anderer 
wird mich verfolgen; ich aber werde nach Hellas fchiffen. — 


ἢ οὐ XIV, 235. ff. 
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Eine gefährliche Fahrt! fagte Demetrius. Das Land Tieat 
den Bliden allzu offen da. Und wie willft Du Dich vor 
dem Manne, dem Du felbft in der Verborgenheit nicht Teicht 
-enfgingeft, im helfen Lichte verbergen? — Es bedarf des 
Berbergens nicht, antwortete er. Denn wenn, wie Du 
glaubft, die ganze Erde dem Tyrannen angehört, fo find Die, 
welche im Lichte fterben, beffer berathen, αἰ Die, welche 
in Verborgenheit leben. Dann fagte er zu Damis: Be- 
merkt Du ein Schiff, das nach Sicitien ſegelt? — Ja wohl, 
antwortete. Damis; wir wohnen ja hier am Meere, und der 
Ausrufer fteht au der Thür. Das Schiff führt fogleich ak. 
Ich fehließe Diek aus dem Rufen der Paffagiere, und aus 
der Geichäftigkeit bei den Ankern. Dieſes Schiff wollen 
wir befteigen, fagte Apollonius, um jest παῷ Sicilien und 
von da nadı dem Peloponnes zu fahren. — Gut, fagte Da: 
mis; laß uns aufbrechen. Hierauf nahmen fie Abfchied von 
Demetrins, und da er ihretwegen fehr befümmert war, er- 
mahnten fie ihn, als ein Mann zu Männern Vertrauen zu 
haben, und fegelten dann mit günftigem Winde nach Sicilien. 
15. Nachdem fie bei Meffene vorübergefommen waren, 
gelangten fie am dritten Tage nad, Zaurominiun, begaben 
fd von da nach Syrakus, brachen im Anfange des Herbſtes 
nach. dem Peloponnes auf, und Bamen, mach der Ueberfahrt 
über das Meer, am festen Tage bei den Mündungen des 
Alpheus an, durch die ſich diefer Fluß mit trinkbarem Waſ⸗ 
ſer in das Adriatiſche und Siciliſche Meer ergießt. *) Hier 





Bach einer bekannten Sage. S. Lucian Dial, Marin, 3. 
Statius Silvae I, 2, 205.: Tumidae sic wansfuga Pisae 
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ſtiegen fle an das Land; begaben fi, was ihnen viel werth 
war, nach Olympia, und wohnten hier in dem Heiligthume 
des Zeus, ohne über Scillus ) hinauszugehen. Da fih nun 
nach allen Seiten hin der laute Ruf in hefenifchen Landen 
verbreifete, der Mann lebe und ſey nach Olympia gekom— 
men, glaubte man anfänglich, die Sage habe feinen Grund. 
Denn außerdem, daß wenige menfchlidye Hoffnung Statt 
faad, nachdem man gehört harte, Apollonius fey in Feſſeln 
gelegt, hatte fich auch das Gerücht verbreitet, er fey ver- 
braune worden: Andere fagten,. er fen lebendig gefchleift 
worden, inden man ihm Hafen in den Hals gefchlagen 
habe; ») noch Andre, man habe ihn in den Abgrund (das 
Barathrum) oder in dad Meer geſtürzt. Als man nun aber 
von feiner Ankunft überzeugte war, eilte Hellas zu ihm in 
einer Aufvegung, wie es nie zu einem Olympiſchen Feſte ges 
zogen war: Elig und Eparta aus der Nähe; Koriuthus von 
den Gränzen des Iſthmus; und auch die Athener, obgleich 
außerhalb des Peloponnes, blieben dody nicht hinter den 
Städten zurüc, die Pifa vor der Thüren liegen; und fowohl 
die angefehenften Männer aus Athen ſelbſt beſuchten ten 
Tempel, als auch die Tugend, die aus der ganzen Erde nad 
Amnis, in externos longe flammatus amores, Flumina 
demerso trahit intemerata canali. ; 
») Scllus in Elis in Tripbylia. ©, Pauſan. Υ, 6, 4--Ο. 
53} οἱ δὲ ἑλχϑῆναι ζῶντα, flatt ἐαϑῆναι. Zum Tode 
verurtheilte Miffethäter wurden mit Haken durch die 
Straßen gefchleift. Ovids Ibis 165.: Carnihicisque maru 
populo plaudente waheris, infixusque tuis ossibus un - 
cus erit, Vergl. Zuvenal X, 66. 


Ser Achtes Bud. 691 


abi zu gehen pflegt; *) ja, auc aus Megara kamen Ei- 
nige damald nach Olympia, und viele Böotier, und aus Ar: 
908, und was in Phocis und Theffatien Anfehen genoß; Die- 
jenigen, welche ſchon früher mit Apollonius zufammen 
gewesen waren, um feine weifen Lehren aufzufrifchen, indem 
fie glaubten, jest noch Mehrered und Bewundernswürdige: 
res zu vernehmen; Diejenigen aber, die ihn noch nicht be: 
nutzt hatten, ed für unrecht hielten, die Gelegenheit, einen 
ſolchen Mann zu hören, unbenugt zu laffen. Denen nun, 
die ihn fragten, wieer dem Tyrannen entgangen fey, antwor: 
tete er ohne alle Ruhmrevigkeit, indem er fagte, er habe 
fidy vertheidigt, und fen gerettet worden. Da aber viele Rei: 
fende aus Italien kamen, weldye die Ereigniffe in dem Ge— 
richtöhofe laut verfündigten, fo fehlte nicht viel, daß ihn 
Hellas angebetet hätte, indem man ihn. hauptſächlich aud) 
deßwegen, daß er fd ganz ohne Prahlerei von der Sadıe 
fprach, für einen göftlihen Mann hielt. 

16. Als nun hier einer der Jünglinge, die von Athen 
gekommen waren, fagte, Athene fey dem Kaifer Hold; erwie- 
derte Upollonius : unterlaß, zu Olympia über diefe Dinge zu 
fprehen, und der Göttin bei ihrem Vater übeln Leumund 
zu machen; und da Jener wit verftärftem Unwillen behaup: 
tete, die Göttin thue ganz recht, da der Kaifer Archon Gpo— 
nymus von Athen fen; *) ſagte Apollonius: wollte Gott, 





*) tm bier den Wiffenfchaften obzuliegen. 

*) ᾿“3ϑηναίοις und eide, ἔφη» mit den aͤltern Ausga— 
ben und Handichriften, fiatt ϑηήνας und εἰ δέ, mit 
Dlearius, deſſen Irrthum bei der Erklärung dieſer Stelle 


g * 
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auch an den Panathenden; und bradite fo Seren zum Schwei- 
gen, indem er durdy die erfte Antworf andeutefe, daß er 
ſchlecht von den Göttern denke, wenn er glaube, daß fie den 
Tyrannen hold wären; durch die folgende, Daß es mit den 
Befclüffen der Athener, durch die fie den Harmodius md 
Ariftogiton, wegen der an den Panathenäen vollbrachten 
That, auf dem Markte aufgeftellt für Wohlthäter des Va— 
terlandes erklärt) ) häften, wenig übereinftimme, wenn- fie 
durch freie Wahl den Tyrannen die Würde der Archonten 
gewährten. 

7. Als Damis ihn erinnerfte, daß ihnen von dem Rei: 
fegelde nur jehr wenig übrig geblieben fen, antwortete er: 
morgen werde ich dafür forgen; ging den folgenden Tag 
in den Tempel, und ſagte: Gib mir, o Priefter,, faufend 
Dradımen von dem Gelde des Zeug, wenu Du nicht glaubft, 
daß er darliber zürne. Nicht Darüber, antwortete der Prie- 


fter, wird er zürnen, *) fondern eher, daß Du nicht mehe 


aimmft. 
18. Als er mit einem Theffalier, Namens Iſagoras, in 
Dympia zufammen war, fagte er: fage nıir, Iſagoras, iſt 





Weſſeling Obſ. 11, 235. p. 255. berichtigt bat, Man 
vergl. Vitae Sophist, 1,5.p. 549. : : χαὶ μὴν χαὶ ἐλει- 
τούργησεν ᾿Αϑηναίοις τὴν τε ἐπώνυμον χαὶ 
τὴν τῶν naveAAnviov. 

IHR fehlerhafte Struftur der Rebe in den Worten 


εἰ τοὺς ἄνδρας ἐκείνους ἐπ᾽ ἀγορᾶς. νομέξοντες 
— führt auf die Vermuthung, daß in ἐπ᾽ ἀγορᾶς 
ein Prädikat, wie εὐεργέτας, enthalten ſey. 

Ἐκ) χαλεπανεῖ mit dem Cod, Rhedig., ftatt χαλεπαίνει. 
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x 
die Paneayris (Feſtlichkeit) etwas ? 5) Sa wohl, anfwor: 
tete Jener, und zwar das Angenehmſte und Gottgefälligſte 
unter allen menfchlichen Dingen. — Was aber ift der Stoff 
davon? wie wenn ih Did nad dem Stoffe des Bildes 
bier *) fragte, und Du mir antworteteit, es ſey aus Gold 
und Elfenbein zufannmengefegt. — Welcher Stoff aber, fagte 
der Theffalier, kann bei dem Körperlofen Statt finden? — 
Der größte und mannigfaltigfte, antwortete Apollonius. 
Denn da find geweihte Haine, und Tempel und Rennbahnen, 

nd audy wohl eine Bühne; ferner mehrere Völkerfchaften, 
einige aus der Umgegend, andre von jenſeits der Grenzen 
und des Meeres her. a, man darf fagen, daß fie auch aus 
vielen Künften und Kenntniffen beftehe, ſowohl der eigentr 
lichen Weisheit, als der Weisheit der Dichter und der Be: 
rerhungen, aus Unterredungen, gumnifchen und muſikaliſchen 
Wettſtreiten, wie dieß in Pytho herkömmlich it. — Es 
ſcheint alfo, faate Jener, daß die Paneanris nicht blog etwas 
Körperliche, fondern fogar von einem bewunderndwürdigern 
Stoffe ift, als die Städte. Denn fie verfammelt und ver: 
einige das Würdigſte von dem Würdigen, das Achtbarſte von 


— 





ἢ) ἔστι τι; nicht ἔστι τί. Die ganze folgende Rede wird 
durdy Vermifchung der mannichfaltigen Bedeutungen des 
Wortes πανήγυρις (Feftlihkeit; Verfammlung 
zur Feſtlichkeit; die Perfonen, aus denen die 
Berfammlung beitebt; der τε der Ber: 
fammlung) dunfel und verworren. Die Ueberfegung 
mußte bierdurdy nod) weniger deutlich, werben, als das 
Original, Doch geht damit für die Sache nichts verloren, 

9) Des Zeus des Phidias. 
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dem Achtbaren. — Sollen wir alſo, fragte Apollonius, fo 
wie Einige die Männer für (tie wahren) Mauern und 
Scife halten, *) daffelbe auch hiervon glauben? Der 
müffen wir bei dieſem Gegenftande eine andere Meinnug 
hegen? — Diefe Dieinung, o Tyancer, erwiederte Iſagoras, 
ift vollfommen, umd οὐ ift vechk, ihr zu folgen. — Und doch, 
fagte Apollonius, iſt fie unvollftändig, wenn man darüber 
deuft, wie ich. Denn mir fcheint es, daß fowohl die Schiffe 
der Männer, als die Männer der Schiffe bedürfen; und daß 
die Menfchen nicht einmal an das Meer denken würden, 
wenn es Feine Schiffe 'aäbe; daß auch die Männer die 
Mauern, und die Mauern die Männer erhalten; daß aber 
die Panegyris ganz in derfelben Beziehung fowohk die Zu— 
fammenfunft der Männer, als audy der Plab ift, wo fie zu— 
fanımenfommen müffen; und dieß um defto mehr, da Mauern 
und Schiffe nicht einmal vorhanden ſeyn würden, wenn nicht 
die Hände der Menfchen wären, diefe Pläbe aber durd) 
menſchliche Hände entftellt worden find, indem man fie ihrer 
kunſtloſen Natur beraubt hat; da fie eben ihrer natürlichen 
Schönheit wegen für würdige Verſammlungsplätze gehalten 


* Der Sinn konnte nur muthmaßlic gegeben werden, Die 
G ” N - ς - 

Worte χαϑαπὲρ ἕνιοι τείχη χαὶ vaug ἡγοῦνται 
τοὺς ἄνδρας (wie die Hdfchr. und alten Ausgaben [ἐξ 
fen) enthalten eine Anfpielung auf bie Worte des Nicias 
sei Thucydides VII, 77.: ἄνδρες γὰρ πύλις, καὶ οὐ 
κείχη οὐδὲ νῆες ᾿ἀνδρῶν χεναί. Ober auf Sophos 
£les im Dedipus ἄντ, 56.5 Denn Nichts ift eine feiie 
Burg, und Nichts ein Schiff, wenn Teervon 
Männern. z 
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worden waren. Dein die Gymnafien, die Hallen, die Quel— 
ten und Häufer, Alles das {{ durch menfchliche Kunft ge— 
macht, wie die Mauern und die Schiffe; diefer Alpheus 
aber, und die Rennbahn und das Stadium und die Haine 
waren doc) wohl vor den Menſchen da; der Alpheus tienfe 
zum Trank und Bade; dieje weite Ebene zum Uebungsplatze 
für die Pferde; dieſe Stelle für die Athleten, um ſich im 
Staube zu wälzen und zu laufen, indem in der Länge eines 
Stadiums das Thal eine Grenze bot; die Haine bekränzten 
die Sieger, und boten den MWettläufern einen Uebungspfas. 
Die war es wohl, was auch Herakles erwoa, *) der die 
natürliche Beichaffenheit von Olympia bewundernd, den Ort 
für Das, was πο jest hier getrieben wird, paſſend fand, 
, 18. Nachdem er nun vierzig Tage mit Unterredungen 
in Olympia zugebracht und Vieles ernſtlich betrieben hatte, 
fagte er: Ich werde mich, ihr Hellenen, in jeder Stadt mit 
Euch unterreden , bei den Volksfeften, den Umgängen, den 
Divfterien, den Opfern, den Spenden: fie bedürfen einen 
gebildeten Mann. est aber muß ich hinab nad) Lebadéa, 
da ich mif dem Trophonius noch nicht zufammen gefommen 
bin, ob id) gleich ſchon einmal in feinem Tempel war. **) 
Mad) diefen Worten begab er ſich nach Böotien, wobei Eei- 
ner feiner Bewunderer zurückblieb. Die Höhle zu Lebadéa 





+) Die Gründung der QAlympiſchen Spiele durch Herkules 
nah dem Siege über die Molionen erzählt Pindar Ol, 
ΧΙ, 25—52., wo Vöckh (Explie. p. 200 ff.) weitere Nach⸗ 
mweifungen gibt. Vergl. Paufan. V, 7, 7. Das Maß 2 
Stadiams beftimmte Herkules (nad) Genius N. A, 1, 

42) S. oben 1V, 24. &. 377. 
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{{ dem Zrophonius, dem Sohne Apoll's, geweiht, umd jie 
wird nur von Denen befucht, die wegen eines Orakels kom— 
men. Die Deffnung flieht man nicht in dem Tempel, fon: 
dern ein wenig oberhalb des Tempels in einem Hügel. Sie 
ift mit eiſernen Spießen_verfcyloffen, die fie im Kreis um— 
geben. Das Hinabfteigen gefchieht fo, daß man ſich nieder- 
jest und dann hinabgezogen wird, Die Befragenden kom— 
men in weißen Kleidern, mit Honigkuchen in den Händen 
zur Befänftigung der Friechenden Thiere, die fie beim Hinz 
abſteigen anfallen. *) Die Erde entläßf aber die Einen nahe 
dabei, Andere iu weiter Entfernung. Denn Einige kommen 
jenfeits Lofrig zum Vorſchein, Andre jenfeit? Phocis; die 
Meiften aber an den Grenzen Böotiens. Ws er nun in 
ten Tempel eingetreten war, fagte er: ich will der Philo— 
fophie wegen hinabfteigen. Da aber die Priefter nicht eine 
willigfen, und zu dem Wolfe fagten, fie würden einem Baus 
berer die Prüfung des Tempels nicht gneftatten, gegen ihn 
felbft aber vorgaben, es wären dieß verbotene und von der 
Befragung des Orakels audgenommene Tage, **) unterhielt 
er ſich an jenem Tage an den Quellen der Hercyne über die 
Urfachen und die Eigenthümlichkeit des Drakeld; denn dies 
fes fen das Einzige, das durch den Befragenden felbft Ants 
wort gebe. Als es aber Abend geworden, ging er mit den 
ihn begleitenden Zünglingen zu der Mündung, 309 bier der 

”) ©. die ausführliche Befhreibung bes Ortes und ber ber: 

kömmlichen Geremonien bei Paufanias IX, 59 - 
4) Den richtigen Sinn biefer Stelle gibt Koen, ad Gregor. 
Cor, p. 525. an. 
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Spieße heraus, durch welche der Eingang verfchloffen wird, 
und ging mit feinem Philoſophen-Mantel, wie zu einer Un-⸗ 
terredung bekfeidet, unter die Erde. Diefes war dem Gotte 
fo angenehm, daß er den Prieftern erfchien,, fie des Apollo: 
nius wegen fchalt, und ihnen befahl, ſich fämmtlich nach 
Aulis zu begeben, wo er auf die bewundernswürdigfte Weife 
zum Vorſchein Fommen würde. Nach fieben Tagen Fam er 
herang, fo lange noch Niemand, der das Orakel beſucht hatte, 
darin geblieben war, und bradyte ein feiner Frage vollfom- 
men entjprechendes Bud, mit. Denu er hatte den Tro— 
phonius gefragt: welche Tugend hältft Du für die fchönfte, Ὁ 
und welche Phitofophie für die reinfte? Das Bud aber 
enthielt die Lchrfäse des Pythagoras; fo daß alfo auch das 
Drafel diefer Weisheit beiffimmte. 

so. Diefes Buay wird in Antium aufbewahrt, und wes 
gen der (angegebenen) Urjache geſchätzt. Antium **) aber 
iſt eine der Seeftädte Staliens. Diefes nun bekenne ich auch 


ἢ Nady der Vermuthung: riva, © Τροφώνιε. χαλ- 
λίστην te ἀρετὴν, καὶ χαϑ. φιλ Tyn, ftatt der 
ältern Lesart: χαὶ σὺ τὴν τε ἀρετὴν; wo Olearius 
Veränderung des legten Wortes in ἀρίστην deu Fehler 
nicht hebt. 

**) Porto d’ Anzio, Gratum Antium bei Horaz 1. Od, 39, 4. 
Diefer Ort war ein Lieblingsaufenthalt mehrerer Kaifer, 
und von ihnen mit Kunfiwerken ausgefchmüdt. Mehrere 
aufgezeichnete Bildſäulen find hier gefunden worden; 
auch fieht man daſelbſt noch weitläuftige Trümmer längs 
dem Meere. ©. Winfelm. Werte VI. Th. 1. S. 259. 
-und 2. S 320, ὦ ᾿ 
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von den Einwohnern von Lebaden gehört zu haben; von dem 
Buche aber ift meine Meinung, daß es in der Folge zu dem 
Kaifer Adrian gebradyt worden, zugleih mit einigen der 
Briefe des Apolloniug, doch nicht allen; und daß es zu An— 
tium in dem Faiferlichen Pallafte, der ihm unter alien Pallä— 
ften Italiens der angenehmfte war, geblieben jey. 

21. (δ famen aber zu ihm auch aus Sonien alle feine 
Jünger, welche Hellas Apollonier nannte, und mitden dort 
Einheimifiben vermifcht, bildeten fie eine Jugend, welche we: 
gen ihrer Menge und ihres Eifers in der Philofophie Ber 
wunderung verdiente. Die Rhetorik blieb vermachläßigt zur 
Seite, und Denen , welche die Regeln der Kunft zufam: 
menfchmieden, wurde wenig Aufmerkſamkeit gewidmet, weil 
fie blos eine Lehrerin der Zunge iſt. Zur Philofophie des 
Apollonius aber drängte ſich Alles; und wie man von Gy: 
ges *) und Kröfus erzählt, daß fie die Thüren ihrer Schatz— 
fammern nicht verfchloßen, Damit jeder Bedürftige daraus 
. nehmen Eönnte, fo theilte auch er feine Weisheit den Befra— 
genden mit, indem er erlaubte, ihn über Alles zu fragen. 

>22. Als ihm Einige vorwarfen, daß er den Ötatthal: 
tern aus dem Wege ging, und feine Zuhörer mehr in eins 
fame Orte führte, und Einer fpottend fagte, er treibe die 
Schafe weg, wenn er (Gefchäfrsleute) Händler Fommen 
ſähe; fagte er: allerdings, damit die Wölfe nicht in die 
Heerde einfallen. Was meinte er damit? Da er fah, daß 


*) Gyges und Kröfus werden ald die reichten Fürften des 
goldreichen Lydiens oft zufammengenannt, S. Herobot |, 
42, Animadverss, in Auth. Gr, I. 1, p. 155. 
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die Gefchäftsteute die Augen der Menge anf fid zogen, aus 
der Armuth zum Reichthum gelangten, und den Haß der 
Menſchen fo erwünfcht fanden, daß fie Handel damit trie— 
“ ben, *) hielt er die Jünglinge von ihrer Geſellſchaft ab, und 
warnte Die, welche mit ihnen zuſammengeweſen waren, mit 
fdyärferem Nachdruck, gleidyjam um vie fihlechte Farbe ab: 
zuwaſchen. Auch fchon zu anderer Zeit war er ihnen abge- 
neigt gewefen; durch das Gefängniß in Rom aber, kdurch die 
Gefangenen und Getödteten, wurde er gegen ihre Künfte 
fo aufgebradht, daß er Alles diefes mehr für das Werk der 
Sykophanten und der Redner, als ted Xorannen hielt. 

25. Um die Zeit, wo er in Hellas thätig war, ereig— 
nete ſich folgendes Zeichen am Himmel: ein Kranz, einer 
Iris gleich, umgab die Scheibe der Sonne und verdunfelte 
ihre Strahlen. Jedermann erkannte num, daß fich dieſes 
Zeichen anf eine Veränderung im Staate bezöge; der Statt-⸗ 
halter von ‚Hellas aber berief ihn aus Athen nach Böotien, 
und fagte zu ihm: Sch höre, Apollonius, daß Du in göttli— 
chen Dingen weife bift. — Wenn Du, antwortete er, dai- 
felbe audy) von menfchlichen Dingen gehört haft. *) — So 
babe ich, fagte Sener, und ftimmte bei. — Da Du alſo, er: 
wiederte Apollonius, damit einftimmft, fo forfche nicht mit 





* Wie die Sykophanten und Angeber, die fich durch die ver- 
baßte Angeberei bereicherten. | 

‚ Ὁ Diefe Worte find nicht als Frage, ſondern als Berichtis 

gung der Rebe bes Statthalters zu verftehen, intem Apol— 

lonius feine Kenntniß bed Gdttlichen in ter engſten Verbin: 

bung mit der Kenntniß bes Menfchlichen gedacht wiſſen will, 
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Neugier nad) dem Rathe der Götter; denn diejes fordert *% 
die Weisheit der Menfchen. — Als ihm aber der Andere 
mie Bitten anlag, ihm feine Gedanfen **) zu fagen, denn 
er fürchte, daß ὦ Alles in Nacht verwandle; antwortete 
er: fen getroſt, ed wird Licht aus diefer Nacht hervor: 
brechen. 

24. Nachdem er nun zwei Jahre in Hellas verweilt 
hatte, und hier genug geihan zu haben glaubte, fchiffte er 
nady Jonien, wohin ihm der Verein feiner Fünger folgte, 
und phifofophirte hier die meifte Zeit in Smyrna und Ephe— 
ins, befuchte aber aud) andre Städte, und war in feiner 
ungern gefehen, fondern feine Gegenwart wurde gewünſcht, 
und galt den Einfichtigen für einen großen Gewinn. 

35. Die Götter aber fließen jest den Domitiauus von 
feiner Höhe herab. Er hatte den Klemens, einen gewefenen 
Konful, dem er feine Schwefter zur Ehe gegeben hatte, ges 
tödtet; **) und am. dritten oder vierten Tag nach diefem 
Morde befahl er auch ihr, fich bei ihrem Manne ein zufiu⸗ 
den. Da faßte Stephanus, der Freigelaffene dieſer Frau, 
auf den die Geſtalt des Seichens am Himmel +) gedeutet 
hatte, aus Achtung gegen den Getödteten , oder das ganze 
Menfchengefdylecht, gleich den freifinnigften der Athener, eis 
nen Entidyluß gegen den Tyrannen. Mit einem an den 
linken ἜΝ verſteckten Schwerte, und mit verbundener 


—— 





8) ἀπαιτεῖ mit dem Cod, Rhed,, παῖ ἐπαινεῖ, ἢ κέν 
doch auch nicht verwerflich iſt. 
ἘΞ) | ὃ τι διανοεῖται mit derſelben Hdſchr., jtatt öner.' 
***, Sueton, Vit, Domit, ı5.: Flavium Clementem , δ νὸς 
elem suum, conlemtissimae inertiae, — repente ex te- 
nuissima suspicione, tantum non in ipso ejus consulaıu, 
interemit; quo maxime facto maturavit sibi exitum, 


ἢ Der στέφανος (Kranz) um bie Sonne, 
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Hand, ald ob fie gebrochen wäre, trat er zum Kaijer, als 
dieſer aus dem Gerichtsſaal Fan, und ſagte: Ich muß Did, 
o Kaifer, allein ſprechen; dein ich habe Dir wichtige Dinge 
zu fagenz umd da diefer ſich nicht weigerte, ihm Gehör zu 
- geben, führte er ihm bei Seite in das. kaiſerliche Wohnzim- 
mer, und fagfe: Dein fchlimmjter Feind, Klemens, ift nicht 
tedt, wie Du glaubft, fondern febt, wo ich weiß, und rüfter 
fid) gegen Did. Indem nun der Kaifer hierüber laut auf: 
schrie, und in Beftürzung war, zog Stephanus das bereit: 
gehaltene Schwert hervor, und ftieß es ihm in die Seite, 
was ziear nicht angenblictichen Tod bewirkte, aber Loch für dag 
Nächſte wirffan war. Domitianug, der überhaupt ftark von 
Körper, und erft in feinem fünf und vierzigften Fahre war, - 
rang verwundet mit dem Stephanus, warf ihn zu Boden, 
tniete auf ihn, indem er ihm in die Augen bohrte, und das 
Gefidyt mit dem Boden eines goldnen Bechers zerfchlug, der 
zum Opfer bei der Hand war, Auch rief er die Athene zu 
Hülfe. Als nun die Leibwache inne wurde, wie οὐ mit ihn: 

ftand, drangen fie in Menge ein, und tödteten den Tyran— 

nen, der ſchon ganz fchwach und ohmmächtig war. *) F 

26. Diefes trug ſich nun in Nom zn, wurde aber von 

Apollonius zu Ephejus aeiehen. Denn indem er fidy bier 
in den Hainen um den Xyſtus zur Mittagszeit unferredete, 
wo ὦ die Sadye eben in dem kaiſerlichen Pallaſte zutrug, 
tieß er erftlich die Stimme finfen, als ob er Etwas fürch— 
tete; ſprach dann unzuſammenhängender, αἰ nach der ihm 
einnen Kraft, wie wenn Einer während dem Reden δὶς 
Blicke anf etwas Anderes richtet; endlich jchwieg er ganz, 
wie wenn man den Faden der Rede verloren hatz. blickte 
furchtbar zur Erte, und drei oder vier Schritte vortretend, 
rief er aus: Stoß’ ihn nieder, den Thrannen! ſtoß' ihm nie 
der! nicht, wie Einer, der ein Schattenbild der Wahrheit 

*) Vergleiche mit_diefer Erzählung Sueton Vir, Domit, 17. 
Div Eaffius 67, 15-.-- 8. 
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aus dem Spiegel nimmt, fondern Das, was geichah, wirklich 
fehend und auffallend. Als nun Ephefus hierüber, beftürzt 
war, denn die ganze Stadt war bei feinen Unferredungen’ 
gegenwärtig, biel£t er inne, als ob er den Ausgang einer 
zweifelhaften Sache erwarteie, und ſagte vann: Seyd ge: 
troft! Der Zyrann {{{ heute getödter worden. Was ſag' ich 
heute? Sept, bei der Pallas, jest eben, zu dev nämlichen 
Zeit, wo (ὦ im Reden inne bielt. Indem die Ephefier um 
dieß für Wahnfinn hielten, und zwar wünfchten,, daß er die 
Mahrheit fagte, aber auch die Gefahr diefer Aeußerungen 
fürchteten,, fagfe er: Ich wundre mich nicht, wenn Manche 
einer Nachricht keinen Glauben jchenfen, die felbit aanz 
Rom noch nicht weiß. Aber fieh! Rom weiß ſie; fie ver: 
breitet ſich. Tauſende glauben fie ſchon; umd zweimal fo 
viefe fpringen vor Luſt, und jetzt drei und viermal fo viele, 
und alles Wolf dort. Auch hierher wird dieſe Nachricht 
fommen. Ihr mögt das Opfer defhalb bis auf die Zeit 
aufichieben, wo Euch die Sache gemeldet wird; ich will we— 
gen deffen, was ich gefehen habe, zu den Göttern beten. 

‘27. Mährend man der Sache noch mißtraute, Famen 
Eilboten mit der frohen Nachricht, und bezeugten die Weis: 
heit des Mannes. Denn die Ermordung des Tprannen, der 
Tag, die Mittagszeit, die Mörder, die er durch feinen Zus 
ruf aufgefordert hatte, Alles traf fo ein, wie ihm die Göt- 
ter Jedes davon während feiner Unterredung aezeigt haften. 
Dreißig Tage nachher fehrieb ihm Nerva, er fen jest im 
Befige der Herrfchaft, nad dem Rathe der Götter und dem 
feinigen; ev werde fie aber feichter behaupten, wenn er ihm 
feinen Rath zu ertheilen ἔπιε, Hierauf antwortete Apollo» 
nius diefe damals räthfelhaften Worte; „Wir werden, ὦ 
Kaifer, mit einander lange Zeit zufammen feyn, wo wir Wer 
der über Andre, nod) Andre über uns herrichen werden.‘ 
Womit er vielleicht meinte, daß er nicht mach langer Zeit 
aug dem Leben fiheiden, und daß, Nerva nur kurz regieren 
werde. Denn feine Regierung, die er mit der größten Mä- 
ßigung verwaltete, dauerte nur ein Jahr und vier Monate, 
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28. Um aber nicht das Anfehen zu haben, als ob er 
einen wadern Freund und Herrſcher vernachläßige, fchrieb 
er einen Brief an ihn, welcher ihn über Regierungsfachen 
berieth; rief dann den Damis zu fi, und ſagte zu ihm: 
Du bift hierbei nöthig. Das Geheime ſteht zwar in dem 
Briefe an den Kaifer gefchrieben; doch ift es von der Art, 
daß es entweder von mir, oder durdy Dich gefagt werden 
muß. Hier gefteht nun Damis, die Abficht εὐ fpät ver- 
ftanden zu haben; denn der Brief fen auf das Befte ımd. 
über wichtige Dinge gefchrieben gewefen, und hätte audy 
durch einen Andern gefcyieft werden Fönnen. Was war nun 
die Ubficht des Mannes? Während feines ganzen LZebens 
foll er oft gefagt haben: Suche verborgen zu leben; *) und 
Fannft Du es nicht, verborgen abzuteben. Um alio nicht 
vor Zeugen aus dem Leben zu fcheiden, entfernte er den 
Damis, nnd brauchte den Brief und die Sendung nach Rom 
ἐν Vorwand. Doc faat Diefer, er habe felbft bei der 

breife ein gewiſſes Vorgefühl gehabt, ohne doch zu wiffen, 
was bevorftand. Apollonius aber habe das recht gut ger 
mußt; doc habe er Nichts gefagt, was man fagf, wenn man 
fih nicht wieder fehen würde (fo feft fen er überzeugt ge— 
wefen, daß er immer feyn werde); fondern habe ihm nur 
diefe Ermahnung gegeben: O Damis, auch wenn Du für 
Dich philoſophirſt, habe mich vor Augen. | 
᾿ς 49. Das nım, was Damis der Affyrier über den Apol— 
lonius von Tyana gejchrieben bat, endigt mit diefer Erzähs 
fung. Weber die Art feines Endens, wenn er anders ge- 
endet hat, gehen mehrere Sagen; Damis aber fagt nichts 
davon. Ich darf indeß dich nicht unerwähnt laſſen, da die 
Erzählung doch ihr gehöriges Eude haben muß. Auch über 
das Alter des Mannes fügt Damis nichts; aber παῷ Eini- 
gen ward er achtzig Jahre alt, nadı Andern über neunzig; 


Ὁ) Eine Lehre, die von Einigen dem Ppthagoras, von Andern 
den Epikur beigelegt wird. 
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Einige fagen, ev fen über hundert Jahre alt geworden, Greis 
am ganzen Leibe, aber ungefhhwächt, und mit größerer Anz 
muth begabt als die Tugend. Denn es gibt eine Blüthe 
auch bei Runzeln, die ganz vorzüglich bei ihm Start fand, 
wie die Bildniffe in dem Tempel zu Zyana *) beweifen, 
und die Reden, die das Alter des Apollonius höher prei— 
fen, als einft die Jugend des Alcibiades. Ἢ 
50. Nach Einigen ift er in Ephefus geftorben, von 
zwei Mägden bedient (deun Die Sreigelaffenen, von denen 
ich im Anfange gejprochen habe, waren fchon geftorben). Da 
er von diefen die Eine fvei gegeben hatte, habe ihm die An— 
dere Vorwürfe gemacht, dab er fie nicht derfelben MWohlthat 
gewirdigt habe. Apollonius aber Habe gefagt: Du mußt ihr 
auch dienen, und dieß wird der Anfang Deines Glücks feyn. 
Nach feinem Tode wäre fie nun die Sklavin der Andern 
geworden, und dieſe habe fie auf eine geringe Veranlaſſung 
an einen Händler verkauft, von dem fie wieder ein Andrer 
gefauft habe. Diefer habe Liebe zu ihr gefaßt, ob fie gleich 
nicht fchön war, und er gute Gefchäfte machte, habe fie für 
feine Frau erklärt, und Kinder von ihr aufgezogen. Einige 
fagen, er ſey in Lindus verfchieden, nachdem er in den Tem: 
pel der Athene gegangen und daſelbſt verfchwunden fey; noch 
Andre, in Kreta, auf eine noch wunderbarere Weife, als die 
in Lindus. Er habe [4 namlich in Kreta aufgehalten, und, 
noch mehr als vorher bewundert, fey er zur Machtzeit in 
den Tempel der Diktyuna**) gekommen. Diefer Tempel 
wird von Hunden bewacht, Hütern des darin befindlichen 
Reichthums, von denen die Krefer behaupten, daß fle weder 
den Bären, noch andern wilden Thieren nachitenen. Diefe 





*) Diefer Tempel wird oben 1, 5. ©. 170, erwähnt. Bilder 
des Apollonius erwähnt Vopiffus Vit. Aurelian, 31. 
Bergl. Dio Caſſius 67, 18. 

+) Unter diefem Namen ward Artemis vornämlich in Kreta 
verehrt, 


΄ 
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bellten ihn nicht an, als er kam, ſondern gingen zu ihm und 
ſchmeichelten ihm, wie fie nicht einmal den bekannteſten Zeus 
ten thaten. Da hätten ihn die Vorſteher des Tempels als 
einen Zauberer und Räuber ergriffen und gebunden, indem 
fie behaupteten, er habe den Hunden Etwas zur Befänfti- 
gung vorgeworfen; er aber habe ſich um Mitternacht frei 
gemacht. Dann habe er Die, fo ihn gebunden hatten, her- 
beigerufen, um nicht heimlich zu handeln, und fey zu den 
Thüren des Tempels geeilt, die ſich ihm öffneten; als er 
aber hineingefreten, wären die Thüren wieder zufammenges 
gangen, fo wie fie vorher verfchloffen gewefen waren, und 
die Stimme fingender Jungfrauen fen daraus hervorgegan= 
gen. Der Gefang lautete aber fo: „Geh aus der Erde! 
Geh zum Himmel, geh! Wie wenn fie fagten: „Gehe hin— 
auf von der Erde!‘ 

51. Meber die Seele und ihre Unfterblidyfeit philoſo— 
phirte er aud) jest noch, indem er die Wuhrheit diefer Lehre 
darthat, Vorwis aber bei τὺ wichtigen Gegenftänden nicht 
geftattete. Es fam nämlich ein Jüngling πα Tyana, der, 
kühn im Streit, der wahren Lehre nidyt beiftimmte. Nach— 
dem nun Apollonius von den Menfchen gefchieden war, und 
nad) dieſer Ummandlung bewundert wurde, und Niemand 
zu behaupten wagte, daß er nicht unfterbfih fey, wurden 
viele Gefprädye über die Seele geführt. Denn es war auch 
dort eine nad, Weisheit flrebende Jugend. Da fagte jener 
Füngling, welcher die Unfterblichkeit der Seele noch nicht 
Be: ich laſſe num ſchon feit zehn Monaten nidyt ab, den 

pollonins zu bitten, mir die Lehre von der Unſterblichkeit 
zu offenbaren; er ift aber fo entfchieden todt, *) daß er mir 
auf meine Bitte weder erfchienen ift, noch mir einen Be: 
weis von feiner Unfterbfichkeit gegeben hat. So fprach der 
Füngling damals. Fünf Tage nachher, als er ſich wieder 


*) οὕτω τέϑνηχεν ftatt τεϑναίη, was, aud) wenn man 
ἀν hinzufegte, dem Sinne nicht angemeſſen wäre, 
Philoſtratus δὲ Bochn. 10 
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mit diefem Gegenftande beichäftigt hatte, fchlief. er an dem 
Drte der Unterredung ein. Hier waren nun einige der Jüng— 
linge, die fid) mit ihm unterredet hatten, mit Leſen befchäf: 
tigt, andere zeichneten geometrifche Figuren auf die Erde; 
Jener aber ſprang, noch halb im Schlafe, wie wahrfinnig 
auf, und rief friefend von Schweiß: Ich alaube Dir! Da 
ihn nun die Anwefenden fragten, was er habe? antwortete 
ev: Seht Ihr nidyt den weifen Apollonius, wie er hier un 
fern Geſprächen zuhört, und bemundernswürdige Rhapfodien 
von der Seele fingt ὁ Wo ift er denn ὁ fagten die Andern ; 
wir jehen ihn ja nirgends, ob wir gleich dieß mehr wünfchs 
ten, als alle Schäge der Erde zu haben. Da fagte der 
Süngling: Es fcheint, daß er nur zu mir gefommen ift, um 
mit mir über Das, was ich nicht glaubte, zu ſprechen. Hö— 
ret alfo, was er mit begeiftertem Munde über jene Xehre faat: 
Nicht dein, fondern der Vorſicht ift die unfterbliche Seele. 
Rad) dem zerfallenden Leib enteilet jie, Ähnlich dem fihnellen 
Roß, von den Feffeln hinweg, und mifcht mit ber flüſſigen 
Luft ſich, 
Von ſich ſtoßend das drückende Joch vielduldender Knechtſchaft. 
Doch was nutzt dieß Dir, was nicht mehr ſeyend Du ſehn wirſt? 
Oder wozu dieß, weilend bei Lebenden, forſchen und ſuchen? 
Deutlich und klar ſteht dieſer begeiſterte Ausſpruch des 
Apollonius über das Geheimniß der Seele, damit wir wohl: 
gemuth und mit Kenntniß unſrer Natur den Weg wandeln 
mögen, auf den ung das Schickſal geführt hat. Ein Grab 
oder angebliches Grab von ihm hab’ ich nirgends gefunden, 
ob ich gleidy die meiften Theile der Erde, fo groß die ift, 
durchwandert habe, wohl aber überall wunderbare Sagen; 
auch einen Tempel zu Tyana, auf Eaiferliche Koften ausge: 
führt. ) Denn die Kaifer hielten ihn einer Ehre nidyt uns 
werth, deren fie jelbft gewürdigt wurden. ' 


*) ©. über den Sinn ber früher mißverfinndenen Worte 
MWeffeling ad Jtinerar. Hieros, p. 527. ı 
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